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Aus dem Vorwort zur fünften Auflage: 
Meine Antwort an die Großloge von Wien! 


Wos iſt die Freimaurerei? — „Ihr Inhalt iſt Gei ſt. Ihr 

Weſen iſt Freiheit. Ihr Wirken iſt Lie be. Ihr Streben 
iſt Licht. Ihre Symbolik enthüllt die ganze Tiefe der ſittlichen 
Weltordnung. Ihre Kraftübung iſt das ſittliche Bauen, das ſtille, 
ernſte Bauen von innen heraus, das alle geiſtigen und ſittlichen 
Kräfte weckt und in jedem Einzelnen und in der Geſamtheit einen 
Tempel zu erbauen trachtet, in dem Glaube und Treue, Liebe und 
Opferſinn, Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit und jede deutſche 
Tugend wohnen und wirken.“ 

Schöne, ſtolze Worte find es, die Br.. Oskar Leſchhorn!) 
ſpricht; hätte ich ſie vor zwei, drei Jahren vernommen — wer weiß, 
ob ich nicht als „Lichtſuchender“ die Aufnahme in eine „Bau⸗ 
hütte“ angeſtrebt hätte 

Heute liegt für mich die Sache weſentlich anders; heute 
habe ich mir meine eigene Aberzeugung gebildet auf Grund ein⸗ 
gehender Studien, wie ſie der Durchſchnittsfreimaurer ſein Leben 
lang nicht betreibt und in der Regel auch gar nicht betreiben kann. 

Wie ich dazu kam, mich mit der „königlichen Kunſt“ zu be⸗ 
ſchäftigen, iſt bereits im Schlußwort zur erſten Auflage angedeutet. 
Im Prozeſſe gegen den Hochverräter Kramarſch wurden viel- 
fach ſeine Verbindungen mit geheimen und geheimnisvollen Ge⸗ 
ſellſchaften geſtreift, über deren Weſen und Wirken man nichts 
näheres erfahren konnte. Wo nach der Lage des Falles eine ganz 
beſondere Enthüllung zu erwarten war, riß der Faden plötzlich 
ab... Soviel aber ſtand bereits damals für mich feſt: Daß Kra⸗ 
marſch einer geheimen Organiſation angehören mußte, 
deren Tätigkeit ſich über ganz Europa erſtreckte. 

Dazu kam noch etwas anderes: Die Ermordung unſeres 
Thronfolgers ſchien mir mehr zu ſein als nur der zufällige 
Anlaß für den Ausbruch des Weltkrieges. 


) „Freimaureriſche Außenarbeit“ von Br... Oskar Leſchhorn, Leipzig 
Ver. d. Frmr. 1919. 
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Die nationale Begehrlichkeit und Anmaßung der Tſchechen 
und Südflawen hatte damals bei uns Formen angenommen wie 
nie zuvor; in zahlloſen Städten und Märkten Oſterreichs fanden 
Woche für Woche ſlawiſche Maſſenumzüge und Verſammlungen 
ſtatt, deren aufreizendes, ſtaatsgefährliches Weſen nicht einmal 
mehr von den Behörden geleugnet wurde. Aber die Behörden 
waren machtlos, weil ein willensſchwacher WMiniſterpräſident, Graf 
Stürgkh, den gebrechlichen Staatskarren lenkte und ein müder, 
alter Kaiſer, der von der Außenwelt ſo gut wie abgeſchnitten war, 
„regierte“. 

Ein Tag war es beſonders, an dem in allen Gauen Öfter- 
reichs, im Süden wie im Norden, in ſloveniſchen, tſchechiſchen und 
deutſchen Orten ſlaviſche Maſſenumzüge, Verſammlungen unter 
freiem Himmel und allſlaviſche Feſtlichkeiten ſtattfanden, wie nie 
zuvor: Es war der 28. Juni 1914, an dem ſich, wie man ſich 
zuflüſterte, etwas ganz beſonderes ereignen ſollte. Ein Ritt⸗ 
meiſter, der damals in Brünn weilte, erzählte mir eine gering⸗ 
fügige Einzelheit, die jedoch ſo bezeichnend iſt, daß ſie auf ihn 
wie auf mich einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht hat: Nament⸗ 
lich vor dem. Telegraphen⸗Amt, ſagte er, ſtaute ſich die Menge. 
Wan ſchien ungeduldig und mit großer Spannung auf etwas 
zu warten, denn fortwährend hörte man Rufe und Fragen: Njeni 
jesdje tadi telegramm? (Iſt denn noch kein Telegramm 
da?) Und das Telegramm kam und meldete — die Ermordung 
des Thronfolgers und feiner Gemahlin .... Die Feſtlichkeiten 
wurden deſſenungeachtet fortgeſetzt; in Brünn ſchritt ſpäter 
über höhere Weiſung die Landesregierung ein, an anderen Orten 
hingegen dauerten die Gelage und Freudenausbrüche bis in den 
grauenden Morgen hinein. 

Dies wird verſtändlich, wenn man ſich vor Augen hält, daß 
der Thronfolger unter den Slaven zahlloſe Feinde hatte, die 
von ihm, dem beſten Freund des deutſchen Kaiſers, 
eine Neuordnung der Dinge befürchteten, die ſich gegen die Slaven 
richten würde. 

Wer waren nun die Wörder? Geiſtig und ſittlich unreife 
Burſchen, Mitglieder der ſerbiſchen „Narodna odbrana“ (Volfs⸗ 
wehr), teilweiſe auch Mitglieder der Sokol ( Turn⸗) vereine. Später 
kam aber auch noch anderes heraus. Aus dem Buche des Pro⸗ 
feſſors Pharos!) geht klar hervor, daß der Thronfolgermord 
von freimaureriſcher Seite geplant, beſchloſſen und durch⸗ 


1) „Der Prozeß gegen die Attentäter von Sarajewo“, aktenmäßig dargeſtellt 
von Profeſſor Pharos, Deckers Verlag, Berlin 1918. 
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geführt wurde. Die Hauptperfonen waren Freimaurer: Major 
Tankoſic, Dr. Kazimirovic, Ciganovic und der Mordbube Ca⸗ 
brinovic. Das Weſentliche habe ich im XIV. Abſchnitt dieſes 
Buches hervorgehoben; wer die ungemein ſchlaue Anwerbung der 
Täter kennen lernen will und die Art, wie ſie allmählich und 
unmerklich dahin gebracht wurden, den Mordgedanken zur Tat 
werden zu laſſen, der ſei auf jenes Buch von Profeſſor Pharos 
ausdrücklich verwieſen, zu dem der Geheime Juſtizrat Prof. Dr. 
Kohler eine leſenswerte Einleitung geſchrieben hat. 

Alſo die Freimaurer follten dahinterſtecken !? Ich hatte 
mich nie zuvor mit der Freimaurerei ernſtlich beſchäftigt; die 
Schwindelgeſchichte des Leo Taxil war mir wohl noch in verblaßter 
Erinnerung, die Namen der berüchtigten Miß Diana Vaughan, 
ihrer Schweſter Sophie Walder, des Teufels Bitru und manches 
andere lebten vor mir wieder auf: Grund genug, der Angelegen⸗ 
heit mit Mißtrauen zu begegnen. Aber die Ausſagen lauteten 
ſo unzweideutig, daß ich mir vornahm, der Sache auf den Grund 
zu gehen. Dazu kam, daß mir kurz vorher, im November 1917 
von einem ſehr gut unterrichteten und verläßlichen Gewährsmann 
mitgeteilt worden war, daß Dr. Karl Kramarſch Freimaurer ſei 
und dem „Grand Orient de France“ angehöre. Ich fing alſo an, 
mich mit der freimaureriſchen Literatur zu beſchäftigen, zunächſt 
aus keinem anderen Grunde als dem, mir ſelbſt in dieſer wich⸗ 
tigen Frage Klarheit zu verſchaffen: Ein Lichtſuchender, emſig 
beſtrebt, der Wahrheit auf den Grund zu kommen. Nach dem, 
was ich nun aus den Schriften der deutſchen Freimaurer über 
ſie ſelbſt erfuhr, waren ſie eine höchſt unſchuldige, ehrenwerte 
und anſtändige Geſellſchaft. Ein ganz anderes Bild erhielt ich 
jedoch von der franzöſiſchen Freimaurerei, als mir Br... Dr. 
Wilhelm Ohrs Buch über den „Geiſt der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei“ in die Hände fiel. Nun ſammelte ich Bücher und 
Schriften von Freimaurern, aber auch von ihren Gegnern, und 
machte mir aus allen genaue Auszüge. Als ich mich endlich 
daran wagte, das geſammelte Material zu ſichten und Weſent⸗ 
liches von Unweſentlichem, Wahres von anſcheinend Falſchem 
zu ſcheiden, blieben mir etwa 5000 Notizen übrig, die den Grund⸗ 
ſtock für meine fpäteren Abhandlungen bildeten. Schwerlich wird 
es ſehr viele Freimaurer geben, die ſich ebenſo genau um ihre 
„königliche Kunſt“ bekümmern, wie ich, der „Profane“, dem es 
nur unter ungleich größeren Schwierigkeiten möglich geweſen iſt, 
in die geheimnisvollen Irrgänge des Tempels der Menſchheit 
einzudringen 
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Es war vorauszuſehen, daß mein Buch Anlaß zur Kritik 
bieten würde, ebenſo, daß bei einer etwaigen Neuauflage das 
oder jenes berichtigt, ergänzt oder anders ausgedrückt werden 
müßte. Bemerkenswert iſt nun die Art der Aufnahme meines 
Buches von Freimaurern und Nichtfreimauren. Wer es vor⸗ 
urteilslos Seite für Seite las, war bald überzeugt, keine Tendenz⸗ 
ſchrift, ſondern eine durchaus fachliche, ſtreng unparteiiſche Unter⸗ 
ſuchung vor ſich zu haben, die beſtrebt war, Licht und Schatten 
richtig zu verteilen. Zu dieſem Urteil kamen auch tatſächlich die 
meiſten Nichtfreimaurer und zwar ohne Rückſicht auf ihre poli⸗ 
tiſche Parteiſtellung. Eine eingehende und durchaus gerechte Be⸗ 
urteilung ließ mir z. B. Prof. Dr. Heinrich Wolf (Düſſeldorf) 
im „Deutſchen Volkswart“ (Leipzig) zuteil werden. 

Anders die deutſchen Freimaurer. Noch vor dem Erſcheinen 
meines Buches ging ein Sturm des Unwillens durch den frei⸗ 
maureriſchen Blätterwald. Die „Bauſteine“, Monatsſchrift der 
Provinzialgroßloge von Hamburg in Berlin, brachten es ſogar 
fertig, mich zu ſchmähen, bevor ſie noch eine einzige Zeile meines 
Buches ſelbſt zu Geſichte bekommen hatten! Ein „Machwerk“ wird 
es genannt, und nochmals ein „Machwerk“ und ein „Machwerk“ 
zum drittenmal! So zu leſen in den „Bauſteinen“, Heft 1—2, 
Jänner — Februar 1919; mein Buch erſchien erſt am 8. März 
d. J. Dieſe ſinnloſe Aufregung hatte die bloße Ankündigung 
ſeitens meines Verlegers bewirkt; als beſonders „aufreizend“ 
wurde der aus dem Inhaltsverzeichnis erſichtliche Titel des 8. Auf⸗ 
ſatzes empfunden, der „Die Rolle der Juden in der Freimaurerei“ 
behandeln ſollte. Im Hefte 6/7 kommen die „Bauſteine“ neuer- 
dings auf mein Buch zurück. Sie nennen es eine „Schmähſchrift“, 
ein „Pamphlet“. Höchſt peinlich iſt ihnen meine Aufdeckung, daß 
an der Spitze der deutſchen Freimaurerei zur Zeit des Aus⸗ 
bruches des Weltkrieges der Großmeiſter Kohn ſtand. Aber 
meinen Nachweis, daß unter dem ehrenwerten Br.. Kohn die 
hochpolitiſche ſerbiſche Freimaurerei von dem unpoliti⸗ 
ſchen deutſchen Großlogenbund anerkannt wurde, gleiten ſie mit 
Stillſchweigen hinweg. Die Tatſache, daß vier Wochen ſpäter 
unſer Thronfolger von ſerbiſchen Freimaurern ermordet wurde, 
läßt ſie kalt. Mein Vorhalt, daß die Anerkennung des ſerbiſchen 
„Oberſten Rates“ tatſächlich auf eine Art Rückendeckung für die 
ſerbiſchen Freimaurer und Mörder hinauslief, wird beiſeite ge⸗ 
ſchoben. Daß der Mann, der damals an der Spitze der geſamten 
deutſchen Freimaurerei ſtand, Kohn hieß, können ſie nicht gut 
in Abrede ſtellen. Aber daß dieſer Herr Kohn ein Jude geweſen 
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ſein ſoll, das macht ſie nervös, das betrachten ſie als einen ihnen 
allen angetanen Schimpf. Und ſo muß denn der Verſuch gemacht 
werden, aus dem vermeintlichen Juden Kohn einen glaubens⸗ 
eifrigen Chriſten zu machen. Br... Schwabe bringt dies an- 
ſtandslos zuwege. „Was nun den 1837 in Marienburg in Weſt⸗ 
preußen geborenen Direktor der Frankfurter Gasgeſellſchaft, 
Johann Gottlieb Karl Kohn, anlangt, ſo war dieſer gar nicht 
Jude, fondern ein ſtrenggläubiger () Chriſt, der lange 
im Kirchenvorſtande der St. Peters⸗ Kirchengemeinde in Frank⸗ 
furt a. M. ſaß. Auch ſein Vater, der Kaufmann Johann Karl 
Gottlieb Kohn, war evangeliſch; ebenſo fein Großvater, der Lan d⸗ 
mann Heinrich Karl Wilhelm Kohn, der 1840 in Marienburg 
ſtarb.“ — Gut, gut; das internationale Judentum kann alſo ruhig 
aufatmen: Herr Kohn war meinetwegen kein Jude! 

Abrigens iſt der Fall Kohn noch keineswegs erledigt. Etwas 
ſtimmt hier nicht. Ich erhielt nämlich in dieſer Angelegenheit 
eine Anzahl Zuſchriften, alle in ſehr aufgeregtem Tone und faſt 
alle von — Juden herrührend; und alle verſicherten mir, daß der 
Herr Kohn kein Jude geweſen ſei! Einer verſtieg ſich ſogar zu 
der etwas kühnen Behauptung, der Name Kohn ſtamme zweifel⸗ 
los von Kuon Kuno und nicht vom hebräiſchen Cohen; beſagter 
Herr Kohn ſei ein Urgermane geweſen uſw. Ein anderer 
wieder ſtellte unter Beweis, Herr Kohn ſtamme aus Thorn in 
Poſen, wo ſein Vater Kaufmann geweſen ſei. Wieder ein anderer, 
der Herrn Kohn perſönlich fehr gut gekannt haben will, verſicherte 
mir, Großmeiſter Kohn ſei der Sohn eines katholiſchen Kauf⸗ 
mannes aus Königsberg i. O. und ſpäter Proteſtant geworden! 
Dieſe Emſigkeit, dieſe Vielgeſchäftigkeit gibt zu denken; mir ſcheint, 
die Herren Freimaurer beweiſen im Falle Kohn etwas zu viel. 
Es fehlte nur die Behauptung, Großmeiſter Kohn ſei ein be⸗ 
kannter Alldeutſcher und Dutzfreund des Großadmirals von Tirpitz 
geweſen! Weine verehrten Leſer werden ſich alſo ihr Urteil wohl 
ſelbſt bilden müſſen; die Juden unter ihnen werden auf Grund 
der vorliegenden „Beweiſe“ auch weiterhin die Meinung ver⸗ 
treten können, Herr Kohn ſei „Chriſt“ geweſen und die Chriſten 
werden Herrn Kohn zumindeſt als einen Mann von ſtark öſtlicher 
Herkunft bezeichnen dürfen: Ex oriente Kohn! Zu einer Weg⸗ 
laſſung der betreffenden Stellen meines Buches liegt für su 
vorläufig kein zwingender Grund vor. 

Ein gewaltiges Hagelwetter praſſelte in Wien über mich 
nieder. Die Schloſſen waren von ſolcher Größe, daß ich faſt 
ſchon unter dem geheimnisvollen Teppich irgendeiner Loge Schutz 
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fuchen wollte, bis das Unwetter vorüber wäre. Da ich aber Chriſt 
bin und nicht daran denke, mich und meine Aberzeugung beſchnei⸗ 
den zu laſſen, hätte ich wohl in keiner Wiener Loge als Licht⸗ 
ſuchender Aufnahme gefunden. Denn in den Wiener Logen gibt 
es — nach einem bekannten Ausſpruch des verſtorbenen Landes⸗ 
gerichtspräſidenten Holzinger — unter hundert Freimaurern hun⸗ 
dertzwei Juden. Aber das iſt doch nicht möglich! Das iſt doch 
eine Abertreibung?! Keineswegs; hier find die Beweiſe: Der 
Großmeiſter Dr. Richard Schleſinger iſt — Jude; der deputierte 
Großmeiſter Dr. Karl Ornſtein ift — Jude; der deputierte Großmeiſter 
Dr. Adolf Kapralik iſt — Jude; der Großredner Dr. Emil Frankl iſt 
— Jude; der Großredner Dr. Guſtav Spieler iſt — Jude; der 
Großredner Eduard Zinner ift — Jude; der Großarchivar Hein⸗ 
rich Glücksmann iſt — Jude. Genügt dies oder werden noch 
weitere „Beweiſe“ verlangt? — Natürlich werde ich, wie im 
Falle Kohn, eine Unzahl Berichtigungen erhalten, wozu aber 
im vorhinein bemerkt ſei, daß dem Taufwaſſer allein keine 
allzu große Bedeutung beizumeſſen iſt, zumal es ſich ja um Frei⸗ 
maurer handelt; und der Freimaurer iſt, wie uns ein engliſcher 
Schriftſteller belehrt, ein künſtlicher Jude, (wenn er es nicht 
ſchon von Haus aus iſt!) Weil ich nun derartige Wahrheiten an 
die Offentlichkeit bringe, überſchüttet mich die Wiener Großloge 
mit Schmähungen niedrigſter Art. Dem „Bruder von der Groß⸗ 
loge“, der tapfer ſeinen Namen unter dem geheimnisvollen Tep⸗ 
pich der Loge verbirgt, iſt mein Buch eine „gedruckte Kloake“, 
dabei trotz aller „yplumpdreiſten Senſationsluſt“ von 
„gähnkrampferzeugender () Langeweile“. Was ich 
ſchreibe, iſt ihm „wüſteſter Unſinn“, „brutale Abſurdität“, 
„inquiſitionsgemäße Blutrünſtigkeit“, „verlogenes 
Geſalbader“; mein Buch iſt ihm eine „Schmutzſchrift“, 
ärger als ein „Fünfkreuzerroman“. Wich ſelbſt nennt dieſer edle 
Anhänger der „königlichen Kunſt“ einen „Volksbetrüger“, einen 
„reaktionär⸗klerikal⸗monarchiſtiſchen, kontrarevolutionären Reisläu⸗ 
fer“, einen „Verräter“ und „Heuchler“, und das alles, weil ich 
mir die Freiheit nehme, die Freimaurerei ſo zu ſchildern, wie 
ich als vorurteilsloſer und unbefangener Menſch fie ſehe. Am 
Schluſſe dieſes einzig in feiner Art daſtehenden Schimpfregens 
fängt dieſer angenehme Zeitgenoſſe gar an zu drohen: Wenn ich 
es wagen follte, dieſer Abfertigung ein Wort entgegenzu⸗ 
ſetzen ... Und wenn, was dann? Welches Los iſt mir zuge⸗ 
dacht? — Das wird ſchon früher angedeutet: Ich ſoll geächtet, 
ich ſoll für vogelfrei erklärt werden; der Schmähbruder von der 


N 
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Großloge kleidet das in folgende Form: „Es ift eine Affen⸗ 
ſchande, daß ein Mann ſich fo tief erniedrigen darf (wie ich!), 
ohne von der allgemeinen Achtung niedergeſtreckt zu 
werden.“ Alſo „niedergeſtreckt“ ſoll ich werden! Iſt kein 
Szamuelpy da? 

Wie ſagt doch Br.. Leſchhorn: Das Weſen der Freimaurerei 
iſt Freiheit. Ihr Wirken iſt Liebe, ihr Streben iſt Licht. 
Jawohl: dieſes „Licht“, das uns ariſchen Deutſchen die Frei⸗ 
maurer aufſtecken wollen, kenne ich nun, ich kenne auch ihre 
„Liebe“ und ich kenne ihre „Freiheit“. Den Namen jenes edlen 
Anhängers der „königlichen Kunſt“ kenne ich allerdings nicht, 
weil er zu feige iſt, ſich zu nennen:!) aber eines weiß ich be⸗ 
ſtimmt: es iſt — ein Jude. Denn fo maßlos gehäſſig, jo toll⸗ 
wütig, fo ganz und gar jeder Vernunft beraubt, kann nur ein 
Jude ſchmähen; ein Deutſcher bringt derartiges nie zuſtande. 
Und mir fielen die Worte unſeres großen heimiſchen Dichters 
Franz Grillparzer ein, der offenbar ähnliche Erfahrungen mit 
jüdiſchen „Kritikern“ gemacht hat. Sie lauten: 

„Der Teufel wollte einen Mörder ſchaffen 

Und nahm dazu den Stoff von manchem Tiere: 
Wolf, Fuchs und Schakal gaben her das ihre; 

Nur eins vergaß der Ehrenmann: den Mut. 

Da drückt' er ihm die Naſe ein voll Wut 

Und rief: Lump, werd ein Jud — und rezenſiere!“ 

Und noch etwas fiel mir gleichzeitig wieder ein: die Worte 
des Mordbuben Cabrinovic, der vor Gericht zyniſch erklärt hatte: 
In der Freimaurerei iſt es erlaubt zu töten! Töten 
kann man auf verſchiedene Art; den einen ſchießt man ab, wie 
unſern Thronfolger, den andern ſucht man wirtſchaftlich umzu⸗ 
bringen — wie den Freimaurer Findel, als er es wagte, gegen 
die Juden aufzutreten —, mich möchten ſie moraliſch ermorden; 
ſie ſagen es ja ſelbſt: die allgemeine Achtung ſoll mich 
niederſtrecken. 

Die Brüder Freimaurer ſind ſich natürlich auch über den 
Beweggrund vollſtändig im Klaren, der mich zur Herausgabe 
meines Buches bewog. „Dr. Wichtl wollte eben Geld machen.“ 
Wäre es mir ums „Geld machen“ zu tun geweſen, ſo hätte ich in 


) Auf den ungenannten „Br. von der Großloge“ paßt Arth. Schopenhauers 
kerniges Wort: „Anonymität iſt eine literariſche Gaunerei, der man gleich ent⸗ 
gegenrufen ſoll: Willſt du, Schuft, dich nicht zu dem bekennen, was du gegen 
andere Leute ſagſt, ſo halte dein Läſtermäul!“ 

2) Wiener Freimaurer⸗Zeitung Heft 1/3 S. 56. 
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der Zeit des Umſturzes flugs umgelernt und mich den neuen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt; etwa ſo, wie es die Brüder Freimaurer zu 
machen pflegen, die das „königliche Kunſtſtück“ zuwege bringen, 
als „kaiſerliche Räte“ und „feſteſte Stützen des Thrones“ ſchlafen 
zu gehen und als eingefleichte Republikaner aufzuwachen. 

Mit einem Buche für die Freimaurerei, herausgegeben zu 
jener Zeit, da ſie gerade die Maske abgeworfen hatte und „be⸗ 
wegten Herzens die blutroten Fahnen des (revolutionären) Prole⸗ 
tariats begrüßte 1) mit einem ſolchen Buche hätte ſich allerdings 
viel Geld verdienen laſſen! Schade, ſchade; da wäre ich heute 
wahrſcheinlich der berühmteſte „Maurer ohne Schurz“, den die 
Wiener Großloge gewiß über alle Maßen geehrt und gefeiert 
hätte. Und — es iſt nicht auszudenken — vielleicht hätte ſie mich 
ſogar zu ihrem — Ehrengoj ernannt! 

Daß man auch eine Sache um ihrer ſelbſt willen be⸗ 
treiben kann, bloß um die Wahrheit zu ergründen, unbekümmert 
um Haß und Todfeindſchaft, das wird das angeblich „feinere Ge⸗ 
hirn“ ?) eines Juden nie begreifen. 

Würden fie ſich an ihre ſchönen Sprüchlein und Lebens⸗ 
regeln halten, ſo müßten ſie natürlich ganz anders handeln: 
„Duldſam achte einer des andern redliches Schauen und Trauen“, 
heißt es z. B. im Heft 6/7 der „Wiener Freimaurer-Zeitung“ 
(Seite 30). Auch Gottfried Kellers ſchönes Wort wird gerne zitiert: 


„Betrachtet Eurer Gegner Schwächen 

Und lernt am beſten Euch zu rächen, 

Das eigne Unkraut auszuſtechen!“ 
und der hochehrwürdigſte Großmeiſter Br.. Schleſinger ſelbſt 
iſt es, der ſeinen Brüdern dieſen Spruch ins Gedächtnis zurück⸗ 
ruft. „Erblicken Sie in jedem, mit dem Sie das Leben zuſammen⸗ 
führt, den Menſchen, den Bruder“, jagt der ſehr ehrenwerte, 
zugeteilte Großmeiſter Rapralif;?) und wieder ein anderer zu⸗ 
geteilter Großmeiſter, Hans Neeſer, will den allgemeinen Haß 
abbauen.“) Wenn ſie nun ſo ſchöne Grundſätze haben, wenn 
Aufklärung und Belehrung ihr Loſungswort iſt, wenn ſie nach 
Wahrheit ſtreben und Gerechtigkeit und Duldſamkeit predigen, 
warum verfolgen ſie mich dann? Warum haſſen ſie mich? Warum 
ſchmähen und beſchimpfen ſie mich in der niedrigſten Weiſe? 


) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Heft 6/7 S. 14. 

) Vgl. „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Heft 1/3 S. 18. 
) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Heft 1/3 S. 25. 

9) Ebenda ©. 14. 
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Etwa deshalb, weil ich das kriegshetzeriſche Treiben der romani⸗ 
ſchen und anglo⸗amerikaniſchen Freimaurerei aufgedeckt habe? 
Gewiß nicht; das tun ſie ja ſelbſt, allerdings nie planmäßig, 
ſondern bloß gelegentlich und nur für die Ohren der Brr. berechnet. 
Selbſt die „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ ſpricht hin und wieder 
von dem haßerfüllten Kriegstreiben der italiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Freimaurerei, von dem „wildeſten Kriegshetzer Br. 
Roofevelt“, der nun in den ewigen Orient eingegangen iſt, uſw. 

Auch daß ich ihre „Geheimniſſe“ preisgegeben hätte, kann 
nicht der Grund jenes bodenloſen Haſſes ſein, denn erſtens haben 
ſie ja gar keine „Geheimniſſe“ — wie ſie ſelbſt ſagen — zweitens 
haben das andere vor mir auch getan, ohne deshalb derart be⸗ 
ſchimpft und verfolgt zu werden, und drittens kann man ſehr 
wohl über all dieſe Dinge ſprechen, wenn es ſich um wiſſenſchaftliche 
oder ſonſt ernſte Zwecke handelt — ſagt Br.. Dr. Otto Henne 
am Rhyn. . 

Der Grund liegt eben anderswo. Der Haß der jüdiſchen 
„Wiener Großloge“ und ähnlich zuſammengeſetzter Großlogen 
im Deutſchen Reiche erklärt ſich daraus, daß ich die Rolle des 
Judentums in der Welt⸗ Freimaurerei einer eingehenderen Un⸗ 
terſuchung unterzogen und ihre letzten Ziele — Einführung der 
Weltrepublik unter jüdiſcher Führung — ſchonungslos aufgedeckt 
habe. Das darf kein Freimaurer; er kann zwar jeder beliebigen 
politiſchen Partei angehören, aber er iſt — insbeſondere in der 
Judenfrage — zu „edlem Maßhalten“ (lies: Maulhalten) ger 
zwungen. Um ſo weniger natürlich darf ein Nichtfreimaurer, ein 
„Profaner“ dieſen wunden Punkt berühren. Wer trotzdem gegen 
die Vorherrſchaft der Juden Stellung nimmt, den ſuchen ſie mora⸗ 
liſch und wirtſchaftlich zu vernichten. Br.. J. G. Findel wußte 
davon ein Lied zu ſingen. 

Meine Vorrede zur fünften Auflage iſt faſt ausſchließlich zu 
einer Abwehr der gegen mich gerichteten Angriffe geworden. Ich 
mußte mich ſo ausführlich damit beſchäftigen, weil das, was heute 
mir geſchieht, morgen jedem beliebigen meiner Leſer geſchehen 
kann, wofern er es wagt, irgend etwas an dem neunmal geheiligten 
Judentum in oder außerhalb der Freimaurerei auszuſetzen. Sofort 
hat er die ganze Meute auf dem Halſe und kann zuſehen, wie er 
ſie wieder los wird. Wer mir nicht glaubt, braucht nur einen 
Verſuch zu machen 

Aber haben denn die Brr. Freimaurer meinen ſchweren An⸗ 
griffen gar nichts Sachlich es entgegenzuſtellen? — Nichts, we⸗ 
niger als nichts. Sie ſchimpfen und ſchmähen, verdächtigen und 
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verdrehen. Allerdings: Br.. Popper beſchäftigte ſich einmal auch 
mit dem XIV. Aufſatz meines Buches, der den Freimaurermord 
von Sarajewo zum Gegenſtande hat. Er tut dies in der ſeichten, 
witzelnden Art eines Advokaten aus der Leopoldſtadt, ja er iſt 
fo unverfroren, die Frage aufzuwerfen, ob der Freimaurer Ciga- 
novic — derſelbe, der im Walde von Topcider die Schießübungen der 
Mordbuben geleitet und ihnen fpäter Bomben, Piſtolen und 
Cyankali eingehändigt hat — überhaupt je gelebt habell Das 
ſind, Bruder Popper, gelinde geſagt, Taſchenſpielerkünſte, mit 
denen Sie bei ernſten Männern kein Glück haben werden. Sie 
hätten beſſer getan, zunächſt einmal das mehrfach erwähnte Buch 
von Profeſſor Pharos zu leſen, dann wäre Ihr Abwehraufſatz 
nicht gar ſo oberflächlich ausgefallen, denn Sie wären beſtimmt zu 
derſelben Aberzeugung gelangt, wie ich, vorausgeſetzt natürlich, 
daß Sie ſich überzeugen laſſen wollen! 

Von einem ehemaligen Minifter, einer ſehr bekannten Per⸗ 
ſönlichkeit, wurde mir übrigens verſichert, der Thronfolger habe 
mann ſagte mir, er habe damals dem Erzherzog Franz Ferdinand 
darum gewußt, daß die Freimaurer ihn zum Tode verurteilt 
hätten und er habe daraus auch kein Hehl gemacht. Jener Staats⸗ 
lebhaft widerſprochen und die Freimaurer als eine unpolitiſche, 
vollkommen harmloſe Geſellſchaft hingeſtellt. Der Thronfolger aber 
habe unverrückbar an ſeiner Aberzeugung feſtgehalten, daß ihm 
die Freimaurer nach dem Leben trachteten. Fünf Jahre ſpäter, 
im Juni 1919, hat mir jener Miniſter ſeinen Irrtum offen und 
rückhaltlos einbekannt und dabei ausdrücklich betont, Franz Ferdi⸗ 
nand fei über dieſe Geſellſchaft beſſer unterrichtet geweſen als er... 

Der Mord an unſerem Thronfolger iſt übrigens nicht der 
erſte von Freimaurern angezettelte Mord; er wird auch nicht der 
letzte ſein. Da liegt vor mir ein Zeitungsbericht, wonach der por⸗ 
tugieſiſche Großmeiſter und Senator Br.. Sebaſtião 
de Magalhäed Lima wegen Beteiligung an der Ermordung 
des Präſidenten Sidonio Paes verhaftet worden 
feil — Wo ſteht dies? Sicherlich in der „Reichspoſt“? — Nur 
keine Aufregung, verehrte Brüder! Das ſteht — das ſteht — in 
der — „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Ji) Zugleich erfahren wir, 
daß die geſamte romaniſche Freimaurerei aufge- 
fordert wird, ſich zugunſten des unrechtmäßig (12) Ver⸗ 
hafteten zu verwenden. Solche Schieber! In einer ſpäteren 
Nummer derſelben Zeitung wird die erſte Mitteilung bereits dahin 
„richtig geſtellt“, daß nicht der Großmeiſter ſelbſt, ſondern einer 


) Heft 1— 3 S. 56. 
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feiner beiden Brüder an der Ermordung des Präfidenten Paes 
beteiligt geweſen fei. Weiter heißt es wörtlich: „In Italien iſt 
zugunſten des verhafteten Großmeiſters eine Bewegung ein⸗ 
geleitet worden.“ Da habt ihr fie an der Arbeit, die Brüder, 
die Schieber. Iſt vielleicht das das große Geheimnis der 
„königlichen Kunſt“? — Den weiteren Verlauf der Ange⸗ 
legenheit kann man ſich ja ungefähr vorſtellen: In der nächſten Num⸗ 
mer werden wir vermutlich erfahren, daß der verhaftete Großmeiſter 
bereits auf freien Fuß geſetzt iſt, und in weiterer Folge wird — 
was gilt die Wette? — mitgeteilt werden, es habe ſich mittlerweile 
herausgeſtellt, daß die Anſchuldigung gänzlich unbegründet war 
und auf leerem Klatſch beruht; das Verfahren gegen den Groß 
meiſter und feinen Bruder ſei bereits eingeſtellt worden .. ) 

Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Freimaurer kennen den Br.. 
Magalhäes Lima ſehr gut und find natürlich von feiner Unſchuld 
vollſtändig „überzeugt“. Die hieſigen Br.. unterhielten über⸗ 
haupt ziemlich rege Beziehungen mit den weſtlichen Freimaurern, na⸗ 
mentlich mit dem „Grand Orient de France“, mit dem ſie eine 
gewiſſe Weſensverwandtſchaft beſitzen und zwar in weitaus ſtär⸗ 
kerem Maße als mit den reichsdeutſchen Freimaurern. 

Aus eigener Erfahrung habe ich bisher nur die Wiener Frei⸗ 
maurer kennen gelernt, dieſe aber gründlich. Würde ich um mein 
Urteil über die „Wiener Großloge“ gefragt, jo müßte ich es etwa 
in folgende Sätze zuſammenfaſſen: 

Ihr Weſen iſt nicht Freiheit, ſondern Sklaverei; ihr Wir⸗ 
ken nicht Liebe, ſondern Haß; ihr Streben nicht Licht, ſondern 
Dunkelheit. Ihre Kraftübung beſteht im Schimpfen und 
Schmähen, Verdächtigen und Verdrehen. 

Mein Urteil ſtützt ſich auf Tatſachen und Erfahrungen, die 
ich perſönlich mit der „Wiener Großloge“ und ihrer Zeitung 
gemacht habe. Iſt es meine Schuld, wenn es weniger günjtig 
ausfällt als das des Br.. Leſchhorn? — 


Wien, im Oktober 1919. 
Dr. Friedrich Wichtl. 


) Genau fo ift es auch gekommen; das Verfahren gegen den unſchuldigen 
Großmeiſter wurde bereits eingeſtellt! („Wr. Freimaurer Zeitung“, Februar 1920). 
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Seit dem erſten Erſcheinen meines Buches iſt nun ein volles 
Jahr verſtrichen. Die Herren Freimaurer waren nicht in der Lage, 
meine quellenmäßig belegten Anſchuldigungen zu widerlegen oder 
auch nur in einem einzigen weſentlichen Punkte zu berichtigen. 
Dagegen iſt mir aus dem freimaureriſchen Lager ſelbſt eine Genug⸗ 
tuung zuteil geworden, wie ich fie mir glänzender gar nicht wünſchen 
konnte. Br.. Ernſt Freymann gab nämlich eine höchſt be⸗ 
merkenswerte Schrift heraus: „Auf den Pfaden der inter- 
nationalen Freimaurerei“ (Sonderabdruck aus dem „WMWeck⸗ 
lenburgiſchen Logenblatt“, 46. Jahrgang), ) worin er, vielfach unter 
Benützung der gleichen Quellen, genau zu denſelben Ergebniſſen 
gelangte, wie ich ſelbſt. Dabei iſt feſtzuhalten, daß beide Arbeiten 
vollkommen unabhängig voneinander entſtanden ſind. 

By. . Ernſt Freymann, deſſen Schrift nur für Brr. . Frei- 
maurer beſtimmt und daher für Nichtfreimaurer ſchwer erhältlich 
iſt, kommt zu der Erkenntnis, „daß nicht Amerika, nicht England, 
nicht Frankreich, nicht die Entente uns in dieſen Krieg und in 
das namenloſe Elend hineingetrieben haben, ſondern eine ge⸗ 
heime Weltmacht, welche die Regierungen der Entente nur 
als Werkzeug gebraucht hat“. Dieſe Erkenntnis allein, ſagt Br.. 
Freymann, „löſt die Rätjel unſeres Zuſammenbruches 
und wer ſich ihr verſchließt, wird niemals das Geſchehene in ſeinen 
Urſachen begreifen und folglich unfähig bleiben, dieſe Urſachen zu 
bekämpfen“. Br.. Freymann erkennt in der internationalen 
Freimaurerei einen politiſchen Machtfaktor allererſten 
Ranges, beſpricht dann den ungeheuren freimaureriſchen Ein⸗ 
fluß in Frankreich, Belgien, England, Amerika, Portugal, in den 
Balkanländern und namentlich auch in Serbien. Er ſtellt die 
internationale Freimaurerei als Erweckerin des Weltkrieges 
hin, deſſen Ziel die Errichtung der Weltrepublik iſt — ein 
Gedankengang, der ſich mit dem meinen vollkommen deckt. 
Auch Br.. Freymann betont, daß die tſchechiſche und ſüd⸗ 
ſlaviſche ſowie die italiſch⸗irredentiſtiſche Bewegung unter der 
Leitung der Weltfreimaurerei geſtanden hat. Ebenſo hebt er her⸗ 
vor, daß ſich die internationale Freimaurerei zwecks Erreichung 

) „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, Bei⸗ 


trag zur Geſchichte der Gegenwart. Auf Grund u Logen- und Preſſe⸗ 
berichte bearbeitet von Br.. Ernſt Freymann. Roſtock 1 
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ihrer Ziele des politiſchen — Mordes bedient! Scharfſinnig 
und weitausholend führt Br... Freymann den Nachweis, daß 
die Weltfreimaurerei die Trägerin des Weltkrieges geweſen iſt, 
während ſie in heuchleriſcher Weiſe vorſchützte, den — Welt⸗ 
frieden herbeiführen zu wollen! Im Schlußwort dieſer höchſt be⸗ 
achtenswerten, eindrucksvollen Broſchüre kommt Br.. Freymann 
zu dem Endergebnis, daß 99 v. 9. aller jener, die ſich auf der Erde 
„Freimaurer“ nennen, immer, die Erzfeinde der echten deut⸗ 
ſchen Freimaurerei bleiben werden...“ 

Ich kann mir, wie geſagt, einen beſſeren Kronzeugen gar nicht 
wünſchen, denn Br.. Freymann iſt, wenn er auch unter einem 
Decknamen ſchreibt, tätiger (aktiver) Freimaurer. Leider iſt dieſe 
freimaureriſche Aufklärungsſchrift im Buchhandel nicht zu haben; 
ich ſelbſt erhielt ſie von einem wirklich deutſchen Freimaurer, 
einem Hochgrad maurer, der feinerzeit mit Entſetzen und 
ſchwerſten Selbſtvorwürfen mein Buch über „Weltfreimaurerei“ 
geleſen hatte. Er war ſichtlich bewegt und ergriffen, als er Br.: 
Freymanns Schrift in meine Hände legte, um durch mich folgenden 
Grundgedanken weiteren Kreiſen des deutſchen Volkes bekannt zu 
machen: Es geht zur Zeit eine ſtarke und mächtige Be⸗ 
wegung durch die deutſche Freimaurereiz; ihr Ziel 
itreinlihe Scheidung: —— 


Hie chriſtlich⸗national, hie jüdiſch⸗ international! 


Wien, Pfingſtſonntag 1920. 
Dr. Friedrich Wichtl. 
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Da die achte Auflage überraſchend ſchnell nötig wurde, konnten nur wenige 
Ergänzungen und Berichtigungen Aufnahme finden. 

Bei dieſer Gelegenheit erſuche ich meine zahlreichen Leſer und Freunde um 
werktätige Mitarbeiterſchaft; insbeſonders möge ſich jeder, der ſich zu meiner Grund⸗ 
anſchauung bekennt, daß der Weltkrieg ſeinem Weſen und Urſprung nach ein Frei⸗ 
maurerkrieg iſt, in ſeinem Gewiſſen verpflichtet fühlen, für die Verbreitung dieſer 
Erkenntnis in ſeinem Bekanntenkreiſe ſo viel als möglich zu ſorgen. Nächſtes Ziel: 
Die Beſeitigung des Elendfriedens von Verſailles! 


Wien, am Neujahrstage 1921. 
Dr. Friedrich Wichtl. 


„Die Freimaurerei beſchränkt in nichts 
und niemandem gegenüber das Recht der 
freien Forſchung nach Wahrheit!“ 


Erklärung der ukralniſchen Großloge v. 1. IV. 1919. 
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Einführung und Überblick. 


m Prozeſſe gegen die Mörder des öſterreichiſchen Thronfolger 

paares wurde überzeugend dargetan, daß nicht nur der Plan der 
Ermordung von der franzöſiſchen Freimaurergroßloge 
in Paris ſeinen Ausgang genommen hat, ſondern daß auch ein Teil 
der Mörder ſelbſt Freimaurer waren. Weiters wurde feſtgeſtellt, 
daß die Geldmittel, von denen die Mörder freilich nur den geringſten 
Teil erhielten, aus freimaureriſcher Quelle ſtammten. Die An⸗ 
ſchuldigung, daß Freimaurer an ſolch unerhörten Verbrechen tätigen 
Anteil nehmen, wird allerdings nicht zum erſten Male und durch⸗ 
aus nicht leichtfertig erhoben; ſie iſt überdies von ſo ungeheurer 
Tragweite, daß es notwendig erſcheint, auf das Weſen, die Ein⸗ 
richtungen und Endziele des Freimaurerbundes näher einzugehen. 

Die Freimaurer⸗Vereinigungen waren urſprünglich Zünfte der 
Maurer, Steinmetzen und Baumeiſter, Zünfte wie alle anderen, 
in denen die Meiſter die Geheimniſſe der Baukunſt auf Geſellen 
und Lehrlinge weiter übertrugen. Dieſe alte Werkmaurerei, deren 
Satzungen bis ins 13. und 14. Jahrhundert zurückreichen, blühte 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in England und Schottland. 
Mit dem Niedergang der Baukunſt verfiel auch die Werkmaurerei. 

Da ſchloſſen ſich im Jahre 1717 vier alte Werkmaurerlogen 
in London und Weſtminſter zu einer Großloge zuſammen und 
wählten einen Großmeiſter; gleichzeitig kam es zu einer Neu⸗ 
geſtaltung in Kultus und Verfaſſung, wobei auch einige Gelehrte, 
Theologen uſw. mitwirkten; den Namen Freimaurer, das Wappen 
der alten Maſons (Maurer), das Siegel des Geheimniſſes 
(Zeichen, Wort und Griff), behielt man bei, ebenſo die mythiſche 
Argeſchichte, die im weſentlichen eine Geſchichte der Baukunſt 
iſt. Die Satzungen wurden ausgeſtaltet und in der neuen Form 
in Druck gelegt (1723). 

Die erſte der „Alten Pflichten“ ſchärft den Mitgliedern Ge⸗ 
horſam gegen das Sittengeſetz und Duldſamkeit ein; doch ſollen 
die Mitglieder — im Gegenſatz zur früheren Zeit — nur mehr 
zu jener Religion verpflichtet ſein, in der alle Menſchen überein⸗ 
ſtimmen, das heißt, ſie ſollen gute und treue Männer ſein, 
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Männer von Ehre und Rechtſchaffenheit, mögen ſie ſich durch | 


Nationalität und Glaubensbekenntnis auch noch fo ſehr von⸗ 
einander unterſcheiden. Dadurch wird die „Maurerei der Wittel⸗ 
punkt der Vereinigung und das Mittel, treue Freundſchaft unter 
Per ſonen zu ſtiften, die ſonſt in beſtändiger Entfernung von⸗ 
einander hätten bleiben müſſen“. 

Durch die Aufnahme von Perſonen, die mit der Waurer⸗ 
zunft nichts zu tun hatten, erfuhr die Freimaurerei eine bedeut⸗ 
ſame Veränderung; ſie wurde vergeiſtigt, an Stelle der alten 
Werkmaurerei trat die Geiſtes maurerei („Spekulative Frei⸗ 
maurerei“). Aber auch die „Pflichten“, die urſprünglich mit 
wenigen klaren Worten feſt umſchrieben waren, erlitten eine Ver⸗ 
änderung und ließen infolge einer bewußt unklaren Faſſung die 


verſchiedenſten Deutungen und Auslegungen zu. So kann man 
aus den neuen Satzungen ganz gut herausleſen, daß der Freimaurer 


unter gewiſſen Vorausſetzungen das Recht hat, Empörungen und 
Revolutionen anzuzetteln; nur darf es der Sache der Freimaurerei 
ſelbſt nicht zum Nachteil gereichen. Manche gingen bei dieſer Aus⸗ 
legung ſo weit, unter Umſtänden ſogar geradezu von einer 
„Pflicht“ zur Empörung zu ſprechen; ſo ſchrieb das Frei⸗ 
maurer-Organ „The Freemason's Chronicle“ (London 1875, I., 


Seite 81) wörtlich Folgendes: „Wenn wir behaupten wollten, 
daß Freimaurer unter keinen Umſtänden gegen eine ſchlechte 
Regierung zu den Waffen greifen dürften, ſo würden wir ſie in 


gewiſſen Fällen dazu verurteilen, ihre höchſte und heiligſte bürger⸗ 


liche Pflicht zu verletzen. Die Empörung iſt in gewiſſen 
Fällen eineheilige Pflicht!“ Dieſe Auffaſſung ſteht durch⸗ 
aus nicht vereinzelt da, ja es könnten Dutzende von ähnlichen 


Stimmen aus den angeſehenſten Freimaurer⸗Zeitungen zum Be⸗ 
weiſe herangezogen werden. 
Mit dem Eintritt zunftfremder Kreiſe nahm nun die Frei⸗ 


maurerei einen unerhört raſchen Aufſchwung und fand die weiteſte 


Verbreitung. Sofort nach Errichtung der engliſchen Großloge er⸗ 
folgte die Einführung der Freimaurerei in ganz Europa; in allen 
Hauptftädten wurden Großlogen gegründet. Die ſchnelle Ausbrei⸗ 
tung dieſer Geheimbünde, die, wie wir ſehen werden, oft genug von 
ihrem „Rechte auf Empörung“ Gebrauch gemacht haben, führte 
aus Gründen der ſtaatlichen Sicherheit gar bald zu ihrer Unter⸗ 
drückung. Kaum gegründet, wurden fie wegen Staatsgefährlich⸗ 
keit verboten, fo in Neapel (1731), Polen (1734), Holland (1735), 
Frankreich (1737), ebenſo in Spanien uſw. In Oſterreich iſt 
die Gründung von Freimaurerlogen ſeit 1794 unterſagt und wird 
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als Geheimbündelei beſtraft. Das hinderte freilich nicht, daß auch 
bei uns eine nicht geringe Zahl von Logen beſteht, ſo in Wien 
allein gegenwärtig nicht weniger als 14; allerdings mußten ſie 
die eigentliche Logentätigkeit in Preßburg ausũben, denn der 
Polizei gegenüber beſtanden fie bloß als „humanitäre Vereine‘, die 
ſich angeblich mit Politik nicht beſchäftigten. 

Was wird von einem, der das „Licht ſucht“, der alſo Frei⸗ 
maurer werden will, verlangt? — „Edle Geſinnung und ſelbſt⸗ 
bewußte, auf die Erfüllung der menſchlichen Beſtimmung ge⸗ 
richtete Arbeit“; er ſoll ja mittätig fein an dem „kunſtgerechten, 
geſellſchaftlichen Bau, an der Vollendung der Menſchheit“. 

Wie dieſe ſchöngeiſtigen Forderungen in Wirklichkeit durch⸗ 
geführt werden, ſoll ſpäter gezeigt werden. 

Die Freimaurer gliedern ſich in weltbürgerliche Gemeinden 
oder Logen. Dieſe Gemeinden ſind zu Gemeinſchaften oder Groß⸗ 
logen vereinigt und über die ganze Erde verbreitet. Die Frage, 
ob der Freimaurerbund ein Geheimbund ſei oder nicht, iſt ſehr 
beſtritten. Die Freimaurer ſelbſt behaupten ſie ſeien keine ge⸗ 
heime, ſondern bloß eine geſchloſſene Geſellſchaft: geheim ſeien 
nur die Erkennungszeichen und der Kultus. Der Freimaurer 
gelobt Ver ſchwiegenheit; die hauptſächlichſten Freimaurerzeichen 
erinnern den Bruder beſtändig an die ſchweren Strafen, die er 
erleiden will, wenn er das Gelöbnis bricht. Dieſe Zeichen 
bedeuten: Halsabſchneiden, Herzausreißen, Bauchaufſchlitzen; ob 
ſie gegenwärtig bloß ſinnbildliche Bedeutung haben oder nicht, 
iſt ſachlich ohne Belang. 

Die Mitglieder der Logen teilen ſich in der Regel in drei 
Grade: Lehrlinge, Geſellen und Weiſter; dieſe Einteilung der 
Brüder ſtammt noch aus der Zeit der Werkmaurerei. Manche 
Großlogen aber beſitzen Hochgrade mit 11 und 25 Graden und 
darüber; fo umfaßt das weitverbreitete ſogenannte ſchottiſche 
Syſtem 33 Grade. Daneben gibt es aber auch Großlogen mit 
95 Graden, die ſich die prunkhafteſten Titel und die Befugniſſe 
von Oberbehörden beizulegen wußten. In deutſchen Freimaurer⸗ 
kreiſen ſagt man entſchuldigend, das ſeien eben ſchwindelhafte 
Einrichtungen, die nur von Betrügern ſtammen; Tatſache iſt jedoch, 
daß dieſe Hochgradſyſteme beſtehen und arbeiten, Tatſache iſt, daß 
ſie zum großen Teil auch von den deutſchen Logen anerkannt 
ſind und daß ſie ſich eines außerordentlichen Anſehens erfreuen. 

Die Freimaurer erkennen einander an beſtimmten Zeichen, 
an gewiſſen Worten und an einem eigenartigen Händedruck 
(„Griff“). Für jeden Grad gibt es beſondere Erkennungszeichen. 
Befindet ſich ein Freimaurer in Lebensgefahr oder ſonſt in höchiter 
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‚ jo darf er das „Notzeichen“ geben: jeder Bruder iſt dann 
Ki Hilfe leiſtung verpflichtet. Daß ſolche Notzeichen, namentlich 
auch während des Weltkrieges, eine große Rolle ſpielten, fteht 
außer Zweifel. Gar mancher Bruder, deſſen Haupt bereits in 
der Schlinge war, wurde ſolcherart durch das Dazwiſchentreten 
eines anderen Bruders, der das Ohr der höchſten Stellen im Lande 
beſaß, gerettet und dem Leben zurückgegeben; jo z. B. Br.. Kra⸗ 
marſch.“) 

Selbſtverſtändlich gibt es auch in den Logen und Großlogen 
unendlich viele Streitigkeiten, die ſich namentlich auf die Vor⸗ 
herrſchaft beziehen. Man ſuchte fie auf Kongreſſen zu ſchlichten 
und nicht ohne Erfolg. Auch Weltkongreſſe zwecks Anbahnung 
einer Vereinigung ſämtlicher Freimaurer der Welt wurden ab⸗ 
gehalten; ſie führten zur Schaffung eines allſtaatlichen Büros, 
der Grundlage der angeſtrebten Weltgroßloge, von der noch 
die Rede ſein wird. 

Es dürfte angebracht ſein, einen kurzen Aberblick über die 
Zahl der tätigen Freimaurerlogen der ganzen Erde zu geben: im 
Deutſchen Reich arbeiten gegenwärtig 8 Großlogen mit 554 
Johannislogen und 5 unabhängige Logen; ſie alle ſind in einem 
Großlogenbund vereinigt. Die Zahl der deutſchen Freimaurer 
beträgt gegenwärtig rund 58000. In Ungarn gibt es eine Groß⸗ 
loge mit 102 Logen und 7500 Brüdern. In Großbritannien 
beſteht die „Vereinigte Großloge von England“ in London, der 
3155 Logen angeſchloſſen find. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
jetzt etwa 400000 Brüder, wobei die „ ſchottiſchen“ Hochgradler 
mitgerechnet find. Als Großmeiſter ſteht gegenwärtig der Herzog 
von Connaugth an der Spitze, der Bruder Eduard VII. (Dieſer 
Herzog von Connaugth war, nebenbei bemerkt, von einem Teil 
der engliſchen und amerikaniſchen Tſchechen dazu auserſehen, die 
Krone des künftigen tſchechoſlowakiſchen Staates zu tragen.) Der 
Zuwachs der engliſchen Freimaurerei während des Welt⸗ 
krieges wird auf 150000 Brüder geſchätzt. In Schottland 
beſteht die ſchottiſche Großloge in Edinbourg. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig 830 Logen mit etwa 50000 Maurern. Die iriſche Groß⸗ 
loge in Dublin vereinigt 510 Logen mit ungefähr 18 000 Brüdern. 
In Frankreich find dem „Grand Orient de France“ 470 Logen 
angegliedert. Die Mitgliederzahl betrug im Jahre 1917 33000; 
ſie hat ſich in den letzten zehn Jahren vor Ausbruch des Welt⸗ 
krieges nahezu verdoppelt. Daneben beſteht noch die „Großloge von 
Frankreich“ in Paris mit einem Supréme Conseil (Oberſter Rat), 


) Laut mündlicher Mitteilungen mehrerer Freimaurer an den Verfaſſer. 
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der jedoch vom deutſchen Großlogenbunde nicht anerkannt iſt. 
Sie zählt gegenwärtig 153 Logen. 1913 wurde eine neue Groß⸗ 
loge in Frankreich gegründet, die weſentlich kriegshetzeriſch wirkte. 
Beſondere Beachtung verdient der „Großorient von Italien“ in 
Rom mit ungefähr 500 Logen, deren kriegshetzeriſches Treiben 
heute nicht einmal mehr von den deutſchen Freimaurern in Ab⸗ 
rede geſtellt wird. Weiters beſtehen Großlogen in Holland, Belgien, 
Dänemark, Schweden und Norwegen; die Logen der letztgenannten 
zwei Staaten verlangen ausdrücklich chriſtliches Bekenntnis der 
Logenbrüder; das gleiche iſt der Fall bei einer Anzahl reichs⸗ 
deutſcher Logen. In der Schweiz arbeitet die Großloge „Alpina“, 
deren früherer Großmeiſter Br .:. Quartier la Tente 33 .. eine 
führende Rolle im Weltfreimaurertum ſpielt. In Portugal ſteht 
an der Spitze der dortigen Großloge Br.. Magalhäe Lima 33. ., 
der als einer der Hauptſchuldigen an der portugieſiſchen Revolution 
vom Jahre 1910 bezeichnet wird. Großlogen beſtehen ferner in 
Spanien, in Rußland, Polen und den meiſten Balkanſtaaten, ſo 
auch in Serbien, deſſen „Supr&me Conseil“ (Oberſter Rat) erſt kurz 
vor Ausbruch des Weltkrieges die Anerkennung des deutſchen 
Großlogenbundes erhielt. Beſonders ſtark iſt das Logenweſen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika entwickelt, wo 16 000 Logen 
unter etwa 100 Großlogen arbeiten. Die Zahl der Freimaurer der 
Vereinigten Staaten wird verſchieden angegeben, je nachdem man 
bloß die „gerechten und vollkommenen Logen“, die von den deut⸗ 
ſchen Freimaurern als ſolche anerkannt ſind, allein in Betracht zieht 
oder auch alle anderen hinzurechnet, die ſich ſelbſt als freimau⸗ 
reriſche Verbindungen ausgeben. Daher ſchwanken die Schätzungen 
zwiſchen einer halben Million und zwei Millionen. (Während 
des Weltkrieges hat Amerika, wie aus den dortigen freimaureri⸗ 
ſchen Zeitſchriften erſichtlich iſt, einen Zuwachs von rund 500 000 
Brüdern erhalten. An der franzöſiſchen Front befanden ſich rund 
250 000 amerikaniſche Freimaurer, viermal ſo viel als ganz Deutſch⸗ 
land an Freimaurern überhaupt zählt!) 

Schon jetzt ſei hervorgehoben, daß in den Vereinigten Staaten 
nahezu alles, was Namen, Rang und Anſehen beſitzt, dem Frei⸗ 
maurerbunde angehört. Seit der Einführung der Freimaurerei 
in Amerika (1733 in Boſton) waren faſt alle Präſidenten der 
„Vereinigten Staaten“ Freimaurer, fo z. B. Georges Waſhington, 
Mac Kinley, Taft, Rooſevelt und Wilſon. Bezüglich des letzt⸗ 
genannten wurden Zweifel laut, 1) doch ändert dies nichts an 
der Tatſache, daß feine nächſte Umgebung und feine ver⸗ 
trauteſten Ratgeber Freimaurer find, jo der Vizepräſident Br. 

) Vgl. S. 252 Anmerkung. 
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Marſhall, der ſchottiſcher Hochgradmaurer iſt, 1) desgleichen 
Br.. Lanſing, Br.. Oberſt Houſe,?) Br.. General Per- 
ſhing,s) dann der Präſident des amerikaniſchen Arbeiterbundes 
Samuel Gompers und unzählige andere. Aber auch in dem 
übrigen Amerika gibt es eine Unmenge von Großlogen und Logen, ſo 
in Braſilien, in Chile, in Uruguay, in den zentralamerikaniſchen 
Republiken Koſtarika, Guatemala, San Salvador uſw. Sogar Haiti 
hat ſeinen Großorient mit 64 Logen und 4000 Brüdern! Und die 
Negerrepublik Liberia in Afrika, die uns den Krieg erklärte, beſitzt 
eine farbige Großloge, die bereits ſeit 1867 arbeitet. Ein ähnliches 
Bild weiſt Auſtralien auf, wo 5 Großlogen beſtehen, denen 739 Logen 
mit rund 50 000 Mitgliedern angehören. Selbſt in Japan iſt das 
Freimaurerweſen verbreitet, nicht minder in China, wo Br.. 
Sunyatſen eine hervorragende Säule des Weltfreimaurertums 
iſt. Die Geſamtzahl der Freimaurerlogen der ganzen Erde 
wird von freimaureriſcher Seite mit 24 788 angegeben; ihnen gehören 
insgeſamt 2358 140 Brüder an.“) Bedenkt man nun, daß die Logen⸗ 
brüder doch zumeiſt ſtrebſame, weltgewandte Leute find, Jour⸗ 
naliſten und Kaufleute, Bankiers, Advokaten und Induſtrielle, zu 
denen ſich noch viele Gelehrte, insbeſondere aber zahlloſe Parlamen⸗ 
tarier aller Länder der Erde geſellen, fo kann man ſich ungefähr einen 
Begriff davon machen, welch ungeheuren Einfluß dieſe feſt organi⸗ 
ſierten Verbände auf die ihnen angehörenden oder doch nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe ausüben. Dann kann man aber auch begreifen, 
welche Bedeutung den Freimaurern zuerkannt werden muß. Nicht 
ohne Grund erklärte ſchon im Jahre 1902 das engliſche Freimaurer⸗ 
blatt „The Freemason's Chronicle“ (S. 319): „Die Größe Bri⸗ 
tanniens iſt das Werk der Freimaurerei!“ Denkt man 
weiter an die zahlloſen gegenſeitigen Beziehungen der Freimaurer, 
an ihr ſtändiges Streben, überall die Macht an ſich zu reißen und 
die einflußreichſten Männer jedes Staatsweſens ſich einzugliedern 
oder ſich wenigſtens geneigt zu machen, ſo dämmert einem von 
ſelbſt der Verdacht auf, dieſe Männer könnten wohl gar einen 
weſentlichen Anteil an dem Ausbruch des Weltkrieges haben; 
und dieſer Verdacht findet neue Nahrung, wenn wir uns vor 
Augen halten, daß die führenden Geiſter der letzten beiden Jahr⸗ 
hunderte faſt ausſchließlich Freimaurer waren, die beſtrebt und 
befähigt waren „Geſchichte zu machen“. — Von Br . . Voltaire 


) Vgl. „Wr. Freimaurer⸗Zeitung, Mai 1919, S. 48. — ) Ebenda S. 40. — 
Ebenda S. 54. — ) Vgl. die Gedenkſchrift der freimaureriſchen e 
Fele „Zwei Jahrhunderte Freimaurerei“ angeführt in der „Wr. Fr. 8.0 Heft 

S. 37; gegenwärtig gibt es jedoch weit mehr als 3 tätige („aktive“) onen! 
Meiſter⸗Maurer! 
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angefangen, der die Geiſter in Bewegung ſetzte, über Br.. 
Napoleon I. bis zu Br .. Poincaré herauf; von Br .:. Ben⸗ 
jamin Franklin, Bruder Jefferſon, Br.. Waſhington und Bruder 
Lafayette bis zu Theodore Rooſevelt und Wilſon; von Mazzini 
und Garibaldi über Ettore Ferrari, Erneſto Nathan bis zu Bruder 
Sonnino, Salandra, Barzilai und d' Annunzio — eine einzige 
Kette! Nicht zu vergeſſen Br .-. Eduard VII., der von ſämt⸗ 
lichen Freimaurern der Welt als größter Freimaurer be⸗ 
trachtet und geprieſen wird. 

Um zu wiſſen, ob dieſer Verdacht begründet ſei, iſt es nötig, 
die politiſchen Ziele der Freimaurer an der Hand von 
Tatſachen einer kurzen Aberprüfung zu unterziehen. Zunächſt ſei 
zugegeben, daß die deutſchen Freimaurer ihrer überwiegenden 
Mehrheit nach mit Politik nichts zu ſchaffen haben, was ſie auch 
unzählige Male in glaubwürdiger Weiſe beteuerten. Ganz anders 
die romaniſchen und angloamerikaniſchen Freimaurer. Bemerkens⸗ 
wert iſt beiſpielsweiſe eine Außerung Quartier la Tente’3, eines 
der bedeutendſten Führer der Freimaurer überhaupt. Er gab 
auf dem zweiten internationalen Freimaurerkongreß in Paris 
(31. Auguſt bis 2. September 1900) ganz unumwunden zu, daß 
der Hauptzweck des von ihm gegründeten „Internationalen Frei⸗ 
maureriſchen Büros“ (Neuenburg, Schweiz) der ſei, eine Ver⸗ 
einigung der freimaureriſchen Kräfte des ganzen Erdenrundes 
herbeizuführen; und zu welchem Zweck? Damit „die Freimaurer 
einen Stützpunkt erhielten, von dem aus ſie die Welt 
aus ihren Angeln heben könnten“. Auch das End⸗ 
ziel ſetzte er den anweſenden Freimaurern, die aus allen Welt⸗ 
gegenden zuſammengeſtrömt waren, mit kurzen, kräftigen Worten 
auseinander; es iſt die „Errichtung der Weltrepublik“. 
Nun könnte man einwenden, das ſei doch nur die Meinung 
eines Einzelnen, möge auch dieſer Einzelne als Großmeiſter und 
Br. . . des 33. Grades immerhin eine hervorragende Stellung 
im Freimaurerleben einnehmen. Dieſer Einwand iſt jedoch nicht 
ſtichhaltig, denn ſo wie Quartier la Tente denkt eben ein Großteil 
der führenden Logenmitglieder, namentlich in Frankreich, Eng⸗ 
land, in der Schweiz, in Italien und in den Vereinigten Staaten. 
Vermutlich aber auch anderswo. Schon auf dem erſten 
internationalen Freimaurerkongreß in Paris (16. und 17. Juli 
1889), der als Jahrhundertfeier dem Andenken der „glorreichen“ 
franzöſiſchen Revolution von 1789 gewidmet war, wurde genau 
derſelbe Gedanke zum Ausdruck gebracht: Das zu erſtrebende 
Ziel ſei die atheiſtiſche Weltrepublik. Br.. . Frankolin, 
der vom Grand Orient de France zum Feſtredner beſtellt 
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war, ſagte es rund heraus: „Der Tag wird kommen, an dem 
bei den Völkern, die weder ein 18. Jahrhundert, noch ein 1789 
hatten, die Monarchien und die Religionen zuſammen⸗ 
ſtür zen. Dieſer Tag tft nicht mehr ferne. Das iſt der Tag, 
den wir erwarten... „Dieſer Tag wird die allgemeine 
freimaureriſche Völker⸗ und Weltverbrüderung bringen.“. „Das 
iſt das Zukunftsideal, das uns vorſchwebt. Unſere Sache 
iſt es, den Anbruch dieſes Tages der allgemeinen Weltverbrüde⸗ 
rung zu beſchleunigen.“ (Vgl. Congrès maconnique international 
du Centenaire 1789 —1889, Paris, S. 147—149.) Für ungläubige 
Leſer ſei vorläufig noch ein drittes Beiſpiel angegeben, das aus 
der Zeit unmittelbar vor Ausbruch des Weltkrieges ſtammt; dies 
deshalb, damit man erkennt, wie derſelbe Grundgedanke zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten bis auf die jüngſte Gegenwart herauf die Geiſter 
beherrſcht und allerorts zum Ausdruck gebracht wird. Vom 25. bis 
27. Mai 1912 fand die „Internationale Freimaurerkonferenz“ in 
Luxemburg ſtatt, bei der abermals als Hauptziel die Vereini- 
gung aller Freimaurer der Welt bezeichnet wurde; dies ſei un⸗ 
erläßliche Vorbedingung für die freimaureriſche Weltrepublik, 
die dann auch einen wirklich geſicherten Weltfrieden zur Folge 
haben werde. (Amtlicher Bericht über die Luxemburger Konferenz, 
Neuenburg i. Schw. 1912, S. 12.) Gegenſtand der Beratungen 
war zunächſt die Ausgeſtaltung des „Internationalen Freimaure⸗ 
riſchen Büros“ in Neuenburg zu einem Zentralausſchuß, in welchen 
die Großlogen der verſchiedenen Länder ihre Delegierten ent⸗ 
ſenden ſollten. Wozu? Zu welchem Zwecke? Das ſagt uns Bruder 
Heveſi, ein ungariſcher Freimaurer, der in der Symboliſchen Groß⸗ 
loge von Ungarn eine bedeutſame Rolle ſpielt; Br.. Heveſi 
wünſcht den einheitlichen Weltbund der Freimaurer, 
damit er in den entſcheidenden, weltbewegenden Fra⸗ 
gen die ganze gewaltige Macht der Freimaurer in die Wagſchale 
werfe, und zwar einheitlich, in der ganzen Welt, auf daß 
ſolcher Art die wichtigſten Tagesfragen in freimaureriſchem Sinne, 
eu beißt zugunſten der republikaniſchen Staatsform gelöſt würden! 

Heveſis Antrag wurde grundſätzlich gutgeheißen. Aber die 
* ſind vorſichtige Leute. Ein Beſchluß kam daher nicht 
zuſtande, da hiebei „größte Vorſicht geboten“ ſei. .. Auch wurde 
betont, daß ſchon jetzt die Freimaurer allenthalben Außerordent⸗ 
liches leiſteten; viele Beſtrebungen gingen von ihnen aus, ohne 
daß die breite Offentlichkeit eine blaſſe Ahnung 
davon hätte. (Dies wird verſtändlich, wenn man weiß, daß in 
den Parlamenten der ganzen Welt eine große Anzahl von Frei⸗ 
maurern Sitz und Stimme hat.) 
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Allein der freimaureriſche Weltbund kam tatſächlich zuſtande. 
Zwei der tätigſten Freimaurer, der mehrfach genannte Br .:. 
Quartier la Tente, 33. . und der portugieſiſche Revolutionär Br. 
Magalhäe Lima, 33. ., nahmen die Gründung in die Hand; ſie 
erfolgte ohne viel Aufſehen zu erregen, zumal eine ſcheinbar 
überaus harmloſe Zuſammenkunft hiezu benützt wurde: Der 
Eſperantokongreß, der in Bern (Schweiz) vom 25. bis 
31. Auguſt 1913 tagte; während man dort über Zamenhofs (Samen⸗ 
hofs) Weltſprache beriet, wurde gleichzeitig, nämlich am 30. Auguſt 
1913, der freimaureriſche „Weltbund“ gegründet und das 
Eſperanto als deſſen Weltſprache erklärt. 

Zu gleicher Zeit tagte im Haag die VI. Internationale frei⸗ 
maureriſche Konferenz (23. bis 25. Auguſt 1913). Schon die Ein⸗ 
ladung hiezu iſt ſo bemerkenswert, daß ſie in ihrem weſentlichen 
Teil hier wiedergegeben werden ſoll; es heißt darin nämlich 
wörtlich: „Im Laufe der letzten Jahre hat unſer Ideal einer 
Verbindung zunächſt der freimaureriſchen Völker (Alliance des 
peuples d’abord maconniques) . .. mehr und mehr die Herzen 
erobert“ ... Wir betonen neuerdings unſeren unbeugſamen 
Willen, die freimaureriſche Weltkette (la chaine magon- 
nique universelle), die bisher nur ein Sinnbild war, endlich in 
Wirklichkeit zu bilden“. .. „Die ſiegreiche Bewegung hat 
bereits viele Hinderniſſe beſeitigt“ ... „Eine ganze Legion von 
rührigen Agitatoren macht hiefür Stimmung ... 

Durch dieſe Beiſpiele, die beliebig vermehrt werden könnten, 
iſt wohl das nächſte Ziel der Freimaurer, nämlich die Schaffung 
eines einflußreichen, über die ganze Erde ſich erſtreckenden „Welt⸗ 
bundes der Freimaurer“, hinlänglich klargeſtellt. Aber 
auch das Endziel, die Schaffung einer Weltrepublik, 
dürfte keinem Leſer mehr zweifelhaft ſein. Dazu war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich notwendig, die Maſſen des Volkes, insbeſondere des 
deutſchen Volkes, gegen die bisherigen „Autoritäten“, gegen 
die „Herrſcher“, gegen die „Tyrannen“ aufzuſtacheln und auf⸗ 
zuhetzen. Die Wonarchien follten verſchwinden, die Völker ſich 
geiſtig befreien, ſich „emanzipieren“, und die Herrſchaft an ſich 
reißen. Fragte ſich nur, wer dann berufen ſein ſollte, im Namen 
des „ſouveränen“ Volkes die Geſchicke der Länder und der ganzen 
Menſchheit in die Hand zu nehmen. Dieſe Frage hat jedoch den 
Freimaurern niemals viel Kopfzerbrechen verurſacht. Wer denn 
ſonſt als die Freimaurer ſelbſt? War es in Frankreich möglich 
geweſen, war es erji vor kurzem, nämlich im Jahre 1910, in 
Portugal glänzend gelungen, warum ſollte es nicht auch in Deutſch⸗ 
land und in Oſterreich möglich fein? Dann erſt käme es zur. 
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„heiligen Allianz der bürgerlichen Demokratie“, und der heiß⸗ 
erſehnte, dauernde „Weltfrieden“ wäre für alle Zukunft geſichert! 

Bei dieſer Gelegenheit darf nicht überſehen werden, daß die 
Pazifiſten, die Weltfriedensmänner, auf das engſte mit dem „Grand 
Orient de France“ zuſammenhingen; es gehört zu den denkwürdig⸗ 
ſten Erſcheinungen aus der Zeit vor Ausbruch des Weltkrieges, 
daß die Freimaurerkongreſſe mit den Pazifiſtenkonferenzen nahezu 
untrennbar zuſammenfallen, jo 3. B. die „Haager Friedenskon⸗ 
ferenz“ und der Freimaurerkongreß vom Jahre 1913. Die an 
macher find zum guten Teil diefelben; fo iſt z. B. Br.. A. 9. 
Fried Pazifiſt und Freimaurerz!) er war einer der ge⸗ 
häſſigſten Gegner des deutſchen Kaiſers. Dagegen ſind die be⸗ 
kannten Pazifiſten, Profeſſor Dr. Lammaſch und Prof. Foerſter, be⸗ 
ſtimmt keine Logenbrüder, wurden aber von freimaureriſcher Seite, 
ohne es zu wiſſen, ſtark beeinflußt. Die Vertrauensſeligkeit, die 
Prof. Lammaſch dem Präſidenten Woodrow Wilſon entgegen⸗ 
brachte, macht ſeinem guten Herzen alle Ehre; den Deutſchen 
hat er als Ratgeber der Krone — wie alle ſchlecht unterrichteten 
Politiker — unendlich viel geſchadet. 

Noch auffallender, noch merkwürdiger iſt jedoch folgende Tat⸗ 
ſache: Während die Pazifiſten in der kritiſchen Zeit von 1911 
bis 1914 mit beſonderem Eifer und überaus geräuſchvoll für die 
Erhaltung des bedrohten Weltfriedens arbeiteten, waren anderer⸗ 
ſeits die im politiſchen Leben maßgebenden Logenmitglieder, wie 
Br. . Delcaſſé, Br.. Poincaré, Br.. Briand, Br. . Millerand 
uſw., emſig an der Arbeit, um mit gleichgeſinnten engliſchen und 
ruſſiſchen Staatsmännern unmittelbar auf den Weltkrieg hinzu⸗ 
arbeiten! Der unbefangene Beobachter, der mit leidenſchaftsloſer 
Beharrlichkeit die Fäden dieſes feinen Gewebes zu entwirren 
ſucht, findet dafür nur eine Erklärung: Es iſt ein Spiel mit 
verteilten Rollen, ein Doppelſpiel, wobei ſo mancher gut⸗ 
gläubige Pazifiſt gar nicht geahnt haben mag, weſſen Geſchäfte er 
im Grunde beſorgt. Es iſt dieſelbe Politik mit doppeltem Boden, 
die bei uns Br.. Kramarſchꝛ) mit außerordentlichem Geſchick und 
größtem Erfolg betrieben hat: Scheinbar loyal, in Wirklichkeit 
der ärgſte Kriegshetzer gegen die Monarchie, den man ſich denken 
kann. Der Pazifismus wurde auch nur uns dummen Deutſchen 
gepredigt; wir ſollten den Militarismus abſchwören, unſere Au⸗ 
toritäten ſtürzen, unſere Herrſcher entthronen und die Republik 
einführen. Vom ruſſiſchen Imperialismus war damals ebenſowenig 
die die Rede, wie von der britiſchen Weltherrſchaft. 


9 ze | Loge Sokrates⸗Wien. 
N Br.. Dr. Kramarſch iſt auswärtiges Mitglied des „Grand Orient de France“. 


II. 
Der Eintritt in den Freimaurer⸗Orden (Bund). 


An die Frage: Was iſt die Freimaurerei? gibt uns der be 
kannte belgiſche Freimaurer Goblet d' Alviella vom 33. Hoch⸗ 
grad folgende Antwort: „Die Freimaurerei iſt eine geheime Ver⸗ 
einigung, welche um freie und ehrenhafte Männer ein brüderliches 
Band ſchlingt, das ſtärker und höher iſt, als alle Verſchiedenheit 
des Berufes, der Partei, der Nationalität oder der Religion.“ 
Und der Großorient von Frankreich nennt als Zweck der Frei⸗ 
maurerei die Erforſchung der Wahrheit, das Studium der Moral 
und die Ausübung der Solidarität. Die Freimaurerei, heißt es, 
arbeitet an der Veredlung und Vervollkommnung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes. Sie iſt ihrem Weſen nach tolerant, lehnt jedes Dogma 
ab und ſteht auf dem Standpunkt der abſoluten Gewiſſensfreiheit. 
Ihr Wahlſpruch iſt Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. (Art. 1 
der Konſtitution). Ahnlich drücken ſich die Satzungen der anderen 
Großoriente aus. (In einem ſpäteren Aufſatz ſoll unterſucht wer⸗ 
den, ob und inwieweit dieſe edlen und menſchenfreundlichen Grund⸗ 
ſätze mit den Tatſachen übereinſtimmen). 

Die Entſtehung der Freimaurerei iſt in ſagenhaftes Dunkel 
gehüllt. Es fehlte nicht an Verſuchen, ihren Urſprung in möglichſt 
frühe Zeiten zurückzuverlegen; man brachte fie mit dem Mithras⸗ 
kult, mit der tiefſinnigen Pythagoreiſchen Zahlenlehre, ja ſogar 
mit Euklid, dem Vater der Mathematik, in Verbindung. Andere 
wieder ſahen in den römiſchen Baukörperſchaften (collegia fabro- 
rum) ihre Vorläufer, wieder andere wollten in Hiram, dem 
angeblichen Erbauer des Tempels Salomons, den Begründer 
der Freimaurerei erblicken. Auch den Templerorden, der im 
14. Jahrhundert aufgehoben worden war, betrachtete man vielfach 
als Ausgangspunkt der Freimaurerei und die „Große Landes⸗ 
loge von Schweden“ ſowie die mit ihr in Verbindung ſtehenden 
Großlogen leiten ihr Daſein unmittelbar vom Templerorden 
ab, wenn ſie auch den Beweis hiefür bisher nicht erbringen 
konnten. 

Wie aber iſt der Name „Freimaurer“ zu erklären? Heute ſteht 
außer Zweifel, daß die Freimaurer aus der alten Werkmaurerei 
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hervorgegangen ſind. Dieſe Zünfte von Steinmetzen, Bildhauern 
und Maurern durchwanderten mit ihren Baumeiſtern ganz Europa 
und blieben längere Zeit an jenen Orten haften, wo ſie gerade 
Arbeit fanden. Sie hatten ihre eigenen Gebräuche und Sinn⸗ 
bilder, gewiſſe Erkennungszeichen und Kunſtgeheimniſſe. Freie 
Maurer wurden fie im Gegenſatze zu den mindergebildeten, ſeß⸗ 
haften Maurern genannt, welche bloß gewöhnliche Häuſer, ein⸗ 
fache Dorfkirchen uſw. bauten, freie Maurer hießen fie im MWittel⸗ 
alter auch deshalb, weil ſie freien Standes ſein mußten, vielleicht 
auch, weil ſie in Anerkennung ihrer kunſtvollen Leiſtungen viele 
Freiheiten und Privilegien von Königen und Päpſten erhalten 
hatten. Die erſte derartige Zunft oder Bauhütte (engliſch lodge) 
wird in Frankreich bereits im Jahre 1258 zu Paris erwähnt, 
ja in England trat die erſte Großloge ſogar ſchon im Jahre 936 
in Vork zuſammen. Engliſche Könige waren es, die die Baukunſt 
in wirkſamſter Weiſe förderten. So kam es, daß gar bald die 
Freimaurerei als „Königliche Kunſt“ bezeichnet wurde, ein 
Ausdruck, den auch die modernen Freimaurer heute noch mit Vor⸗ 
liebe anzuwenden pflegen. Zahlreiche feſte Schlöſſer, ſteinerne 
Brücken und gewaltige Kirchenbauten ſind uns aus jenen Zeiten 
als Werke der damaligen Freimaurerei erhalten geblieben. 

Mit dem Niedergang der Baukunſt verſchwinden anfangs 
des 17. Jahrhunderts auch die Genoſſenſchaften der freien Werk⸗ 
maurer in Europa, wozu die zahlloſen Kriege weſentlich beige⸗ 
tragen haben. Nur in England erhielten ſie ſich und durch den 
Beitritt von vornehmen Laien kam neues Blut in die engliſchen 
Logen. „Bürger, Edelleute und Gelehrte nahmen an den all⸗ 
monatlich ſtattfindenden Feſten der Freimaurer regen Anteil, 
baten wohl auch um Aufnahme in die Genoſſenſchaft und wurden 
zugelaſſen.“ „Da ſie aber weder Steinmetzen, noch Maurer, noch 
Bildhauer waren, nahm man ſie eben nur an, man machte ſie zu 
fiktiven Maurern. Daher der Name „angenommene Mau⸗ 
rer“, den heute, wo keine Kenntnis des Handwerks mehr gefordert 
wird, alle Freimaurer tragen.“ So verſichert uns Br. Limouſin, 
der 1908 in der franzöſiſchen Zeitſchrift „Acacia“ unter dem 
Decknamen Hiram eine kurzgefaßte Geſchichte der Freimaurerei 
erſchienen ließ. 

Die Zahl der angenommenen Maurer wuchs immer mehr; 
viel trug dazu der Umſtand bei, daß das anläßlich der Aufnahme 
veranſtaltete Feſteſſen von den „Suchenden“ bezahlt werden mußte; 
ſie zahlten eben ihren Antrittsſchmaus, wie dies in vielen Zünften 
üblich war und hatten auch ſonſt nicht geringe Beiträge, Auf⸗ 


Der Eintritt in dem Freimaurer-Orden (Bund). 13 


nahmegebühren u. dgl. zu leiſten. Das mag für die Logen Grund 
genug geweſen ſein, zahlreiche neue Witglieder zu werben, die 
ſich teils durch die prunkvollen Gelage, teils wohl auch durch das 
Geheimnisvolle der , königlichen Kunſt“ angezogen fühlten. Schließ⸗ 
lich gab es in den Logen mehr „angenommene“ als wirkliche 
Maurer. 

Im Jahre 1717 vollzog ſich dann jene denkwürdige Um⸗ 
wandlung, durch welche die urſprüngliche Wer k maurerei zur 
Geiſtes maurerei (ſpekulativen Freimaurerei) wurde. Vier eng⸗ 
liſche Logen ſchloſſen ſich zu einer Großloge zuſammen, gaben 
ſich eine neue Verfaſſung und regelten die Gebräuche. Der Pre⸗ 
diger Jakob Anderſon ſchuf das „Konſtitutionsbuch der freien 
und angenommenen Waurer“, das 1723 in Druck gelegt wurde 
und noch heute eine der wichtigſten Quellen der Freimaurerei 
bildet. 

Auf die weitere geſchichtliche Entwicklung ſoll vorläufig nicht 
näher eingegangen werden; es ſei nur feſtgeſtellt, daß die eng⸗ 
liſche Freimaurerei als Mutter der gegenwärtigen Frei⸗ 
maurerei angeſehen werden muß. 

Wer das „Licht ſucht“, wer alſo Freimaurer werden will, 
muß eigenberechtigt ſein und über eine gewiſſe höhere Bildung 
verfügen. Als Windeſtalter gilt in der Regel das vollendete 
24. Lebensjahr; Luftons, d. ſ. Söhne von Weiſtermaurern, kön⸗ 
nen jedoch bereits mit 18 Jahren aufgenommen werden. Männ⸗ 
liches Geſchlecht iſt in allen „gerechten und vollkommenen Logen“ 
Vorausſetzung. Gegenwärtig beſteht jedoch eine kraftvolle 
Bewegung zugunſten der Aufnahme von Frauen. Die 
„Wiener Großloge“ hat ſich vorläufig zwar noch dagegen ausge⸗ 
ſprochen, aber der Großmeiſter ſelbſt, Br.. Schleſinger, gibt 
bereits die Möglichkeit zu, daß er feine Anſicht ändern werde ll!) 
In Ungarn ſind viele Logen für die Aufnahme der Frauen. Auch 
der „Eklektiſche Bund“ (Frankfurt a. M.) beſchäftigt ſich mit dieſer 
Frage und in Holland beſtehen bereits acht „gemiſchte“ Logen, 
jo z. B. in Amſterdam, Rotterdam, Utrecht, Hilverſum und im 
Haag.?) In Belgien iſt die Frau des Sozialiſten und Miniſters Br.. 
Vandervelde Vorſitzende einer Damenloge. Früher — im 
18. Jahrhundert — gab es zahlreiche Damenlogen, namentlich in 
Frankreich, aber auch in Deutſchland. Reichtum und Wohlhaben⸗ 
heit wird zwar nicht ausdrücklich verlangt, doch wird Unbemittelten 
ſchon durch die nicht geringen Aufnahmegebühren und Jahres⸗ 
beiträge der Eintritt ſehr erſchwert. 


9 „Wr. Fr. g.“ Mai 1919, S. 20. 
) „Wr. Fr. Z.“, Juni 1919, S. 24. 
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Der „Lichtſuchende“ bedarf zunächſt der Fürſprache zweier 
„Meiſter“, die ſich für ihn verbürgen. Wird feine Abſicht der 
Loge bekannt, ſo werden über ihn genaue Erkundigungen einge⸗ 
zogen; fallen dieſe Vorerhebungen günftig aus, fo bringt der 
Suchende ſein Aufnahmegeſuch ein, dem eine Darſtellung ſeines 
Lebenslaufes beigeſchloſſen ſein muß. 

Aber das Aufnahmegeſuch wird durch Kugelung (Ballotage) 
entſchieden. Bei den der „Großloge von Wien“ unterſtellten Logen 
bedeuten 3 oder mehr ſchwarze Kugeln dunkle Ballotage (— Ab» 
lehnung), 1—2 ſchwarze Kugeln trübe Ballotage, keine ſchwarze 
Kugel „helleuchtende Ballotage“. 

Das Logenleben — jagt Br.. Schauberg — iſt ein wahrer 
Lichtdienſt, jede Loge iſt ein Tempel des Lichtes. Das höchſte 
Feſt der Loge iſt daher die Aufnahme eines Lichtſuchenden; die 
„Erteilung des Lichtes“ iſt dabei die Hauptſache. Bevor es dazu 
kommt, muß jedoch der Suchende eine ganze Reihe von Schreck⸗ 
niſſen überwinden. Man führt ihn in eine ſchwarze Kammer, 
die nur dürftig beleuchtet iſt; in einer Ecke ſteht ein Totengerippe. 
Die dunkle Kammer iſt ein Sinnbild des Mutterſchoßes und 
zugleich des Grabes, eine Anſpielung alſo auf jenes Dunkel, 
von dem wir vor der Geburt und nach dem Tode umringt ſind. 
Der „vorbereitende Bruder“ erſcheint, ſpricht dem Suchenden 
freundlich zu und erklärt ihm, daß der Lichtſuchende dem neu⸗ 
geborenen Kinde gleiche, das nackt, arm und (geiſtig) blind in 
die Welt trete. Der Suchende muß ſich daher der Kleider ent⸗ 
ledigen und alle Wertſachen abliefern. Früher wurde dieſe Vor⸗ 
ſchrift buchſtäblich eingehalten, heute begnügt man ſich mit der 
Ablegung der Oberkleider; der linke Fuß wird in eine Art 
Pantoffel geſteckt, was aber auch nicht mehr allgemein üblich iſt. 
Der Zug der Zeit geht eben dahin, alles Theatraliſche, mit dem 
ſich der Orden (Bund) umgeben hat, allmählich zu beſeitigen. 
Wie es aber vor verhältnismäßig kurzer Zeit bei der Aufnahme 
zuging, darüber berichtet Br.. Berillon in feiner „Geſchichte 
der Loge Le Phenix“: „Der Suchende wurde mit verbundenen 
Augen und gefeſſelten Händen in den oberſten Stock des Logen⸗ 
gebäudes geführt, wo er zunächſt fein Teſtament diktieren mußte. 
Darauf wurden ihm auch die Füße gebunden. In dieſem hilfloſen 
Zuſtande ließ man ihn dann an einem Strick in einen tiefen 
Brunnen hinunter, aus dem man ihn erſt herauszog, wenn ſein 
Mut noch auf verſchiedene Weiſe auf die Probe geſtellt worden 
war“. Auch heute ſind in den franzöſiſchen Logen die Aufnahme⸗ 
zeremonien immerhin recht merkwürdig. Br.. Romeiſſen, der 
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wiederholt Gelegenheit hatte, ſolchen Aufnahmen beizuwohnen, 
erzählt darüber in der freimaureriſchen Zeitung „Herold“ (1908) 
folgendes: „... Die Vorbereiter und Brüder waren in ſchwarze 
Kutten gekleidet und gingen, wie mir ſchien, mit verhülltem Geſicht 
zu dem Suchenden. Mit verbundenen Augen trat dieſer ein, 
nahm auf einem Stuhl, dem Orient (Oſten) gegenüber Platz, 
und nun begann ein langes Examen, in welchem fich der Stuhl⸗ 
meiſter über feine politiſchen und religiöſen Anſchau⸗ 
ungen orientieren wollte und ihn durch unendlich viele Fragen und 
Querfragen in die Enge zu treiben ſuchte; denn außer voll⸗ 
ſtändiger Unbeſcholtenheit verlangt man noch von jedem Bruder 
— in Frankreich wenigſtens —, daß er ein guter Republikaner 
und Freidenker fei.... Nach diefer Prüfung kamen die 
Wanderungen, (die ſogenannten „Reiſen“). Dabei wurden dem 
Lichtſuchenden alle möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt, 
ſo daß er bei Schritt und Tritt aneckte und ſtolperte. Dann 
mußte er ein in der Mitte unterſtütztes Brett hinaufſteigen; als 
er über die Witte kam, kippte das Brett um, ſo daß er dem Falle 
nahe gebracht wurde. Mittlerweile hatte ſich der Stuhlmeiſter mit 
neuen Fragen gerüſtet, ſo daß das Examen fortgeſetzt werden 
konnte, welches viel Geiſt und Redegewandtheit bei den Licht⸗ 
ſuchenden vorausſetzte. Wurde er für würdig befunden, ſo leiſtete 
er den Treuſchwur, die Binde fiel von den Augen und alle 
Brüder richteten ihre Degen auf ihn, nicht um ihn zu 
bedrohen, ſondern zum Zeichen der Aufnahme in ihren Bund 
und zum Gegenſchwur, daß ſie ihn ſchützen wollten bis zum 
letzten Augenblick. 

Aber auch in deutſchen Freimaurerkreiſen herrſchen nach 
übereinſtimmenden Berichten Gebräuche, die dem Bunde kaum 
zum Vorteil gereichen können; ſie werden auch von vielen Frei⸗ 
maurern ganz offen mißbilligt und getadelt. Br.. Wilim (offen- 
bar ein Deckname), der 25 Jahre Freimaurer war, hat vor kurzem 
ein kleines Buch erſcheinen laſſen („Erfahrungen und Ent⸗ 
täuſchungen eines alten Logenbruders“, Leipzig 1913, A. Auflage, 
Kommiſſionsverlag H. Keßler), das die „Schreckniſſe“ ſeiner Auf⸗ 
nahme in ſarkaſtiſcher Weiſe ſchildert. Auch er lernte die ſchwarze 
Kammer mit dem Totengerippe kennen; davon hatte er ſchon 
früher gehört, hielt ſie aber ſamt allen gruſeligen Dingen, die 
damit zuſammenhängen ſollten, ſtets nur für einen ſchlechten 
Witz, weil er ſich nicht gut vorſtellen konnte, daß ernſte Männer 
ſolchen Mummenſcherz treiben würden. Auch ihm wurden zu⸗ 
nächſt die Augen verbunden; dieſe Binden waren mit zwei in die 
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Augenhöhlen paſſenden kleinen Polſtern verſehen, ſo daß es durch⸗ 
aus unmöglich war, auch nur den geringſten Lichtſchimmer zu 
ſehen. Recht anſchaulich beſchreibt nun Br.. Wilim die lange 
Wanderung, bei welcher er, Arm in Arm mit einem zweiten 
Lichtſuchenden, von den dienenden Brüdern an der Hand geführt 
wurde, während der vorbereitende Bruder fortwährend Warnungs⸗ 
rufe ausſtieß, wie 3. B.: „Bücken Sie ſich recht tief, hier liegt 
querüber ein Balken, unter dem Sie durchkriechen müſſen; machen 
Sie einen recht großen Schritt, hier fließt ein Waſſer, das Sie 
überſchreiten müſſen!“ Dadurch ſollten ſie offenbar in eine recht 
gruſelige Stimmung verſetzt werden. Dann hieß es plötzlich: „Halt! 
— Wir ſtehen vor einer Tür, klopfen Sie an!“ — In dem 
Augenblick, als ſie dieſer Weiſung Folge leiſteten, dröhnte ihnen 
ein mächtiger Schlag von innen entgegen: diesmal war der Zweck 
der Abung vollkommen erreicht, denn Br... Wilim, wie fein 
Kamerad ſchreckten gehörig zuſammen und prallten zurück. 

Dann gab es ein Frage⸗ und Antwortſpiel, das Br. . Milim 
geradezu als kindiſch bezeichnet. Nach dieſer Prüfung wurden dann 
die „Lichtſuchenden“ in den Tempel eingelaſſen, wo ihnen die 
klangvollen Töne eines Harmoniums und ſchöner Männergeſang 
tief zu Herzen drangen. Daran aber ſchloſſen ſich abermals 
„Reiſen“ unangenehmſter Art. „Man führte uns“ — ſagt Br.. 
Milim — „durch Feuer und Waſſer, das heißt, plötzlich ziſchten 
Blitze vor uns auf, die mir die Barthaare ſengten, oder man 
ſpritzte uns kaltes Waſſer ins Geſicht und zwar ſo unvermittelt, 
daß wir, die Geblendeten, jedesmal zurückprallten. Das ſchien 
den ſehenden Brüdern viel Spaß zu bereiten, denn jedesmal 
kam es mir vor, als ob ich hier und da leiſes Kichern vernehmen 
würde. Endlich wurden wir vor dem Throne des hochehrwürdig⸗ 
ſten Meiſters vom Stuhl aufgeſtellt. Das wurde uns dadurch 
mitgeteilt, daß Br.. P. zu uns ſagte: „Verneigen Sie ſich, hier 
hat derjenige ſeinen Sitz, der dieſe ehrwürdige Loge leitet.“ Dann 
mußten ſie ein Gelöbnis ablegen, alles, was ſie noch hören und 
ſehen würden, als Geheimnis zu wahren oder jetzt noch zurück⸗ 
zutreten. 

Was hat nun dieſer Mummenſcherz eigentlich zu bedeuten? 
Br.. Henne am Rhyn, ein ſehr geachteter, freimaureriſcher 
Schriftſteller, der ſich gelegentlich recht ſcharfe Worte über die 
Auswüchſe und Verirrungen der Freimaurerei erlaubte, gibt uns 
hiefür folgende Erklärung: Der Eintritt in den „Tempel“ (Loge) 
bedeutet den Eintritt in das Leben. Das Leben iſt eine mannig⸗ 
fach bewegte Reife, auf der man ſich oft verirren kann. Wie der 
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Wenſch auf der Lebensreiſe vielfach geprüft wird, ſo muß auch 
der Lichtſuchende ſeine Standhaftigkeit beweiſen. Dies geſchieht 
nun durch die drei Reiſen, die in jedem Grade unter ſicherer 
Führung unternommen werden. Im Lehrlingsgrad ſind es die 
Elemente, die der Suchende zu berühren hat, Feuer, Waſſer und 
Erde. Der tiefere Sinn aber ſei: Der Aufzunehmende hat das 
Licht geſucht und iſt in verzehrendes Feuer geraten. Oft werden 
ſtrebende Menſchen von dem wilden Feuer der Leidenſchaften 
verſengt und gehen darin unter. Durch weiſe Vorſicht iſt jedoch 
das Feuer zu bändigen und in einen wohltätigen Wärmeſpender 
umzuwandeln. Im Waſſer erliſcht die zügelloſe Flamme; aber 
das Waſſer der kühlen Selbſtſucht erſtickt auch die heilige Glut 
der Begeiſterung für Menſchenwohl. Die weiſe Beſonnenheit 
drängt jedoch die kalten Wogen der Gleichgültigkeit für das 
Ideal zurück und geſtattet den Fluten nur ihre wohltätige Wirkung 
zum beſten der Geſundheit und Reinlichkeit auch im Seelenleben. 
In den Staub der Erde verſinken Reichtum, Pracht und Schön⸗ 
heit; aber der fruchtbringende Schoß der Mutter Erde bringt das 
Samenkorn, das in ſie verſenkt wird, zur herrlichen Blüte und 
wohlſchmeckenden Frucht. 

Wie man ſieht, arbeitet die Freimaurerei, und ganz beſonders 
die deutſche, mit vielen Bildern und Gleichniſſen. 

Daß die Freimaurer ihre Gebräuche nicht in die Offentlich⸗ 
keit gezerrt wiſſen wollen, iſt nach dem Witgeteilten erklärlich. 
„Kein Menſch — ſagt Br.. Wilhelm Ohr,) ein ausgezeichneter 
freimaureriſcher Schriftſteller, gut deutſch geſinnt und von edler 
Menſchlichkeit erfüllt — kein Menſch würde durch dieſe Ver- 
öffentlichung erfahren, was dieſes Gebrauchtum eigentlich zu 
bieten vermag. Es iſt ſeinem Weſen nach nicht mitteilbar, 
weil es nur erlebt, nicht aber beſchrieben oder erzählt werden 
kann.“ Wenn nun deſſenungeachtet von einem Nichtfreimaurer, 
einem „Profanen“, der Verſuch gemacht wird, in die Geheim- 
niſſe jener verſchloſſenen Welt einzudringen, ſo geſchieht dies 
weder aus Neugierde, noch um die Freimaurerei lächerlich zu 
machen und ſchon gar nicht aus dem Grunde, um vielleicht Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Der Zweck dieſer Schrift läßt ſich vielmehr 
auch vom freimaureriſchen Standpunkt aus rechtfertigen, denn 
der Wunſch nach Wahrheit, nach Licht und Aufklärung, das 
Streben nach voller Erkenntnis, deckt ſich durchaus mit den er⸗ 
klärten Endzielen der Freimaurerei ſelbſt; daß ſich dieſes Streben 


) Dr. Wilhelm Ohr, Privatdozent, gefallen im Felde 23. Auguſt 1916. 
WILL, Weltfrelmaurerel. 2 
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diesmal anſcheinend gegen die Freimaurerei richtet, iſt an ſich 
gleichgültig. Abrigens ſind die Gebräuche der Loge — ſagt Dr. 
Otto Henne am Rhyn — nur inſoferne geheim zu halten, als 
es ſich um muwillige, zweckloſe oder gar böswillige Außerungen 
handelt. „Zu wiſſenſchaftlichen und ſonſtigen ernſten 
Zwecken dürfen und ſollen ſie beſprochen werden; was, wie 
dies, zur menſchlichen Kultur gehört, kann und darf kein 
Geheimnis bleiben. Die Wiſſenſchaft kennt dieſen 
Begriff nicht.“ 

Das klingt nun freilich ganz anders als jener fürchterliche 
Eid, den der Aufzunehmende in der „Großen Landesloge von 
Schweden! abzulegen hat, — jener inhaltsſchwere Eid, der fo 
langatmig iſt, daß er hier nur auszugsweiſe wiedergegeben wer⸗ 
den kann. In dieſem Eid verpflichtet ſich nämlich der Licht⸗ 
ſuchende zur unbedingten Verſchwiegenheit. Er muß 
auf das heilige Evangelium ſchwören, niemals von der Frei⸗ 
maurerei zu ſprechen oder ſich als Freimaurer zu bekennen, außer 
vor wirklichen Brrn. einer rechten und geſetzlichen Loge; er muß 
ſchwören, niemals in eine andere geheime Geſellſchaft einzu⸗ 
treten, außer mit Erlaubnis ſeiner Oberen; er muß ſchwören, allen 
Befehlen und Geboten ſeiner Ordensoberen mit Ergebenheit und 
Gehorſam nachzukommen uſw. Zum Schluſſe aber heißt es wört⸗ 
lich: „Im Falle ich aber im geringſten Maße dieſes 
mein Gelübde brechen ſollte, ſo will ich, daß mein 
Hals abgeſchnitten, mein Herz, meine Zunge und 
meine Eingeweide herausgeriſſen und alles in 
den Abgrund des Meeres geworfen werde; daß mein 
Körper verbrannt und ſeine Aſche in die Luft um- 
hergeſtreut werde, damit nichts von mir und meinem 
Andenken unter den Menſchen und freien Mit⸗ 
brüdern übrig bleibe.“ (Abgedruckt in der freimaureriſchen 
Zeitung „Latomia“, 1869, S. 46 ff.) Der ungeheure Unterſchied 
beider Auffaſſungen liegt ſonnenklar zutage; und man fragt ſich 
vergeblich, was ein derart fürchterlicher Eid für einen Zweck ver⸗ 
folgt, wenn es ſich um eine Geſellſchaft handelt, die angeblich bloß 
der Erforſchung der Wahrheit und der Veredelung des Menſchen⸗ 
geſchlechts dienen ſoll! Auch der freimaureriſchen Zeitung „La⸗ 
tomia“ verſchlägt dieſer Eid und die ganzen Satzungen der „Großen 
ſchwediſchen Landesloge“ faſt die Rede, ja fie verlangt rund 
heraus die Ausrottung einer Geſellſchaft, die einen Staat im 
Staate bilden will! Doch verweilen wir einen Augenblick noch bei 
dieſem Eide ſelbſt und hören wir, was die Große Landesloge 
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von Schweden im 7. Artikel ihrer Grundverfaſſung über das 
freimaureriſche Verbrechen des Eidbruches näher ausführt. „Bricht 
ein Bruder“ — heißt es dort — „den Verſchwiegenheitseid, den er 
dem Orden bei ſeinem erſten Eintritt geleiſtet, indem er entweder 
fremden Unkundigen oder Brüdern niederer Grade etwas von 
demjenigen offenbart, was ihm im Orden anvertraut worden, auf 
welche Art es auch fei, jo werde er ſchuldig und rechtsfällig das 
Urteil zu erleiden, dem er ſich bei Leiſtung jenes Eides ſelbſt 
unterworfen, und er werde den unbekannten und heimlichen Voll⸗ 
ſtreckern jenes Urteiles überantwortet; unſicher ſei er vor ihren 
rächenden Händen an all den Orten des Erdballs, woſelbſt 
ſich rechtſchaffene und echte freie und angenommene Brüder be⸗ 
finden und ihre Arbeiten führen 

Damit iſt zugleich die oft aufgeworfene Frage beantwortet, 
ob der Freimaurer bei ſeiner Aufnahme einen Eid, oder ein 
bloßes Gelöbnis abzulegen hat: Dies richtet ſich eben nach der 
betreffenden freimaureriſchen Lehrart; nach dem ſchwediſchen, 
Syſtem, das auch die „Große Landesloge der Freimaurer in 
Deutſchland“ eingeführt hat, wird ein Eid gefordert, in den Logen 
anderer Syſteme genügt ein eidesſtattliches Gelöbnis, ein Gelübde.) 

An die Ablegung des Eides oder Gelübdes ſchließt ſich dann 
die feierliche Aufnahme mit Bruderkuß oder Handſchlag, worauf 
die Erteilung des Lichtes erfolgt: Das volle Licht erhellt den 
Logenſaal, der Aufgenommene ſieht ſich mit den übrigen Brüdern 
verbunden, deren Geſang mit Muſikbegleitung ihn als Bruder 
begrüßt; man nennt ihm Namen und Bedeutung der drei Säulen 
der Loge (Weisheit, Stärke und Schönheit), desgleichen ihre Lichter, 
Zieraten und Werkzeuge, es werden ihm Zeichen, Wort und Griff 
des erſten Grades mitgeteilt, er lernt die Art des Anklopfens 
kennen und erhält die maureriſche Kleidung (den Schurz), Ab⸗ 
zeichen und Handſchuhe; damit iſt die feierliche Handlung zu 
Ende. Der Aufgenommene iſt nun der äußeren Form nach Frei⸗ 
maurer, während ihm der tiefere Sinn und die eigentlichen Lehren 
der Loge vorläufig noch fremd ſind und die letzten Ziele, wie 
gleich bemerkt werden ſoll, dem Durchſchnitts maurer auch zeit⸗ 
lebens fremd bleiben, ſelbſt wenn er jahrelang als „Meiſter vom 
Stuhl“ eine Loge leitet. Hat es doch gekrönte Häupter gegeben, 
die zeitlebens von den Hochgraden nichts erfahren haben, 
und von ſo manchen königlichen Maurern wiſſen wir, daß ſie 


1) „Die b Ten Eide beſtehen auch in deutſchen Hochgradlogen jest 
nicht mehr. Es ſind dort einfache Gelübde, ſelbſt im 30. Grade.“ (Aus dem 
Briefe eines deutſchen Hochgradmaurers an den Verfaſſer). 
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in das eigentliche „Geheimnis“ des Ordens nie eindringen konn⸗ 
ten. So kommt es auch, daß zahlloſe freimaureriſche Schriftſteller, 
Weiſter vom Stuhle ihrer eigenen Logen, uns im beiten Glauben 
immer wieder verſichern, daß außer der tieferen Bedeutung der frei⸗ 
maureriſchen Sinnbilder kein Geheimnis beſtehe. Dies ſcheint 
jedoch völlig unglaubwürdig, wenn wir uns die furchtbaren Eide 
vergegenwärtigen, wie ſie beiſpielsweiſe in der „Großen Landes⸗ 
loge von Schweden“ abgelegt werden müſſen; eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung widerſpricht überdies den erwieſenen Tatſachen, wie 
ſpäter gezeigt werden ſoll. 

Die Wurzel der ganzen Geheimniskrämerei iſt übrigens in 
den ſogenannten „Alten Pflichten“ der Freimaurer gelegen, 
wie ſie im engliſchen Konſtitutions buch vom Jahre 1723 
enthalten ſind; dort heißt es nämlich im vierten Punkt des VI. Ab⸗ 
ſchnittes wörtlich: „Ihr ſollt im Reden und Betragen 
vorſichtig ſein, ſo daß auch der ſcharfſinnigſte Fremde 
(Nicht⸗Freimaurer) nichts zu entdecken vermag, was 
ihm nicht mitgeteilt werden darf. Gelegentlich 
müßt Ihr auch ein Geſpräch ablenken und es 
geſchickt zur Ehre der ehrwürdigen Brüderſchaft 
leiten.“ Der Freimaurer darf auch nicht ſeinen Freunden, ja 
nicht einmal ſeinen Familienangehörigen Witteilungen über die 
Freimaurerei machen. Auch das iſt bereits in den „Alten Pflich⸗ 
ten“ !) feſtgelegt: „Ihr ſollt ... Eurer Familie, Euren 
Freunden und Nachbarn nichts entdecken, was die 
Loge betrifft.“ . . . Noch vorſichtiger haben die Brüder Frei⸗ 
maurer einem fremden „Bruder“ auf den Zahn zu fühlen: „Ihr 
ſollt ihn vorſichtig prüfen und zwar ſo, wie es Euch 
die Klugheiteingibt, damit Ihr nicht von einem Un⸗ 
wiſſenden durch falſche Vorſpiegelung hintergangen 
werdet. Wit Verachtung und Spott müßt Ihr einen ſol⸗ 
chen abweiſen und Euch in achtnehmen, ihm den 
geringſten Wink von Euren Kenntniſſen zu geben.“?) 

Nach dieſen Feſtſtellungen auf Grund der „Alten Pflich— 
ten“ („Landmarks“) iſt wohl die Frage berechtigt: 

Iſt die Freimaurerei wirklich bloß eine „ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft“, wie die deutſchen Freimaurer ſtets 
behaupten (und wohl auch behaupten müſſen), oder iſt ſie 
nicht vielmehr ein Geheimbund? 


) 5. Punkt des VI. Abſchnittes. 
9) „Alte Pflichten“, VI. Abſchnitt, 6. Punkt. 


III. 
Freimaureriſche Einrichtungen, Gebräuche und Sinnbilder. 


ie Einrichtungen, Gebräuche und Sinnbilder (Symbole) der 

Freimaurerei genauer kennen zu lernen, hat für denjenigen, der 
nicht dem Orden angehört, wenig Zweck. Es ſoll daher auch nur 
in ganz kurzen Sätzen über all das geſprochen werden, worüber 
eine ungemein reichhaltige freimaureriſche Geheimliteratur beſteht 
und Aufſchlüſſe gibt. 

Der Verſammlungsort der Brüder heißt Loge, auch Bauhütte, 
Werkſtätte oder Tempel. Das Eindringen Unbefugter ſoll ver⸗ 
mieden werden, die Loge muß daher gehörig gedeckt, das heißt 
geſichert ſein. Dies beſorgt ein wachthabender Bruder oder „Ziegel⸗ 
decker“, der die Eintretenden auf ihr Recht dazu prüft und ſie nur 
einläßt, wenn alles in Ordnung iſt. Die Loge, richtiger der Logen⸗ 
ſaal, hat keine Fenſter oder ſie ſind verdeckt. Die Räume ſind 
demnach dunkel, damit das Licht, das eine geiſtige Erleuchtung 
bedeuten ſoll, zugleich auch die natürliche Finſternis überwinde. 

Die Freimaurer der ganzen Welt nennen ſich Brüder. Im 
ſchriftlichen Verkehr erkennen ſich Brüder durch den Gebrauch von 
drei Punkten (..), die ſie den Anfangsbuchſtaben freimaureriſcher 
Ausdrücke beizuſetzen pflegen. Daher werden ſie von ihren Gegnern 
ſpöttiſch die „Dreipunktebrüder“ genannt. Die Dreizahl ſpielt 
auch ſonſt im maureriſchen Leben eine gewiſſe Rolle, fo beim 
Gruß, beim Händeklatſchen, namentlich aber bei den Symbolen. 

Die Logentätigkeit der Brüder heißt „Arbeit“. Die Arbeits⸗ 
logen dienen z. B. der Aufnahme und Beförderung von Brüdern; 
der Hergang dabei wird von den Freimaurern ſelbſt als ungemein 
feſſelnd und erhebend geſchildert. 

Dem Andenken eines Bruders, der „in den ewigen Orient 
eingegangen iſt“, gilt die Trauerloge. Dieſe beginnt — nach Br. 
Schauberg — mit einem Gericht über den Toten und erſt, wenn 
er der Ehre einer Trauerloge für würdig erachtet wurde, folgt 
die eigentliche Totenfeier, beſtehend aus drei Teilen, der Trauer⸗ 
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rede, dem Anzünden der Lampe vor dem ſymboliſchen Sarko⸗ 
phage des Verewigtem und dem Schmücken mit Blumen durch 
alle anweſenden Brüder, wobei ſie dreimal in drei Zügen und 
Umgängen den Sarg umſchreiten. Zum Schluſſe der Feierlichkeit 
wird die Bruderkette gebildet und der Bruderkuß gewechſelt. (Die 
Bruderkette beſteht darin, daß jeder Maurer die rechte Hand auf 
die Schulter ſeines Vormannes legt; nach Henne am Rhyn ſind 
bei der Bruderkette die Hände ſämtlicher anweſender Brr.. ver⸗ 
einigt, wodurch die Zuſammengehörigkeit aller verſinnbildlicht 
wird.) 

Symbole oder Sinnbilder gibt es in der Freimaurerei eine 
überaus große Anzahl; ſie ſind das Bindemittel aller jener, 
welche ſich zu dieſer Geiſtesrichtung bekennen. Die großen und 
ewigen Wahrheiten, welche das Wenſchentum beherrſchen, will 
die Freimaurerei eben nicht in Worte faſſen und mitteilen, ihr 
Beſtreben geht vielmehr darauf aus, zunächſt empfängliche Ge⸗ 
müter zu bilden. Die Sinnbilder, namentlich die des Lehrlings⸗ 
grades, dienen demnach dem Zwecke der Läuterung und Klärung. 
Die Symbole, jagt Br.. J. L. Beyer von der Großen Landesloge 
in Sachſen, ſollen die Brüder lehren, das Menſchentum recht zu 
erfaſſen, über die Grundlagen des Daſeins unbeirrt von allen 
ererbten und anerzogenen Vorurteilen klar zu werden und daraus 
die entſprechenden Pflichten abzuleiten. Auch den Freimaurern 
ſelbſt erſcheint demnach die Freimaurerei als verſchleiertes Bild. 
Die Brüder ſollen erleben und empfinden; die deutſche 
Freimaurerei wendet ſich daher, wenigſtens in den unteren drei 
Graden, ausſchließlich an das Gemüt, nicht an den Verſtand. 
Demgemäß hat alles ſymboliſche Bedeutung, ihre „Lichter“ ſowohl 
(Gottheit, Gewiſſen, Menſchheit), wie die Geſtirne (Sonne, Mond 
und Erde), dann die Ideen (Weisheit, Stärke, Schönheit) und 
ſelbſtverſtändlich auch die Werkzeuge (Hammer, Winkelmaß und 
Zirkel). Von den Lichtern bedeutet das über uns — nach Henne 
am Rhyn — die Gottheit, das Licht in uns das Gewiſſen, das 
Licht um uns die WMenſchheit. Der Hammer iſt ihnen das Sinn⸗ 
bild der Macht, das Winkelmaß verſinnbildlicht das Gewiſſen 
und der Zirkel die denkende Umwelt. 

Allein die Bedeutung dieſer Symbole wechſelt und wenn man 
um Worte ſtreiten wollte, wäre es leicht, die Freimaurerei ins 
Lächerliche zu ziehen; ſo z. B., wenn ein anderer Freimaurer 
kurzerhand erklärt, das Winkelmaß bedeutet Gott, der Zirkel die 
Welt. Und wenn es gar anderswo heißt: Der Zirkel regelt unſer 
Verhältnis zu den Brüdern und zu der Welt außer uns, ſo ſind 


ſtellt“, Worte, die ihm unverſtändlich bleiben müſſen, aber doch 
eines tieferen Sinnes nicht entbehren. So ſprechen die Frei⸗ 
maurer von einem „Maßſtab der Wahrheit“, von einem „Winkel- 
maß des Rechtes“, von dem „Zirkel der Pflicht“; und die Spitze 
dieſes Zirkels ſoll der echte Maurer ſtets auf der Stelle ſeines 
Herzens fühlen. 

Höchſt geheimnisvoll klingt z. B. auch der Satz, „daß ſich der 
Meiſter zwiſchen Winkelmaß und Zirkel findet“. Wer aber in das 
ſymboliſche Weſen der Freimaurerei eingedrungen iſt, wird nicht 
beſtreiten können, daß dieſem Worte ein ſchöner Sinn innewohnt, 
wenn auch die entſprechende Frage des Meiſterkatechismus auf den 
erſten Blick geradezu töricht anmuten mag.!) 

Symboliſche Bedeutung haben ferner die drei Säulen, der 
Teppich, der flammende Stern, der oft als Pentagramm, oft auch 
als Stern Davids erſcheint. Im flammenden Sterne wieder hat 
der Buchſtabe G ſeine beſondere und mehrfache Bedeutung; er 
ſoll auf Gott hinweiſen, dann wieder bedeutet er „Gnoſis“ (Er⸗ 
kenntnis) und endlich ſoll er Geometrie, die Grundlage der könig⸗ 
lichen Kunſt, verſinnbilden. Im Engliſchen weiſt der Buchſtabe G 
auf „Grand Geometrician“ hin, den großen Weltbaumeiſter, über⸗ 
dies enthält er auch eine Anſpielung auf Generatio = Zeugung. 

Symboliſche Bedeutung wohnt auch den Nebenwerkzeugen 
der Maurer inne, dem Senkblei, der Waſſerwage, der Kelle, dem 
Maßſtab und dem Weißel. Wenn freilich die Freimaurerei die 
Bibel zu den großen Lichtern rechnet,?) während ſie Sonne und 
Mond nebſt dem „Meifter vom Stuhl“ zu den kleinen Lichtern 
zählt, ſo iſt dies wohl eine Symbolik, die nicht mit Unrecht den 
Spott ſo manchen Bruders, der ſeine Füße in den rechten Winkel 
ſtellt, herausgefordert hat. 

Im Meiſtergrade ſpielt die Idealgeſtalt Hirams die Haupt⸗ 
rolle. Hiram oder Adonhiram war der Sage nach Erbauer des 


1) „Was findet man oberhalb und unterhalb des Sarges vorgeſtellt?“ — 
„Ein Winkelmaß und einen Zirkel.“ — „Wozu?“ — „Zu einem Denkzeichen für 
den Meiſter.“ — „Wenn ein Meiſter verloren wird, wo fände man ihn wieder?“ — 
„Zwiſchen Winkelmaß und Zirkel.“ — „Was will das ſagen?“ — „Daß er allezeit bereit 
iſt, freiwillig auf den guten Weg zurückzukehren, falls er ſich unglücklicherweiſe verirrt hat“. 

Das derzeitige Meiſterfragebuch der „Großen Landesloge von Deutſchland“ 
enthält ähnliche Fragen und Antworten. 

) Die Fragen 17 und 18 des Lehrlingskatechismus lauten: 

17. 1 ſind die drei großen Lichter der Freimaurerei?“ — „Bibel, Winkelmaß 
und Zirkel.“ 
18. „Wie erklären Sie ſolches?“ — „Die Bibel ordnet und richtet unſeren Glauben, 
das Winkelmaß unſere Handlungen, der Zirkel beſtimmt unſer Verhältnis gegen 
alle Menſchen, insbeſondere gegen unſere Brüder.“ 
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Tempel Salomons. Anderſon nennt ihn den „vollkommenſten 
Maurer“ und ſein Werk das erhabenſte und koſtbarſte Gebäude 
der damaligen Zeit. Hiram wurde angeblich von drei pflicht⸗ 
vergeſſenen Geſellen erſchlagen, weil er ſich weigerte, ſie in die 
dem Meiſter vorbehaltenen Geheimniſſe einzuweihen. Er gilt 
den Freimaurern als Vorbild treueſter Pflichterfüllung. 

Zu den weſentlichen Sinnbildern des dritten Grades gehört 
der Sarg mit Totenſchädel und Knochen. Die Gebräuche ſind bei 
den einzelnen Großlogen allerdings verſchieden; uns kommt es 
jedoch nicht darauf an zu wiſſen, daß bei der Loge „Zu den drei 
Weltkugeln“ die Wachsleiche eines alten Mannes im Sarge 
liegen muß, oder daß die Brüder über den eigenen Sarg zu 
ſchreiten haben, oder endlich, daß bei der Großen Landesloge von 
Deutſchland ein Sarg auf ſchwarzem Teppich mit ſilbernen Tränen 
aufgebahrt iſt, uns läßt es gleichgültig, daß dabei bei der einen 
Großloge das Winkelmaß am Fußende (im Oſten) und der Zirkel 
zu Häupten (im Weſten) angebracht find, bei anderen dagegen 
die umgekehrte Ordnung gilt uſw., wir wollen uns lediglich merken, 
daß das Sargſymbol in allen Logen einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandteil freimaureriſcher Lehren und Gebräuche bildet. „Der Frei⸗ 
maurer beginnt ſeine Laufbahn in der ſchwarzen Kammer und 
beendet ſie ebenda als Meiſter.“ „Der Weiſtergrad der Johannis- 
logen zeigt den Freimaurern den Menſchen in ſeiner tiefſten 
Erniedrigung.“ Er ſoll die unbeſtreitbare Wahrheit lehren, daß 
ſchließlich alles menſchliche Wiſſen, Streben und Wirken eitel 
und hinfällig iſt. „Um dies zu lehren — ſagt Br.. Otto Hieber 
von der Großen Landesloge von Deutſchland — wählt der Orden 
das Bild des Todes, von deſſen Schauern die MWeiſterloge erfüllt 
iſt: „aber — fügt er an anderer Stelle erklärend hinzu — das 
eigentliche Myſterium des Meiſtergrades beſteht in der Auf⸗ 
gabe, den Tod mit dem Leben zu verſöhnen.“ 

Das Symbol des Lehrlingsgrades iſt der rohe oder rauhe 
Stein. Der rauhe Stein muß erſt bearbeitet, behauen werden, um 
bei dem Bau verwendet werden zu können. Der Lehrling ſelbſt, 
der in den Freimaurerorden eingetreten iſt, iſt für die Loge der 
rauhe Stein; der Lehrling muß daher zuerſt ſeine Rauheiten und 
Mängel, ſeine Fehler und Leidenſchaften erkennen und ſein ganzes 
Streben ſoll auf Selbſterkenntnis gerichtet ſein. 

Das Sinnbild des Geſellengrades iſt der kubiſche Stein. 
Als behauener oder kubiſcher Stein ſoll er dann dem Menſchheits⸗ 
tempel eingefügt werden. Selbſtbeherrſchung iſt demnach 
das Ziel, das der Geſelle anzuſtreben hat; Selbſtbeherrſchung und 
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Unterordnung gegenüber dem Weiſter, der die behauenen Steine 
nach ſeinem Willen durch die Geſellen zuſammenfügen läßt. Wit 
dem Geſellengrad beginnt ſomit erſt die Aus bung der Maurer- 
arbeit. 

„Der Weiſter aber muß den Plan entwerfen, deſſen Aus⸗ 
führung überwachen und den Arbeitern den Lohn zahlen.“ 

Die geheimen Erkennungszeichen und Worte ſollen hier nicht 
weiter berührt werden. Für den Nicht⸗Freimaurer hat es auch 
wenig Sinn, die 5 P. d. M., das alte M. W., das neue M. W. 
und gewiſſe geheime Ausdrücke kennen zu lernen. Ebenſowenig 
braucht die ohnedies erſt viel ſpäter erfundene Hiramsſage hier 
näher erklärt zu werden. 


IV, 


Johannismaurerei — Andreasmaurerei. 
(Blaue und rote Logen, niedere Grade, Hochgrade.) 


5 Die drei Grade: Lehrling, Geſelle und Meiſter ſind gegen⸗ 

◻ wärtig allen blauen oder Johannislogen eigentümlich. 
Das war nicht immer der Fall. Das Konſtitutionsbuch der eng⸗ 
liſchen Großloge von 1723 kennt den Meiſter grad überhaupt 
noch nicht. Es heißt dort ausdrücklich: „Der erfahrenſte Geſelle ſoll 
zum Meiſter oder Aufſeher ernannt werden. Damals wurde kein 
Bruder, fo erfahren er auch war, Meiftermaurer genannt, bis er 
zum Meiſter einer Loge erwählt worden war. Erſt im Jahre 1725 
kam der Meiſtertitel in Gebrauch; bis dahin war eben Meiſter⸗ 
maurer nur der Meiſter vom Stuhl. 

Einer Erklärung bedarf der Ausdruck „blaue“ oder „Jo⸗ 
hannislogen“: Von blauen Logen, beziehungsweiſe Graden, 
ſpricht man unter Beziehung auf die himmelblaue Farbe der Ab⸗ 
zeichen der Freimaurer; Johannis maurerei heißt ſie nach dem 
Schutzheiligen der alten Steinmetzen; eben deshalb wurde offen⸗ 
bar auch die Gründung der neuen Geiſtesmaurerei am St. Jo- 
hannistage (24. Juni 1717) vorgenommen. Wenn von ſymboli⸗ 
ſchen Logen, beziehungsweiſe Großlogen die Rede iſt, !) ſo ſind 
damit die Grade, Logen und Großlogen der Johannis maurerei 
gemeint, und zwar mit Rückſicht auf die zahlreichen, in ihr gebräuch⸗ 
lichen Sinnbilder, von denen einige früher Erwähnung fanden. 

Den Gegenſatz dazu bildet die rote oder Andreas⸗ 
maurerei, die ihren Namen von der roten Farbe der Abzeichen, 
beziehungsweiſe vom heiligen Andreas herleitet, der als erſter 
von Johannes dem Täufer zu Jeſus übergetreten ſein ſoll. Die 
roten Grade werden auch kurz als Hochgrade bezeichnet, weil 
fie eine den Meiſtern unbekannte, höhere Kenntnis der Frei⸗ 
maurerei bieten wollen. Sie laſſen die drei alten Grade nur 
als Vorſchule gelten, ſind aber je nach dem einzelnen Syſtem 
verſchieden eingerichtet. „Langſam, aber ſtetig drückte man die 


) Z. B. die „Symboliſche Großloge von Ungarn“, die ſich jedoch ſeit 
1886 mit der ungariſchen Hochgradmaurerei vereinigt hat. 
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Johannislogen abwärts, damit fie nur als Schemel für die Hoch⸗ 
grade dienen ſollen“, ſagt die ſehr geachtete freimaureriſche Zeit⸗ 
ſchrift „Latomia“ (1869, Band 28 S. 22). „Die Johannislogen 
find zum Zahlen und Schweigen da“ — läßt ſich ein anderer 
Bruder darüber aus. „Die unteren Brüder ſind der kontri⸗ 
buierende Teil, die oberen der genießende Teil“ — hieß es ſchon 
im 18. Jahrhundert auf dem Wilhelmsbader⸗Kongreß (1782). 
Woher ſtammen nun die Hochgrade? Den Anfang dürfte der 
Grad vom Royal Arch (Grad vom königlichen Gewölbe) gemacht 
haben, der ſich nach 1740 in Frankreich bildete und ſich eine 
gewiſſe Oberhoheit über die entarteten niederen Grade anmaßte. 
Dann entſtanden die buntſcheckigen ſchottiſchen Grade, die aber 
mit Schottland erwieſenermaßen gar nichts zu tun haben, ſondern 
franzöſiſchen Urſprungs find. Die Schaffung des „Ritter Kadoſch⸗ 
Grad“, der die Rache der Templer darſtellt, fällt in das Jahr 
1743. Vermutlich iſt der Ausdruck „ſchottiſcher Meiſter“ (maitre 
écossais) auf eine unbeabſichtigte Verwechſlung mit maitre 
acassais zurückzuführen, das auf die Akazie, den heiligen Baum der 
Freimaurer, hinweiſen würde. Dann entſtanden in raſcher Folge 
immer neue Grade, bis man die Zahl 25 erreichte. Aber auch 
dabei blieb man nicht ſtehen und nach franzöſiſch⸗ſchottiſchem 
Syſtem, das die größte Verbreitung über die ganze Erde gefunden 
hat, beſtehen noch gegenwärtig 33 Grade. An Lehrling, Geſellen 
und Meiſter reiht ſich dann als vierter Grad der „Geheime 
Meiſter“, es folgt der „Vollkommene Meiſter (5. Grad), dann, 
um nur einige hervorzuheben, der „Erhabene Auserwählte“ 
(11. Grad), der „Großmeiſter⸗ Architekt“ (12. Grad), der „Royal⸗ 
Arch“ Grad (Grad vom königlichen Gewölbe, derzeit der 13. Grad), 
dann der „Große ſchottiſche Ritter“ (14. Grad), der „Ritter vom 
Oſten“ (15. Grad), der „Großfürſt von Jeruſalem (16. Grad), 
der „Ritter vom Weſten“ (17. Grad), der „Souveräne Fürſt 
von Jeruſalem“ (18. Grad), der „Große Oberprieſter 
(19. Grad), der „Preußiſche Ritter“ (21. Grad; „er verhandelt 
nur bei Vollmond ohne anderes Licht, und zwar über — die Zer⸗ 
ſtörung von Jeruſalem“), ferner der „Fürſt von Libanon“ 
(22. Grad), der „Für ſt des Tabernakels“ (23. Grad), der 
„Ritter der ehernen Schlange“ (25. Grad), der „Für ſt der Gnade“ 
(26. Grad; er verhandelt über die Bünde Gottes mit den Juden 
und Chriften!), dann der „Souveräne Großkommandant des Tem⸗ 
pels (27. Grad), der „Ritter der Sonne“ (der Betrachtungen über 
die Wohltaten Gottes anſtellt, 28. Grad), ferner der „St. Andreas⸗ 
Ritter“ (29. Grad), der „Ritter Kadoſch“ (30. Grad; er ſtellt 
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die Rache der Tempelritter wegen des an ihrem Großmeiſter Molay 
vollzogenen Todesurteiles dar und gilt noch heute als Rachegrad 
der Freimaurer); endlich folgt der „Groß⸗Inquiſitor⸗ Kommandeur 
(31. Grad), der „Erhabene Fürſt des königlichen Geheimniſſes 
(32. Grad) und der „Souveräne General ⸗Groß⸗Inſpektor“ 
(83. Grad). 

Dieſe prunkvollen Titel mögen auf den unbefangenen Laien 
lächerlich wirken; brave deutſche Freimaurer haben ſich oft genug 
über dieſen „Schwindel“ entrüſtet und ihn mit der Lauge ihres 
Spottes übergoſſen — es nützte nichts, die Grade mit den hoheits⸗ 
vollen Namen beſtehen und werden angewendet, wie das ganze 
Syſtem, das an der Spitze der Großlogen (oder Großoriente) von 
Frankreich, Italien, Spanien, Portugal und der mittel⸗ und ſüd⸗ 
amerikaniſchen Großoriente marſchiert, das aber überdies auch in 
England, Schottland, Irland, Belgien, Ungarn und in Nord⸗ 
amerika neben den Großlogen und Großorienten beſteht. 

Dr. Otto Henne am Rhyn meint allerdings, daß die meiſten 
dieſer Grade keinerlei Daſeinsberechtigung haben und will nur 
den 18. und 30. Grad gelten laſſen, weil ſie allein mit wirklichen 
Gebräuchen verbunden ſeien. Aber Henne am Rhyn iſt eben 
nur ein „Meiſter vom Stuhl“, er gehört den unwiſſenden blauen 
Logen an, die mit ihrem rührenden Kinderblick in die Welt ſchauen 
und von dem, was um ſie vorgeht, anſcheinend wirklich keine 
Ahnung haben. Er wundert ſich zwar ſehr darüber, daß der 
Kongreß des ſchottiſchen Ritus in Lauſanne (1875) von den 
pomphaften Titeln auch nicht ein Jota geſtrichen habe, er verſichert 
uns aber in einem Atem, daß „in Wahrheit“ gar nicht 33 Grade, 
ſondern bloß fünf oder höchſtens ſieben beſtehen. Die Franzoſen 
freilich wiſſen es beſſer, warum ſie ihre 33 Grade beibehalten 
haben und hüllen ſich als kluge Leute in Nacht und Schweigen. 

Die ſchottiſche Lehrart wird übrigens durch zwei andere Grün⸗ 
dungen franzöſiſchen Urſprungs übertroffen, die ebenfalls bis auf 
den heutigen Tag beſtehen: Den freimaureriſchen Ritus von Mis⸗ 
raim (hebräiſcher Name für Agypten) und den ganz ähnlichen Ritus 
von Memphis. Der erſtgenannte orientaliſche Orden wurde von 
dem jüdiſchen Armeelieferanten Michel Bédarride und ſeinen 
zwei Brüdern gegründet; die Sage von ſeinem Alter iſt zu lächer⸗ 
lich, um erwähnt zu werden. Die Lehren werden in 1 Serien, 
17 Klaſſen und 90 Graden mit äußerſt hochtrabenden Titeln „mit⸗ 
geteilt“. Selbſtverſtändlich nur gegen bar; nach dem Preis darf 
man ſich natürlich nicht erkundigen. Dafür beſitzt aber dieſer 
Orden neben feinem ſichtbaren Oberhaupt, dem „ſouveränen Für⸗ 
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ſten“, noch einen unbekannten, unſichtbaren Großmeiſter. Im Jahre 
1898 arbeiteten zehn Logen nach dieſer Lehrart. 

Der ganz ähnliche Ritus von Memphis, der ſich ebenfalls 
Freimaurer⸗Orden nennt und natürlich ebenfalls „uralten“ Ur⸗ 
ſprungs iſt, wurde in Wirklichkeit von einem gewiſſen Samuel 
Honis, der auch kein Chriſt geweſen ſein dürfte, aus Kairo nach 
Frankreich gebracht. Samuel Honis verteilte ſeine Geheimniſſe 
in 7 Klaſſen mit 95 Graden, deren oberſter „Souveränes Sank⸗ 
tuarium“ genannt wurde. Die Lehre des Ordens iſt ein Wandel⸗ 
gang durch alle Myſterien und Geheimbünde der Geſchichte. Später 
ſchränkte er ſeine Grade auf 33 ein, erhielt daraufhin vom fran⸗ 
zöſiſchen Großorient die Anerkennung und fand ſogar in 
Deutſchland Eingang und Anhänger. 

Nun kann man freilich ſagen, das ſind bloße Schwindelgrün⸗ 
dungen, um Geld zu reißen, ſie verdienen daher keine weitere Be⸗ 
achtung. Aber gibt es denn nicht andere, hochgeachtete Freimaurer⸗ 
Orden, deren geſchichtlicher Entwicklungsgang ebenfalls dunkle 
Punkte in Wenge aufzuweiſen hat? Wie ſteht es denn beiſpiels⸗ 
weiſe mit dem ſchwediſchen Syitem? Begründet wurde es 
vom Kanzleirat Karl Friedrich Ekleff, der auf Grund eines Frei⸗ 
briefes unbekannter Herkunft 1756 in Stockholm ein Kapitel er⸗ 
richtete, das er als „Vikar Salomos“ leitete. Später verkaufte 
er ſeine „Rechte“ dem König von Schweden und ſeit dieſer Zeit 
iſt der jeweilige König von Schweden Großmeiſter und der Kron⸗ 
prinz Landesgroßmeiſter. 

Das ſchwediſche Syſtem wurde von dem Feldarzt Ellenberger, 
der durch Adoption den Namen v. Zinnendorf annahm, auch in 
Deutſchland eingeführt (1766) und beſteht mit einigen Abweichungen 
in der von Zinnendorf gegründeten „Großen Landesloge von 
Deutſchland“ auch heute noch. Das Protektorat bekleidete ſeit 
1860 der König von Preußen, ſpäter der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (Kaiſer Friedrich III.), der es jedoch niederlegte, als die 
Ordensleitung ſein Verlangen nach genauer Prüfung der ge⸗ 
ſchichtlichen Anſprüche mit abweiſendem Widerſtand beantwortete 
und alle Reformvorſchläge kalt lächelnd zurückwies. Bloß die 
Templerfabel, nämlich die Lehre, daß die Freimaurer ſich von 
den Tempelrittern herleiteten, ließ man fallen (1880), ſonſt nichts. 

Doch kehren wir, ohne uns mit der „Großen Landesloge von 
Deutſchland“ näher zu beſchäftigen, zum ſchwediſchen Syſtem als 
ſolchem zurück. Betrachten wir es genauer: Es iſt in drei Abtei⸗ 
lungen gegliedert, nämlich: 
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J. in die arbeitenden St. Johannislogen mit den drei 
Graden: 1. Lehrling, 2. Geſelle und 3. Meiſter; 

II. in die leuchtenden Andreas oder Schottenlogen 
mit ebenfalls drei Graden: A. Andreas⸗Lehrling, 5. Andreas ⸗Ge⸗ 
ſelle, 6. Andreas⸗Meiſter; daran ſchließen ſich 

III. die erleuchteten und wirkenden Stewardslogen 
mit weiteren vier Graden: 7. die hocherleuchteten Stewardsbrüder, 
8. der „Höchſtleuchtende Salomons vertraute“, 9. der „Erleuchtete 
Vertraute der St. Johannisloge“, 10. der „Hocherleuchtete Ver⸗ 
traute der St. Andreas⸗Loge, Ritter des Purpurbandes . Daran 
reiht ſich noch der 11. Grad mit dem „Höchſterleuchteten Kom⸗ 
mandeur mit dem roten Kreuz“; er nennt ſich „Vicarius Salo⸗ 
monis“, denn der weiſe König Salomo wird als Stifter und erſter 
Großmeiſter des Ordens angeſehen. Wit dieſen elf Graden iſt 
es aber nicht abgetan. An der Spitze der ſchwediſchen Maurerei 
ſteht vielmehr ein nur dem Ordens meiſter bekannter 
„Oberer“. Die großmeiſterliche Würde iſt in ſeinem Geſchlechte 
erblich. Der weltliche Name und Aufenthalt des Oberen iſt für 
alle Ordensbrüder mit Ausnahme der Ordensmeiſter ein Ge⸗ 
heimnis. So heißt es im dritten Kapitel ($ 3) der Freimaurer⸗ 
konſtitution der „Großen Landesloge von Schweden“ wörtlich (nach. 
der Überſetzung der „Latomia“): „Die Welt, in neun (jetzt zehn) 
Provinzen geteilt, wird durch einen Großmeiſter oder Salomo 
regiert, der von Vater auf Sohn zur Regierung erwählt wurde, um 
die Arbeiter den guten Weg zu leiten. Er iſt den Maurern bekannt 
und unbekannt! Dieſer Salomo läßt jede Provinz durch einen 
Vikar regieren, den er ernennt oder durch die Brüder der Provinz 
ernennen läßt. Dieſer regiert die Provinz“ uſw. Die „Latomia“ 
(28. Jahrgang, 1869, S. 18) knüpft daran die Frage: „Wer iſt 
dieſer Salo mo? Wo iſt fein Sitz? Wenn die Fundamental⸗ 
konſtitution die Wahrheit redet und keine Märchen erzählt, ſo iſt 
König Salomo ſogar Stifter des ganzen Bundes und hat beſtimmt, 
daß die großmeiſterliche Würde in feinem Geſchlechte bleiben 
ſoll. Die gewiß nicht antiſemitiſche „Latomia“ knüpft daran die 
Befürchtung, daß nicht ein chriſtlicher Fürſt, ſondern ein wahr⸗ 
hafter Iſraelite dieſer unbekannte Obere fein könnte 
(Dabei trägt ſie aber ſelbſt auf der Titelſeite den ſechseckigen Stern 
Davids!) 

Zu bemerken wäre, daß in der Freimaurerei überhaupt nicht 
immer das ſichtbare Oberhaupt zugleich auch das wirkliche 
Oberhaupt iſt. Wir wiſſen dies aus dem Munde engliſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und amerikaniſcher Freimaurer. In der Verfaſſung der 
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ſchwediſchen Großloge findet dieſe Behauptung eben nur ihre 
einwandfreie Beſtätigung. Treten Fürſten der Loge bei, ſo wird 
ihnen der Beſtand von Hodgraden entweder verheimlicht oder, 
wenn dies nicht möglich iſt, gibt man ihnen bloß ſcheinbar Hoch⸗ 
grade und erfindet ein beſonderes Ritual dafür, aus dem alles 
ausgemerzt wird, was etiva ihren Verdacht erregen könnte. So 
wurde z. B. dem Br . . Friedrich II., König von Preußen, das 
Beſtehen von 5 ängſtlich verheimlicht, eine Tatſache, die 
uns der freimaureriſche Geſchichtsſchreiber Louis Blanc berichtet. 
Brouwers L’Action de la Francmagonnerie, 1892, S. 17). Und 
daß Fürſten und Könige, wenn ſie je an der Spitze der Loge 
ſtanden, durchaus nicht „wiſſende Brüder“ zu ſein brauchten, geht 
aus unzähligen Belegen hervor. 

Doch kehren wir zu den niederen Graden zurück. Die blauen 
Grade oder die Johannismaurerei iſt an ſich vielleicht ungefährlich, 
ja, ſie wirkt in manchen Beziehungen wohltätig, wenigſtens in 
Deutſchland; ſie unterhält eine große Anzahl von Stiftungen, 
treibt im allgemeinen keine Politik und kann, ſoweit ſie nicht 
von Hochgraden abhängig iſt, als gemeinnützige Anſtalt be⸗ 
trachtet werden. Aber die blauen Grade find — wie Br.. U 
Pike ſagt — „eben nur der Vorhof und die Vorhalle des 
Tempels. Ein Teil der Symbole wird dort allerdings dem 
Lichtſuchenden erklärt. Er wird jedoch abſichtlich durch falſche 
Auslegungen irregeführt. Es wird nicht beabſichtigt, daß er ver⸗ 
ſtehe, es wird vielmehr beabſichtigt, daß er ſich einbilde, er 
verſtehe. Die wahre Auslegung iſt den wirklich Eingeweihten, 
den Fürſten der Maurerei vorbehalten. (Morals and 
Dogma, S. 819.) Daraus geht wohl mit Klarheit hervor, daß die 
Freimaurer in ihrer überwiegenden Mehrheit keine blaſſe Ahnung 
davon beſitzen, zu welcher Rolle ſie mißbraucht werden. 

Von den Arbeiten der maureriſchen Werkſtätten höherer Grade 
verlautet in der Tat nirgends etwas; ſogar ihre Witgliederliſten 
werden ängſtlich geheim gehalten, und zwar nicht bloß gegenüber 
den „Profanen“, ſondern auch gegenüber den Brüdern niederer 
Grade. Das wurde ſogar dem Br .*. Dr. Julius Goldenberg zu 
bunt und er beklagte ſich bitter „über den unkontrollierbaren Ein⸗ 
fluß der Hochgrade, die eine unſichtbare, unverantwortliche Macht 
darſtellen“. Goldenberg, ein bekannter Wiener Freimaurer, der 
mehrere Schriften veröffentlichte, gibt unumwunden zu, daß die 
Wirkſamkeit der Hochgrade über die allgemein maureriſchen Zwecke 
hinausgehe und beſchwert ſich darüber, daß die erſten drei 
Grade ſtets im unklaren gehalten oder gar getäuſcht werden, 
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während man von ihnen blinden Gehorſam verlange. Mit Recht 
ſagt Goldenberg, daß ſolche Zuſtände freier Männer unwürdig 
ſeien. Was Br.. Goldenberg über die ungariſche Hochgrad⸗ 
maurerei ſagt, trifft buchſtäblich zu. Offenbar wußte er damals 
noch nicht, daß es zu den Aufgaben der Hochgrade gehört, auf 
die unteren Grade jeden erdenklichen Einfluß auszuüben und 
insbeſondere Politik zu treiben; ſelbſtverſtändlich nicht etwa bloße 
Kirchturmpolitik, ſondern Staatspolitik, ja geradezu Weltpolitik. 
Deutlich genug ſagt dies ein italiſcher Hochgradmaurer: „Die 
Johannisloge iſt notwendig als Vorſtufe der Hochgrade. .. Der 
Schwerpunkt unſerer Arbeiten liegt in den Hochgraden. Dort 
machen wir den Fortſchritt, die Politik und die 
Weltgeſchichte. ..“ („Freimaurerzeitung“ vom 9. Mai 1874.) 
Die Hochgrade waren auch von jeher die Seele aller monarchie⸗ 
feindlichen Beſtrebungen. Nicht unabſichtlich, nicht ohne Zweck 
haben ſich daher die verſchiedenen Hochgradſyſteme ſchon im 
18. Jahrhundert die klangvollſten Namen wie „Souveräne Maurer⸗ 
fürſten“ oder „Kaiſer des Oſtens und Weſtens“ beigelegt, 
Titel, die damals außerhalb der Freimaurer nicht beſonders ernſt 
genommen wurden, aber doch ſchon die eigentlichen Endziele der 
freimaureriſchen Hochgradbeſtrebungen deutlich genug verrieten. 
Heute ſind die Throne geſtürzt, die Monarchen vertrieben 
und die „Freimaurerfürſten“ wagen ſich allmählich aus dem drei⸗ 
fachen Nebel, der fie umhüllt, ans helle Tageslicht hervor. 


V. 
Maureriſche Bekleidung, Abzeichen, Erkennungszeichen, 
Hilfszeichen. 


ei den „Arbeiten“ in der Loge legen die Freimaurer über 

ihren gewöhnlichen Anzug den Schurz an, den man ſchlecht⸗ 
hin die „maureriſche Bekleidung“ nennt. Dieſer Maurerſchurz, 
der ſchon 1723 bezeugt iſt, ſtammt von den Steinmetzen her, und 
bildet alſo an ſich ſchon einen Beweis für den wahren Urſprung 
der Freimaurerei. Er beſteht aus weißem Lammsleder — jeine 
weiße Farbe wie ſein Stoff bedeuten die Anſchuld, mit welcher 
der Menſch ins Leben tritt — die blaue Verzierung nimmt mit 
den Graden an Umfang zu und ſoll die zunehmende Treue gegen 
den Bund und ſeine Grundlehren verſinnbildlichen. Farbe und 
Umrandung wechſeln jedoch; Logenbeamte tragen nach einigen Frei⸗ 
maurerſyſtemen grünen Schurz. Die Farbe des Meiſters iſt 
blau und gold. Jubilierenden Meiſtern werden zuweilen Schurze 
überreicht, die mit ſilbernen Ahren geſchmückt ſind.!) 

Der belgiſche Großorient ſchreibt für ſeine Würdenträger einen 
himmelblauen Schurz mit einem Rande aus echtem Metall vor. 

Bei den Hochgraden wird die blaue Randfarbe durch die 
rote, grüne oder ſchwarze erſetzt; beim Roſenkreuzer iſt die Nand⸗ 
farbe rot, beim Schottenmeiſter grün, beim Ritter⸗Kadoſch ſchwarz. 
In den Hochgraden wird übrigens meiſt nicht Zivilkleidung, ſondern 
Or nat getragen. 

Zur Bekleidung gehören ferner auch die Bänder, an denen 
die metallenen Beamtenabzeichen (Bijou) und Logenzeichen ge⸗ 
tragen werden; ſie ſind oft durch Goldſtickereien und Bilder ver⸗ 
ziert; ſo trägt z. B. der belgiſche Großmeiſter auf ſeinem Bande 
eine Sonne, der zugeteilte Großmeiſter einen Pelikan uſw. 

Früher war es allgemein üblich, bei den Logenarbeiten und 
ſogar bei den Tafellogen den Hut aufzubehalten. Von dieſem 
Brauche beginnt man jetzt allmählich abzugehen; ſo hat unlängſt 
die Großloge von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“, ange⸗ 
ordnet, daß die Brüder bei den „Arbeiten“ von der üblichen Kopf⸗ 
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bedeckung abſehen können und die Großloge „Zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ läßt ſeit dem Umſturz wenigſtens ſtatt des Zylinder⸗ 
hutes auch einen niedrigen Hut zu.!) Dagegen gehören auch 
heute noch die weißen Handſchuhe zur maureriſchen Beklei⸗ 
dung. Der Neuaufgenommene erhält außer ſeinen eigenen auch 
noch ein paar weißer Frauenhandſchuhe für ſeine Gattin oder 
Braut; es ſoll dies ein Zeichen ſein, daß die Loge die Ehe hochhält. 

Zur vollen Ausrüſtung der Waurer gewiſſer Grade gehört 
ferner der Degen (Schwert) und der Hammer. Das Tragen eines 
Degens war urſprünglich in den Logen unbekannt und dürfte erſt 
durch die „angenommenen Maurer“, ſoweit ſie Edelleute waren, 
eingeführt worden ſein. 

Jene freimaureriſchen Lehrarten, welche Hochgrade kennen, 
wie das ſchottiſche Syſtem, das ſchwediſche Syſtem, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alſo auch die „Große Landesloge von Deutſchland“, halten 
an dem Degen feſt; desgleichen auch einige unabhängige Logen. 
Der Degen ſpielt dort bei verſchiedenen Anläſſen eine gewiſſe 
Rolle, jo z. B. bei der Aufnahme, beim Eid, beim Geſellenzug. 
(„An der Spitze des Geſellenzuges ſchreitet der Bruder Aufſeher 
dahin, den Erſten ſtützend und ihm mit der Degenſpitze auf 
die Bruſt deutend, wo das Herz ſchlägt“ — erklärt uns Br.. 
Paul Mensdorf von der Loge „Minerva zu den drei Palmen“ 
in Leipzig.) 

Der Hammer als Zeichen der Wacht kommt in der Frei⸗ 
maurerei nur den vorſitzenden Meiſtern zu, dem Meiſter vom 
Stuhl und den beiden Aufſehern. 

Wenn man die Loge verläßt, werden Bijou und Schurz ab⸗ 
gelegt. Äußerliche Erkennungszeichen lieben die Brr. Freimaurer 
im allgemeinen nicht. Eine kleine goldene Kelle an der Uhrkette, 
ein kleines Winkelmaß im Knopfloch wird da und dort vom ab⸗ 
getretenen Meiſter getragen. Die Brüder erkennen ſich in der 
Regel an anderen Zeichen, am Händedruck (Griff), an beſtimmten 
Worten, an der eigenartigen Stellung der Füße gegeneinander und 
endlich an gewiſſen Zeichen (Hals-, Bruſt⸗, Bauchzeichen, großes 
Not- und Hilfszeichen). 

Das Halszeichen iſt das Erkennungszeichen des Lehrlings, 
gilt aber allgemein als freimaureriſches Erkennungszeichen über⸗ 
haupt. Wie es gemacht wird, ſoll hier nicht näher erörtert werden. 
Das „Halszeichen“ weiſt zugleich auf die ſchwere Strafe hin — 
„Durchſchneiden der Gurgel“ — die den Maurer beim Bruch der 
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Ver ſchwiegenheitspflicht treffen ſoll. Für den Geſellen kommt 
das „Bruſtzeichen“, für den Meiſter das „Stomachale“ oder 
„Bauchzeichen“ in Betracht. Das Bruſtzeichen bezieht ſich auf 
das Herausreißen des Herzens, das Bauchzeichen will andeuten, 
daß der Meiſter ſeinen Leib ſelbſt zum Unterpfand ſeiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit einſetzt. 

Alle dieſe Handbewegungen verändern ſich in gewiſſem Maße 
mit dem Abertritt in die oberen Grade. Auch der Händedruck iſt 
in den verſchiedenen Graden nicht genau derſelbe. Das Erſtau⸗ 
nungszeichen dagegen iſt kein Erkennungszeichen, wird nur in 
der Loge ſelbſt ausgeübt, und zwar von der Bruderkette bei der 
dramatiſchen Darſtellung von Meiſter Hiram3 Tod. Näheres 
braucht hier nicht mitgeteilt zu werden. Was ferner die 5 P. d. 
v. M. Gr. anlangt, ſo ſei nur erwähnt, daß dieſer zuſammengeſetzte 
Griff bei der Einſetzung des Meiſters ſeine Bedeutung hat, die 
man, um ſie zu verſtehen, entweder ſelbſt erlebt oder doch mit⸗ 
empfunden und durchdacht haben muß. 

Die Erkennungsworte endlich, die nahezu ſämtlich aus dem 
Hebräͤiſchen ſtammen, ſind entweder dauernder Natur oder Paß⸗ 
worte mit bloß zeitlicher Geltung. Solche Paßworte wurden ſchon 
1746 eingeführt und galten für ein ganzes oder halbes Jahr. Die 
Semeſtralerkennungsworte werden vom Großmeiſter perſönlich der 
Bruderkette ins Ohr geflüſtert. Da ſie aber nicht in allen Lehr⸗ 
arten (Syſtemen) gleich waren, führten ſie zu zahlloſen Ver⸗ 
wirrungen und Mißverſtändniſſen. 

Für den Profanen, der nicht etwa wiſſenſchaftliche Zwecke 
verfolgt, iſt es vollkommen gleichgültig, wie dieſe Erkennungsworte 
heißen und welcher Sinn ihnen beigemeſſen wird. Er braucht 
auch weder das neue, noch das alte M. W. zu kennen, ihm kann 
es gleichgültig ſein, was ſich hinter „M. B.“, beziehungsweiſe 
8 verbirgt. 

Bemerkenswert hingegen iſt das große Not- und Hilfszeichen, 
das von Freimaurern im Zuſtande der Lebensgefahr gegeben wird. 
Es gehört eigentlich in den Meiſtergrad, wird aber feiner prak⸗ 
tiſchen Bedeutung wegen ſchon den Lehrlingen mitgeteilt. In 
freimaureriſchen Zeitſchriften werden gelegentlich rührende Ge⸗ 
ſchichten erzählt, wie ſo mancher Freimaurer ſein Leben nur der 
Anwendung dieſes Not- und Hilfszeichens zu verdanken habe, 
wie insbeſondere im Kriege feindliche „Brüder“, nachdem ſie ſich 
erkannt hatten, in dem Gegner nicht mehr den Feind, ſondern nur 
noch den Bruder ſahen. Aber einen derartigen Fall berichtet z. B. 
die freimaureriſche Zeitung „Globe“ (Bd. 2 S. 496) folgendes: 

er 3* 
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„Man ſah auf den Schlachtfeldern Kämpfende ſich ein Zeichen 
geben ... die Waffen wegwerfen, und ſich küſſen; aus Feinden, 
die ſie geweſen, wurden ſie augenblicklich Freunde und Brüder, 
eingedenk der Eide, die ſie geſchworen hatten.“ Ein beſonders klares 
Beiſpiel wurde auf dem maureriſchen Kongreß in Nancy (Mai 
1896) vorgebracht: Ein franzöſiſches Schiff wurde im Jahre 1801 
während des Krieges von einem engliſchen Schiffe ſtark beſchoſſen 
und konnte ſich mangels entſprechender Armierung nicht wehren. 
Die franzöſiſche Beſatzung, eine Halbbrigade, war trotz der zahlen⸗ 
mäßigen Aberlegenheit dem ſicheren Untergange geweiht. Die 
franzöſiſche Flagge wurde eingezogen, die engliſche Artillerie jedoch 
wütete weiter. Da ſtürzten ſich die franzöſiſchen Offiziere, die 
ſämtlich das Licht erhalten hatten, auf den Vorderteil des Schiffes, 
ſetzten ſich offen dem Feuer aus, gaben das freimaureriſche Not⸗ 
zeichen und riefen um Hilfe. Und was die Menſchlichkeit nicht 
zu erreichen vermochte, das bewirkte die Maurerei; unter den eng⸗ 
liſchen Offizieren befanden ſich ebenfalls Maurer, das Feuer 
wurde daraufhin ſofort eingeſtellt und die Bedingungen der Aber⸗ 
gabe vereinbart. 

Solche Fälle haben ſich zu wiederholten Malen zugetragen. 
„Unterſcheidet in Kriegszeiten weder Nation noch Uniform; ſeht 
nur den Bruder und gedenkt eurer Eide!“ — das iſt die Lehre, 
die Br.. Bouilly 1841 den Brüdern neuerlich einſchärfte, eine 
Lehre, die auch im Kriege 1870—71 und ſicher auch im Welt⸗ 
kriege wiederholt beherzigt wurde. 

Aber das Notzeichen (signe de détresse) darf auch in anderen 
Notfällen angewendet werden. Gibt ein Freimaurer in ſeiner Be⸗ 
drängnis das Notzeichen, jo müſſen alle anweſenden Brüder 
zu ſeiner Hilfe herbeieilen. Auf Nichtfreimaurer jedoch dehnen 
ſich die brüderlichen Gefühle nicht aus; ihre Menſchlichkeit erſtreckt 
ſich nur auf alle diejenigen, welche „die Füße in den rechten 
Winkel ſtellen“. Mit Recht tadelt Br.. Henne am Rhyn die ſe 
engherzige Auffaſſung und macht ſeiner inneren Empörung mit 
folgenden Worten Luft: „Derjenige, der auf das Not⸗ und Hilfs⸗ 
zeichen hin helfend eingreift, würde alſo in demſelben Falle nichts 
tun, wenn dieſer kein Maurer wäre, d. h. unter Umſtänden einen 
Menſchen ruhig zugrunde gehen laſſen! Soll das irgend etwas 
mit Humanität zu tun haben? Steht der verächtlich behandelte 
„Profane“, der ohne Zeichen und Ausweis als Menſch hilft, 
nicht viel höher?“ Henne am Rhyn hält das Not⸗ und Hilfs⸗ 
zeichen für eine Erfindung, die mit wahrer Menſchlichkeit gar 
nichts zu tun hat und verlangt daher die Abſchaffung dieſer Ein⸗ 
richtung. 
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Sucht ein Freimaurer Annäherung, ſo ſtellt er, ſo wie beim 
Hilfszeichen, die Füße in den rechten Winkel und kein Meiſter, 
und wäre er auch ein gekröntes Haupt, würde darauf⸗ 
hin die Annäherung verweigern. Manch geheimnisvoller Vorfall, 
der ſich anders nicht erklären läßt, namentlich auch in Begnadi⸗ 
gungs⸗ und Amneſtiefragen, wird dadurch verſtändlich 

Erkennungszeichen und Sinnbild ſind für die Freimaurer 
auch die Zweige der Akazie. Die Akazie, eigentlich die Caſſia, 
iſt der den Freimaurern heilige Baum. Kleine Akazienzweige 
werden von den Brüdern auch als Abzeichen getragen; das war 
beiſpielsweiſe der Fall, als am 4. Juni 1908 zahlreiche Brr. an 
der Aberführung der Leiche des Romanſchriftſtellers Br.. Emil 
Zola in das Pantheon teilgenommen haben. 

Auch an der Art des Anklopfens erkennen ſich die Maurer, 
wobei die Meiſter anders klopfen als Lehrlinge und Geſellen. Auf 
die ſymboliſche Bedeutung der drei (neun) Schläge, die wieder an 
die Hiramslegende anknüpfen, ſoll hier nicht näher eingegangen 
werden. Abrigens beſtehen auch in dieſer Hinſicht in den ein⸗ 
zelnen Lehrarten große Verſchiedenheiten. 

Die Freimaurer haben auch, zum Teil wenigſtens, ihre eigene 
Zeitrechnung; ſeit einem Beſchluſſe des Wilhelmsbader Kongreſſes 
von 1782 rechnen ſie nämlich zu der Jahreszahl die Zahl 4000 
hinzu; gegenwärtig ſchreiben ſie alſo das Jahr 5919. 


VI. 
Freimaurerei und Chriſtentum. 


Noch den Satzungen der alten Werkmaurerzünfte war die erſte 
Pflicht eines Freimaurers die: „Du ſollſt treu ſein gegen 
Gott und gegen die heilige Kirche und keinem Irrtum und keiner 
Ketzerei Eingang verſtatten.“ 

Im Konſtitutionsbuch des Predigers Anderſon dagegen (1723) 
iſt dieſe Hauptpflicht des Freimaurers ganz anders ausgedrückt: 
der Maurer iſt nur zu jener Religion verpflichtet, in der alle 
Menſchen übereinſtimmen; „und wenn er die (königliche) Kunſt 
recht verſteht, ſo wird er nie ein törichter Gottesleugner (stupid 
atheist) oder Wüſtling (irreligious libertine) fein‘. Dieſer letzte 
Satz iſt einigermaßen irreführend und hat auch tatſächlich viele 
Mißverſtändniſſe hervorgerufen. Es gibt unzählige Freimaurer, 
welche mit Rückſicht auf jenen Satz auch heute noch annehmen, 
daß der Gottesglaube die Grundlage der Freimaurerei ſei. Hatte 
doch ſogar der 1. Artikel der Konſtitution der franzöſiſchen 
Freimaurerei, von der es am wenigſten zu erwarten wäre, bis 
zum Jahre 1877 folgenden Wortlaut: „Die Freimaurerei 
hat als Grundlage die Exiſtenz Gottes und die Unſterblichkeit 
der Seele.“ Und Br.. H. Normann, ein bekannter freimaure- 
riſcher Schriftſteller, verſichert uns allen Ernſtes, daß ein aus⸗ 
geſprochener „Atheiſt“ vergeblich um Aufnahme an den Türen 
des Tempels bitten würde. Anderer Meinung iſt freilich Bruder 
Wilhelm Ohr: „Aus dieſem Satz folgt nicht, daß man einen 
Mann, der Gott leugnet, nicht aufzunehmen vermöge. Schon 
mancher „Atheiſt“ iſt in die Loge getreten und hat die Kunſt mit 
Eifer gelernt und wenn er auch nicht den Glauben an einen 
per ſönlichen Gott gefunden hat, ein „stupid atheist“ kann keiner 
ſein, der das Symbol des allmächtigen B. a. W. wirklich erfaßt 
und in ſeinen mannigfachen Andeutungen wiedererkannt hat. 
Findet ſich in einer Loge ein ſolcher Mann, auf den die Aus⸗ 
drücke „stupid atheist“ und „irreligious libertine“ Anwendung 
finden ſollten, ſo iſt dies eben kein Mann, der die UN, recht 
verſteht. 4 


Fr 4) Dr. Wilhelm Ohr, Der franzöſiſche Geift und die Freimaurerei. Leipzig 1917 
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Wie ſteht es nun in Wahrheit damit? Glauben die Freimaurer 
an Gott? Die Frage läßt ſich nicht mit einem klaren Ja oder Nein 
beantworten; manches ſpricht dafür, vieles dagegen. Dem Ge⸗ 
ſellen wird zum Beiſpiel der „flammende Stern“ gezeigt, in deſſen 
Witte der Buchſtabe „G“ erglänzt; und man ſagt ihm, dieſer 
geheimnisvolle Buchſtabe bedeute Gott! Aber bei einer anderen 
Gelegenheit erfährt er wieder, der Buchſtabe „G“ bedeute gar 
nicht Gott, fondern — Geometrie. Und wieder ein anderes⸗ 
mal heißt es, dieſes ſtrahlende „G“ weiſe auf Gnoſis hin, auf 
die Erkenntnis, und habe e mehrfache ſymboliſche Be⸗ 
deutung. 


Andererſeits hat der franzöſiſche „Grand Orient“ am 10. Sep⸗ 
tember 1877 alles, was an das Daſein Gottes erinnert, aus ſeiner 
Verfaſſung ausgemerzt; italiſche Freimaurer taten dasſelbe 
und erklärten wiederholt ganz offen, Gott ſei als Herrſcher ab⸗ 
geſetzt. Und in der freimaureriſchen Zeitſchrift „Orient“ (Buda⸗ 
peſt 1893 Nr. 10) wird Chriſtus kurz bezeichnet als der „hiſtoriſch 
berühmt gewordene Nazarener Zimmermann“. Die deutſchen 
Freimaurer gebrauchen nun zwar in ihren Anſprachen an Lehr⸗ 
linge und Geſellen vielfach Wendungen, welche auf Gott hinzu⸗ 
weiſen ſcheinen, und Sätze wie: „Ohn' Gottes Gunſt, all Baun 
umſunſt“ werden gerne hervorgeholt. Trotzdem kommt der unbe⸗ 
fangene Beobachter zu dem Schluſſe, daß es ſich hierbei nur um 
Worte ohne Inhalt handelt. Der Ausdruck „Gott“ wird übrigens 
tunlichſt vermieden; viel lieber ſprechen ſie vom „Allerhöchſten 
Baumeiſter aller Welten“, vom „Dreifach großen Baumeiſter des 

a oder vom „Allmächtigen Baumeiſter der Welt“ (A. B. 
d. W.) 


Die Freimaurer erklären dies ſo: In früheſten Zeiten hatte 
jedes Volk, jeder Stamm ſeinen eigenen Gott; erſt der Gott der 
Chriſten wurde zum Gott der Wenſchheit überhaupt, der keinen 
Unterſchied der Völker kennt. Aber er iſt bloß Gott der Erde, 
die er vor allen anderen Weltkörpern bevorzugt, was darin ſeinen 
höchſten Ausdruck findet, daß er ihr den eingeborenen Sohn als 
Erlöſer ſendet. Nach den ungeheueren Fortſchritten der Aſtrono⸗ 
mie ſeit Kopernikus ſei dieſe Auffaſſung unhaltbar geworden; 
es gebe Willionen Sonnen mit wahrſcheinlich undenkbar vielen 
Planeten, auf denen organiſches Leben, bis zum Denken geſteigert, 
beſteht, beſtand und beſtehen wird. Die Freimaurer glauben daher 
nicht an einen Gott der Erde, ſondern an einen Baumeiſter des 
Weltalls. 


Freimaurerei und Chriſtentum. 


Wie ſteht es nun mit der zweiten Grundlage der Frei⸗ 
mauzerel, der Unſterblichkeit der Seele? 

Br. . Dr. Henne am Rhyn, der immer ſpricht, wie er denkt, 
und ſtets beſtrebt iſt, alles auf die kürzeſte Formel zu bringen, 
hat ſich niemals über Einzelheiten des Unſterblichkeitsglaubens 
ausgeſprochen, ſondern die Anſichten über dieſen Begriff den 
Brüdern freigegeben. (Symbolik der Freimaurerei, S. 125, Ver- 
lag Franz Wunder, Berlin 1907.) Br.. Hugo von Kupffer 
(Drei Weltkugeln), einer der geiſtvollſten Logenredner und Weiſter 
vom Stuhl der Loge „Zum flammenden Stern“, iſt der Aberzeu⸗ 
gung, daß der Tod nicht das abſolute Ende ſein könne. 
(Aus einem Vortrag in der Loge „Zum flammenden Stern‘, 
Orient Berlin, am 23. Jänner 1912.) „Es iſt eine Schlußfolgerung 
der Vernunft, die uns ſagt, daß das Menſchendaſein mit all 
ſeinen Entwicklungsphaſen und Erſcheinungen geradezu etwas 
Sinnloſes wäre, gäbe es nicht ein, wenn uns auch noch ſo rätſel⸗ 
haftes Etwas jenſeits des Grabes... Und an anderer Stelle: 
„ . . Unſterblichkeit, das iſt der gewaltige Gedanke, der aus den 
hellen Strahlen des flammenden Sternes über dem Altar des 
Meiſtertempels in unſere Seelen wärmend hineinleuchten ſoll.“ 
Unfterblichfeit — meint Kupffer — ſei auch der weſentliche Sinn 
der Hiramslegende. (Gemeint iſt die Sage von Hiram, dem an⸗ 
geblichen Erbauer des Tempels Salomos, der von pflichtver⸗ 
geſſenen Geſellen ermordet und dann zu neuem Leben erweckt 
wird.) 

Auch Br.. Ernſt Dieſtel von der „Großen Landesloge von 
Deutſchland“ meint, daß der Geiſt, der in uns wohnt, uns auf⸗ 
fordert, einen künftigen Zuſtand nach dem Tode anzunehmen. Aber 
Br . . Dieſtel iſt ſeines Zeichens Hofgerichtsprediger und mag 
daher manchem nicht als vollwertiger Zeuge erſcheinen. Die 
anderen aber, die man zitieren könnte, ſtehen zumeiſt ſchon im 
gegneriſchen Lager. Dem Br.. Röver (von Royal Vork) „lebt 
der Verſtorbene in ſeinen Taten fort, wenn längſt ſein irdiſch 
Teil im Grabe ruht“, und Karl Trauner vom „Eklektiſchen Bund“, 
ſeines Zeichens Bankdirektor in Frankfurt am Wain, ſtellt als 
unbeſtreitbare Tatſache feſt, „daß ein großer Teil der Freimaurer, 
gute, echte und hervorragende Brüder, nicht ganz von dem Glauben 
an Gott und an die Unfterblichfeit erfüllt ſeien.“ In einer An⸗ 
ſprache bei einer Meiſterbeförderung läßt er zwar die Frage der 
Unfterblichfeit offen und die kirchliche Deutung gelten, bringt aber 
im Grunde genommen nur Dinge vor, die gegen dieſe Auffaſſung 
ſprechen. Und Br.. Andreas Blank (Großloge Bayreuth) weiſt 
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die Maurer auf eine Unſterblichkeit hin, die fie ſich ſelbſt ver⸗ 
dienen können, die kirchlichen Vorſtellungen dagegen verwirft er: 
„Es gibt kein Erwachen zu einem neuen glücklicheren Leben!“ 

Bei manchen Logenſchriftſtellern wird daher auch die Frei⸗ 
maurerei dem Chriſtentum ſcharf gegenübergeſtellt. So wendet ſich 
Br. Friedrich Will, Privatgelehrter in Erlangen (Eklektiker) und 
Stuhlmeiſter der Loge „Zu den drei Zedern“, gegen jene Lebens⸗ 
auffaſſung, die in der Erde nur ein Jammertal ſehen und das 
Leben diesſeits nur als eine Vorſtufe für ein unbekanntes Jen⸗ 
ſeits betrachten möchte. Die freimaureriſche Lehre hingegen, ſagt 
Br. . Will, verlangt vom Einzelmenſchen die höchſte Ausbildung 
aller Gaben und Kräfte. Arbeit ſoll das Leben füllen und ſie 
ſoll geleiſtet werden im Hinblick auf einen gemeinſamen großen 
Zweck. Ferner lehre die Freimaurerei, die Freuden des Lebens 
mit Mäßigkeit und Weisheit zu genießen; und die Befolgung 
dieſer Lehre bringe eine gewiſſe Lebensfreudigkeit, einen freien, 
edlen Lebensgenuß mit ſich, der über die Häßlichkeiten und ſchmerz⸗ 
vollen Ereigniſſe leichter hinwegkommen laſſe. 

Das klingt ſoweit ganz ſchön und läßt ſich hören. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß die Freimaurerei eine Art Religion ſein will, 
eine Humanitätsreligion, die ſich gleich dem Chriſtentum über 
die ganze Erde verbreiten ſoll. Damit iſt naturgemäß Kampf⸗ 
ſtellung und Kampfanſage verbunden. Treffend bemerkt daher 
Br. . Carlos von Gagern, der in der Loge ſeinerzeit eine hervor⸗ 
ragende Stellung eingenommen hat: „Religion und Freimaurerei 
find kontradiktoriſche (unvereinbare) Begriffe.“ Und an einer 
anderen Stelle: „Mit jedem Anſturm gegen den Altar — und 
jeder Zweifel an den religiöfen Dogmen iſt ein ſolcher — wird 
von jenem ein Steinchen abgebröckelt und ſchließlich muß er ganz 
zufammenftürzen.“ Wenn demgegenüber Br. . Wilim, der fünf⸗ 
undzwanzig Jahre Freimaurer war, uns beteuert, die Freimaurer 
dächten nicht im entfernteſten daran, irgend etwas gegen die 
Religion zu unternehmen, ſo iſt zwar an ſeinem guten Glauben 
nicht zu zweifeln, aber doch feſtzuſtellen, daß Br.. Wilim nicht 
zu den Eingeweihten gehört. Er und viele Tauſende ſeines⸗ 
gleichen find eben bloße Mitläufer, ſie gehören zur misera contri- 
buens plebs, wiſſen zwar manche Einzelheiten und gewiſſe Außer⸗ 
lichkeiten, z. B. wie man das Halszeichen richtig macht, wie man 
klopft, wie man die Füße in den rechten Winkel ſtellt, aber der 
tiefere Sinn und Zweck der Maurerei iſt ihnen zeitlebens unklar 
geblieben. Sehr bemerkenswert dagegen iſt die Anſchauung des 
Br.. Hiram (Deckname für Br.. Limouſin von L’Acacia), 
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der kurzerhand erklärt, die Freimaurerei ſei die Gegenkirche, und 
zwar ſchon ſeit 1723, alſo faſt ſeit ihrer Gründung. (L’Acacia, 
Mai 1908, Nr. 65.) 

Daß ſich die Freimaurerei dem Chriſtentum, namentlich dem 
Katholizismus feindlich gegenüberſtellt, iſt das Selbſtverſtändlichſte 
von der Welt. Es iſt ein Kampf um Sein oder Nichtſein für 
beide Teile, der Haß iſt gegenſeitig und nur die Form des 
Kampfes wechſelt je nach Zeit, Ort und Stärke des Gegners. 
„Unſer Reich iſt von dieſer Welt“ ruft Br.. Alexander 
Wintz in ſeiner Feſtrede aus, gehalten in der Feſtarbeit der 
„Großloge von Wien“ am 1. Juni 1919. Damit hat er den klaf⸗ 
fenden Unterfchied ſchärfer beleuchtet als irgendein anderer vor ihm. 

In Deutſchland iſt dieſer Kampf weniger ſichtbar; erſtens iſt 
dort die Freimaurerei nahezu von allen Feſſeln befreit, dann 
beſitzt ſie in ihren Reihen eine große Anzahl proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher, die in führender Stellung, als Stuhlmeiſter uſw. tätig ſind, 
endlich iſt der Deutſche von ruhiger Gemütsart und ſein Streben 
nach Selbſtbeſtimmung und Geiſtesbefreiung iſt durchaus ver⸗ 
innerlicht. Die Freimaurerei in Deutſchland hat ſicherlich einen 
ſtark religiöfen Einſchlag. Die freimaureriſche Kunſt ſoll nach 
Wilhelm Ohr — „das ganze Leben der menſchlichen Seele von 
der Wiege bis zum Grabe mit allen Impulſen und Trieben 
umfaſſen, um in dieſer Umfaffung Wege zu höherer Sittlichkeit 
zu bieten und Menſchen emporzuziehen, wie jede edle Kunſt es 
tut; daher umfaßt ſie ſelbſtverſtändlich auch die Religion 
Die Religion iſt überall drin in der Symbolik und wenn ſie im 
Weltenbaumeiſterſymbol ſozuſagen eine beſondere Betonung er⸗ 
fährt in einer Weiſe, die ans geiſtige Leben, und zwar an die 
Gottesidee ſtreift, ſo iſt das lediglich eine ſelbſtverſtändliche Sache 
für den, der die maureriſche Kunſt recht verſteht.“ Dagegen 
kann auch in Deutſchland über den klaffenden Gegenſatz zwiſchen 
Freimaurerei und Ultramontanismus nicht der geringſte Zweifel 
beſtehen. Sagt doch der freimaureriſche „Herold“ (5. Dezember 
1909, Nr. 45) wörtlich: „Der Feind iſt der Altramontanismus, 
und ſeine Wacht zu brechen, das iſt ein Ziel, das des Schweißes 
aller Edlen wert iſt.“ 

Solche Stimmen ſtehen auch in Deutſchland durchaus nicht 
vereinzelt da, in den romaniſchen Ländern hingegen wurde der 
Kampf geradezu mit äußerſter Kraftanſtrengung geführt. Aller⸗ 
dings nicht von jeher! In Frankreich war beiſpielsweiſe noch um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts das römiſch⸗katholiſche Glaubens⸗ 
bekenntnis unentbehrlich für die Aufnahme in die „Grand Loge 
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de France“. Das änderte ſich aber ſehr raſch unter der Auf⸗ 
klärungsarbeit der Enzyklopädiſten; es ſei hier nur Voltaire ge⸗ 
nannt, der bereits in jungen Jahren das Licht erhalten hatte und 
ſich im hohen Alter neuerdings in eine Loge aufnehmen ließ. 
Voltaires viel zitiertes Wort „Ecrasez l'infame“ — vernichtet 
die Ruchloſe (katholiſche Kirche) — zündete in weiteſten Kreiſen. 
Der Kampf entbrannte auf allen Linien, er richtete ſich gegen 
Kirche und Papſt, gegen Gott und die Religion. „Was zerſtört 
werden muß, das iſt das Werkzeug ſelbſt, deſſen ſich der Klerus 
bedient, um die Maſſen zu betören .., das iſt die Religion 
ſelbſt . ..“ fagte 3. B. der Großmeiſter des belgiſchen Groß⸗ 
Orients Br .:. Cocq auf dem Freimaurerkonkreß im Jahre 
1900. „Der Kampf zwiſchen Kirche und Freimaurerei iſt ein 
Kampf auf Leben und Tod, ohne Raſt und Gnade“ — erklärt 
„Bulletin de Travaux du Supr&me Conseil de Belgique“ (Nr. 51, 
S. 59). | 
Natürlich ſuchten ſich die Päpſte zu wehren. Papſt Kle⸗ 
mens XII. war der erſte, der ſich in der denkwürdigen Konſtitution 
„In eminenti“ vom Jahre 1738 in ſchärfſter Weiſe gegen die 
Freimaurerei wandte. Er nennt ſie Geſellſchaften, in welchen 
Menſchen jeder Religion und Sekte zu einem ſtreng abgeſchloſſenen 
Bunde vereinigt ſind; er betont, daß ſie vorzugsweiſe im Ge⸗ 
heimen wirken und endlich, daß ſie durch ſchwere Eide mit furcht⸗ 
baren Strafandrohungen zu unverbrüchlichem Stillſchweigen ver⸗ 
pflichtet ſeien; das ſind übrigens Vorwürfe, denen man auch heute 
noch eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen kann. Andere 
Päpſte folgten. Im 19. Jahrhundert waren es insbeſondere 
Pius VII., Leo XII., Pius VIII., Gregor XVI., Pius IX. und 
Leo XIII., die ſich in wiederholten Enzykliken gegen die geheimen 
Geſellſchaften kehrten. Namentlich gegen die Freimaurer und die 
ihnen verwandten Carbonari ſchleuderten ſie den großen Kirchen⸗ 
bann. Die italiſchen Freimaurer, die an der Schaffung des ge⸗ 
einten Italien einen ſehr großen Anteil hatten — Mazzini, Gari⸗ 
baldi, ja nahezu ſämtliche politiſchen Führer waren Logenbrüder — 
antworteten mit Spott und Hohn und forderten geradezu die Ver⸗ 
brennung des Papſttums (Rivista della Massoneria Italiana 
1882, S. 89). Die Logen der ganzen Welt wurden zum Kampf 
gegen Papſt und Kirche um Hilfe angegangen und der Großorient 
von Italien verlangte namentlich auch von den deutſchen Groß⸗ 
logen eine gemeinſame Aktion gegen den Papſt.1) Und merk⸗ 


) Aus einem Rundſchreiben 5 on ER an die deutſchen Groß⸗ 
logen, abgedruckt in der „Bauhütte“ 
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würdig! Während die deutſchen Logen doch immer darauf hin⸗ 
weiſen, daß ihre Tätigkeit mit Politik nicht das Geringſte zu 
ſchaffen habe, weiß das italiſche Logenorgan zu berichten, daß im 
Kampfe gegen den Papſt eine vollſtändige Abereinſtim⸗ 
mung mit den deutſchen Großlogen erzielt worden ſei. (Rivista 
della Massoneria Italiana, 1886, S. 159). Natürlich dürfen auch 
die ungariſchen Brüder nicht fehlen, die ja ſtets in engſter Ver⸗ 
bindung mit dem Großorient von Italien ſtanden; und es iſt 
zweifellos ein hübſches Wort des ungariſchen Großmeiſters, das 
feſtgehalten werden ſoll, wenn er in einem Feſtgruße den italiſchen 
Bern .. den Wunſch übermittelt, der „große Baumeiſter aller 
Welten“ möge ihnen im Kampfe gegen die Finſternis zu Silfe 
eilen (1895)! Hübſch iſt dieſe Wendung deshalb, weil das an⸗ 
erkannte „Haupt der Finſterlinge“, der Papſt, die Schätze des 
vatikaniſchen Archivs ſchon ſeit langem der freien wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung zugänglich gemacht hat, während ſich die Groß⸗ 
oriente der ganzen Welt in Nacht und Schweigen hüllen und jeden 
mit dem Tod bedrohen, der es wagt, auch nur einen Teil ihrer 
Geheimniſſe ans Licht der Öffentlichkeit zu bringen. Haben nun 
die italiſchen Freimaurer Gott längſt entthront und dafür ihren 
Garibaldi zu einem übermenſchlichen Weſen, ja zum Nationalgott 
erhoben (Rivista Massoncria Italiana, 1889, S. 172) — denſelben 
Garibaldi, den andere einen lächerlichen Maulhelden nannten, 
deſſen militäriſche Fähigkeiten gleich Null geweſen ſeien — ſo 
gingen die franzöſiſchen Logenbrüder noch einen Schritt weiter, 
ſie entthronten ſogar den „Allerhöchſten Baumeiſter aller Welten“ 
ſelbſt! So geſchehen am 10. September im Jahre des Lichtes 
5877 (1877). Die Formel „A la gloire du Grand Architecte de 
l’Univers“, mit der alle Aktenſtücke des „Grand-Orient de France“ 
begannen, wurde geſtrichen. Darob großes Entſetzen in der 
Freimaurerei der ganzen Welt! Die engliſche Großloge brach 
ſofort alle Beziehungen zum „Grand-Orient“ ab, desgleichen die 
von Schottland und Irland und mehrere amerikaniſche Großlogen. 
(Die deutſchen Großlogen hatten dies nicht nötig, weil fie bereits 
im Jahre 1871 jede Verbindung mit dem Grand-Orient gelöſt 
hatten, als nämlich während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
zehn Pariſer Logen die Kühnheit beſaßen, Kaiſer Wilhelm I. und 
den damaligen Kronprinzen vor ihr Gericht zu laden und überdies 
gegen ſie einen Kopfpreis von einer Willion Franken öffentlich 
auszuſchreiben)! 

Die Schweizer Großloge „Alpina“ wird heute noch von zwanzig 
amerikaniſchen Großlogen nicht anerkannt, weil ſie mit dem von 
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England und Amerika nicht anerkannten franzöſiſchen Großorient 
Beziehungen unterhält. Und die Großloge „Zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ in Berlin erklärte noch am 14. Mai 1905, daß fie mit der 
„Grande Loge de France“ nicht in nähere Beziehungen treten 
könne, weil dieſe, ebenſo wie der „Grand-Orient de France“, in 
ihrem Ritual „jede Andeutung des großen Baumeiſters aller 
Welten ſorgfältig vermeide und durch Anrufung der Vernunft, 
Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit erſetze“. 

Das waren alſo, in groben Umriſſen gezeichnet, die Folgen 
des Schrittes vom 10. September 1877. Es nützte dem „Grand- 
Orient“ wenig, daß er immer aufs neue beteuerte, es ſei ihm nur 
darum zu tun geweſen, „die Idee der Toleranz reſtlos zur Durch⸗ 
führung zu bringen“; gegen den Gottesglauben oder den Glauben 
an die AUnſterblichkeit der Seele habe er durchaus nicht Front 
machen wollen. „Die franzöſiſche Freimaurerei iſt weder theiſtiſch, 
noch atheiſtiſch. .. Sie hat als einzigen Grundſatz die voll⸗ 
kommene Achtung vor der Gewiſſensfreiheit“. Derartige Stimmen 
verhallten jedoch ungehört. 

Wilhelm Ohr iſt nun freilich der Überzeugung, daß ſolche 
Außerungen des „Grand-Orient“ zwar ehrlich gemeint, aber trotz⸗ 
dem durchaus unrichtig ſeien: Die franzöſiſche Freimaurerei ſei 
„völlig politiſiert und antiklerikal“. Tatſache iſt, daß Monarchiſten 
eben ſowenig aufgenommen werden, wie Leute, deren religiöfe Aber⸗ 
zeugung außer Zweifel ſteht; daher auch die zahlloſen Fragen 
ſeitens der franzöſiſchen Stuhlmeiſter, wenn es ſich um die Auf⸗ 
nahme eines neuen Lichtſuchenden handelt; ſie verlangen eben, ſagt 
Br . . Romeiſſen, daß man „ein guter Republikaner und Frei⸗ 
denker ſei“. Dafür liegen eine Anzahl von einwandfreien Be⸗ 
weiſen vor, von denen zwei hier noch angeführt ſeien: An der 
Spitze des franzöſiſchen Großorienis ſteht der Ordensrat (Conseil 
de l'Ordre), der aus dreiunddreißig Mitgliedern beſteht und die 
eigentliche Leitung innehat. Witglied dieſes Ordensrates kann 
nur derjenige ſein, der ſich verpflichtet, daß weder er ſelbſt, 
noch ſeine Kinder die Gebräuche irgendeiner Religion befolgen 
werden.!) Auch die „Acacia“ (Februar 1908, Nr. 62, S. 81— 99) 
gibt zu, daß ſeit der dritten Republik (1871) die Freimaurerei und 
insbeſondere der „Grand-Orient“ offiziell eine antiklerikale 
Haltung einnehmen. „Die Freimaurerei ſteht heute im offenen 
Kampf mit der Kirche ... Aber welche Taktik ſollen wir an⸗ 
wenden? Sollen wir die Katholiken töten (), peinigen (), ein- 


) Mitgeteilt in der freimaureriſchen Zeitung „Orient“, Ofenpeſt 1893. 
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ſperren (), ihre Güter konfiszieren? Wir brächten es nicht über’3 
Herz!“ Bald darauf aber brachten es die Brüder doch über's 
Herz, wenigſtens die Güter der Kirche zu konfiszieren. Aus all 
dieſen Beiſpielen ergibt ſich wohl von ſelbſt, daß der Wahlſpruch 
der ſchottiſchen Hochgradmaurerei „Deus meumque jus“ (Gott und 
mein Vecht) heute nur mehr ein trügeriſches Aushängeſchild iſt. 
Man will der profanen Welt Sand in die Augen ſtreuen, und 
überdies den Bruch mit der engliſchen und amerikaniſchen Frei⸗ 
maurerei, die drei Viertel aller Freimaurer der Erde umfaßt, um 
jeden Preis vermeiden. a 

Selbſtverſtändlich treiben die Freimaurer in den meiſten 
Staaten auch Religionspolitik. Ein Beſchluß der ungariſchen 
Hochgradmaurerei vom 16. März 1890 lautet wörtlich: „Aufgabe 
der hohen Grade iſt: Die wirkſamſte Verbreitung der freimaure⸗ 
riſchen Grundſätze. Die Werkſtätten der hohen Grade vollführen 
mit zentraliſierter Kraft die geiſtige Leitung der Logen, ſie ſtreben 
dahin, daß in der profanen Welt ſolche Fragen erfolgreich gelöſt 
werden und ſolchen Ideen Geltung verſchafft wird, welche unter 
den gegebenen Verhältniſſen den Sieg der Sache der Freimaurerei 
am meiſten fördern.“ Zu dieſen Ideen gehört 3. B. die Ein⸗ 
führung der Zivilehe, die den ungariſchen Freimaurern nach 
jahrelanger Vorbereitung tatſächlich gelungen iſt; zu dieſen Ideen 
gehört ferner die Abſchaffung des Religionsunterrichtes in den 
Schulen; ſie wird von den ungariſchen Freimaurern genau ſo 
gefordert, wie von ihren italiſchen Brüdern. „Kein Religions⸗ 
unterricht! Gewiſſensfreiheit!“ rief Br... Uliſſe Bacci vom 
33. Grad aus!) und: „Kein Religionsunterricht! Gewiſſensfrei⸗ 
heit!“ hallte es in allen Logen Italiens wieder. 

Als dann Br.. Erneſto Nathan, 33. Grad, früher „durchlauch⸗ 
tigſter Großmeiſter“ des italiſchen Großorients, zur Verwunderung 
aller plötzlich Bürgermeiſter von Rom wurde (1908) war es ſein 
erſtes, in allen ſtädtiſchen Lehranſtalten den Religionsunterricht 
abzuſchaffen (11. Juli 1908). 

Man hat ſich immer gewundert, daß es nicht einmal dem 
feinen Diplomaten, Papſt Leo XIII., gelungen iſt, eine Ausſöhnung 
zwiſchen Königtum und Papſttum herbeizuführen. Die Schuld lag 
weder auf ſeiten des Königs, noch auf der des Papſtes; es waren 
die Freimaurer, welche eine ſolche Verſöhnung aufs ſchärfſte 
bekämpften und tatſächlich auch verhinderten. Die Miniſter, ins- 
beſondere Depretis, der ſelbſt Freimaurer des 33. Grades war, 
wurden entſprechend beeinflußt, an ihre Eide erinnert und zum 


) Rede vom Dezember 1906 in der Loge Rienzi, Orient von Rom. 
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Gehorſam geradezu gezwungen. Dem Nichteingeweihten mag 
dies übertrieben erſcheinen; die landläufige Anſicht geht doch dahin, 
daß ein Winiſter bloß dem Könige und allenfalls der geſetzlichen 
Vertretung des Volkes, alſo dem Parlamente, verantwortlich jei. 
Das iſt jedoch nicht ſo in jenen Ländern, wo die Freimaurerei einen 
bedeutenden Anhang und Einfluß beſitzt. Artikel 23 der „All- 
gemeinen Geſetze der Freimaurerei“ in Italien ſagt ausdrücklich: 
„Jeder Freimaurer hat die Pflicht, . .. wenn er öffentliche Amter 
bekleidet, des Programms der Freimaurerei eingedenk zu ſein.“ 
Tut er dies nicht, ſo begeht er eben ein ſchweres Vergehen. 
Auch das iſt keine Abertreibung, ſondern nackte Wahrheit; Artikel 
97 derſelben Geſetze führt nämlich unter den „ſchweren Vergehen“ 
als dritten Punkt beſonders an: die Auflehnung in Handlungen 
oder Schriften gegen die Befehle und Dekrete des Groß⸗ 
orients oder des Großmeiſters! 

Aber nicht bloß die Minifter, das ganze Volk wurde durch 
die Logen bearbeitet und verhetzt, um eine Ausſöhnung der beiden 
Gewalten zu verhindern. Zu welchem Zweck? Der Zweck geht mit 
vollſter Deutlichkeit aus einem Aufſatz der oft zitierten freimaure⸗ 
riſchen Zeitſchrift „Rivista della Massoneria Italiana (1886, 
S. 133) hervor: „Das Volk“, heißt es dort, „muß heute verhindern, 
daß eine ungeheuerliche Verſöhnung (zwiſchen Papſt und König) 
dem Papſttum feine frühere Macht wieder zurückge be...“ 

Es wird nun freilich manchen Leſer geben, der mit dieſer Art 
von Logentätigkeit durchaus einverſtanden iſt. Die Abſicht des Ver⸗ 
faſſers geht aber nicht dahin, Kritik zu üben, ſondern Tatſachen 
feſtzuſtellen und Zuſammenhänge aufzudecken; dem Leſer ſoll es 
überlaſſen bleiben, ſich ſelbſt fein Urteil zu bilden. 

Weniger einverſtanden aber wird man mit gewiſſen Ent⸗ 
artungserſcheinungen der Freimaurerei fein, die nicht etwa bloß 
in der überhitzten Phantaſie eines Römlings beſtehen, ſondern 
ſchlechthin Tatſachen ſind. 

Daß die italiſchen Freimaurer Chriſtus für ſich in Anſpruch 
nehmen, mag ja hingehen, desgleichen, daß ſie ihn kurz den „Frei⸗ 
maurer von Nazareth“, den idealen Freimaurer, nennen und wenn 
die franzöſiſche Freimaurerei Rufe ausſtößt, wie 3. B. den: „O du 
heilige Freimaurerei, du, durch dreifache Weihe geheiligte 
Freimaurerei!“ ſo mag man darin eine arge Geſchmacksverirrung 
erblicken, die um ſo mehr zu mißbilligen iſt, weil ſie Bon an 
Orient“ ſelbſt ihren Ausgang nimmt (Bulletin du G. 1888 
bis 1889, S. 574). Bedenklich iſt es auch, wenn B. . Jacchria 
das Chriſtentum „eine abſcheuliche Läſterung auf das ſüße Antlitz 
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Gottes“ nennt (Rivista della Massoneria Italiana 1890, S. 205); 
aber ein derartiger Ausſpruch mag als Abertreibung eines Einzel ⸗ 
nen gelten, die dem freimaureriſchen Bund als ſolchem nicht zur 
Laſt gelegt zu werden braucht. Was aber ſoll man ſagen zur Ver 
herrlichung — Satans, wie ſie namentlich durch die italiſchen 
Freimaurer in ihrer Geſamtheit betrieben wird?? Es iſt wirklich 
ſo; ſie feiern Satan und ſtellen ihn als Sinnbild der Vernunft dem 
Chriſtentum gegenüber. Wir finden in den freimaureriſchen Schrif- 
ten Stellen, welche von einem „Satan dem Großen“ ſprechen (vgl. 
3. B. Rivista della Massoneria Italiana, 1896, S. 157), Stellen, 
welche darauf hindeuten, daß die Freimaurer in Satan ihren wirk⸗ 
lichen höchſten Chef und Abgott ſehen, neben welchem Chriſtus 
nur eine ganz untergeordnete Rolle ſpielt. Man mag darüber 
ungläubig lächeln; damit ſchafft man aber die Tatſache nicht aus 
der Welt, daß die italiſchen Freimaurer eine eigene Hymne an 
Satan beſitzen, die ſie bei feierlichen Gelegenheiten mit einer Be⸗ 
geiſterung ſingen, die ihresgleichen ſucht. Dieſe Satanshymne 
ſtammt von Br.. Gioſue Carducci; ihre beliebteſte Strophe lautet: 

„Salute, o Satana 

O Ribellione, 

O forza vindice 

della Ragione!“ 


(Sei gegrüßt Satanas, du Rebell, du rächende Kraft der Ver⸗ 
nunft!) Wag ſein, daß die italiſchen Freimaurer zu ihrer Satans⸗ 
verherrlichung nur durch ihren Gegenſatz zu Kirche und Papſttum 
gedrängt worden ſind; wenn die Vernunft, wenn die Ergebniſſe 
freier Forſchung und Wiſſenſchaft als Teufelswerk verſchrien wer⸗ 
den, iſt es naheliegend, daß diejenigen, welche ſich für die Pächter 
der Vernunft und für die wahren Vertreter der Wiſſenſchaft halten, 
dieſe Schmähung aufgreifen und mit teufliſcher Bosheit den Teufel 
zu ihrem Gott erheben. Geſchmacklos bleibt es trotzdem. 

Die Satanshymne Carduccis iſt eine unleugbare Tatſache; ſie 
wurde beiſpielsweiſe am 27. Auguſt 1887 im „Teatro Umberto“ 
in Rom gefungen, ebenſo bei der Enthüllung des Garibaldi⸗Denk⸗ 
mals (1893). Aber die italiſchen Freimaurer begnügten ſich damit 
keineswegs. Bei ihren Umzügen und Feierlichkeiten verwenden 
ſie gelegentlich auch ſchwarze Banner mit dem Bilde Satans, ſo 
bei der Enthüllung des Mazzini⸗Denkmals (22. Juni 1882) und 
bei einem großen Umzug durch Genua und Vororte am 20. De⸗ 
zember 1883; ja man äußerte die Abſicht, im gegebenen Augen- 
blicke das Satansbanner auf allen Kirchen Italiens und ins⸗ 
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beſondere auf dem Vatikan aufzupflanzen. Monſignore Delaſſus 
führt in feiner Schrift: „Le problème de l'heure présente“, 1. Band, 
54. Kapitel, noch zahlreiche weitere Beiſpiele an und glaubt auch 
an die Abhaltung von freimaureriſchen „Schwarzen Neffen‘; auf 
den Inhalt ſeiner Schrift kann hier nicht weiter eingegangen wer⸗ 
den; jo wurden übrigens nur jene Tatſachen daraus entnommen, 
die auch anderweitig beſtätigt erſcheinen. 

Wie ſteht es nun mit der ſittlichen Beſchaffenheit jener Män⸗ 
ner, die ſich derartige Geſchmackloſigkeiten erlauben? Daß der 
Winiſterpräſident Br .:. Crispi in feiner Jugend Bomben fer⸗ 
tigte, die den König Ferdinand II. von Neapel in Stücke reißen 
ſollten, iſt eine geſchichtliche Wahrheit, die uns von Br.. Mazzini 
ſelbſt beſtätigt wird. Das gehört jedoch in eine frühere Zeit. Ohne 
auf zahlreiche Einzelheiten, Bankſkandale, Panaminos uſw. ein⸗ 
zugehen, ſei hier bloß das Urteil eines der angeſehenſten italiſchen 
Freimaurer über feine Witbrüder veröffentlicht, nämlich Auszüge 
aus Briefen des Br... Timoteo Riboli vom 33 .. an den Br.“. 
Alb. Pike in Waſhington, den bekannten „Freimaurerpapſt“. 
Riboli jagt über die oberſte italiſche Freimaurerbehörde: „Profane 
Intereſſen beherrſchen dieſen Großorient, ... ich verſichere Ihnen, 
es iſt eine ſchwere Aufgabe, einfältige und unwiſſende Maurer zu 
regieren.“ (Official Bulletin, Charleſton, 1884, S. 251 ff.) In 
anderen Briefen beſchwert ſich Riboli über die „halsſtarrigen und 
lügenhaften“ Brüder, die im Orden allerlei Umtriebe entfalten, 
ſpricht von „Scheuſalen“ (pests) und von „unſittlichen Mitteln, die 
fie anwenden, um Anſtellungen, Auszeichnungen, Amter, Titel 
und geheime Zuſchüſſe zu erlangen“ (Official Bulletin, Charleſton, 
1884, Seite 669 und 674). Ein anderes Haupt der italiſchen Hoch⸗ 
gradmaurer, Br.. v. Wilbitz, berichtet dem Vorſitzenden des 
höchſten Rates der 33... (Br.. Palmer in Boſton), daß viele 
Mitglieder des Großorients Verbrechen auf dem Kerbholz haben, 
die durch den Strafrichter geahndet werden müßten. (Official 
Bulletin, Charleſton, 1884, S. 249.) | 

Die italiſchen Br.. ſcheinen ſich alſo tatſächlich viele Mũhe 
zu geben, Satan, ihrem oberſten Herrn und Gebieter, alle Ehre 
zu machen: Salute, o Satana, O ribellione 
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VII. 
Freimaurerei und Judentum. 


in Kenner der Freimaurerei ſagt über ſie kurz und bündig: Ihr 
Urjprung liegt in England, der Aufbau der Hochgrade erfolgte 
in Frankreich, ihre geiſtige Durchbildung in Deutſchland, die 
Außerlichkeiten jedoch entſtammen großenteils dem Judentum. 

Das iſt richtig, aber bezüglich des letzten Punktes nur un⸗ 
vollſtändig. 

Die Geiſtesmaurerei knüpft bekanntlich an den Tempelbau 
Salomons an und dieſer weiſe König ſpielt in der Freimaurerei 
eine große Rolle. Nach ſchwediſcher Lehrart wird König Salomon 
geradezu als Stifter und erſter Großmeiſter des Ordens verehrt. 
(Kapitel III, $ 3 der Fundamental Konſtitution.) Die großmeiſter⸗ 
liche Würde ſoll in ſeinem Geſchlechte verbleiben. Aber 
dem ganzen Organismus ſteht ein nur dem Ordensmeiſter (Vicarius 
Salomonis) und dem Ordensrate bekannter Oberer, der den Brrn. 
aller anderen Grade unbekannt iſt. An der Spitze der einzelnen 
Provinzen (Schweden, Norwegen, Dänemark und Deutſchland) 
ſteht der weiſeſte Vicarius Salomonis als oberſter Regent, deſſen 
Befehle mit gleichem Gehorſam ausgeführt werden ſollen, als 
wären ſie von dem lebenden Salomo ſelbſt ausgefertigt. (Kapital IV 
und V der Fundamental⸗Konſtitution; abgedruckt in der frei 
maureriſchen Zeitung „Latomia“, 28. Jahrgang S. 26.) Auf Einzel⸗ 
heiten und Folgerungen kann hier nicht näher eingegangen werden. 

Salomons Tempel, der mithin ſinnbildlich iſt für die ganze 
freimaureriſche Arbeit am Bau des „Menſchheitstempels“, war 
allerdings keineswegs ſo großartig, wie man nach den bibliſchen 
Schilderungen annehmen könnte; mit dem Vom von Köln, mit der 
Paulskirche in London oder gar mit der Peters⸗Kathedrale in 
Rom ließe er ſich auch nicht im entfernteſten vergleichen. Die 
rückwirkende Ernennung König Salomons zum erſten Großmeiſter 
der Freimaurerei erfolgte erſt um das Jahr 1730, die alte Werk⸗ 
maurerei hat damit nicht das geringſte zu tun. 

Was nun mit Salomons Tempel irgendwie zuſammenhängt, 
wurde in die Freimaurerei hinübergenommen. Da iſt zunächſt 
der Name „Tempel“ ſelbſt, der mehr und mehr den alten Namen 
„Loge“, „Bauhütte“, verdrängt; (Loge, Bauhütte oder Werkſtätte 
heißt der Verſammlungsort der Brüder zu feierlichen Handlungen; 
der wichtigſte Raum iſt der Logenſaal, der auch Loge — im engeren 
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Sinne — oder Tempel genannt wird). Da iſt ferner der Altar, 
vor dem unter Kniebeugung das Gelübde abgelegt und die Weihe 
empfangen wird — wenigſtens nach dem Ritual der großen Landes⸗ 
loge von Deutſchland — da ſind weiter die beiden Säulen mit 
den hebräiſchen Namen Jachin und Boas, die ſiebenarmigen 
Leuchter und ſogar die Bundeslade findet ſich vor. Wit 
dieſer Bundeslade hängt ein hübſches Geſchichtchen zuſammen, 
das hier eingeſchaltet ſei. Kaiſer Friedrich III. war als Kron⸗ 
prinz Großmeiſter der Großen Landesloge von Deutſchland und 
gab ſich die redlichſte Mühe, überall der Sache auf den Grund 
zu gehen und alles Unglaubwürdige aus der Landesloge auszu⸗ 
merzen. Als Großmeiſter hielt er ſich ſelbſtverſtändlich für be⸗ 
rechtigt, in die Geheimniſſe eingeweiht zu werden und ſo wünſchte 
er eines ſchönen Tages auch den Inhalt der Bundeslade zu ſehen. 
Der Ordensrat war überraſcht und ſträubte ſich dagegen, ſoviel 
er konnte; aber der Großmeiſter gab nicht nach und ſo mußten 
ſich ſchließlich die Brüder dazu bequemen, von ihrem ehrwürdigen 
Heiligtum die Schleier des Geheimniſſes zu lüften. Schweren 
Herzens wurde alſo in Gegenwart des fürſtlichen Maurers die 
Bundeslade geöffnet. Und was fand ſich darin? — Nichts! Rein 
gar nichts! („Bauhütte“ 1888, S. 158.) War wirklich nichts 
darin geweſen oder hatten die Brüder den Inhalt ſchon vorher 
beiſeite geſchafft? Man wird es nie erfahren. 

Außer dieſer Bundeslade hängen noch viele andere Dinge 
mit Salomons Tempel, beziehungsweiſe mit den jüdiſchen Ge⸗ 
bräuchen und Einrichtungen zuſammen: So der Teppich, der als 
Lehrlings-, Geſellen⸗ und Meiſterteppich verſchiedene Verände⸗ 
rungen durchmacht und nach den Teppichen der moſaiſchen Stifts⸗ 
hütte (2. Moſ. 26) erklärt wird; dann das muſiviſche Pflaſter, 
das heißt das aus Moſaik beſtehende Pflaſter, das den Vorhof 
im Tempel Salomos (1. Kön. 6, 36) vorſtellen ſoll; auch die 
auf dem Teppich — nach engliſcher Lehrart abgebildete Jakobs⸗ 
leiter weiſt auf den jüdiſchen Vorſtellungskreis hin. Das eng⸗ 
liſche Lehrſyſtem entlehnt auch die Wendeltreppe aus Salomons 
Tempel und das Erſteigen der ſieben Stufen, das den Weg 
zu höherer geiſtiger Vollkommenheit verſinnbildlichen ſoll, ſtammt 
aus demſelben Ideenkreis. Aber der Tür des Heiligtums, zu 
welcher die ſieben Stufen hinaufführen, befindet ſich ebenfalls 
ein Symbol, das mit dem Judentum aufs engſte zuſammenhängt: 
der flammende Stern. Dabei iſt folgendes hervorzuheben: Dem 
Lehrling leuchtet bloß ein fünf eckiger Stern, das in einem Zuge 
gezeichnete, in ſich ſelbſt zurückkehrende Pentagramm; dem weten 
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hingegen zeigt ſich ein anderes Licht, ihm geht erſt das wahre 
Licht der Freimaurerei auf, das ihm fortan durch den ganzen 
Orden bis zum Schluſſe das Geleite gibt: der ſechseckige 
Stern Davids! 

Der ſechseckige Stern ſoll dem Freimaurer „ein Sinnbild der 
Tätigkeit des göttlichen Wortes ſein, des Freiwerdens 
göttlicher Kräfte!“ Dieſer flammende Stern befindet ſich 
ſtets über der Tür im Oſten des Logenfaales.!) 

Damit ſind jedoch erſt einige wenige Beziehungen zwiſchen 
Freimaurerei und Judentum bloßgelegt; tatſächlich gibt es deren 
eine Unmenge. Salomons Thron z. B. kommt im Konſtitutions⸗ 
buch Anderſons als Stuhl des Großmeiſters vor, Salomons 
Siegel ſpielt in den Logen ebenſo eine Rolle wie Salomons 
Siegelring. Vor allem aber die Hiramslegende. Hiram oder Adon⸗ 
hiram iſt der ſagenhafte Erbauer von Salomons Tempel. Er 
wird von den drei Geſellen, die ihm die Kenntniſſe der MWeiſter⸗ 
ſchaft mit Liſt oder Gewalt abringen wollen, erſchlagen. In der 
Freimaurerei wird dieſer Hiram, der ſchon in Anderſons Kon⸗ 
ſtitutionsbuch (1723) vorkommt und dort der vollkommenſte Maurer 
auf Erden genannt wird, zur Idealgeſtalt erhoben und allen Mau⸗ 
rern wegen treueſter Pflichterfüllung und Charakterfeſtigkeit als 
Vorbild hingeſtellt. Welche Rolle dieſe Sage im dritten Grade der 
Johannisfreimaurerei ſpielt und mit welchen Gebräuchen ſie um⸗ 
geben iſt, wiſſen die Meiſter. Da dieſes Buch nicht geſchrieben 
wurde, um bloße Neugier zu befriedigen, ſo bleibe das Geheimnis 
gewahrt. Mit der Hiramfage hängt wieder manches andere zu⸗ 
ſammen, das gleichfalls jüdiſchen Urſprunges iſt; ſo vor allem 
das große Not- und Hilfszeichen, das die Worte enthält: „Z. m.,, 
Wehe d. W. . . .,) wobei der Rufende die Füße in 
den rechten Winkel zu ſtellen hat. 


Aber auch die meiſten Paß⸗ oder Loſungsworte ſtammen aus 
dem Hebräiſchen, ſowohl das Loſungswort des Lehrlings T 
als auch das des Geſellen Sch.. th, welches übrigens ziemlich 


) Der Logenſaal iſt ein längliches, rechtwinkeliges Viereck, deſſen Seiten nach 
den vier Himmelsrichtungen benannt ſind. Die Schmalſeiten heißen Oſten (Orient) 
und Weſten, die Längsſeiten Süden und Norden. Der Oſten iſt für den Freimaurer 
die be deutſamſte Himmelsgegend. Im Oſten geht die Sonne auf (ex oriente lux), 
vom Orient kommt langeblich) alle Bildung! Orient wird überdies jede Stadt 
zubenannt, in der eine Loge arbeitet, z. B. Orient Kiel. 

Hiram war nämlich der Sohn einer Witwe aus dem Stamme Naphtali, 
weshalb ſich ſeine Nachfolger, nämlich die Freimaurer, als Söhne oder Kinder der 
Witwe zu bezeichnen pflegen. Nach altfranzöſiſcher Lehrart nahmen ſich die Frei⸗ 
maurer Hirams Witwe nach ſeinem Tode an und nannten ſich ihre Kinder. 
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allgemein bekannt iſt und ſoviel wie Kornähre (aber auch Land⸗ 
ſtraße) bedeutet. 

Der Johannismeiſter nennt ſich © ....n; warum? Weil der 
vornehmſte Altar und die Bundeslade vor der Erbauung des 
Tempels in G.. . n verwahrt wurde: Alſo auch hier, wie überall 
Zuſammenhänge und Anſpielungen auf das alte Teſtament. Nach 
dem Vorausgeſchickten kann es uns kaum mehr überraſchen, daß 
auch die Meiſterworte hebräiſch find, und zwar ſowohl das neue 
Weiſterwort, das M... B. . lautet, als auch das alte „verloren 
gegangene! Meiſterwort; es heißt — Jahwe (— Jehovah)! 


So wenig die Freimaurerei mit dem Chriſtentum zu tun hat, 
ſo ſehr iſt ſie beeinflußt von Bibel und Bibelglauben. Ein Beiſpiel 
gibt uns die 17. und 18. Frage des Lehrlingskatechismus. Frage! 
Welches ſind die drei großen Lichter der Freimaurerei? 
Antwort: Bibel, Winkelmaß und Zixkel! — Frage 18: Wie 
erklären Sie das? — Antwort: Die Bibel ordnet und richtet 
unſeren Glauben, das Winkelmaß unſere Handlungen und 
der Zirkel beſtimmt unſer Verhältnis gegen alle Menſchen, ins⸗ 
beſondere gegen unſere Brüder! — — — Wie ſtimmt das nun 
mit der ſtets betonten Lehre überein, daß von den Freimaurern 
nur jene Religion verlangt werde, in der alle Menſchen über⸗ 
einſtimmen, und daß vollſte Glaubens⸗ und Gewiſſens frei 
heit herrſche? — Offenbar gar nicht! Das ſehen vernünftige 
Freimaurer auch ein und wollen daher die Bibel nur als Sinn⸗ 
bild wahrer Frömmigkeit gelten laſſen. Es gibt Logen, bei welchen 
demnach auch das Gelübde nicht mehr auf die Bibel abgelegt 
wird; für die „Große Landesloge von Deutſchland“ dagegen iſt 
die Bibel kein bloßes Sinnbild, ſondern eine Art Geſetzbuch. 
(Merkwürdigerweiſe nimmt aber gerade die „Große Landesloge 
von Deutſchland“ Nichtchriſten, d. h. Juden, nicht auf — einer der 
vielen Widerſprüche, denen man in der Freimaurerei auf Schritt 
und Tritt begegnet.) 

Nach all dem könnte man faſt auf die Vermutung kommen, 
die Freimaurerei ſei von Juden gegründet worden. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt jedoch geſchichtlich unhaltbar. Die Gründer des 
Bundes waren insgeſamt Chriſten, die nach engliſcher Art 
eine beſondere Vorliebe für das alte Teſtament beſaßen. Einer 
von ihnen war der vielgenannte engliſche Prediger Dr. Jakob 
Anderſon, der das bekannte „Konſtitutionsbuch der freien 
und angenommenen Maurer“ verfaßt hat; weiters ſeien genannt 
der Naturforſcher Theophil Daſaguiliers und George Payne; 


54 = Freimaurerei und Judentum. 


aber auch die Namen der anderen ſind der Nachwelt überliefert, 
ein Jude befindet ſich anſcheinend nicht darunter. Und trotzdem, 
auch hier führt eine Brücke zum Judentum hinüber: Der engliſch⸗ 
jüdiſche Antiquar Elias Aſhmole, der ſich viel mit Geheim⸗ 
wiſſenſchaften beſchäftigte, ließ ſich nämlich im Jahre 1646 in die 
damalige Werk maurerei aufnehmen und ſammelte eine Menge 
Dokumente über die Freimaurerei, die dann bei der Errichtung der 
Großloge von England im Jahre 1717 benützt wurden.“) 

Wiſſen nun die Freimaurer von all dieſen Zuſammenhängen 
mit dem Judentum? — Sie müſſen es wiſſen; aber ſie laſſen ſich 
nicht gerne auf ſolche Fragen ein und geben ausweichende Ant⸗ 
worten; ja gar manchem biederen deutſchen Freimaurer fallen 
dieſe Zuſammenhänge überhaupt nicht mehr auf: er ſieht den 
Wald vor lauter Bäumen nicht. Die jüdiſchen Freimaurer 
dagegen, die ihren deutſchen Brüdern überall um Naſenlänge 
voraus ſind, geben dieſe Tatſache, wenn ſie glauben unter ſich 
zu ſein, ganz offen und mit innerlichem Frohlocken zu; ſo ſchreibt 
der Jude Br... Dr. Guſtav Karpeles in der Feſtſchrift des 
B'nai B’rith Ordens (1902): Die Idee der Freimaurerei iſt aus 
dem Judentum hervorgegangen; als ihr Gründer gilt König 
Salomon, der Iſraels höchſte Blüte geſehen; ein wichtiger Teil 
ihrer Gebräuche bezieht ſich auf den ſalomoniſchen Tempelbau, 
Worte und Bezeichnungen find großenteils dem Hebräiſchen ent⸗ 
nommen.“) — Gegen dieſen freimaureriſchen Kronzeugen, der 
noch dazu dem U. O. B. B. angehört, läßt ſich ſchwerlich etwas 
Stichhaltiges einwenden. Es iſt daher durchaus keine Abertrei⸗ 
bung, ja es trifft den Nagel auf den Kopf, wenn ein engliſcher 
Schriftſteller rundweg erklärt: „Der Freimaurer iſt ein 
känblicher Judel“ 


90 Vgl. die kleine Schrift von Louis ker (Deutſch von ©. 85 „Die ge⸗ 
heimen Geſeilſchaſten und die Juden“, S. 59. Graz 1919, Verlag Sty 

1 9) Vgl. „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“, 163. Seite. Ela: Auf 
Vorpoſten, Ehärlottenburg, 1919. 


VIII. 
Die Rolle der Juden in der Freimaurerei. 


Kaum war die Freimaurerei gegründet, ſo Tverſuchten es auch 
ſchon die Juden, in ihr feſten Fuß zu faſſen. Das war 
allerdings nicht ſo leicht; anfangs war nämlich den Juden 
der Eintritt in die Logen verſagt. Erſt um das Jahr 1780 
bildeten ſich in Frankfurt a. M. zwei Judenlogen, die aber von 
den anderen Logen nicht anerkannt wurden. Dagegen mehrten ſich 
die Stimmen, welche die Aufnahme von Juden befürworteten; ſo 
trat v. Kortum 1786 offen für die Aufnahme von Juden ein. Der 
„Eklektiſche Freimaurerbund“ in Frankfurt a. M., der 1783 ge⸗ 
gründet worden war, nahm anfangs Juden auf, verfügte dann im 
Jahre 1811 aus uns unbekannten Gründen die Ausſchließung aller 
„Nichtchriſten“, kehrte jedoch ſchon 1844 zum urſprünglichen Grund⸗ 
ſatze, d. h. zur Zulaſſung von Juden wieder zurück. Heute find 
die bedeutendſten und angeſehenſten Stellen beim „Eklektiſchen 
Bunde“ faſt ausſchließlich von Juden beſetzt; einige Namen mögen 
dies dartun: Großſchriftführer iſt Kaufmann Ph. Hertz, als Ver⸗ 
treter anderer Großlogen, bzw. Meiſter vom Stuhl finden wir 
3. B. die Brr .. Woritz Löwenhaar, Dr. Willy Levin, Dr. Max 
Levy, Kaufmann Horkheimer, E. Roſenberg, Carl Kohn, Max 
Wertheimer, Bernhard Seeligmann, Dr. Auerbach, Max Oppen- 
heimer nebſt vielen anderen. Kein Zweifel, die „tätigſten und 
beharrlichſten Arbeiter“ für die Loge ſind die jüdiſchen Freimaurer 
und ſie haben ſich auch außerordentliche Mühe gegeben, um 
hineinzugelangen; jo hat z. B. Br.. Abraham Eliſſen vom 
Eklektiſchen Bund ſchon 1846 die altpreußiſchen Logen ſcharf ge⸗ 
tadelt, weil ſie an dem „chriſtlichen Prinzip“ feſthielten und 
Juden die Aufnahme verwehrten. Selbſtverſtändlich wurden jene 
Logen, welche Juden bereits Zutritt gewährten, von Br.. Abraham 
Eliſſen beſonders lobend erwähnt. 

In Ungarn erfolgte die Neugründung von Logen Ende der 
ſechziger Jahre des 19. Jahrhunderts; ſchon um die Witte der 
ſiebziger Jahre beſaßen die jüdiſchen Freimaurer die Führung, 
die Chriſten jedoch verließen maſſenhaft die Logen und zwar ohne 
jeden Kampf. Heute bilden die Juden in der ungariſchen Frei⸗ 
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maurerei die entſchiedene Mehrheit, wie auch nahezu ausſchließ⸗ 
lich Juden an ihrer Spitze ſtehen. Dies berichtet uns ein ehe⸗ 
maliger Freimaurer, der 1871 in die Loge eintrat, 1871 Meiſter 
wurde, dann Logenſekretär und Abgeordneter der Großloge war, 
aber 1876, nachdem er ſich auf Grund eigener Erfahrungen ſein 
Urteil gebildet hatte, austrat und die „ehrenvolle Deckung“ erhielt. 
Es iſt dies Karl Koller, der ſpätere Chefredakteur des Wiener 
„Vaterland“. Einmal Herren der Loge, gingen die Juden gar 
bald zum Angriff gegen diejenigen über, die ſich ihrem raſchen 
und planmäßigen Aufſtieg entgegenſtemmen wollten. Die un⸗ 
gariſche Johannisgroßloge (blaue Maurerei) zog gegen den Anti⸗ 
ſemitismus los, wobei Br.. Julius Goldenberg, einer der Rufer 
im Streite, die dringendſte Aufgabe der Freimaurerei in 
der Abwehr des — Antiſemitismus erblickte! Auch der Großorient 
von Ungarn als Vertreter der Hochgradmaurerei erließ ein Rund⸗ 
ſchreiben gegen den Antiſemitismus! (1882). Zu dieſer Zeit ſpielte 
ſich auch der bekannte Tisza⸗Eſzlarer⸗Prozeß ab; die ungariſche 
Freimaurerei hielt es nun für zweckmäßig und paſſend, dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt⸗Subſtituten, Eduard Seiffert, ein Dankſchreiben zu 
überſenden für feine „Verteidigung des Rechtes“ (1883). 
Keine Loge ohne Judenl Dieſes Wort der freimaure⸗ 
riſchen Zeitſchrift „Acacia“ über die Zuſtände in den franzöſiſchen 
Logen gilt in dreifach verſtärktem Maße von den ungariſchen Logen. 
Zwecks Vermeidung von Wißverſtändniſſen ſei jedoch im vor⸗ 
hinein betont, daß die „Acacia“ (1908, Nr. 62) dieſes Wort 
nicht etwa in herabſetzender Abſicht gebraucht; keineswegs! Sie 
empfindel es im Gegenteil als eine Errungenſchaft und hebt 
ein paar Zeilen ſpäter zum Lobe des Judentums hervor, daß die 
„jüdiſche Kirche“ keine Dogmen hat, ſondern nur Symbole 
„ganz wie bei den Freimaurern“ ... „Deshalb“, fährt 
die „Acacia“ fort, „deshalb iſt die iſraelitiſche Kirche unſer 
natürlicher Verbündeter, deshalb unterſtützt ſie uns, des⸗ 
halb find eine Menge Juden in unſeren Reihen .. Ob die 
gegenſeitige Unterſtützung gerade nur des halb oder aus anderen, 
tieferliegenden Gründen erfolgt, ſei vorderhand dahingeſtellt. Sicher 
iſt jedoch, daß das Judentum in den ungariſchen Logen die Füh⸗ 
rung beſitzt, wie ein Blick in Dalens Freimaurer⸗Kalender (1914) 
beſtätigt. Schon unter den Ehrengroßmeiſtern treffen wir die 
Brr . . Friedrich Glück, Dr. Simon Medgyes und Woriz Mezei: 
unter den Vertretern anderer Großlogen die Brr .. Heinrich 
Glücksmann, Karl Duſchnitz, Friedrich Artner, Geza Winter; 
unter den Weiſtern vom Stuhl die Brr .. Dr. Marcell Glaſer 
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(Loge „Humboldt“), Alex Fleißner (L. „Galilei“), Dr. Illés Pollak 
(2. „Könyves Kalmän“), Dr. S. Eisler (L. „Franz Deal“), Dr. 
Rudolf Temesvary (L. „Demokratia“), Dr. S. Braun (L. „Mi⸗ 
nerva“), Dr. Julius Frankl (L. „Progreſſio“), ſämtlich in Ofen⸗ 
peſt; in der Provinz aber herrſchen ähnliche Verhältniſſe und die 
13 Wiener Freimaurer Logen, die bisher ihre Logentätigkeit in 
Preßburg ausüben mußten, da in Oſterreich die Freimaurerei ver⸗ 
boten war, haben gleichfalls faſt ausſchließlich jüdiſche Weiſter 
vom Stuhl: Dr. N. S. Rumpler (L. „Humanitas“), Viktor Wei⸗ 
nert (L. „Zur Verſchwiegenheit“), Dr. Alexander Holländer (L. 
„Zukunft“), Dr. Karl Ornſtein (L. „Sokrates“), Dr. Emil Frankl 
(L. „Sokrates“, 1916), E. V. Schick (L. „Eintracht“), Dr. K. Gombrich 
(L. „Schiller“), Dr. Albert Engel (L. „Freundſchaft), Dr. A. Heller 
(L. „Treue“). Richard Teweles (L. „Pionier“), Alfred Kirſch (L. 
„Kosmos“ ), Friedrich Artner (L. „Zur Wahrheit“), Bernhard 
Schiller (L. „Gleichheit“). Das ſind Tatſachen, die jeder an der 
Hand von Dalens Kalender 1914 (bzw. 1916) nachprüfen kann. 

Ahnlich ſteht es in Deutſchland mit den der Hamburger Groß⸗ 
loge unterſtehenden Berliner Logen; die Loge „Victoria“ in Berlin 
hat 3. B. als Meiſter vom Stuhl Herrn Sally Schey, als erſten 
zugeteilten Meiſter Dr. Roſenberg, als dritten zugeteilten Meiſter 
Dr. Marcuſe und bei einer ganzen Reihe von Logen der Hamburger 
Großloge liegen die Verhältniſſe nicht weſentlich anders; iſt es da 
verwunderlich, daß die „Große Loge von Hamburg“ von den 
Juden beſonders bevorzugt wird? Um dieſe Tatſache richtig zu 
bewerten, iſt die Feſtſtellung notwendig, daß die drei altpreußiſchen 
Großlogen („Große Loge von Preußen, genannt zur Freundſchaft“, 
„Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“ und „Große 
National⸗Mutterloge zu den drei Weltkugeln“) die Juden tunlichſt 
ferne halten; man nimmt ſie höchſtens in die drei unteren Grade 
auf, nicht aber in den „inneren Orient“ beziehungsweiſe in die 
Andreas und Schottenlogen. Von der Erlangung von Hochgraden 
ſahen ſich alſo die Juden bei den altpreußiſchen Logen von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen, was um jo mehr ins Gewicht fällt, als 3. B. 
bei der „Großen Landesloge von Deutſchland“ die drei unteren 
Grade bis zur Bedeutungsloſigkeit herabgedrückt und den höheren 
Graden unbedingt unterworfen ſind. Mit KRückſicht auf ihre jüdi- 
ſchen Brr. gründete daher die Hamburger Großloge (1900) eine 
Provinzialloge in Berlin, was den verzweifelten Widerſtand der 
altpreußiſchen Logen hervorrief; dieſe beriefen ſich dabei auf ihr 
aus dem Jahre 1798 ſtammendes Vorrecht, auf preußiſchem Boden 
allein und ausſchließlich maureriſche Tätigkeit ausüben zu dürfen. 
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Durch die Bemühungen der Brr .- , Settegaſt und Katz wurde 
jedoch dieſes Vorrecht außer Kraft geſetzt und im Jahre 1900 ging 
der Wunſch der Juden nach völliger Gleichſtellung mit den Ariern 
in Erfüllung. 

In dieſen nmenhung gehört auch die Gründung der 
Großloge „Kaiſer Friedrich zur Bundestreue“, die vornehmlich 
den jüdiſchen Lichtſuchenden eine Sammelſtätte ſein ſollte. Ihr 
Gründer iſt Hermann Settegaſt, der durch den Juſtizrat Alexander 
Katz in ſeinen Abſichten weſentlich gefördert wurde. Dieſe Neu⸗ 
gründung (1892) erlebte mannigfache Anfeindungen, wurde ſchlank⸗ 
weg als „jüdiſche Großloge bezeichnet und ging nach achtjährigem 
Beſtande wieder ein. Ihre Mitglieder und Logen wurden größten⸗ 
teils von Hamburg übernommen und bildeten den Grundſtock der 
neugeſchaffenen Provinzialgroßloge von Hamburg, die oben er⸗ 
wähnt wurde. 

Bei den altpreußiſchen Logen, die zuſammen über rund 12 000 
Freimaurer verfügen, mag die nationale Geiſtesrichtung vor⸗ 
herrſchend ſein; dagegen ſind die Großlogen von Hamburg und 
Frankfurt a. M. („Eklektiker“) vermöge des ſtarken jüdiſchen Ein⸗ 
ſchlages eher international geſinnt; dies zeigte ſich beiſpielsweiſe 
auf dem 34. Großlogentag in Berlin (1909), wo der Antrag der 
Frankfurter Großloge auf Wiederaufnahme der freundſchaftlichen 
Beziehungen zum „Grand Orient“ in Paris mit fünf Stimmen 
gegen drei Stimmen der altpreußiſchen Logen angenommen wurde. 
Wenn man bedenkt, daß die Hamburger und Frankfurter Großloge 
zuſammen (derzeit) bloß etwa 9350 Witglieder zählen, und die 
übrigen drei Großlogen („L. L. von Sachſen“, „Zur Sonne“, „Zur 
Eintracht“) auch nur über 10650 Freimaurer, insgeſamt alſo über 
etwa 20000 Brüder verfügen, jo. bedeutet dies den Sieg eines 
ſchwachen Drittels über die ſtarke Zweidrittelmehrheit ſämtlicher 
deutſchen Freimaurer; Schuld daran trägt die Organiſation des 
Großlogenbundes, die jeder Großloge, auch der ſchwächſten, 
ohne Rückſicht auf deren Mitgliederzahl, je einen Vertreter zu⸗ 
billigt, Schuld trägt natürlich auch die Rührigkeit und Angriffs⸗ 
luſt jenes Flügels der deutſchen Freimaurerei, welcher die , tätigſten 
und beharrlichſten“ Maurer in ſich ſchließt, nämlich die Juden. 

Aber nicht bloß in Deutſchland, in Ungarn und in Oſterreich, 
nein, auf der ganzen Erde find die Juden die rührig⸗ 
ſten und tätigſten Freimaurer und verſtehen es, der 
Loge ihren Geiſt einzuhauchen und ſie ihren eigenen Zwecken 
dienſtbar zu machen. In Polen tauchen ſie das erſtemal um das 
Jahr 1815 auf; in der Logenliſte der Loge „Bouclier du Nord“ 
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in Warfchau find bereits acht jüdiſche Brüder verzeichnet, ſämtlich 
Kaufleute von Beruf. Unter den Großbeamten des türkiſchen 
Groß- Orients finden wir in neueſter Zeit (1909) die Juden 
Raphaelo Ricci und David Cohen; der Meiſter vom Stuhl der 
italiſch⸗türkiſchen Loge „Macedonia“ in Saloniki, Emanuel Caraſſo, 
iſt ebenfalls Jude. Caraſſo war auch Witglied jener Abordnung, 
die dem beſiegten Sultan Abdul Hamid ſeine Abſetzung mitteilte. 
Die Entthronung dieſes Sultans iſt das Werk der jungtürkiſchen 
Partei. Aber dieſe jungtürkiſche Partei beſteht, wie uns die frei⸗ 
maureriſche Zeitſchrift „Acacia“ 1) perſichert, ausſchließlich aus 
Freimaurern. Ihr Hauptſitz war Saloniki. Saloniki iſt freilich 
für Verſchwörungen ein „ungemein günſtiger Ort, da dort unter 
110000 Einwohnern 70000 Juden leben! — belehrt uns die 
offenherzige „Acacia“ und da wird ſie wohl recht haben. 

Werfen wir nun einen raſchen Blick auf Italien und greifen 
wir deſſen bekannteſten Freimaurer, Erneſto Nathan, aus der 
Fülle der Erſcheinungen heraus. Wer iſt Erneſto Nathan? Die 
ſtets „gut“ unterrichtete „Frankfurter Zeitung“ behauptet, daß 
Nathan von engliſchen Eltern ſtamme und es bis heute nicht zu 
einem halbwegs erträglichen Italieniſch gebracht habe.?) Von eng⸗ 
liſchen Eltern? Warum gerade von engliſchen Eltern? Der 
beſſer unterrichtete Jeſuit Hermann Gruber, deſſen tiefwurzelnde 
Kenntniſſe in maureriſchen Angelegenheiten auch wirkliche Frei⸗ 
maurer anerkennen, berichtet uns, Erneſto Nathan ſei ein unehe⸗ 
licher Sohn Mazzinis mit einer Jüdin, und beruft ſich dabei 
auf die „Kölniſche Volkszeitung“.“) 

Erneſto Nathan wurde alſo Freimaurer; er ſtieg von Stufe 
zu Stufe, bis er ſchließlich — trotzdem er Jude war — die höchſte 
maureriſche Würde erlangte: Er wurde „Hochwürdigſter Groß⸗ 
meiſter“ des Großorients von Italien (31. Mai 1896). Fünf 
Jahre ſpäter brachte er den Groß⸗Orient im Palazzo Giuſtiniani 
unter, einem der herrlichſten Baudenkmäler Roms, dann wurde 
er zur allgemeinen Verblüffung Bürgermeiſter von Rom, als 
welcher er ſofort an allen ſtädtiſchen Lehranſtalten den Religions⸗ 
unterricht abſchaffte. Zu Beginn des Weltkrieges verwandelte 
ſich Nathan in einen der heftigſten Kriegshetzer, der in öffentlichen 
Verſammlungen den Krieg gegen Öjterreih und Deutſchland mit 
Leidenſchaft predigte. 

Wenn man Erneſto Nathan nennt, darf Br.. Bürzel 
aus Trieſt natürlich nicht fehlen. Auch er iſt Jude — wie 

1) Acacia, 1907, Nr. 57 S. 148. 

Frankfurter Zeitung vom 28. November 1914... Das böſe Wort, das 
die „Frankfurter Zeitung“ ſo gerne ſagen möchte, — er mauſchelt — bringt 
ſie nicht über die keuſchen Lippen. ' 

) Vom 2. April 1900, Nr. 309. 
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Nathan; ein politiſcher Streber — wie Nathan; Freimaurer — 
wie Nathan; ja er hat es bereits bis zum Großredner des Groß⸗ 
Orients von Italien gebracht und wird ſicherlich dereinſt noch die 
höchſte Stufe erklimmen. Kurz nach Ausbruch des Krieges wurde 
er Miniſter für die erſt zu befreienden Gebiete, die dank des 
unerhörten Verrates im Hinterland dann auch wirklich „befreit“ 
wurden. Daß Bürzel ſich jetzt lieber Barzilai nennen läßt, 
darf bei der Anpaſſungsfähigkeit dieſer Herren niemand Wunder 
nehmen; iſt doch auch aus einem Samuel Witkowski ein Maxi⸗ 
milian Harden, aus einem Salomon Kosmanowski ſogar ein 
- Kurt Eisner geworden! | 

Kurz gejagt: Was in Italien Einfluß hat, iſt Freimaurer, 
unter dieſen aber ſpielen die Juden eine hervorragende Rolle. 
„Dieſe Raſſe hat zahlreiche Vertreter im italiſchen Parlament“ 
— jagt die franzöſiſche Freimaurerzeitung „Revue Maconnique“ 
(Januar 1908 Nr. 334 S. 1). „Weit beſſer als irgendwo anders hat 
der hebräiſche Geiſt in Italien ſeinen Zweck erreicht.“ (Ebenda Seite 3.) 

Das mit dem „hebräiſchen Geiſt“ in Italien mag ja feine 
Nichtigkeit haben, aber anderswo iſt es gerade auch nicht anders. 
In Frankreich 3. B. treffen wir Juden wiederholt ſogar als Grün⸗ 
der und emſige Vertreter von Freimaurerorden an. Hieher gehört 
3. B. der Pariſer Jude Etienne Morin; er war der haupt⸗ 
ſächlichſte Verbreiter des ſogenannten „Schottiſchen (Hochgrad⸗) 
Syſtems“, das freilich mit Schottland ſo gut wie nichts zu tun hat. 
Die oberſten Bekenner dieſer Lehrart legten ſich die prunkvollſten 
Titel bei und nannten ſich allen Ernſtes „Kaiſer des Oſtens 
und Weſtens“. Der „Maurerfürſt“ Morin erhielt nun von 
dieſen „Kaiſern des Oſtens und Weſtens“ ein Patent, worin er 
als „Großer Auserwählter, vollkommener und erhabener Meiſter, 
Fürſt aller Orden“ uſw. bezeichnet und zugleich beauftragt wird, 
die Freimaurerei in Amerika zu verbreiten. Morin tat, wie ihm 
geheißen, und brachte die ſchottiſche Lehrart nach San Domingo, 
Jamaika und Charleſton in Süd⸗Karolina. Von Charleſton 
aus wurde ſie nach der franzöſiſchen Revolution nach Frankreich 
zurückgebracht, wo dann 1804 der heute noch beſtehende „Supreme 
Conseil“ (Oberſter Rat) mit ſeinen 33 Graden gegründet wurde. 
Wie ſehr dieſes Hochgradſyſtem mit der bibliſchen Geſchichte zu⸗ 
ſammenhängt und von jüdiſchem Geiſt durchtränkt iſt, zeigt ein 
flüchtiger Blick auf die dort vorgeſehenen Titulaturen: Da finden 
wir den Rachegrad vom Ritter Kadoſch (30. Grad), dann 
einen Fürſten von Libanon, einen Fürſten des Tabernakels, ja 
ſogar einen Großfürſten von Jeruſalem! 

Und nun? Der einheimiſche Adel iſt abgeſchafft, die Fürſten be» 
ſeitigt, die Kaiſer entthront. .. Es wird jedoch nicht lange dauern, 
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ſo ſind ihre Plätze wieder beſetzt. Die Kaiſer ſind tot, es leben 
die „Kaiſer des Oſtens und Weſtens!“ Freie Bahn für alle Tüch⸗ 
tigen, für Br.. Haaſe, Br.. Eis ner,) Br. . Liebknecht, ) 
Br.. Adler,) Br.. Kohnl freie Bahn für den Br.. Bela 
Kun,“ ) Br. . Toller! Br.. Levienl! Br.. Leviné ls) Freie 
Bahn für alle jene, die ſich bei uns „ausleben“, ſich berei⸗ 
chern und uns der jüdiſchen Weltherrſchaft aus⸗ 
liefern wollen! 

Ein anderer Ordensſtifter iſt der jüdiſche Armeelieferant Michel 
Bedarride, der mit feinen beiden Brüdern den Ritus von 
WMisraim (S Agypten) in Frankreich einführte und verbreitete. 
Der Wisraimorden umfaßt 90 Grade (), beſaß 1898 in Frankreich 
10 Logen und wurde 1902 durch den Drogiſten Reuß auch nach 
Deutſchland verpflanzt, wo der Orden 1907 ein wenig rhmliches 
Ende fand. — Reuß lebt gegenwärtig in der Schweiz (Baſel), wo 
er ſich als „Ordensoberhaupt“ bezeichnet und einen ſchwunghaften 
Handel mit Freibriefen zur Errichtung von Logen des Wisraim⸗ 
Ordens betreibt. Er nimmt auch Frauen auf, ſelbſt in die Hoch⸗ 
grade, und hat erſt unlängſt einer — Tänzerin den Freibrief zur 
Gründung einer Damenloge verkauft (bloß 600 Franken; Friedens⸗ 
preis!) Im Misraim⸗Orden des Herrn Reuß kommt in der Eides⸗ 
formel für einen beſtimmten Grad folgender Satz vor, der ſo einzig 
daſteht, daß er hier verewigt ſei; der Suchende hat u. a. zu ſchwören: 
„Ich will mich von niemandem hypnotiſieren laſſen. 
als von meinen Ordensoberen.“ ) | 

Der ganz ähnliche Ritus von Memphis verdankt feinen 
Urfprung einem gewiſſen Samuel Honis aus Kairo, der 
ihn 1814 nach Frankreich brachte; vom franzöſiſchen Grand Orient 
1862 anerkannt, kam dieſer Orden durch den vorgenannten Reuß 
ebenfalls nach Deutſchland, ohne dort feſte Wurzeln ſchlagen zu 
können. Seine „Geheimniſſe“ waren auf nicht weniger als 95 Grade 
verteilt und nur für ſchweren Mammon zu erwerben. 

Aber — könnte man einwenden — das ſind doch lauter 
Ordensgründungen, die ganz unberechtigt der Freimaurerei an⸗ 
gerechnet werden. Der „Deutſche Großlogenbund“ hat ſie nie 
anerkannt, ſie beſtehen demnach nicht zu Recht. Zugegeben! Allein 
der „Grand Orient de France“ hat ſie anerkannt und das 

) Br.. Eisner war Großmeiſter einer jüdiſchen Geheimloge Nr. 11 in München. 

) Br.. Liebknecht gehörte dem freimaureriſchen Illuminaten ⸗Orden an; 
er war mit der Tochter des jüdiſchen Börſeaners Paradies verheiratet. 

) Br. . Fritz Adler iſt Hochgradmaurer einer ſchweizeriſchen Schottenloge. 

% Br.. Bela Kun iſt nach verläßlichen mündlichen Mitteilungen ebenfalls 
Freimaurer. 

) Toller, Levien, Levins ſind erwieſenermaßen Freimaurer. 


) Die Mitteilungen über das „Ordensoberhaupt“ Reuß find dem Briefe eines 
hochſtehenden Schweizer Maurers an den Verfaſſer entnommen. 
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genügt vollkommen, auch wenn von deutſcher Seite dieſe Orden 
noch ſo oft als Schwindelgründungen zwecks Schröpfung von 
Lichtſuchenden und Leichtgläubigen gebrandmarkt werden. Abrigend 
handelt es ſich hier nicht um die Frage, ob anerkannt oder nicht, 
ſondern bloß um den Nachweis, daß Juden in der Freimaurerei 
allerorts eine tonangebende Rolle ſpielen, in Frankreich ſowohl 
wie in Italien, in Ungarn ebenſo wie in Öfterreidh und genau fa 
auch in Deutſchland. Oder will man leugnen, daß der Jude 
Cremi eux, eines der Häupter der ſchottiſchen Lehrart, in Frank⸗ 
reich je eine führende Rolle ſpielte? Gehörte er nicht nach der 
Februarrevolution (1848) nebſt anderen Freimaurern der pro- 
viſoriſchen Regierung an? Oder der einäugige Jude Gambetta? 
Will man in Abrede ſtellen, daß der Hochgradmaurer Gambetta 
es war, der 1869 die Trennung von Kirche und Staat in das 
bedeutſame Programm von Belleville hineingenommen hat? Kann 
man überhaupt leugnen, daß es eines der politiſchen Ziele der 
Weltmaurerei iſt, überall die Trennung von Kirche und Staat 
durchzuführen? Und daß dies, wo es bereits geſchehen iſt, der 
Hauptſache nach ein Werk der Freimaurerei iſt? Und innerhalb 
der Freimaurerei namentlich ein Werk der Juden? 

Sehen wir nun einmal, wie es in England ſteht. 

England zählt, einſchließlich der Schottenlogen, 225 000 Frei⸗ 
maurer. Darunter befinden ſich 43000 Juden, das iſt beinahe 
der fünfte Teil; es gibt jedoch Logen, die ſich nahezu ausſchließlich 
aus Juden zuſammenſetzen, wie z. B. die Loge Shelley, die zu 
drei Vierteilen aus Juden beſteht, ja ſogar rein jüdiſche Logen, 
wie die „Hirams Loge“; die letztgenannte verurſachte jedoch ſo viele 
Skandale, daß der Großmeiſter des Ordens, Prinz Eduard Albert, 
ſpäter Eduard VII., ſich entſchließen mußte, ſie aufzulöſen. Aber⸗ 
aus bezeichnend find auch folgende Logennamen: König Salo⸗ 
mon, König David, König Saul, Baron Hirſch, 
Lord Rotſchild, Henry Bernſtein, Sir Albert Saſſoon 
u. a. Und es würden ganz merkwürdige Dinge herauskommen, 
wenn der Archi⸗Berith, dem dieſe Logen unterſtehen, ſo boshaft 
wäre und ſprechen wollte — ſo verſichert uns der franzöſiſche 
Schriftſteller Theo Dädalus (Deckname) in feinem Buche L' Angle⸗ 
terre Juive.1) Namentlich feit dem deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
drangen die Juden erobernd in die Logen ein, während auch hier 
die chriſtlichen Brüder es vorzogen, kampflos den Juden das 
Feld zu räumen. 

Damals wurden zahlreiche neue Logen zu dem offenkundigen 
Zwecke gegründet, die Juden zu begünſtigen; ſo die Loge der 
Schauſpieler von Drury Lane, welche die jüdiſchen Schauſpieler 


) L' Angleterre Juive, Israel chez John Bull, S. 323 ff. 
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in die Höhe bringt, die Loge des „Savage Club“, welche die 
„gelbe Preſſe“ unterſtützt und den jungen Nachwuchs der Zeitungs⸗ 
menſchen Newspaper Man) fördert. Die Juden, die in der Zeit 
der alten Werkmaurerei mit dem Logenweſen nichts zu tun hatten, 
dann im 18. Jahrhundert allmählich zugelaſſen wurden — heute 
triumphieren ſie! Wenn es richtig iſt, daß die engliſche Frei⸗ 
maurerei die Grundlage für den Imperialismus Chamberlains 
darſtellt — und dies ſteht außer Zweifel, — jo darf nicht überſehen 
werden, daß die Leitung der Freimaurerei in hervorragendem 
Maße jüdiſch iſt. Daß der Herzog von Connaught, der Bru⸗ 
der König Eduard VII., als Großmeiſter an der Spitze ſteht, ändert 
an dieſer Tatſache ebenſowenig, wie daß der Großmeiſterſtell⸗ 
vertreter (Pro-Grand-Master) Lord Ampthill heißt. 

Bezüglich Englands kann man nun die Frage nicht ſo 
ſtellen: Wer iſt dort Freimaurer? Die Frage müßte umgekehrt 
ſo lauten: Wer iſt dort nicht Freimaurer? Denn alles, was 
Namen und Geltung hat, die Witglieder der königlichen Familie, 
die Miniſter, die Lords, die Parlamentsmitglieder, die Ange⸗ 
hörigen der Preſſe, die Großkaufleute, die Bankdirektoren uſw. 
gehören faſt ausnahmslos dem großen Freimaurerbunde an; ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der Groß⸗Rabbiner. Und die bekannte Zeitung 
„Ihe Times trägt die Freimaurerzeichen in Moſaik offen und für 
jedermann ſichtbar vor ihrer Eingangstür. Freimaurerei und 
Judentum ſind dort derartig miteinander verwoben, daß ein eng⸗ 
liſcher Schriftſteller allen Ernſtes erklärt: „Der Freimaurer iſt 
nichts als ein künſtlicher Jude.“ In der engliſchen Zeitung 
„The Eye Wittness“ ſagt ein ungenannter Verfaſſer, daß die gegen⸗ 
wärtige Lage der Juden in England am ſinnfälligſten dadurch ge⸗ 
kennzeichnet werde, daß ſie die Vorherrſchaft in den geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften errungen haben, namentlich in der Freimaurerei.) 

In dem bemerkenswerten Buche von Eduard Demarche ) über 
die Rothſchilds wird feſtgeſtellt, daß ſie ſeit 1809 dem Frei⸗ 
maurerorden angehören und zwar ſowohl deutſchen, als fran⸗ 

zöſiſchen und engliſchen Logen; dies ſei der Grund, warum gegen 
dieſes mächtige Haus ſo gar nichts unternommen werden könne: 
Jeder Anſchlag würde im ſelben Augenblicke von Brüdern ver⸗ 
raten und durchkreuzt. Dieſe Bemerkung wird verſtändlich, wenn 
man bedenkt, daß jeder Freimaurer verpflichtet iſt, jeden 
Bruder auf Gefahren aufmerkſam zu machen, die ihm drohen. 
Darin liegt wohl der Hauptwert der Freimaurerei 
für das Judentum, zumal ſie zahlloſe Nichtjuden für ihre 
eigene, engere Organiſation dienſtbar macht. Dieſe eigentliche 

) The Eye Witness, The jewish Question“, September 1911, verſchiedene Nummern. 

) Eduard Demarche „Les Rothschild“, Paris 1896, Selbstverlag. 
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Organi ſation des Judentums if befanntlich die „Alliance Is- 
raelite“ und Moſes Montefiore ihr bedeutendfter Vertreter. 

Br.. Moſes Montefiore ſtammt ans Lworno (Italien), Iieß 
ſich aber fpäter dauernd in England nieder; er gewann die Gunſt 
der Königin, wurde von ihr zum Ritter ernannt und ſpäter zum 
Baronet erhoben. Montefiore hat ſich außerordentliche Verdienſte 
um das Judentum der ganzen Welt erworben und zahlreiche Rei ſen 
unternommen, um für feine Naſſengenoſſen Vorteile aller Art 
herauszuſchlagen. Seine Zugehörigkeit zur Freimaurerei kam ihm 
dabei trefflich zu ſtatten. Br.. Montefiore war auch bei uns 
nicht unbekannt. Als in Ungarn die 1867er Verfaſſung ein- 
geführt wurde, verwendete er ſich perſönlich bei Franz Deäf, Baron 
Joſef Eõtwõs und Br.. Graf Andräſſy — dem damaligen Mi⸗ 
nifterpräfidenten — um die Gleichberechtigung der Juden durch⸗ 
zu ſetzen. Schon vorher hatte er ſich mit den Brr. . Ignaz Hirfchler, 
und Moriz Wahrmann in Ofenpeſt in Verbindung geſetzt und durch 
fie einen Zweigverein der „Alliance Israelite“ in Ungarn ins 
Leben rufen laſſen. In der entſcheidenden Stunde machte er dann 
die erwähnten Beſuche, konnte aber von dieſen Staatsmännern 
keine beſtimmte Zuſage erhalten; die Frage ſei noch nicht für eine 
Entſcheidung reif; aber Montefiore beſtand auf ſeinem Schein, 
das heißt, er berief ſich mit allem Nachdruck auf die „patriotiſchen 
Verdienſte“ der Juden und fo kam ſchon am nächſten Tag der 
Kultusminiſter Baron Eõtvös zu ihm mit dem Entwurfe von 
zwei Paragraphen, welche die Juden mit den Chriſten „in den 
bürgerlichen und politiſchen Rechten gleichſtellten und alle gegen- 
teiligen Verordnungen und Gebräuche aufhoben“ .“) 

Aus dieſen Ausführungen, die durch unzählige weitere Bei⸗ 
ſpiele erhärtet werden könnten, geht zur Genüge hervor, daß die 
Juden in der Freimaurerei in einer Stärke vertreten ſind, die 
ihrer Kopfzahl bei weitem nicht entſpricht; es geht daraus hervor, 
daß die jüdiſchen Freimaurer überall die tätigſten und beharrlich⸗ 
ſten Arbeiter ſind und es auch verſtehen, ſich zur Geltung zu 
bringen; weiters geht daraus hervor, daß ſie in allen Ländern 
nach der Führerſchaft innerhalb der Freimaurerei ſtreben, ſie 
in vielen Staaten auch bereits an ſich geriſſen haben und nun in 
ihrem Sinne, d. h. vornehmlich zugunſten ihrer Naffe, auszu- 
nützen beſtrebt find; endlich geht daraus noch hervor, daß es ins⸗ 
beſondere Juden ſind, welche die Politik in die Loge hinein⸗ 
tragen und die anderen Brüder in gleichem Sinne beeinfluſſen. 

Wenn nun die Verhältniſſe wirklich ſo liegen, ſo iſt wohl die 
Frage berechtigt, ob denn im ganzen Deutſchen Reiche gar niemand 
dieſes Spiel durchſchaut, ſich auflehnt und dem herrſchſüchtigen 

1) Vgl. die freimaureriſche Zeitſchrift „Haynal“ 1885 S. 101. 
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Judentum entgegentritt? Die Antwort iſt die: Viele Tauſende 
ſehen es — und ſchweigen; jo mancher hält ſich durch feinen Logen⸗ 
eid oder durch ſein Gelübde gebunden; wer ſich aber ernſtlich 
dagegen auflehnt, den trifft der Zorn der Loge, er wird geſellſchaft⸗ 
lich bloßgeſtellt, es werden ihm niedrige Beweggründe unterſchoben, 
es folgt der geſchäftliche Verruf und die wirtſchaftliche Vernich⸗ 
tung. Mit einem Wale fühlt er die Degenſpitzen ſämtlicher Logen⸗ 
brüder auf ſeiner Bruſt; das Sinnbild von ehedem wird zur 
rauhen Wirklichkeit. Br... Findel, einer der ſelbſtloſeſten und 
edelſten Freimaurer, weiß davon ein Lied zu ſingen. Er war ein 
überzeugter Gegner des ſogenannten „chriſtlichen Prinzips und 
wetterte in Wort und Schrift gegen jene Beſtimmung, durch 
welche den Juden der Zutritt zur Loge verwehrt wird. Br .-. 
J. G. Findel hat ſeine Anſchauungen im Laufe der Zeit gründlich 
geändert. „Die Freimaurerei“ — ſagt er — „wendet ſich überall 
in gleicher Weiſe an den Menſchen als ſolchen, und zwar unter 
dem Geſichtspunkt, daß ihre Jünger als Menſchen ſich zu einem 
Bruderbunde verbänden, während der Jude allenthalben Jude 
bleibt, der alle ihm fremden Völker lediglich als Objekt der 
Ausbeutung betrachtet“. 1) Wie iſt nun ein folder Wechſel in den 
Anſchauungen zu erklären? Br. . Findel fagt darüber ſelbſt: „„. 
Ich bin früher warm ... für die Juden eingetreten, weil ich ſie für 
die Unterdrückten hielt. Seitdem ich erkannt habe, daß ſie unſere 
Anterdrücker find, bekämpfe ich ſie.“?) Er betont, daß es auf ihn 
einen gewaltigen Eindruck gemacht habe, daß die Juden erwieſener⸗ 
maßen mittels Beſtechungen ſogar in die Rechtspflege eingreifen; 
er verweiſt auf zahlreiche Bibelſtellen, die den Juden die Herr⸗ 
ſchaft über alle Völker verheißen, und kommt ſchließlich zu dem 
Ergebnis, daß man von jüdiſchen Lichtſuchenden vor deren Auf⸗ 
nahme eine beſondere Erklarung abverlangen müßte, die etwa ſo 
zu lauten hätte: 

„Zch verwerfe die Lehre, die Juden ſeien das auserwählte 
Volk Gottes, als veraltete, törichte und anmaßende Anſchauung. 

„Ich verwerfe alle in den Büchern Mofes, ſonſt im Alten 
Teſtament und im Talmud enthaltenen unmenſchlichen und un⸗ 
ſittlichen Lehren über die Beherrſchung und Ausbeutung der Völker 
durch die Juden als für mich nicht bindend. 

„Ich ſchließe mich den Gebildeten des Abendlandes durchaus 
an in der Mißbilligung und Bekämpfung all jener Juden, welche ſich 
der Aberliſtung, Abervorteilung, Bewucherung und betrügeriſchen 
Ausbeutung ihrer Mitmenfchen ſchuldig machen und lehne alle 

5 55 = „ Schriften II. Band S. 92, Leipzig 1902. 

Wichtl, Weltfreimaurerel. 5 


66 Die Rolle der Juden in der Freimaurerei. 


Geiſtesgemeinſchaft mit ſolchen jüdiſchen Abeltätern ab. Ich ver⸗ 
ſichere auf Ehre und Gewiſſen, daß ich kein Witglied einer jüdi⸗ 
ſchen Kampforganiſation bin, wie des Vereines deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens, des Ordens B'nai Brith 1) und des 
Vereines deutſcher Juden. 

„Ich werde nach meiner Aufnahme in den Freimaurerbund 
keine jüdiſchen Sonderintereſſen verfolgen und die Loge nicht für 
geſchäftliche Zwecke mißbrauchen. i 

„Ich halte mich für verpflichtet, die oberſten Grundſätze der 
Freimaurerei, brüderliche Liebe, Hilfe und Treue, nach Kräften 
zu betätigen und anerkenne die chriſtliche Moral, auf welcher der 
deutſche Staat und die Freimaurerei beruht, für mich als verbindlich. 

„Ich verwerfe den Mammonsdienſt und die Aufſpeicherung 
unproduktiven Reichtums als verderbliche Seuche. 

Ich werde weder mittelbar noch unmittelbar irgend etwas unter- 
ſtützen, was auf die Beherrſchung des deutſchen Volkes und der 
Logen durch die Juden abzielt.“ 

Dieſe Erklärung enthält im Grunde genommen nur Selbſt⸗ 
verſtändliches; aber trotz der hohen und geachteten Stellung, die 
Bruder Findel im Waurerleben einnahm — er war Herausgeber 
der „Bauhütte“ und Ehrenmitglied von mehr als 10 Johannis⸗ 
logen und einigen Großorienten —, blieb ihm in dieſer wichtigſten 
aller Fragen der Erfolg verſagt. 

Wie aber denken die Juden ſelbſt über Br... Findels Vor⸗ 
ſchlag? — Hören wir, was ein bewußter Vertreter des Juden⸗ 
tums darauf zu erwidern hat; Br... Alfred Cohn (von der 
Loge „Zur Morgenröte“ in Berlin, F. Z. A. S.), Zahnarzt von 
Beruf, erklärt uns kurz und bündig: Ein anſtändig und recht⸗ 
lich denkender Jude, der Freimaurer werden will, würde dem⸗ 
jenigen, der ihm eine derartige „Erklärung“ zur Unterſchrift vor⸗ 
legen wollte, mit einem — „Fauſtſchlag ins Geſicht“ ant⸗ 


Der unabhängige Orden B'nai Brith (U. O. B. B.) iſt rein jübiſch und wird 
als Geheimbund von den acht deutſchen Großlogen nicht anerkannt. Er zählt 
in Deutſchland etwa 40 Logen mit mehr als 5000 jüdiſchen Mitgliedern. Er wirkt 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo er 1842 gegründet wurde, in 
England, Deutſchland, Oſterreich, Ungarn, Rumänien uſw. Die neue „Großloge von 
Wien“ hat ihren Mitgliedern, die größtenteils Juden ſind, erlaubt, auch in den 
Buai Brith einzutreten. — Bemerkenswert iſt ferner, daß das neue Ordens⸗ 
haus des „U. O. B. B.“ in Berlin vom deutſchen Kaiſer perſönlich eingeweiht 
wurde! Die Anregung hiezu dürfte wohl von Rathenau d. A. ausgegangen ſein, 
der Mitglied des U. O. B. B. und der „Alliance Israelite universelle“ geweſen iſt. 
Rathenau war bekanntlich jener vertraute und vertrauenswürdige Ratgeber 
Kaiſer Wilhelm IL, der die Außenſeite feines Palaſtes mit 63 abgeſchnittenen 
— Nönigsköpfen verzieren ließ! N 
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worten ...) Nun, ihr lieben, harmloſen deutſchen Freimaurer, 
wie wird euch denn jetzt? Merkt ihr noch immer nichts 7? 

Aber vielleicht iſt das bloß die Weinung einzelner; viel⸗ 
leicht ſteht die Sache in Deutſchland doch nicht ſo ſchlimm, 
wie anderswo; vielleicht hat das Judentum in der deut⸗ 
ſchen Freimaurerei wirklich nicht jenen Einfluß, wie in anderen 
Ländern, wie in England, Frankreich, Italien oder Ungarn! Prüfen 
wir auch dieſen Einwand auf ſeine Stichhältigkeit. Ein einziges 
Beiſpiel aus jüngſter Zeit dürfte vollkommen genügen, um Blinde 
ſehend zu machen: | 

An der Spitze der deutſchen Freimaurerei ſteht be⸗ 
kanntlich als oberſte Behörde der „Deutſche Großlogenbund“, 
der von den acht Großlogen Deutſchlands gebildet wird. Ge⸗ 
ſchäftsführender Vorſtand war zur Zeit des Kriegsausbruches der 
Großmeiſter des Eklektiſchen Freimaurer⸗Bundes in Frankfurt 
a. M.; fragt man aber nach dem Nam en dieſes Großmeiſters, jo 
erhält man keine Auskunft. Dalens Freimaurer⸗Kalender ſchweigt 
ſich darüber aus und gibt nur den Namen des Geſchäftsführers⸗ 
Stellvertreters, nämlich Br.. Gotthold bekannt. Profeſſor Dr. Chri⸗ 
ſtian Gotthold war nun allerdings Großmeiſter des „Eklektiſchen 
Bundes“ im Jahre 1913/14 und wurde es wieder für das Jahr 
1915/16, war es aber nicht im Jahre 1914/15. Wer war aber 
damals bei Kriegsbeginn Großmeiſter der Eklektiker und 
damit zugleich auch geſchäftsführender Vorſtand des „Deutſchen 
Großlogenbundes? Das iſt offenbar ein Geheimnis. 
Allerdings ging dieſer Großmeiſter bald nach Ausbruch des Krie⸗ 
ges in den ewigen Orient ein, aber dies kann unmöglich den 
Grund für die Verſchweigung ſeines Namens bilden, denn auch in 
der „Totenſchau“ kommt er nicht vor, weder in Dalens 
Kalender von 1915, noch 1916, noch auch 1917 und 1918! Daß 
man das Ableben eines Großmeiſters, der noch dazu im aller⸗ 
wichtigſten Augenblicke die Geſchäfte des ganzen Bundes führte, 
der teilnehmenden Logenwelt einfach totſchwieg, iſt auch in Maurer⸗ 
kreiſen noch nie dageweſen. Vielleicht liegt des Nätſels 
Löſung bloß im Namen des in den ewigen Orient eingegange⸗ 
nen Bruders? — Der Hochehrwürdigſte Großmeiſter und Ge⸗ 
ſchäftsführer der geſamten deutſchen Freimaurerei zu Beginn 
des Weltkrieges hieß nämlich — Kohn.) 

Das ſpricht allerdings Bände; dieſer Name iſt fürwahr 
ein Programm! 

Die Juden und die Freimaurerei“ von Br.. Alfred Cohn, 85 8, Leipzig 
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n der Freimaurerei laſſen ſich zwei Richtungen ſcharf unter⸗ 
ſcheiden: Die eine beſchränkt ihre Aufgabe auf die Selbſt⸗ 

veredlung ihrer Mitglieder, die andere betrachtet es als unerläß⸗ 
liche Aufgabe der Freimaurerlogen, Politik zu treiben, um auf 
ſolche Art dem Wohle der Wenſchheit zu dienen. 

Die deutſche Freimaurerei ſteht im allgemeinen auf dem 
erſtgenannten Standpunkt. Nach ihrer Auffaſſung don der „könig⸗ 
lichen Kunſt“ iſt „das Ziel des freien Maurers, ohne Hilfe von 
Furcht Bud Hoffnung gut und vollkommen zu werden“, jo jagt 
3. B. Br. . F. H. Geidel von der Gr. L. Loge von Sachſen. Sie 
arbeiten daher an Wohlfahrtseinrichtungen mit, bekämpfen das 
mammoniſtiſche Streben, den ſogenannten „Dollarismus“, und 
betonen, daß der Kern des wahren Geſellſchaftslebens die Auf⸗ 
opferungsfähigkeit ſei. Die Loge iſt ihnen eine Pflanz⸗ und Pflege- 
ſchule der Liebe zum Wohle der geſamten Menſchheit. Logen und 
Großlogen gründen daher Erziehungsheime, Waiſenhäuſer, Lehr- 
anſtalten, Darlehenskaſſen, Sterbekaſſen, Wöchnerinnenheime uſw. 
Manche Großlogen haben mehrere hundert milde Stiftungen ge⸗ 
ſchaffen, die fie verwalten, jo z. B. die „Großloge zu den drei 
Weltkugeln“ allein 157 (1918), die „Große Landesloge von Deutſch⸗ 
land“ 444, der „Eklektiſche Bund“ dagegen verhältnismäßig wenig, 
bloß 74; allerdings iſt auch ſeine Witgliederzahl keine beſonders 
große, denn ſeit der ſchleierhaften Geſchichte mit dem „Ehrwürdig⸗ 
ſten Großmeiſter“ Kohn hat er nahezu ein halbes Tauſend Wit⸗ 
glieder verloren und umfaßt jetzt nur mehr 3429 Brr .-., die ſich 
auf 25 Logen verteilen; in jüngſter Zeit erlitt der „Eklektiſche Bu 
einen weiteren ſchmerzlichen Verluſt: die angeſehene Coburger 
Loge: „Ernſt für Wahrheit, Freundſchaft und Recht“ mit mehr als 
160 Brüdern hat ſich nämlich der Großloge „Zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ angeſchloſſen! Dafür iſt aber der Eklektiſche Bund jene 
Organifation, die am meiſten Verkehr mit dem Ausland pflegt 
und hierfür gegen 30 Vertreter beſtellt hat; er ſteht der poli⸗ 
tiſchen Richtung in der Freimaurerei am nächſten und es iſt 
bezeichnend, daß er ſich ſeinerzeit für die Wiederanknüpfung der 
Beziehungen zum „Grand Orient de France“ und zur „Grande 
Loge de France“ beſonders ſtark eingeſetzt hat. Zum linksſtehenden 
Flügel gehört auch die Hamburger Großloge, die bei⸗ 
ſpielsmeiſe die Anerkennung des Supr&me Conseil von Ser⸗ 
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bien beantragte, ein Antrag, der auch kurz vor Ausbruch des 
Weltkrieges, nämlich am 31. Mai 1914, vom deutſchen Großlogen⸗ 
tage angenommen wurde! 

Daß die Franzoſen kein Verſtändnis für das ideale Streben 
der deutſchen Freimaurerei beſitzen, bedarf kaum eines Beweiſes. 
Br. . Dr. Wilhelm Ohr führt in feinem gehaltvollen Buche „Der 
franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei“ auf jeder Seite Belege 
hiefür an und das „Bulletin des Großorients von Frankreich“ 
vom Jahre 1864 erklärt ſogar rund heraus: „Die Wohltätig⸗ 
keit ſchlägt nicht in das Fach der Freimaurerei.“ Das iſt deut⸗ 
lich genug. 

Wie ſteht es nun in Ungarn, beziehungsweiſe in Oſterreich? 
In Ungarn haben die Freimaurer zwar anfangs hie und da wohl⸗ 
tätige Stiftungen geſchaffen und eben dadurch Duldung und Gel⸗ 
tung erlangt, zugleich aber drängten ſie ſich in alle einflußreichen 
Stellungen und ſuchten ſich insbeſondere die Preſſe dienſtbar 
zu machen. Dann bekamen ſie einen großen Teil der Volksſchul⸗ 
lehrer und die ganze Organiſation der Wittelſchullehrer in die 
Hand. Die roten Logen (Schottenlogen) waren nun nach fran- 
zöſiſchem Beiſpiel beſtrebt, auch den Unterricht für Erwachſene 
an ſich zu ziehen und die freimaureriſche Monatsſchrift „Kelet‘, 
der wir dieſe Angaben verdanken, verſichert uns, daß jüdiſche 
Freimaurer den „moraliſchen Unterricht“ in den Gefängniſſen 
erteilten.) Aber „Kelet“ ſagt uns noch ganz andere Dinge; 
er ſtellt entſchieden in Abrede, daß die Freimaurerlogen Wohl⸗ 
tätigkeitspereine find, wie tauſend andere auch. Das iſt eigentlich 
naheliegend, denn um Wohltätigkeit zu üben, braucht man ſich 
doch nicht einzuſchließen, mit einem Schurzfell zu bekleiden und 
mit Bändern zu behängen. Was aber bezwecken ſie ſonſt? „Wir 
bauen die Fundamente einer neuen geſellſchaftlichen Ordnung, 
ſagt „Kelet“;2) „wir benötigen das Geheimnisvolle, weil dieſer 
Zauber unſeren Zuſammenhalt ſtärkt“; . . . „wir find Verſchwörer; 
wir verſchwören uns jeden Tag mit heiligem Glauben und mit 
Erbitterung gegen die jetzige Geſellſchaftsord nung“ 
Die Wohltätigkeit iſt alſo nur ein Deckmantel, den man abwirft, 
ſo bald er nicht mehr nötig iſt. Auch das iſt im Grunde genommen 
nur ſelbſtverſtändlich, denn das Gelöbnis der Geheimhaltung 
hätte ja keinen vernünftigen Sinn, wenn es ſich um bloße Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine handelte, von den fürchterlichen Eiden des ſchwe⸗ 


) Kelet, 1896, 10. Heft. 
Kel et, September 1911. 
Kelet, Juli 1911. 
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diſchen Syſtems gar nicht erſt zu reden. Dieſes offene Geſtändnis 
des „Kelet“, der anerkannten Freimaurerzeitſchrift der „Symboli⸗ 
ſchen Großloge von Ungarn“ iſt feſtzuhalten: die ungariſche Frei⸗ 
maurerei vertritt eben ein neues ase ee und welcher 
Natur dies iſt, ſagte ziemlich unverblümt Br.. Bela Vas in 
der Loge „Del“ (Lugos): „Arbeitet dahin, daß die Wacht der 
arbeitsſcheuen Herrſcher aufhöre.“ Das Ziel iſt alfa 
zweifellos die Republik.!) 

Politik zu treiben, iſt demnach der Hauptzweck, ja der ein⸗ 
zige Zweck der ungariſchen Freimaurer, und die Politiker werden 
in der Loge geradezu erzogen. Bei allen Wahlen werden die 
Freimaurer Ungarns angewieſen, wie ſie ſich zu verhalten haben, 
in allen Parlamentsparteien ſitzen Freimaurer, die wichtigſten 
Amter bis zu den Miniſtern hinauf ſind mit Freimaurern beſetzt 
— verſichert uns der vorzüglich unterrichtete ehemalige Bt. 
Karl Roller?) Tatſache iſt, daß neben unzähligen anderen auch 
Graf Andraſſy Freimaurer war, ebenſo Baron Banffy, und 
Baron Wekerle wurde von den Freimaurern noch beſonders 
an ſeinen Eid erinnert, als er ſeinerzeit (1889) das Finanz⸗ 
miniſterium übernahm. 5 Er gehört der Hochgradloge „Koloman 
der Bücherkundige“ (Kalman Könyves) an. Für die politiſche 
Betätigung der een Ungarns könnten zahlloſe Belege 
erbracht werden. Br.. Samuel Bakonyi (früher: Samuel Breuer) 
verlangte z. B. im amtlichen Logenorgan die Einziehung der 
Kirchengüter und Abſchaffung der Adelsprivilegien. Man mag 
darüber denken, wie man will, jedenfalls müſſen derlei Forde⸗ 
rungen als politiſche bezeichnet werden, die mit dem Weſen 
der rein geiſtigen Freimaurerei nichts zu tun haben. Die un⸗ 
gariſchen Freimaurer geben auch ein eigenes Tagblatt „Vilag“ 
(„Welt“) heraus; es wurde mit geldlicher Unterſtützung der Re⸗ 
gierung gegründet, nahm aber trotzdem gar bald den Kampf 
gegen den „Wilitarismus“ auf. Kennzeichnend für den Geiſt 
dieſer Zeitung ſind Sätze, wie dieſer: „Die Soldaten brechen 
ſeltener ihren Eid, als die Könige“ („Vilag“, 16. April 1910). 
Auch „Vilags“ Ideal iſt die atheiſtiſche Republik, nämlich eine 
„Ara, frei von Thronen und Altären“. ) Das beſtätigt die fran- 
zöſiſche Freimaurerzeitung „Acacia“, welche beſonders hervor⸗ 


) Dieſer Aufſatz wurde bereits im Mai 1918 geſchrieben. 

2) Die W Oſterreich⸗Ungarns, Seite 300, Wien 1897. Herders Verlag. 

9) Ebenda. Seite 330. 

) Zitiert nach „Freimaurerei und Politik“ von Dr. Peter Gerhard, Wien 
1917. Seite 70. 
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hebt, daß die ungariſche Freimaurerei der franzöſiſchen bezüglich 
ihrer Tätigkeit ſehr ähnlich ſei; „denn auch in Ungarn ſei die 
Maurerei die Gegenkirche und die wirklich fortgeſchrittene Frak⸗ 
tion der öffentlichen Meinung“. 1) Auch das „Mecklenburgiſche 
Logenblatt“ betont, daß die heutige Tätigkeit der ungariſchen 
Logen ganz und gar von dem abweicht, was ſie (die deutſchen 
Freimaurer) unter Maurerei verſtehen. „Es mutet uns, wenn 
wir den „Orient“ 2) leſen, an, als wenn wir ... in eine ganz 
andere Welt einträten. Der Bundesrat der Großloge erörtert 
in amtlicher Sitzung ein von Freimaurern gegründetes ... poli⸗ 
tiſches Tagblatt (offenbar iſt der „Vilag“ gemeint) und ſichert 
ihm die Unterſtützung und Förderung der Großloge zu. Der 
Großmeiſter hält in einer Loge eine politiſche Agi⸗ 
tationsrede . .. In den Logen ſtehen im Vordergrunde der 
Teilnahme die Arbeitsgebiete: Kampf gegen den Klerikalismus 
und Einziehung der Kirchengüter; freie, religionsloſe Volksſchule; 
freies, geheimes, unmittelbares Wahlrecht. Außer dieſen Gegen⸗ 
ſtänden wird auch über den iſraelitiſchen Patronageverein, 
über die Lehren Ferrers, ... die ſerbiſche Frage und vieles 
andere der Art in Vorträgen und Erörterungen verhandelt, auch 
viel Geld zu den einſchlägigen Zwecken geſammelt.“ Und weiters: 
„Die ungariſchen Logen find alſo ... politiſche Vereinigungen, 
die im weſentlichen radikalſozialen Beſtrebungen huldigen 
„Von dem, was wir Freimaurerei nennen“ — ſagt das Mecklen⸗ 
burgiſche Logenblatt — „leſen wir im „Orient“ nichts.“?) — 
Damit wäre alſo aus freimaureriſchem Munde ſelbſt der Beweis 
für die Richtigkeit unſerer Behauptung erbracht. Daß die Brr. 
Koſſuth, Klapka, Martinovic u. a. Witglieder der Loge 
waren, iſt nach dem WMitgeteilten eigentlich ſelbſtverſtändlich. 


Wie aber ſteht es nun mit Öfterreih? In Hfterreich iſt die 
Freimaurerei ſeit dem Jahre 1794, bzw. 1801, verboten; allein 
alles, was verboten iſt, iſt nach einem bekannten Witzwort bei 
uns erlaubt; folglich auch die Freimaurerei. 

In Wien allein gibt es derzeit vierzehn Logen, die 
ſämtlich der ungariſchen Großloge unterſtellt waren und 
ihre rituellen Arbeiten in Preßburg verrichteten. Ihre Namen und 


1) „Acacia“, Juni 1908 Nr. 66, S. 420. 
Dfenp ch 1 deutſches, amtliches Blatt der „Symboliſchen Großloge von Ungarn”, 
) Zitiert nach dem „Herold“, Wochenblatt 98 Brunnen (dz. Schriftleiter: 
Dr. Kekule von Stradonitz) erlin 1910, Nr. 18, S 
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das Jahr der Gründung ſeien hier angeführt: „Humanitas“ (1871), 
„Zukunft“ (1874), „Sokrates“ (1874), „Eintracht“ (1875), „Schil⸗ 
ler“ (1875), „Freundſchaft“ (1877), „Treue“ (1888), „Goethe“ 
(1892), „Leſſing zu den drei Ringen“ (1897), „Pionier“ (1898), 
„Kosmos“ (1907) „Zur Wahrheit“ (1913), „Gleichheit“ (1913), 
„Fortſchritt“ (1917). Vier von dieſen vierzehn Logen beſtanden 
in Wien unter anderem Namen, arbeiteten aber unter den⸗ 
ſelben Meiſtern vom Stuhle. Die Loge „Sokrates hieß hier 
„Humanitärer Verein Einigkeit“, die Loge „Schiller“ nannte ſich 
der Polizei gegenüber „Bildung“, die Loge „Zukunft“ verbarg 
ſich hinter dem „Literariſchen Geſelligkeitsklub“ und die Loge 
„Eintracht“ wurde gedeckt durch den „Nichtpolitiſchen Verein 
Einigkeit an der Donau“. Der Verſammlungsort der meiſten dieſer 
Logen iſt: Wien, 1., Dorotheergaſſe 12. Außerhalb Wiens be⸗ 
ſtehen noch Logen und Kränzchen in Aſch, Brünn, Franzensbad, 
Haida, Karlsbad, Marienbad, Pilſen, Prag, Reichenberg, Saaz, 
Teplitz ⸗Schönau und Tetſchen an der Elbe. Die Logen von Ab⸗ 
bazia, Linz a. D. und Salzburg ſind während des Krieges 
entweder eingegangen oder wurden vorſichtshalber „gedeckt“. In 
E. van Dalens „Kalender für Freimaurer“ von 1915 werden ſie 
zum letzten Male angeführt; ſie werden aber bald zu neuem Leben 
erwachen, zumal ſie es jetzt nicht mehr nötig haben, ihr poli⸗ 
tiſches Streben „unter dem geheimnisvollen Teppich 
der Loge zu verbergen“. Die Geſamtzahl der Mitglieder 
wird mit rund 1100 angegeben, wobei aber wohl nur die der⸗ 
zeit tätigen Mitglieder zu verſtehen ſind. Die ſtärkſte Loge 
iſt die „Humanitas“ mit gegenwärtig 237 Brüdern; ſie unter⸗ 
hält zwei Kinderaſyle, und zwar in Kahlenbergerdorf und Sau⸗ 
bersdorf; nach dem Rechenſchaftsbericht von 1909 werden dort 
77 Kinder nach den Grundſätzen der „königlichen Kunſt“ erzogen. 
Die Geſamtkoſten für die Erhaltung beider Anſtalten betrugen 
im Jahre 1909 rund 47000 Kronen, die zum größten Teil von 
jüdiſchen Logenbrüdern und deren Angehörigen aufgebracht wur⸗ 
den. Ob es ſich dabei um eheliche Kinder chriſtlicher Eltern 
oder um uneheliche Kinder freimaureriſcher Väter handelt, läßt 
ſich aus dem Berichte leider nicht entnehmen. Das Vermögen 
der Kinderaſyle betrug am 31. Dezember 1909 nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der Reviſoren S. N. Chiger, Th. Deutſchland und 
S. Oſterreicher über 261000 Kronen. Von den Wiener Frei⸗ 
maurerlogen oder einzelnen ihrer Mitglieder wurden ferner noch 
gegründet der „Philanthropiſche Verein“, das „Heim für obdach⸗ 
loſe Familien“, der „Verein zur Ausſpeiſung hungernder Schul⸗ 
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kinder“ und andere.!) Der „Verein gegen Verarmung und Bet⸗ 
telei“ wird als eine Schöpfung der Loge „Schiller“ bezeichnet, 
desgleichen der „Findlingshort“. 

Wenn man dann aber hört, daß die Loge „Goethe“ bloß 
zwei Kinder und zwei Erwachſene unterſtützt, die Loge „Leſ⸗ 
ſing“ ihre Hilfe gar nur einem Mann und zwei Frauen ge⸗ 
währt (1902), ſo wird man mit dem Urteile vorſichtig ſein müſſen, 
zumal die chriſtlichen Wohltätigkeitsvereine denn doch ganz andere 
Ergebniſſe aufzuweiſen haben. 

Aber — meint Br.. Nathan Grundmann am 25. Oktober 
1905 in der Loge „Humanitas“, — eine Loge darf eben nie 
zu einem Wohltätigkeitsverein herabſinken: „In der Loge ſoll 
wohl der Geiſt durch ſchöne Reden ergötzt, auch ſoll Wohltätigkeit 
gefördert werden. Doch dazu brauchen wir keine Freimaurerei.“ 
Alſo wozu denn ſonſt? „Wozu wir eine Loge brauchen, das 
lehrt, dazu begeiſtert uns die Geſchicht e.“ — Br.. Nathan 
Grundmann denkt dabei offenbar an die Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution und an die Revolutionen auf der ganzen 
Welt überhaupt, die ja im weſentlichen Werke der Freimaurer 
waren, wie noch bewieſen werden wird. Nebenbei bemerkt, iſt auch 
die „Freie Schule“ eine Gründung der Freimaurer. Die Loge 
„Pionier“, deren hammerführender Meiſter damals der ſpätere 
Abgeordnete E. V. Zenker war, gründete zunächſt den „Verein 
zur Erhaltung einer freien Schule“, dann den Verein „Freie 
Schule“ ſelbſt.?) Br.. Zenker, bei beiden Vereinen lätig, war 
aus der Loge „Humanitas“ hervorgegangen. Abg. Freiherr v. 
Hock, der ſtets im Zuſammenhang mit der „Freien Schule“ ge⸗ 
nannt wird, iſt ebenfalls Freimaurer, desgl. Dr. v. Licht, Profeſſor 
Redlich u. v. a. | 

Sieht es nun mit der Wohltätigkeit nicht geradezu glänzend 
aus, ſo ſteht es um ſo beſſer mit der Politik. 

Weil die Freimaurer im Verdachte ſtanden, Politik zu 
treiben, blieb das Verbot in Oſterreich auch aufrecht und man 
ließ ſie bloß in der Form von humanitären Vereinen zu, 
obwohl allgemein bekannt war, daß ſie tatſächlich Logenarbeiten“) 


„) Eine Aufzählung gibt z. B. die „Bauhütte“ vom 27. November 1909 Nr. 98. 

Vgl. „Der Zirkel“, Wien 1903, 20. September, Freimaureriſches Wochenblatt. 

In der Offentlichkeit wurde ſtets beſtritten, daß der Verein „Freie Schule“ eine frei⸗ 

maureriſche“ Gründung ſei; heute wird es offen zugegeben (vgl. „Wr. Fr. Z.“, 

Auguſt 1919, S. 11). ö EEE ) 

) Unter Logenarbeiten verſteht man jene rituellen Handlungen, die nur in einer 

„echten und gerechten Loge“ vorgenommen werden können, ſo die Aufnahme von 
Lichtſuchenden, Beförderungen, Affiliationen, Ausſchließungen uſw. 
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verrichteten, und zwar in Ungarn (zuerſt in Neudörfl, dann in 
Preßburg). Ausdrücklich wird in der Geſchichte der (Loge) „Hu- 
manitas“ zugegeben, daß dieſe Logen und (humanitären) Vereine 
identiſch ſind und ein und dieſelbe frei maureriſche Ver⸗ 
einigung mit denſelben Witgliedern und derſelben Ver⸗ 
waltung bilden. 


Die politiſche Ausdrucksform der Freimaurerei war damals 
der Liberalismus. Nach deſſen Zerſchmetterung ſuchten ſie 
auf die Sozialdemokratie mehr und mehr Einfluß zu gewinnen. 
Die Gegenſätze zu überbrücken, war gar nicht fo ſchwer, der gemein- 
ſame Wahlſpruch: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ half dar⸗ 
über hinweg. Dieſer Wahlſpruch war urſprünglich den Frei⸗ 
maurern eigen, wurde dann der Schlachtruf der franzöſiſchen 
Revolution und ging ſchließlich auf alle republikaniſchen Par⸗ 
teien über, alſo auch auf die Sozialdemokratie. 


Namentlich von jüdiſchen Freimaurern wurde das Zu⸗ 
ſammengehen mit den Sozialdemokraten erſehnt, verlangt und 
gefordert. Br.. Raimund Mautner nennt den Sozialis⸗ 
mus geradezu die verkörperte Freimaurerei, „darum ſollen 
wir uns ihm anſchließen“ (Zirkel“, Nr. 4, 37. Jahrg., S. 61). 
Gemeinſam ſei beiden der Kampf gegen den Klerikalismus und 
gegen alle Auswüchſe des Nationalismus. Dazu iſt fürs 
erſte zu bemerken, daß in der Freimaurerſprache „Klerikalismus“ 
ſtets als gleichbedeutend mit Chriſtentum gebraucht wird, und 
zweitens, daß Auswüchſe des Nationalismus nur bei Deut⸗ 
ſchen, nie aber bei den Slaven entdeckt und bekämpft werden. 
Deutf che Geſinnung an ſich iſt nach freimaureriſcher Auffaſſung 
bereits ein „Auswuchs“ des Nationalismus, tſchechiſche 
Geſinnung bei den Tſchechen gilt hingegen jederzeit als etwas 
S 8 ö 

Auch Br.. Dr. Alexander Holländer (Loge „Zurunft 
kommt zu dem Ergebnis, daß das Endziel der Freimaurer und 
der Sozialdemokratie im großen ganzen das gleiche iſt 
(Feſtrede in der Großverſammlung der „Symboliſchen Großloge 
von Ungarn“, Ofenpeſt, 16. April 1905, entnommen dem „Zirkel“, 
35. Jahrg., Seite 447). a 

Derſelben Anſchauung tft Br.. Emmerich Szekely: Das 
Programm der Sozialdemokraten ſei im weſentlichen auch ihr 
Programm. Er verlangt, daß man an der Schaffung des künf⸗ 
tigen ſozialiſtiſchen Staates kräftig mitarbeiten ſoll. Namentlich 
aber müſſe ſich die Freimaurerei an der ſozialiſtiſchen Or⸗ 


r 


ganiſation rege beteiligen.) Br.. Szekely verlangt geradezu, ) 
daß ſich die Freimaurerei ganz auf die radikale Demokratie ein- 
ſchwören und der Arbeiterſchaft anſchließen müſſe; das ſei für 
ſie der einzige Weg, da der bürgerliche Liberalismus in ganz 
Europa, fo in Belgien, in Oſterreich und in Ungarn vollkommen 
abgewirtſchaftet habe. Alſo: Zuerſt mit dem Liberalismus, und 
wenn es da durchaus nicht mehr geht, mit deſſen geſchworenem 
Feinde, dem Sozialismus! — Ein Wuſterbeiſpiel freimaure- 
riſcher Aberzeugungstreue und Charakterfeſtigkeit! 

Wenn aber Br.. Szekely meint, die Freimaurer ſollen ſich 
der zahlenmäßig viel ſtärkeren Arbeiterſchaft als Hilf Struppe 
anſchließen, ſo will er damit genau das Gegenteil davon 
ſagen, nämlich die Freimaurer ſollen als Führer an die Spitze 
der Arbeiterſchaft treten und dieſe ſoll ihre Schutztruppe bilden. 
Viel klarer, viel anſchaulicher drückt dieſen Gedanken Br.. Dr 
Alexander Holländer aus; er vergleicht den Freimaurer mit einem 
Wanderer, der mit ſehnſuchtsvoll ausgeſtreckten Armen nach der 
Inſel der Seeligen ſtarrt. „Da nähert ſich dem Wanderer ein 
Boot, gelenkt von einem Manne, deſſen Haut ſonnengebräunt, 
deſſen Hand ſchwielig, deſſen Körper ſehnig iſt und dürr von 
Mühen und Entbehrung; der nimmt den am Ufer ſehnend hinüber 
Starrenden auf ſeinen Kahn und bringt ihn ungefährdet zur Inſel 
der Seeligen. Die Freimaurerei iſt der Wanderer, 
der Bootsmann die Sozialdemokratie.“ Allerlei Hoch⸗ 
achtung! Fürwahr ein treffender, ein tiefſinniger Vergleich: Auf 
der Inſel der Seeligen bleibt dann eben nur der Wanderer, der 
Freimaurer zurück, der ſozialdemokratiſche Boots- 
mann hingegen hat ſeine Schuldigkeit getan, wird raſch abge⸗ 
fertigt und darf wieder umkehren. 

Ganz unumwunden drückt jedoch dieſen Grundgedanken das 
Wiener freimaureriſche Organ „Der Zirkel“, aus; in Nr. 29 vom 
Jahre 1906 leſen wir die bedeutungsvollen Worte: „Der Geiſt 
der Zeit fordert von uns (Freimaurern), daß wir die Führung 
des Sozialismus in die Hand nehmen, und in dieſer Be⸗ 
ziehung fanden ſchon einige Logen den rechten Weg und die 
rechten Mittel.“ So 3. B. Br... Schuhmeier, der ein eifriges 
Witglied der Wiener Loge „Sokrates“ war und einmal ſogar 
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) Das geſchah übrigens ſchon früher; zahlreiche Führer der e 
N den Freimaurerlogen, ſo Br.. Pernerſtorfer, Br. . Schuhmeier 
. Dr. Viktor Adler, Br. . Ellenbogen, Br.. Karl Seitz u. m. a. 


9 Verſammlung der „Symboliſchen Großloge von Ungarn“, 8. April 1906. 


76 Freimaurerei, Wohltätigkeit und Politik. 


vor Tauſenden von Arbeitern eine rituelle Logenarbeit !) verrich⸗ 
tete und zum Schluſſe den Kettenſpruch ſprach. 

Br.. Szekelys Rat, man müſſe ſich ſchleunigſt auf die 
radikale Demokratie einſchwören, wurde übrigens auch ſonſt noch 
von der öſterreichiſchen Freimaurerei in die Tat umgeſetzt. Die 
Wiener Loge „Pionier“, oder genauer geſagt, deſſen hammerführen⸗ 
der Stuhlmeiſter Br.. C. V. Zenker, gründete die radikale 
(demokratiſche) Partei und eroberte ſich mit Hilfe von ahnungs⸗ 
loſen Deutſchnationalen ſein Reichsratsmandat (1911)! 

Wie hat nun die öſterreichiſche Sozialdemokratie dieſe frei⸗ 
maureriſche Führung aufgenommen? — Die Antwort iſt einfach: 
Sie läßt fi willig von den Brrn. .. Adler, Ellenbogen uſw. 
führen; ſie iſt ahnungslos, ſie weiß nichts von den geheimen Be⸗ 
ziehungen des Br.. Adler zum Br .:. Baron Rothſchild und 
ſie würde offenbar auch gar nichts beſonderes darin erblicken, wenn 
ſie erführe, daß ſich gelegentlich die Vertreter von Groß⸗ 
kapital und Proletariat mit kunſtvollem Meiſtergriff 
brüderlich umſchlingen | 

Nicht überall laſſen fich die Arbeiter derart von der Loge 
gängeln. In Oberitalien zum Beiſpiel haben es die italiſchen 
Arbeiter ausdrücklich ausgeſprochen, daß es eine unabweisliche 
Pflicht der Sozialiſten ſei, ſich dieſe geheimen Organiſationen 
vollſtändig ferne zu halten; denn durch die Zugehörigkeit zum 
Freimaurer⸗Orden — erklärten fie in einer Maſſenverſammlung 
in Mailand am 24. Februar 1907 — entſtünde ein ſteter Wider⸗ 
ſtreit zwiſchen dem blinden Gehorſam, den die Freimaurer for⸗ 
dern, und jenen Pflichten, welche einem Genoſſen als Mitglied 
einer Arbeiterorganiſation obliegen, „ganz abgeſehen davon, daß 
wir von den Freimaurern für uns Proletarier nichts zu er⸗ 
hoffen, wohl aber alles zu befürchten haben ... Dieſe ſcharfe 
Stellungnahme bildet allerdings eine Ausnahme, denn auch in 
Italien iſt es die Regel, daß die freimaureriſchen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer untereinander ſehr enge Beziehungen unter⸗ 
halten. 

Aus all dieſen Zitaten geht wohl einwandfrei hervor, daß die 
Wohltätigkeit nur den Deckmantel der Freimaurerei bildet, die 
in Wirklichkeit als politiſcher Geheimbund zu betrachten iſt — 
nicht nur bei uns, ſondern faſt überall auf der ganzen Welt, be⸗ 
ſonders in Italien, wo ſie ſeit 1821 nach eigenem Geſtändniſſe 
alle revolutionären Unternehmungen angeſtiftet und geleitet hat. 


) Freimaureriſcher Ausdruck für Verſammlung. 
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Durch ihre Großmeiſter Mazzini und Garibaldi wurde die ganze 
republikaniſche Partei geſchoben und die italiſche Regierung 1870 
gezwungen, Rom zu beſetzen. “) Zahlreiche italiſche WMiniſter⸗ 
nen waren Freimaurer, jo Br.. Depretid, Br. . Crispi, 
. Zanardelli; fie alle aber wurden von den angeblich „nicht 
a Logen auf das ſchärfſte angegriffen, weil fie am Drei⸗ 
bund feſthielten. An der politiſchen Tätigkeit der italiſchen Mau⸗ 
rerei kann alſo nicht im geringſten gezweifelt werden; ſie bekämpft 
nicht etwa bloß den Papſt, ſondern den chriſtlichen Gedanken 
überhaupt, insbeſondere aber die monarchiſche Regierungsform. 
Der ſehr zurückhaltende Freimaurer Dr. Ludwig Müffelmann wirft 
der italiſchen Maurerei geradezu politiſches Strebertum vor und 
weiſt ihren überragenden Anteil an der Kriegsbeteiligung Italiens 
nach. Ein anderer Freimaurer, Br.. v. Wilbitz in Turin, 
erklärte offen, daß der römiſche Großorient nur für politiſche 
Zwecke wirke und viele Mitglieder des „Supréme Conseil“ (des 
oberſten Rates) Verbrecher ſeien, die vors Gericht gehörten.?) 
Und in Frankreich? — Genau das gleiche Bild. Br.. 
Freiherr v. Reitzenſtein ſagt ausdrücklich: „Faſt alle Politiker 
Frankreichs find oder waren Freimaurer.“) Auch dort find die 
Logen — Schulen der Politik. Aber nicht bloß die Mitglieder, auch 
die Logen ſelbſt treiben Politik: „Die franzöſiſche Regierung 
ſteht vollſtändig unter der Herrſchaft der Loge. Seit Mac 
Mahon ſind alle Präſidenten der Republik der Loge 
nicht bloß eingegliedert, ſondern tätige Agitatoren, die in 
den Logen eine mehr oder minder hervorragende Stellung einge⸗ 
nommen haben. . .. Ebenſo gehören alle jene Männer, die in 
den Winiſterien oder in wichtigen Staatsämtern eine Rolle ſpielen, 
der Freimaurerei an. Im allgemeinen bekommt in der fran⸗ 
zöſiſchen Republik niemand ein wichtiges Amt, wenn er nicht von 
der Loge empfohlen iſt.““) Sogar die Geſetze werden in den 
Logen ausgearbeitet und der Regierung, beziehungsweiſe 
dem Parlament zur Genehmigung vorgelegt! Iſt die 
Regierung willfährig — jagt Br.. Freymann —, jo wird dies mit 
Genugtuung anerkannt, ijt fie ſäumig, fo wird es je nach Um⸗ 
ſtänden getadelt oder entſchuldigt; die unberückſichtigt gebliebenen 
Forderungen werden aber aufs neue an die Regierung verwieſen. 


1 90, S. 80— den 5800 Br. Chioſſone 8, abgedruckt in der „Revue Magonnique“, 
Juni 


Vgl. ee Gruber „Der giftige Kern uſw.“ 1899. S. 308 ff. 
Albin Frh. v. Reitzenſtein „Die Freimaurerei in Frankreich Berlin 1906, 


9 Vgl. af den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ von Br. Ernſt 
Freymann S. 7. | 
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An der Hand der Rechenſchaftsberichte des Großorientes läßt ſich 
Jahre hindurch die volle Abereinſtimmung der Logen⸗ 
beſchlüſſe und der geſetzgeberiſchen Maßnahmen der 
Regierung nachweiſen. Nicht ſelten kommt es vor, daß 
höhere Beamte, die mit Hilfe der Loge in hohe Staatsämter ge⸗ 
langt ſind, vor entſcheidenden Sitzungen in der Loge erſcheinen, 
um dort Ratſchläge entgegenzunehmen. ... Das ausgeſprochene 
Herrſchaftsgebiet der Loge iſt das Parlament. Die Wahlen 
ſtehen im Zeichen der Logen. Das franzöſiſche Parlament iſt ein 
ausgeſprochenes Freimaurer parlament. Der „repu⸗ 
blikaniſche Block“ (Republikaner, Radikale, Radikalſozialiſten) 
beſteht ausſchließlich aus Freimaurern. Die linksradi⸗ 
kalen Sozialiſten ſtehen wenigſtens unter freimaureriſcher Führung: 
Dies alles ſagt uns ein deutſcher Freimaurer, der lange 
Jahre im Ausland verbrachte, namentlich auch in Paris das 
Logenleben gründlich kennen gelernt und an den „Arbeiten“ 
ſelbſt teilgenommen hat.!) Von franzöſiſchen Maurern wird 
es beſtätigt. Selbſt Br... Hiram (Limouſin) gibt offen zu, 
daß ſich die Freimaurerei ſeit 1871 ͤ als Körperſchaft 
auf die Politik verlegte. „Das widerſprach ihrer Verfaſſung, 
ihren Regeln, ihren Intereſſen, aber das Intereſſe Frankreichs 
und der Republik erforderte es gebieteriſch.“!“) Das iſt nun 
keineswegs eine Entgleiſung dieſes freimaureriſchen Blat⸗ 
tes, denn ſchon früher ſtellte es die Tatſache feſt, „daß die Frei⸗ 
maurerei Frankreichs gegenwärtig „eine einflußreiche poli⸗ 
tiſche Gruppe ſei“.“) 

Ein beſonders ſtarkes politiſches Stück ſei hiermit der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen: Im November 1870 verlangten die Loge 

„Henri IV.“ und neun andere Pariſer Logen die Bildung eines 

unparteiiſchen“ () Gerichtshofes, um den König Wilhelm 
von Preußen und deſſen Sohn vor dieſes Gericht zu ſchleppen, 
weil ſie ſich des größten Verbrechens ſchuldig gemacht und ſich als 
Freimaurer gegen die von ihnen feierlich beſchworenen „Ge⸗ 
ſetze“ der Freimaurerei vergangen hätten 

„Wilhelm von Hohenzollern 9 5 ſein Sohn ſind 
demzufolge angeklagt des Meineides und Ber- 
rates. Die Weltfreimaurerei ladet fie binnen drei Mo⸗ 
naten vor die Schranken ihres Gerichtshofes!“ 

Darüber berichtet auch Moritz Buſch.“) Am gemeinſten — 
ſchreibt ibt Buſch — benahmen ſich die franzöſiſchen Logen. 

1 ) Br Ernſt Freymann, ebenda. 

— „Acacia“, uni 1908, Nr. 66, S. 406. 


) Acacia, 1 8, Nr. 62, S. 81. 
) M. Buſch „Graf Bismarck und ſeine Leute“, S. 462. 
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So brachte der „Courier de Lyon“ nachſtehenden, wohl unerhörten 
Aufruf: 

„Die Delegierten der R. R. C. und der F. R. J. (Freimaurer-⸗ 
logen!) haben in ihrer Sitzung zu Lyon am 26. November 1870 
folgendes Urteil verkündet: 

1. Wilhelm und ſeine beiden Genoſſen Bis marck und 
Moltke, Geißeln der Menſchheit und durch ihren unerſätt⸗ 
lichen Ehrgeiz Urſache jo vieler Mordtaten (I), Brandſtiftungen 
und Plünderungen, ſtehen außerhalb des Geſetzes wie 
drei tolle Hunde. 

2. Allen unſeren Brüdern in Deutſchland und der Welt 
iſt die Vollſtreckung gegenwärtigen Urteils aufgetragen. 

3. Für jede der drei verurteilten Beſtien (Kaiſer 
Wilhelm, Bismarck, Woltke) iſt eine Million Franken 
bewilligt, zahlbar an die Vollſtrecker oder ihre Erben 
Durch die ſieben Zentrallogen.“) 

Auch heute ſollen ſich zwei Hohenzollern einem „unpartei⸗ 
iſchen“ Gerichtshof zur Verfügung ſtellen. Wieder find es Frei⸗ 
maurer, die nach einem Gerichtshof ſchreien, um jene „Ver⸗ 
brecher“ abzuurteilen, welche an dem Aberfall () Belgiens 
ſchuldtragend find. Wilhelm IL, der deutſche Kronprinz, die 
Könige und Kronprinzen von Sachſen, Bayern und Württemberg, 
die kommandierenden Generäle uſw. alle, alle ſollen zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden: fo wünſcht es die Pariſer Loge „L'avant 
Garde“! Der „Oberſte Rat“ des franzöſiſchen Großorients 
geht noch weiter; er ſtellt gleich alle deutſchen Freimaurer als 
Weineidige hin, welche die „heiligen Grund ſätze der 
Freimaurerei“ verraten hatten! Zugleich werden alle Deutſchen, 
ob Freimaurer oder nicht, in Bauſch und Bogen verurteilt. Dieſes 
merkwürdige Kulturdokument ſtammt vom 13. Dezember 1914 und 
iſt in einem Buche Br.. Müffelmanns vollinhaltlich abge⸗ 
druckt.) 

Bedarf es noch weiterer Beweiſe der politiſchen Tätigkeit der 
franzöſiſchen Maurer? Soll man an die Zettelaffäre (L’Affaire 
des fiches) des franzöſiſchen Kriegsminiſters Br... André er- 
innern, der im größten Stil Erkundigungen über die politiſche und 
kirchliche Geſinnung der Offiziere einziehen ließ? Soll man dar⸗ 
auf verweiſen, daß die Trennung von Kirche und Staat in Frank⸗ 
reich im weſentlichen das Werk der Freimaurer iſt? Soll man 
erſt weitläufig beweiſen, daß der Deutſchenhaß und die Deutſchen⸗ 

) Abgedruckt bei Karl Heiſe, „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“, S. 23 


f. 
) Dr. Ludwig Müffelmann, Die italieniſche Freimaurerei und Ihr Wirken für 
die Teilnahme Ta am Kriege”, Berlin 1915, Verlag A. Unger. 
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hetze ihren eigentlichen Sitz in den franzöſiſchen Logen 
hat? Daß der „Revanchegedanke“ dort ſtets künſtlich genährt 
und großgezogen wurde? — Genug an dem, was fran⸗ 
zöſiſche Freimaurer ſelbſt zugeben und deutſche Brüder be⸗ 
ſtätigen; Br.:. Bouley, 33... nennt mit Recht den fran⸗ 
zöſiſchen „Grand Orient“ eine „hiſtoriſche Macht, die ſeit beinahe 
zwei Jahrhunderten ihren Einfluß über die ganze Welt aus⸗ 
geübt hat, deren Rolle und Tätigkeit zwar verſchieden beurteilt 
wird, keinem aber gleichgültig bleiben kann“.“) Bouley war Vize 
präſident des Ordensrates des Großorients von Paris;) die Rede 
wurde am 27. Oktober 1907 in der Kölner Loge „Freimut und 
Wahrheit“ gehalten und rief dort ſtürmiſche Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen für die franzöſiſchen Brüder hervor. Sehr bezeichnend 
iſt, daß die Loge „Freimut und Wahrheit“ der altpreußiſchen 
„Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“ angehört, 
die als monarchiſch und ſtaatstreu gilt! 
Die Freimaurer Frankreichs haben ſich auch der meiſten 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften bemächtigt; ins⸗ 
beſondere ſind folgende Sozialdemokraten Freimaurer: der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Br... Ariſtide Briand, der jetzige 
Miniſterpräſident Br.. Millerand, Br. . Warcell Sembat, 
der ehemalige Munitionsminiſter Br.. Albert Thomas, die 
Abgeordneten Br.. Ques de, Br... Renaudel und verſchie⸗ 
dene andere. Daß die Freimaurer, welche ſich an die Spitze der 
Gewerkſchaften geſtellt haben, vorwiegend jüdiſcher Abſtammung 
ſind und darnach ſtreben, die Arbeiterbewegung dem Judentum 
dienſtbar zu machen, geht aus einem Bericht über eine große Ar⸗ 
beiterverſammlung hervor, die am 3. April 1911 in Paris ſtattfand 
und ſich gegen die vorwiegend jüdiſch⸗freimaureriſche 
Führerſchaft in heftigſter Weiſe verwahrte.) 

Auch ſonſt ſind die Freimaurer überall politiſch tätig, ſo zum 
Beiſpiel in Belgien; der belgiſche Großorient war ſogar der 
erſte, der (um 1840) die Logenarbeiten auf das Studium poli⸗ 
tiſcher Fragen ausdehnte. Ausdrücklich wurde dieſer Stand⸗ 
punkt 1854 unter dem damaligen Großmeiſter Br.. Verhaegen 
gutgeheißen und unbeirrt bis auf die Gegenwart beibehalten. Das 
Ziel der belgiſchen Freimaurer iſt die belgiſche Republik. Die 
franzoſenfreundliche und deutſchfeindliche Stimmung Be Belgier 


) Br. . Bouleys Rede in Köln, Oktober Fr vgl. Br. Wilhelm Ohr, 
„Der frangöfifche Geiſt und die Freimaurerei“, S. 44 
Br.. Bouley wurde ſpäter wegen Gründungsſchwindels zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt; vgl. die Mitteilung des „Herold“, 1914, S. 370. 
) Vgl. „Deutſchſoziale Blätter“ vom 8. April 1911, Nr. 28. 
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iſt auf die engen Beziehungen des belgiſchen und franzöſiſchen 
Großorientes zurückzuführen. Bemerkenswert iſt die große Anteil⸗ 
nahme der belgiſchen Freimaurer an der Frage der Wehr⸗ 
reform. Die Wehrpflichtfrage ſtand bei den verſchiedenſten Logen⸗ 
ſitzungen ſtets auf der Tagesordnung; das war 1910 kis 1913, 
alſo unmittelbar vor Kriegsausbruch, )) bezeichnend 
genug für die berühmte belgiſche Neutralität und die bekannte 
Friedensliebe der Freimaurer! 

Auch die engliſche Freimaurerei iſt politiſch tätig, allerdings 
in ganz anderem Sinne; ſie treibt großzügige Weltpolitik, 
ſcheut dabei jedoch vor gemeinen Verbrechen, vor Beſtechungen 
und Wordanſchlägen nicht zurück; fie unterſtützt grundſätzlich 
alle aufrühreriſchen Bewegungen des Auslands (Koſſuth, Mazzini, 
Garibaldi, Magalhäed Lima uſw.). Politik der engliſchen Frei⸗ 
maurerei und offizielle engliſche Politik iſt ein und 
dasſelbe, denn die jeweilige Regierung dient reſtlos den frei⸗ 
maureriſchen Idealen. Man könnte faſt meinen, ſagt Br.. Frey⸗ 
mann, die Freimaurerei ſei eigens zu dem Zwecke gegründet 
worden, um England die erſtrebte Vorherrſchaft zu 
Waſſer und zu Lande zu verſchaffen und zu ſichern.) 

Die amerikaniſchen Freimaurer ſind ebenfalls mit 
der Politik aufs engſte verwachſen; im Senat bilden ſie bie Mehr⸗ 
heit, im Repräſentantenhaus ſogar die Zweidrittelmehrheit. In 
Waſhington ſelbſt üben die Brüder der ſchottiſchen Hochgrade 
einen ſtarken politiſchen Einfluß aus; war doch ihr früherer Chef, 
Br.. Richardſon, 33 .., Präſident des demokratiſchen Wahl⸗ 
komitees. In engliſchen Logenblättern wurde wiederholt hervorge⸗ 
hoben, daß die guten Beziehungen zwiſchen England und Amerika 
durch das freundſchaftlich⸗brüderliche Verhältnis zwiſchen engli⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Freimaurern weſentlich gefördert werden.“) 
Der Schluß iſt naheliegend, daß der Eintritt Amerikas in den 
Weltkrieg der Hauptſache nach ein Werk der Freimaurer war; 
(die Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung wird im 25. Aufſatz über⸗ 
zeugend dargetan!) 

Was die deutſchamerikaniſchen Brr. . anlangt, jo ſind die 
meiſten ihrem Volke entfremdet; viele geben ſich auch als ‚deutjch“ 
aus, ohne es zu fein. Unter den Stuhlmeiſtern und Sekretären 
deutſcher Logen findet man beiſpielsweiſe folgende Namen: Bern⸗ 
hard Hertzbach, Charles Schmiel, W. K. Tutlemond, A. 


) Vgl. 0 den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, S. 10. 

2) Ebe 

2) „The 8 8 Chronicle“ 1901, II. 135; zitiert nach Gruber „Frei⸗ 
maurerei, Weltkrieg und Weltfriede Wien 1917 
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Mailänder, Adam Licht, M. Goldſchmidt, Eugen Cohn 
(von der deutſchen () Loge „Ling Salomon“ !) — Die 
führenden Geiſter ſind alſo großenteils — Juden. 

Bis jetzt war bloß von der politiſchen Betätigung der 
Freimaurer die Rede. Was nun die politiſche Geſinnung be 
ſonders der deutſchen Freimaurer anlangt, fo wird gewöhnlich 
behauptet, die Mitglieder der drei altpreußiſchen Großlogen ſeien 
monatchiſch und ſtaatstreu gefinnt, die Brr.:. der anderen fünf 
deutſchen Großlogen neigen mehr der internationalen und repu⸗ 
blikaniſchen Richtung zu; das mag ſein; vielleicht aber iſt die 
erſtere Behauptung doch nicht ſo ganz richtig: der Umſtand, 
daß die Beziehungen zum „Grand Orient“ in Paris und zur 
„Grande Loge de France“ erneuert und ſolche zum „Supröme 
Conseil“ von Serbien erſt etliche Wochen vor Kriegsbeginn ange⸗ 
ſponnen wurden, gibt immerhin zu denken. Und wenn nun auch 
während des Krieges unter dem Zwang der Verhältniſſe die 
Beziehungen zum Großorient von Italien abgebrochen wur⸗ 
den, ſo darf man doch nicht überſehen, daß dies bloß bezüglich 
Italiens der Fall war, während die Beziehungen zu den 
Großorienten in anderen feindlichen Ländern damals bloß , ruhten“: 
auch das gibt zu denken. Und wenn nun gar Br. 
Gartz, Großmeiſter der „Großen Landesloge der Freimaurer 
Deutſchlands“ bei der Jubiläumsfeier des belgiſchen Großorientes 
(Brüſſel 1907) verſicherte, „trotz der Verſchiedenheit der Formen 
ſei die Freimaurerei dieſelbe in Deutſchland wie in Belgien“, !) 
ſo iſt dies erſt recht bedenklich: ſteht doch die belgiſche Freimaurerei 
mit der franzöſiſchen auf derſelben Stufe der Auffaſſung und 
Betätigung! Gleichwohl — laſſen wir die deutſche Freimau⸗ 
rerei ganz außer Spiel. 

Was aber die Freimaurer der übrigen Länder anlangt, ein⸗ 
ſchließlich Öfterreih3 und Ungarns, fo kann man ruhigen 
Gewiſſens ſagen, daß ihre Haupttätigkeit auf politiſchem Gebiete 
liegt; ihr Hauptzweck war und iſt in monarchiſchen Ländern der 
völlige Umſturz der ganzen beſtehenden Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung; Politiker und Staatsmänner, ja ganze 
Parteien ſollten allmählich zu republikaniſchem 
Denken bekehrt und erzogen werden?) 

Von dieſe m Geſichtspunkt aus ſtellt ſich der Weltkrieg als 
die von der Loge ſchon lange vorbereitete Kraftprobe der Welt⸗ 
freimaurerei dar, deren politiſcher Generalſtab in London 
und deren geiſtige Leitung in Paris ihren Sitz hat. 

1) Bulletin du „Grand Orient de Belgique“, 5907 1. Heft, S. 63. Brüſſel. 

9) Dieſer Aufſatz wurde bereits Ende Auguſt 1918 geſchrieben! 
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as hat es für einen Sinn, wenn im Ritter⸗Kadoſch⸗Grad 
Dolchſtöße gegen eine Königskrone gerichtet werden? 

Der Ritter⸗Kadoſch⸗Grad iſt der 30. Grad der ſchottiſchen 
Lehrart, der wichtigſte Grad des ganzen Syſtems; der Aufzu- 
nehmende hat bei der Aufnahmsfeier tat ſächlich Dolchſtöße 
gegen eine päpſtliche Tiara und gegen eine Königskrone zu 
führen. Es ſoll damit ſinnbildlich an die Hinrichtung des Templer⸗ 
Großmeiſters Jakob Molay erinnert werden, der am 11. März 
1314 — angeblich als ſchuldloſes Opfer des päpſtlichen und 
königlichen Deſpotismus — bei langſamem Feuer verbrannt wurde. 
Die Zeremonie ſelbſt wird von Freimaurern zugegeben und iſt 
auch in unterrichteten Kreiſen ziemlich allgemein bekannt; der 
Geiſt der Rache, der daraus ſpricht, iſt übrigens heute noch genau 
jo lebendig wie je zuvor. 1) Der hochgeachtete Br.. Albert Pike, 
der oberſte Chef der amerikaniſchen Hochgradfreimaurer, gibt in 
einem Rundſchreiben an alle Freimaurer der Welt folgende An⸗ 
weiſungen, die den gleichen Geiſt der Rache gegen alle „Tyran⸗ 
nen“ atmen: 

„In Wort und Schrift, mit Einſetzung unſeres ganzen offenen 
und geheimen Einfluſſes mit unſerer Börſe und, wenn nötig, 
auch mit unſerem Schwerte, wollen wir die Sache des 
menſchlichen Fortſchrittes fördern, auf die Befreiung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes und menſchlichen Gewiſſens und auf die Ver⸗ 
wirklichung der menſchlichen Gleichberechtigung hinarbeiten. Wo 
immer eine Nation ſich erhebt, um ihre Freiheit 
zu erringen oder wiederzuerringen, wo immer der Menſchen⸗ 
geiſt ſeine Unabhängigkeit erſtreitet und das Volk ſeine unver⸗ 
äußerlichen Rechte zurückfordert, dahin ſollen ſich unſere wärmſten 
Sympathien wenden.“ ?) 

Das „Recht auf Empörung“ wird hier ausdrücklich anerkannt; 
die Weltfreimaurerei will allen jenen Völkern helfen, die ihre 


5 Die deutſchen Hochgradlogen, vor allem die echten Roſenkreuzer, lehnen 
die Rache ab; es wird betont, daß Gott allein das Recht hat, Rache zu üben. 
(Aus dem Briefe eines deu tſchen Hochgradmaurers an den Verfaſſer). . 

#) The Inner San ktuary, Part. IV. The Book of the Holy House. Wafhington. 
Charlefton (S. Carolina) A.. M. . 1867 Seite 547, zitiert nach 8 
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Befreiung anſtreben, alle Revolutionen unterſtützen, die ſich gegen 
die verhaßten „Tyrannen“ richten.“) 

Br .. A. Pike verabſcheut alſo die Tyrannen, d. h. Mo⸗ 
narchen, und ſeine Anſchauung iſt in der Freimaurerei als die 
herrſchende zu betrachten. „Ein von hohen Idealen beſeelter Frei⸗ 
maurer kann ... kühn einen Schlag gegen die Tyrannei 
führen und ſich mit anderen (zu einer Verſchwörung) verbinden, 
um durch Mittel, die ſonſt verwerflich wären, Ab⸗ 
hilfe für unerträgliche Mißſtände zu ſchaffen.“) Solche verwerf⸗ 
liche Wittel, die alſo unter Umſtänden von Freimaurern ange⸗ 
wendet werden dürfen, find Beſtechungen, Mordanſchläge, Ver⸗ 
ſchwörungen uſw. Mit Recht ſagt deshalb Hermann Gruber: „Die 
Freimaurerei iſt nichts anderes als eine über die ganze Welt ver⸗ 
zweigte Geſellſchaft von Verſchwörern.“ ?) Er jagt damit ficher nichts 
Unwahres; das ungariſche Freimaurerblatt „Kelet“ gibt es ja offen 
zu: Wir ſind Verſchwörer, wir verſchwören uns gegen 
die jetzige Geſellſchaftsordnung und arbeiten an ihrer Vernich⸗ 
tung. „Geſellſchaftsordnung“ iſt ein mehrdeutiger Ausdruck; ge⸗ 
meint iſt in erſter Linie die monarchiſche Staatsform. Auch der 
bekannte Logenſchriftſteller und frühere Herausgeber der „Bau⸗ 
hütte“, J. G. Findel, gibt dies mittelbar zu: „Rings um uns 
her durchdringt der Geiſt dieſer (franzöſiſchen) Revolution die 
Maſſen des Volkes in ſeiner neubelebenden Kraft. Viele alte 
Gewaltherrſchaften (d. h. Monarchien) ſind bereits unter ſeiner 
Berührung zuſammengeſtürzt, andere krümmen ſich in den Todes⸗ 
kämpfen der Umbildung.““) Br.. Sicard de Plauzoles vom 
„Grand Orient“ nennt die Freimaurerei geradezu die „Mutter 
der Revolution“, ) was inſofern richtig iſt, als die Ideen der 
Revolution zumeiſt von der Freimaurerei ausgegangen, ſtets jedoch 
von ihr genährt und verbreitet worden find. Br.. Perrin, ein 
Mitglied des franzöſiſchen Ordensrates, erblickt im Großorient 
von Frankreich den Bewahrer des revolutionären Gedankens.“ 
Felonie und Empörung find eben, wie Br.. A. G. Wackay 
vom 33. Hochgrad offen zugibt, keine maureriſchen Vergehen und 
BR auch von keiner maureriſchen Strafe bedroht;”) im Gegen- 

Wenn in freimaureriſchen Schriften von „Tyrannen“ die Rede iſt, jo find 
damit eis und ausſchließlich die Monarchen gemeint. Wilhelm II. iſt in ihren 
Augen ebenſo ein „Tyrann“, wie der allzu gütige Kaiſer Franz Joſef I., der König 
von Spanien genau ſo, wie der König von Griechenland Eine Ausnahme machen 
nur jene Könige, die Freimaurer ſind oder ſich von ihnen willig führen laſſen. 

) The Freemason's Chronicle, London 1889, I. 178 8 5 nach H. Gruber. 

) Hermann Gruber „Mazzini, Freimaurerei uſw.“ Seite 62. 

) J. G. Findel, Grundſätze der Freimaurerei im Völkerleben. S. 165. 

N Eatunrimen 15. br „Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei“, S. 128. 


A. G. Mackay, Masonic Juris prudence, Neu-⸗York 1867, S. 510, zitiert 
bei H. Gruber. | 
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teil, die Revolution iſt nicht bloß ein Recht der Freimaurer, 
fie iſt ſogar „in gewiſſen Fällen eine heilige Pflicht“. 
Zu dieſem Ergebnis kommt das führende engliſche Frei⸗ 
maurerblatt bei der Auslegung der „Pflichten“ des Maurers. 
Gelingt die Verſchwörung, ſo wird der Freimaurer als ruhmge⸗ 
frönter Held geehrt, wie z. B. Br.. Magalhaes Lima nach der 
erfolgreichen Revolution in Portugal; gelingt ſie nicht, ſo wird 
ihm nach Kräften wenigſtens Beiſtand und Hilfe geleiſtet, er wird 
als Märtyrer liebevoll aufgenommen und von der Loge gedeckt, 
wie z. B. Br.. Koſſuth, Klapka, Türr und viele andere. Tref⸗ 
fend bemerkte daher ſeinerzeit der Freimaurer Stark bezüglich 
der franzöſiſchen Revolution: „Ohne geheime Geſellſchaften hätte 
man keine geheimen politiſchen Komitees gehabt und die Revo- 
lution wäre nie vollendet worden“ — ein Satz, der allgemeine 
Gültigkeit auch heute noch hat, heute mehr denn je zuvor. Es 
iſt daher auch kein Wunder, daß, wo immer in den letzten zwei 
Jahrhunderten Revolutionen, politiſche Anſchläge und Staats⸗ 
ſtreiche ſtattfanden, Freimaurer ihre Hand dabei im Spiele hatten. 
Schon die Verſchwörung von 1776, durch welche ſich Amerika 
die Unabhängigkeit von dem engliſchen Mutterſtaate erzwang, war 
zum guten Teil ein Werk von Freimaurern. Die amerikaniſchen 
Freimaurer waren aber auch ſehr praktiſche Leute; ſo war es 
r .. Jefferſon, der die „Erklärung der Rechte“ in die Ver⸗ 
faſſung der Vereinigten Staaten durchſetzte; und Br.. Lafayette 
ſpielte ſowohl beim amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieg wie auch 
bei der ſpäteren franzöſiſchen Revolution eine hervorragende Rolle; 
Br.. Georges Waſhington, der Nationalheld der Ameri⸗ 
kaner, war gleichfalls Freimaurer. Auch der amerikaniſche Staats⸗ 
mann Benjamin Franklin, der uns als Erfinder des 
Blitzableiters bekannt iſt, war Freimaurer, mit 30 Jahren 
bereits „Meiſter vom Stuhl“ und bald darauf Großmeiſter; er 
war es auch, der Voltaires feierliche Aufnahme in die Loge 
veranlaßte. Gleiches gilt von Mexiko. Br.. Krumm⸗Heller, 
der als Arzt in Mexiko lebt und von ſeinem Freunde, dem Präſi⸗ 
denten Br. Carranza, beim letzten Umſturz zum Oberſten 
ernannt wurde, erzählt in ſeiner Geſchichte Mexikos ohne jede 
Verſchleierung, daß alle Umwälzungen in Mexiko und in Amerika 
überhaupt von Freimaurern verurſacht worden ſeien. Br. 
Krumm⸗Heller iſt Hochgradmaurer (33. Grad) und ſomit ein ein⸗ 
wandfreier Gewährsmann.“) 
Genau dasſelbe Bild zeigt ſich uns in Südamerika. Ein 
Menſchenalter nach der Unabhängigfeitderklärung der Vereinigten 


1) The „Freemason’s Chronicle“, London, 1875, I. 81). 
5) „Die Geheimniſſe der Weiſen von ion“, 158. Seite. 
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Staaten begann dort der Freiheitskampf gegen die ſpaniſche Herr⸗ 
ſchaft und wieder ſehen wir Freimaurer an der Spitze der 
Bewegung ſtehen. Da dieſe Tatſachen in nicht⸗freimaureriſchen 
Kreiſen wenig oder gar nicht bekannt ſein dürften, ſeien ſie hier 
auf Grund einer einwandfreien Quelle, der freimaureriſchen 
Wochenſchrift „Der Zirkel“ !) auszugsweiſe wiedergegeben: Die 
erſte Organiſation des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Freiheitskampfes 
ſtand im Zeichen der Freimaurerei. Der Freiheitskämpfer 

r.. Miranda ſuchte zuerſt die ſpaniſche Krone für den Gedanken 
zu gewinnen, den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Provinzen aus freien 
Stücken die Selbſtändigkeit zu gewähren, doch vergebens. „So 
blieb denn die Entſcheidung nicht der Vernunft, ſondern der Gewalt 
vorbehalten.“ Der von Wiranda gegründeten Loge Lautaro, die 
vor allem die Abſchüttelung des ſpaniſchen Joches zum Ziele hatte, 
fiel eine Rolle von ausſchlaggebender Bedeutung zu, 
denn fie ſchuf die Verbindung zwiſchen den Hauptſtädten der 
ſpaniſchen Kolonialherrſchaft: Mexiko, Carracas (Venezuela), 
Lima (Peru), La Paz (Bolivia), Santiago (Chile) und Bu⸗ 
enos-Aires (Argentinien), fo daß auf ein gegebenes 
Zeichen die Erhebung allenthalben faſt zur glei⸗ 
chen Zeit erfolgen konnte. Vorſitzender der Loge in Buenos⸗ 
Aires war der General Br.. San Martin (der nicht nur in Argen⸗ 
tinien, ſondern auch in Chile, Peru und Bolivia der ſpaniſchen 
Herrſchaft den Todesſtoß verſetzte). Der Loge gehörte auch der 
General Br.. Zapiola an. Freimaurer von Bedeutung waren ferner 
der bekannte Revolutionär Br.. Juan Joſé Caſtelli, dann ſpäter 
unter anderen der Sieger im Kriege gegen Braſilien: General 
Br .. Carlos de Alocar uſw. 

Ob die Einführung der republikaniſchen Staatsform (1811 bis 
1823) den Völkern Südamerikas gar ſo ſehr genützt hat, ſei dahin⸗ 
geſtellt. Tatſache iſt, daß in allen dieſen Republiken; Jahrzehnte 
hindurch blutige Bürgerkriege wüteten, die das Aufblühen dieſer 
Staaten weit eher behindert als gefördert haben. 

Die franzöſiſche Revolution (1789) wurde von Freimaurern 
nicht bloß vorbereitet, fie wird vielmehr von ihnen ſel bſt als ihr 
eigenſtes Werk bezeichnet; dafür gibt es eine Unmenge von Beleg⸗ 
ſtellen. Die geiſtige Vorbereitung erfolgte allerdings durch die 
ſogenannten Enzyklopädiſten, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß ja 
gerade auf Drängen der franzöſiſchen Großloge und auch auf 
deren Koſten die enzyklopädiſche Literatur entſtand! 2) Aber⸗ 
dies waren die hervorragendſten Enzyklopädiſten, wie Br. 


) „Der Zirkel“, Wien, 13. April 1913, Nr. 28, S. 428 ff. 
) „Orient“, Ofenpeſt, 1892, Nr. 12, S. 288. 
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Montesquieu, Br.: Condorcet, Br... Diderot, Br.. 
Helvetius, Br.. D' Alembert, vor allem aber Br.. Vol⸗ 
taire ſelbſt Freimaurer. Voltaire erhielt bereits zwiſchen 
1723—1730 in einer Londoner Loge das Licht und wurde 1778 
unter ganz außergewöhnlichen Feierlichkeiten in die berühmte 
Pariſer Loge „Les neuf Soeurs“ aufgenommen. 

Der nächſte Zweck der franzöſiſchen Revolution war freilich 
der, die Dynaſtie Bourbon zu beſeitigen und Louis Philipp 
Herzog von Orleans, den Großmeiſter der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei, zum König von Frankreich auszurufen. Da man ſich 
aber des Pöbels als Werkzeug bediente, kam es ſtatt deſſen 
zunächſt zur Pöbelherrſchaft, welche ſchließlich den ganzen Frei⸗ 
maurerorden verſchlang. Auch an dem Ausbruch der Schreckens⸗ 
herrſchaft, welche mit Morden auf offener Straße arbeitete, trugen 
die Freimaurer ſelbſt ſchuld, denn in einer ihrer Verſammlungen 
wurde die Durchführung des „Systeme de la terreur“ beſchloſſen 
und zugleich jene Perſonen namhaft gemacht, welche zunächſt 
dieſer Politik zum Opfer fallen ſollten. Es ſind genau dieſelben, 
die in den erſten Wochen der „glorreichen franzöſiſchen Revo⸗ 
lution“ auf dem Pariſer Stadthausplatz gehängt oder ander⸗ 
weitig hingemordet und deren Köpfe auf Piken in den Straßen 
der Stadt herumgetragen wurden: Gewährsmann hierfür iſt Br. 
Mirabeau.) Danton, Robespierre und viele andere waren 
ebenfalls Freimaurer; ſie bereiteten die Pläne vor, welche dann 
durch Verſchworene niederen Ranges ausgeführt wurden. Auch 
die Hinrichtung König Ludwigs XVI. ging von den Freimaurern 
aus, die, wie uns der Freimaurer L. K. Cadet⸗Gaſſicourt mit⸗ 
teilt, im Palaſte ihres Großmeiſters Philipp von Orleans ihre 
geheimen Zuſammenkünfte hatten. Daß die Ermordung Lud⸗ 
wig XVI. eine ſchon 1786 von Freimaurern beſchloſſene Sache war, 
wird uns überdies mit allen Einzelheiten von mehreren Einge⸗ 
weihten beſtätigt, die längere Zeit dem Orden angehört hatten. 
Unter den Logen waren es namentlich „Les Amis réunis“ ?) in 
Rennes, aus welchen die bedeutendſten Männer der franzöſiſchen 
Revolution hervorgegangen ſind. Außer den ſchon genannten 
Brr .. Condorcet, Mirabeau und Robespierre finden wir dort 
als Mitglieder unter anderen Su den Abbé Sieye3 und Marat,?) 
während Br.. Briſſot, Br.. Camille Desmoulins und 


) Vgl. das N „Die Freimaurerei Oſterreich⸗Ungarns“ Seite 182—183, 
Wien, 1 1 Verlag, 1897. 
a, S. 15. 
5 Paul Marat iſt in London Freimaurer geworden; dieſes Ungeheuer, 
das von Charlotte Corday ermordet wurde, iſt jüdiſcher Abſtammung. 
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Br.. Danton der Loge „Les neuf soeurs“ angehörten. Mit 
Recht ſagt daher Br.. Felix Portal: „Von der Arbeit der Loge 
nahm die franzöſiſche Revolution ihren Ausgang,“ und mit vollem 
Recht nehmen alle franzöſiſchen Freimaurer bis auf den heutigen 
Tag die Revolution von 1789 als ihr Werk in Anſpruch. So 
erklärt ſich auch der ſtürmiſche Jubel und das ſtolze Selbſtgefühl, 
mit dem die Freimaurer der ganzen Welt die „glorreiche Revo⸗ 
lution“ begrüßten. „Von unſeren Tempeln — heißt es 
in einer uns erhaltenen Rede jener Tage — gingen die erſten 
Funken des heiligen Feuers aus, das mit Windeseile von Oſten 
nach Weſten, von Norden nach Süden übergreifend, die Herzen 
aller Bürger entflammte.“ (Die Rede wurde in der Pariſer 
Loge „Parfait Union“ am 23. Juli 1789 anläßlich der Erſtür⸗ 
mung der Baſtille gehalten.) Hält man ſich vor Augen, daß 
um dieſe Zeit die Zahl der franzöſiſchen Logen 700 überſtieg — 
um hundert mehr als gegenwärtig der „Grand Orient de France“ 
und die „Grande Loge de France“ zuſammen beſitzen — ſo 
kann man ſchon aus der Zahl allein auf die außerordentliche 
Tätigkeit der Freimaurer jener Zeit einen Rückſchluß ziehen. Aller⸗ 
dings richtete ſich die „glorreiche“ Revolution von 1789 ſpäter 
gegen die Freimaurer ſelbſt; ihre Häupter wurden vom Pöbel 
hingemordet, die Zahl der Logen ging 1794 bis auf 12 zurück, 
in Paris unterhielt nur eine einzige das heilige Feuer, der Groß⸗ 
meiſter ſelbſt aber ſaß im Gefängnis: Deshalb und nur des⸗ 
halb wird ſtets erklärt, die Freimaurer haben die Revolution 
vorbereitet und geleitet; denn ſpäter waren ſie ja ge⸗ 
ſpalten in Republikaner und Orleaniſten, noch ſpäter aber unter⸗ 
ſtützten fie willig Br.. Napoleon Bonaparte, der ſchon in 
Bonifacio auf Korſika das Licht erhalten hatte, denſelben Na⸗ 
poleon I., der es verſtand, mit den freimaureriſchen Errungenſchaften 
ſo gründlich aufzuräumen und der Republik ein ſo raſches Ende 
zu bereiten! Daran wird natürlich nirgends erinnert, am wenigſten 
in den Erklärungen des „Grand Orient“ ſelbſt; in einer ſolchen 
amtlichen Erklärung dieſer höchſten freimaureriſchen Behörde 
Frankreichs wird — anfangs dieſes Jahrhunderts — neuerlich 
betont, daß tatſächlich die Freimaurerei die Revolution von 
1789 vorbereitet!) und ihr die Formel geliefert hat, in der 


) „Cest la Franc-Magonnerie qui a préparé notre Revolution, la plus 
grande de toutes les épopées populaires que l'histoire ait enregistrée dans ses 
annales, et C'est & la Franc-Magonnerie que revient le sublime honneur d'avoir 
fonrni à cet inoubliable évenement la formule oh sont incarnés ses principes‘“. 


ER EVER — 
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ihre Grundſätze Fleiſch geworden find: Freiheit! Gleichheit!l! 
Brüderlichkeit! 

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit war und iſt nun aber be⸗ 
kanntlich der Wahlſpruch der Freimaurer, der ſich in den fran⸗ 
zöſiſchen Logen bis in das Jahr 1740 zurückverfolgen läßt. Damit 
im Zu ſammenhang ſteht die „Erklärung der Menſchen⸗ und Bürger- 
rechte“, die auf Veranlaſſung Br.. Lafayettes 1789 an die Spitze 
der franzöſiſchen Verfaſſung geſetzt wurde. 

Auch die freimaureriſche „Acacia“ (April 1903, Nr. 5, S. 351) 
gibt zu, daß die Revolution von 1789 ein Verſuch war, die frei⸗ 
maureriſchen Lehren zu verwirklichen. Nur unſere Geſchichts⸗ 
ſchreiber wiſſen nichts davon, ſtellen ſich blind und wollen die 
Tatſachen nicht ſehen. So 3. B. die bekannten Forſcher H. Taine 
und A. Aulard, die beide erklären, ſie ſeien bei ihren Unter⸗ 
ſuchungen über die Urſachen und die Vorbereitung der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution nie auf die Freimaurer geſtoßen! Was 
aber jagt uns Br.. Hiram in der „Acacia“? Eine große Zahl 
der Mitglieder der konſtituierenden Nationalverſammlung gehörte 
den Logen an. „Es waren freimaureriſche Mitglieder der National» 
verſammlung, welche zuerſt den Bretoniſchen Klub, dann die 
Geſellſchaft der Freunde der Konſtitution und ſpäter den Jakobiner⸗ 
klub gründeten. Sie taten es nach dem Muſter der Freimaurerei 
und während der ganzen Zeit ihres Beſtandes hielt die berühmte 
Geſellſchaft, die ſich durch ihre Filialen über ganz Frankreich 
ausbreitete, öffentliche und geheime Sitzungen ab. Zu dieſen 
letzteren wurden nur ſolche zugelaſſen, die das Licht er⸗ 
halten hatten . .) 

Das iſt wohl deutlich genug. Und Graf Haugwih, preußiſcher 
Miniſter und ehemaliger Freimaurer, ſogar Groß meiſter, er- 
klärt in ſeiner bekannten Denkſchrift an den Fürſtenkongreß in 
Verona (1822): „Ich erlangte die feſte Aberzeugung, daß das 
Drama, welches in den Jahren 1788 und 1789 begonnen hatte, 
nämlich die franzöſiſche Revolution und der Königsmord mit all 
ſeinen Greueln, nicht nur (von der oberſten Leitung des Frei⸗ 
maurerordens) beſchloſſen worden waren, ſondern auch, daß ſie 
das eigentliche Reſultat der Vereinstätigkeit und der dort ge⸗ 
leiſteten Schwüre geweſen ſind.“ Die unglückliche Maria Antoi⸗ 
nette aber, die doch am Verſailler Hofe einen tiefen Einblick 
in die dortigen Verhältniſſe erhalten hatte, ſchrieb ihrem kaiſer⸗ 
lichen Bruder Leopold II.: Nehmen Sie ſich dort unten gut in 


1) „Acacia“, Mai 1908, Nr. 65, S. 334, 336. 
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acht vor jeder Freimaurerverbindung; man wird Sie ſchon davon 
benachrichtigt haben. Die hieſigen Ungeheuer rechnen dar⸗ 
auf, auf dieſem Wege in allen Ländern das gleiche Ziel zu 
erreichen. O Gott! Schütze mein Vaterland und Sie vor ſolchem 
Unglück!“ !) Die bedauernswerte Königin, die auf dem Schaffot 
endete, ſprach die Wahrheit. 

Die franzöſiſche Revolution mußte, um jeden Zweifel an ihren 
eigentlichen Urhebern zu beſeitigen, etwas ausführlicher behandelt 
werden. Wem das Mitgeteilte nicht genügt, der möge die ein⸗ 
ſchlägige Fachliteratur zu Hilfe nehmen und er wird die vorge⸗ 
brachten Belege durch hundert andere ergänzen können. 

Wie verhielten ſich nun aber die Freimaurer unter Napoleon 
und bei den ſpäteren Umwälzungen in Frankreich? Napoleon L 
war ſelbſt Freimaurer, benützte ſie und hielt ſie klug in Schach, 
die Kaiſerin Joſefine wurde Schutzherrin der Freimaurer, die 
Damen ihres Hofes wurden in den Orden aufgenommen; Napo⸗ 
leons Bruder Joſef, der König von Spanien, wurde Groß⸗ 
meiſter; ſein Bruder Ludwig Napoleon zugeteilter Großmeiſter; 
ſein Schwager Murat, der König von Neapel, wurde ebenfalls 
Großmeiſter; Eugen v. Beauharnais, Vizekönig von Neapel, war 
Meiſter vom Stuhl. Aber auch ſeine Generale bekleideten im 
Freimaurerorden als Großmeiſter und Meiſter vom Stuhl hervor⸗ 
ragende Stellungen, fo 3. B. Waſſena, Kellermann, Warſchall 
Bernadotte u. a. Freimaureriſche Gefangene wurden von Napoleon 
vor anderen begünſtigt; fo 3. B. in den Friedenspräliminarien 
von Leoben. 

Napoleons Stellung zu den Freimaurern läßt ſich alſo kurz 
dahin kennzeichnen, daß er ſie bei ſeinen weitausgreifenden Plänen 
als Werkzeug geſchickt benützte und verſtand es, den weitverzweigten 
Einfluß des Bundes ſeiner Weltpolitik unterzuordnen. 

Mit Napoleons Sturz „ſeufzte die Freimaurerei erleichtert 
auf.“ (, Acacia“, Juni 1908, Nr. 66, S. 408.) Die Brr .. fielen 
ſchleunigſt um und huldigten Ludwig XVIII. aus dem Haufe 
Bourbon. Als Napoleon aus Elba zurückkehrte, liefen ſie ihm 
wieder zu und verrieten den Bourbonen, nach der Schlacht bei 
Waterloo ließen ſie Napoleon aufs neue im Stiche, um vor Lud⸗ 
wig XVIII. im Staube zu liegen. Die Großmeiſter Joſef Bona⸗ 
parte und Murat wurden vom Großorient ihres Amtes entſetzt, 
im übrigen blieb alles beim alten, da Ludwig nicht daran dachte, 
die Mörder ſeines Bruders zu beſtrafen. Abrigens war Ludwig 


) Vgl. „Freimaurer⸗Zeitung“, 3. November 1886. 
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XVIII. ſelbſt Freimaurer, er hatte 1776 das Licht erhalten, ſo 
wie ſein Bruder Karl X., der ihm 1821 in der Regierung folgte. 
Aber Karl X. war den Freimaurern, trotzdem er zu den ihrigen 
zählte, wegen feiner Geſinnung verhaßt. Das heilige Feuer revo⸗ 
lutionärer Grundſätze, geſchickt genährt durch Br.. Louis Philipp, 
den Sohn des Br.. Egalité (Herzogs von Orléans), loderte 
im Jahre 1830 wieder mächtig empor; König Karl X. wurde ver⸗ 
trieben und Br.. Louis Philipp von der vorläufigen Regierung 
zum König (Bürgerkönig) ernannt, nachdem er alle erdenklichen 
Zugeſtändniſſe gemacht hatte. An eine Republik war ja zunächſt 
nicht zu denken, die Brr .. gaben ſich daher vorläufig Zufrieden, 
denn, wie die „Acacia“ ſchreibt, die Freimaurerei hatte unter der 
Julimonarchie nichts zu fürchten, der Bürgerkönig, DE Bruder, 
war ihr großer Beſchützer.!) 

Auf die Dauer jedoch gab ſich die Loge mit dieſem 
Zuſtand nicht zufrieden. Sie wollte die Republik und wühlte 
weiter, bis im Jahre 1848 der erſehnte Umſturz gelang. Der 
neuen republikaniſchen Regierung gehörten mehrere Freimaurer 
an, darunter der Jude Cremieux. Man verſuchte allerlei 
ſozialiſtiſche Syſteme durchzuführen, fie ſchlugen fehl, es kam zu 
wütenden Straßenkämpfen, zur Wilitärdiktatur und zur Präſident⸗ 
ſchaft Louis Napoleons, der ſchließlich 1852 als Napoleon III. 
den Thron beſtieg. Die „Acacia“, die es ja wiſſen muß, verficher! 
uns auf das beſtimmteſte, daß Napoleon III. Freimaurer war 
und in einer ſchweizeriſchen Loge das Licht erhalten hatte.?) Er 
war ſogar Witglied einer geheimen Geſellſchaft italiſcher Ver⸗ 
ſchwörer, der Carbonari, und kannte demnach die Geheimbünde 
aus eigenſter Erfahrung; auch die Orſinibomben lernte er kennen, 
die ihn an ſeine Jugendeide erinnern ſollten. Als Kaiſer jedoch 
ſah ſich Napoleon III. bald genötigt, gegen die Freimaurer auf⸗ 
zutreten. Aus eigener MWachtvollkommenheit gab er ihnen einen 
Großmeiſter, den Marſchall Magnan, der nicht einmal Maurer 
war und an einem Tage das Licht und alle 33 Grade erhielt 
Das war eine ſtarke Leiſtung. Aberdies verdarb er ſich's bald 
darauf mit den italiſchen Großmeiſtern Mazzini und Garibaldi. 
ſo daß er in den letzten Jahren feiner Regierung die geſamten 
Freimaurer geſchloſſen gegen ſich hatte. Sein Sturz (4. September 
1870) wurde daher von ihnen auf das lebhafteſte begrüßt. 

Die franzöſiſchen Freimaurer haben demnach im 19. Jahr- 
hundert weder eine beſondere Charakterſtärke, noch eine feſte Aber⸗ 


9 Vgl. „Acacia“, Februar 1908, Nr. 62, S. 86. 
Val. „Acacia“, Juni 1908, Nr. 66, S. 405. 
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zeugungstreue an den Tag gelegt. Sie paßten ſich an; fie waren 
der Reihe nach — äußerlich wenigſtens — Anhänger Napoleons, 
Ludwig XVIII. wieder Napoleons, nochmals Ludwig XVIII., dann 
orleaniſtiſch, republikaniſch und neuerdings imperialiſtiſch, bis ſie 
zum Schluſſe bei ihrem republikaniſchen Ausgangspunkt wieder 
anlangten. Stets aber waren fie — innerlich — revolutionär und 
ſowohl bei der Revolution von 1830 wie bei der von 1848 hatten 
lie ihre Hand im Spiele; fehlte ihren Wünſchen augenblicklich 
die Ausſicht auf Erfolg, ſo „verbargen ſie ihr politiſches Streben 
unter dem geheimnisvollen Teppich der Loge“. 

Erſt mit 1870, ſeit der dritten Republik, war der franzöſiſche 
Großorient in der glücklichen Lage, nicht mehr Gefühle heucheln 
zu müſſen, die ihm fremd waren; denn die „dritte Republik“ ſteht 
derart unter dem Einfluß der Freimaurerei, daß man ſie ſchlecht⸗ 
hin als freimaureriſche Republik bezeichnen kann. Schon die 
Präſidenten Grevy und Carnot gehörten dem Freimaurer⸗ 
orden an, desgleichen Br.. Jules Ferry (Loge: La cle- 
mente amitie), Br.. Felix Faure (Loge „Amenité“), die 
Miniſterpräſidenten Bourgeois und Doumer waren Freimaurer, 
ebenſo der „berühmte“ Kriegsminiſter André, der Miniſter Br.. 
Meline („L. Travail“) u. v. a. 

Selbſtverſtändlich iſt auch Br... Poincaré Freimaurer, des⸗ 
gleichen der „Tiger“ Br.:. Clemenceau, dann die früheren 
Miniſterpräſidenten Br... Ariſtide Briand, Br.. Painlevé, 
Br. . Viviani, Br.. Dupuy, dann die Sozialdemokraten 
Br... Millerand (Kriegsminiſter), Br.. Marcell Sembat, 
Br... Albert Thomas (Munitionsminiſter); Freimaurer iſt 
auch der Freund König Eduards VII., Br... Delcaſſé, dann der 
frühere Außenminiſter Br.:. Stephen Pichou, der Präſident 
der Armeekommiſſion in der franzöſiſchen Kammer Br.. Rene 
Renault, der Kriegshetzer Br.. Hervé, der Sozialdemokrat 
Br.. Guesde uſw.; !) kurz — fie haben die Republik feſt 
in ihren Händen! Das genügte ihnen jedoch nicht. Schon ſeit 
einem Menſchenalter waren ſie beſtrebt ihr Tätigkeitsgebiet zu 
erweitern, um womöglich Elſaß⸗Lothringen zurückzugewinnen und 
auch anderswo Throne zu ſtürzen; und dies ſelbſt um den Preis 
eines Weltkrieges 

Im Einzelfall kommt gar wenig darauf an, ob dieſer oder jener Politiker, 
der tatſächlich das freimaureriſche Programm verwirklicht, Logenbruder iſt oder nicht; 
s kommt nicht ſelten vor, daß jene Männer, die in der Außenwelt die Logenziele 
am wirkſamſten fördern, nicht Logenbrüder ſind, wenngleich ſie durchaus unter dem 
Einfluß der Loge ſtehen. Das Weſen der königlichen Kunſt ſcheint eben darin zu 


beiteben, Menſchen nach Belieben zu lenken, ohne daß dieſe den Einfluß gewahr 
werben; „man glaubt zu ſchieben und man wird geſchoben“. 
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ie „revolutionären Unternehmungen, welche ſeit 1821 (in Ita⸗ 


lien) ſtattfanden, waren das Werk der Freimaurer“ — ſagt 
Br.. Chioſſone in einem Vortrage, den er 1907 in der Pariſer 
Loge „Solidarité“ hielt.!) Wenn dies auch richtig iſt, fo. iſt damit 
noch keineswegs geſagt, daß ſie vor 1821 an ſtaatsfeindlichen 
Umtrieben nicht teilgenommen haben; da fie aber dabei ſtets 
den Kürzeren zogen, kann dieſe Zeit wohl übergangen werden. 
Das Bild änderte ſich mit einem Schlage, als ſich Maz⸗ 


zini zum Führer der Freiheitsbewegung aufſchwang. Dieſer Mann, 


1805 in Genua geboren, kann mit Recht das Haupt und die 


Seele aller Revolutionen in Europa ſeit 1821 genannt werden. 


Schon in jungen Jahren beſchäftigte er ſich mit Politik und revo⸗ 
lutionären Ideen, 1827 trat er der Carbonari⸗Verbindung bei und 
gründete als ihr Agent eine „Venta“ in Livorno. Er wurde ver⸗ 


haftet und angeklagt, jedoch mangels Beweiſen freigeſprochen; 


daraufhin ging er ins Ausland. 1831 rief er die Verbindung 
„Jung⸗-Italien“ (Giovine Italia) ins Leben, deren Mitglieder ſchwö⸗ 
ren mußten, ſich der Aufgabe zu widmen, Italien zu einer ein⸗ 
heitlichen, freien, republikaniſchen Nation zuſammenzufügen. Dieſer 
Geheimbund erſtreckte ſich bald über ganz Italien; ſeine Mitglieder 
waren zur ſtrengſten Geheimhaltung verpflichtet, mit Waffen aus⸗ 
gerüſtet und in ihren Mitteln nicht ſonderlich wähleriſch. 1834 
ſchuf Mazzini mit gleichgeſinnten Deutſchen, Polen und Ita⸗ 
lienern die Verbindung „Jung⸗Europa“, welche zunächſt die natio⸗ 
nalen Verbände „Jung⸗Deutſchland“, „Jung⸗Polen“ und „Jung⸗ 
Italien“ umfaßte. 

MWazzinis Hauptziele waren die Vernichtung Oſterreichs, die 
Einigung Italiens, die Beſeitigung der päpſtlichen Macht und die 
Einführung von Republiken auf der ganzen Erde. Er ſtand mit 
den Revolutionsmännern der ganzen Welt in Verbindung, ſo mit 
Ko ſſuth, dem polniſchen Revolutionär Stanislaus Vorcell 
und dem ruſſiſchen Juden Alexander Herzen, die ſämtlich Frei⸗ 
maurer waren. Europa ſollte völlig umgeſtaltet werden. Nicht 
ohne Grund ſagt daher noch 22 Jahre nach ſeinem Tode die 
„Rivista della Massoneria Italiana“ von ihm und ſeinen An⸗ 
hängern: „Mazzini, Garibaldi und Koſſuth werden im Glanze 
eines Ruhmes, der nicht übertroffen werden kann, die ge⸗ 


) Abgedruckt in der „Revue Magonnique“, Juni 1907, Nr. 327, S. 89—95. 
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krönten Häupter erblaſſen machen.“ 1) Unermüdlich hetzte er 
gegen Oſterreich und drängte zum Kriege hin. Seine Be⸗ 
ſtrebungen fanden in England volles Verſtändnis und finan⸗ 
zielle Unterſtützung. Mazzini war allerdings auch für den 
Weltfrieden, jedoch ſprach er die Aberzeugung aus, daß dieſer 
nicht ohne Revolution und Krieg erreichbar ſein würde. Die 
kriegeriſchen Aktionen Garibaldis unterſtützte und förderte er nach 
Kräften, ſo ſeinen Zug nach Neapel und den daneben geratenen 
Zug nach Rom. Giuſeppe Garibaldi war beſtimmt Freimaurer, 
er wurde in ſpäteren Jahren ſogar zum Großmeiſter auf Lebens⸗ 
zeit ernannt. 

War nun aber auch Mazzini Freimaurer? Er hat ſich 
allerdings gelegentlich in ſeinen Werken ſcharf über den „hohlen 
Symbolismus“ der Freimaurerei geäußert, der nicht ſelten in 
„unwürdige Poſſen“ außarte.?) Ebenſo tadelte er an ihr, daß 
ſie kein einheitliches politiſches Programm habe und einem ver⸗ 
ſchwommenen Weltbürgertum huldige. Deſſenungeachtet kann es 
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß Mazzini, ebenfo 
wie Garibaldi, Freimaurer war, wenn er ſich auch bei ſeinen 
politiſchen Unternehmungen in erſter Linie auf die von ihm ſelbſt 
gegründeten Geheimbünde und auf die Carbonari⸗Verbindung 
ſtützte.s) Mit den namhafteſten Führern der Freimaurerei ſtand er 
übrigens zeitlebens in engſten Beziehungen, ſo mit Aurelio Saffi, 
dem Herausgeber feiner jpäteren Werke, und mit dem Juden Adriano 
Lemmi, dem ſpäteren verdienſtvollen (7!) Erneuerer der italifchen 
Freimaurerei, der ſie ganz im Sinne Mazzinis umgeſtaltete. Früher 
ſchon, Ende der ſechziger Jahre, hatte ſich die ſüditaliſche Frei⸗ 
maurer-Öroßloge in Palermo den Wünſchen Mazzinis vollftändig 
angepaßt, was natürlich vorausſetzt, daß Mazzini ſelbſt Logen⸗ 
bruder geweſen ſein muß. Mazzini — und mit ihm Garibaldi — 
werden auch in den freimaureriſchen Blättern außerordentlich ge⸗ 
ſchätzt und über alle Maßen gelobt; das amtliche Logenorgan nennt 
fie geradezu die „größten Sterne der italiſchen Freimaurerei“, “) die 
„Heroen des Jahrhunderts und die Vorbilder des Freimaurers“ .“) 


0 Rivista della Massoneria Italiana“, 1894, S. 151. 


G. Mazzini, Opere di, I. Band, S. 120 und 29. ö 
Die Carbonaria ( Köhlerei) umfaßte vier Grade; Zweck der Carbonari⸗Logen 
war ſchon 1847—1849 die Weltrevolution; ihr diente beſonders der „carbo⸗ 
nariſche Totenbund“. Dem Carbonaro bedeuten die bekannten vier Buchſtaben 
„J. N. R. I.“: Justum necare reges Italine. (Es iſt nur recht und billig, die italiſchen 
Könige umzubringen!) Nach dem deutſchen Br.. Dr. Leopold Wolfgang beſaß 
Mazzini das Patent des 33. Grades des „Schottiſchen Ritus.“ („Der Unſichtbare 
Tempel“, 1916, S. a 
2 Rivista della Massoneria Italiana, 1891, ©. 149. 
) Ebenda 1891, ©. 96. 
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Wenn ſich Mazzini bei ſeinen politiſchen Beſtrebungen weniger 


auf die Freimaurerei geſtützt hat, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, 
daß die Logen damals unter ſich uneins waren, einer zielbewußten 
Leitung entbehrten und zahlreiche minderwertige Mitglieder be⸗ 
ſaßen. Nach Mazzinis Tode übernahmen jedoch ſeine beſten und 
getreueſten Schüler die Führung. Damals wurde der erſte Ordens⸗ 
rat der italiſchen Maurer mit 33 Mitgliedern ernannt. Unter 
dem Großmeiſter Adriano Lemmi, Mazzinis perſönlichem Freund, 
erfuhr die Freimaurerei Italiens 1887 ihre Feſtigung. Das Jahr 
1872 hat die maureriſche Einheit Italiens begründet, ſeither wird 
lie eingeſtandenermaßen ganz im mazziniſtiſchen Sinne geleitet. 
Dafür gibt es keinen beſſeren, keinen ſchlagenderen Beweis, als 
den Eintritt Italiens in den Weltkrieg, der ausſchließlich der 
freimaureriſchen Tätigkeit zuzuſchreiben iſt; davon wird 
ſpäter noch ausführlich die Rede ſein. 

Aber ganz abgeſehen von dieſem Weltereignis war die italiſche 
Freimaurerei nie anders als revolutionär. Die Freimaurerei war 
es, die von der italiſchen Regierung verlangte, daß Rom beſetzt 
und die weltliche Macht des Papſtes beſeitigt werde (1870). (Es 
handelt ſich hier nur um eine geſchichtliche Feſtſtellung, mag man 
ſich ſonſt zu dieſem Ereignis ſtellen, wie man will.) 

Auch unter den Irredentiſten befanden ſich zahlloſe Frei⸗ 
maurer, die von den Logen wie von den amtlichen Freimaurer⸗ 
zeitungen offenkundig unterſtützt und gefördert wurden.!) Dabei 
iſt hervorzuheben, daß die ungariſch⸗öſterreichiſche Freimaurerei 
zum Großorient von Italien die allerbeſten Beziehungen unter⸗ 
hielt, zu Br.. Koſſuth, der in Turin eine Zufluchtsſtätte ge⸗ 
funden hatte, förmliche Pilgerfahrten veranſtaltete und den Haß 
der italiſchen Maurer gegen das „wilde Haus Habsburg“ 
nicht im mindeſten befremdlich fand. Ebenſowenig fand man es 
bedenklich oder anſtößig, daß italiſche Logen mit Wiſſen und 
Genehmigung des Großorients Wilhelm Oberdank als Be⸗ 
kenner und Märtyrer feierten, jenen Trieſtiner, der be⸗ 
kanntlich ein Bombenattentat auf Kaiſer Franz Joſef I. verſucht 
und ſeine Tat mit dem Tode gebüßt hatte. Derlei Erſcheinungen 
können niemand verwundern, der Br.. Mazzinis Anſchauungen 
über den Tyrannenmord kennt. „Aus Rache töten,“ meint er, 
„iſt allerdings ein Verbrechen, aber einem Tyrannen den Garaus 
machen, von deſſen Tod das Wohl des Volkes abhängt, iſt 


) Bol. zum Beiſpiel Rivista della Massoneria Italiana, 1894, S. 65. 
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Kriegestat und — Tugend!“ ) Damit ſteht durchaus im Einklange, 
daß Mazzini, wie er ſelbſt eingeſteht, ) einmal einem Verſchworenen 
einen Dolch gab, der zu einem Anſchlag auf den „Verräter“ und 
„Tyrannen“ König Karl Albert von Piemont dienen ſollte. (Das 
Attentat unterblieb nur deshalb, weil der in Ausſicht genommene 
Mörder inzwiſchen anderen Sinnes geworden war.) 

Nach dieſem Eingeſtändnis wird es niemand mehr über⸗ 
raſchen, daß Wazzini öſterreichiſche Soldaten durch feine Send⸗ 
linge in den Straßen Wailands erdolchen ließ (1853), um einen 
Aufruhr hervorzurufen; daß 1854 der Herzog von Parma ermordet 
wurde und die Richter, welche die Verſchwörer verurteilt hatten, 
nach und nach eines gewaltſamen Todes ſtarben: Systéème de la 
tarreur!“ — Für den Geiſt, der damals in den Logen und den 
italiſchen Geheimbünden überhaupt herrſchte, iſt es überaus be⸗ 
zeichnend, daß Br.. Crispi, der ſpätere italiſche Miniſter⸗ 
präſident Francesco Erißpi,’) in feiner Jugend dem 
bekannten Carbonaro Orſini perſönlich behilflich war, Bomben 
zu verfertigen, die den König Ferdinand II. von Neapel in Stücke 
reißen jollten!*) Ja, noch mehr: das Mazziniſtiſche Komitee, deſſen 

Mitglied derſelbe Br .:. Crispi war, hatte damals den König 
Ferdinand II. zum Tode verurteilt und in ganz Italien waren 
Flugblätter verbreitet worden, die den politiſchen Mord als er⸗ 
laubt hinſtellten; eine Belohnung von 100 000 Dukaten wurde 
demjenigen verſprochen, der den „Tyrannen“ Ferdinand II. aus 
dem Wege räumen würde. Der Soldat Ageſilas Wilano verübte 
daraufhin einen Mordanſchlag (1856), wurde jedoch ergriffen und 
hingerichtet. Als nun vier Jahre ſpäter Br.. Garibaldi in 
Neapel einzog, verſchaffte er der Mutter Wilanos eine Penſion 
aus Staatsmitteln und Br.. Francesco Crispi billigte 
Milanos Tat fogar in der italiſchen Kammer mit folgenden 
Worten: „Dieſe kühne Tat wird kein Patriot Milano zum Vor⸗ 
wurfe machen!“ An derlei Vorfälle wurde anläßlich der Ermor⸗ 
dung König Humberts II. in Monza (1900) von italiſchen Blät⸗ 
tern wieder erinnert, ihre 8 ſteht daher außer Zweifel; 
ſie ſind ſehr bezeichnend für den Geiſt, der in Italien herrſchte 
und vielleicht auch gegenwärtig noch dort herrſcht. 

Man könnte einwenden, das ſei doch nur die Anſchauung eines 
Einzelnen, die Geſamtheit der italiſchen Freimaurer habe damit 


) Vgl. G. Rain, 9 di, X. S. 48, zit. nach Hermann Gruber. 


Ebenda, III. S 
) G. Nazgin, Opere di, XI. Band, S. 36, Anmerkung. 
. Mazzini, Opere di, XI. Band, S. 36. 
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nichts zu tun; ja man könnte auf den Brief des Großmeiſters 
Erneſto Nathan verweiſen, der die Meuchelmorde der Anarchiſten 
anläßlich der Ermordung König Humbert3 ausdrücklich verurteilt 
hat. Aber derlei Erklärungen ſind ſtets mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Wir haben es in Oſterreich vor ganz kurzer Zeit erlebt, 
daß ein politiſcher Mörder, der Hochgradmaurer Br.. Fried⸗ 
rich Adler, von ſeiner eigenen Partei zuerſt als wahnſinnig 
hingeſtellt und ſeine Tat auf das ſchärfſte mißbilligt wurde; kaum 
zwei Jahre ſpäter hat dieſelbe Partei den begnadigten Mör⸗ 
der mit ſtürmiſchem Jubel in ihren Parteivorſtand berufen 

Genug an dem; Mazzini und Garibaldi ſind bis an ihr 
Lebensende Revolutionäre und Republikaner geblieben und die 
italiſchen Könige haben ihnen ihre Huldigung!) bezeugt. Ihr revo⸗ 
lutionäres Programm wurde reſtlos von den italiſchen Frei⸗ 
maurern übernommen, die nur den richtigen Zeitpunkt abwarten, 
um auch die letzte Forderung desſelben, die Abſchaffung der 
Monarchie und des Adels, zu verwirklichen. 


Noch ein Wort über die Ermordung König Humberts Il, 
Nach den Zeitungsberichten war der Mörder, Angelo Preſſi, ein 
Anarchiſt. Aus dem Geſtändnis des Verbrechers ergibt ſich 
jedoch, daß er einer Freimaurerloge in Paterſon im Staate 
Neu⸗Jerſey angehörte. Er ſelbſt war zwar niemals in Amerika, 
wurde aber von zwei Logenbrüdern zur Mordtat gedungen.“ 


) So hat z. B. er Humbert für das Denkmal Mazzinis, des erbittertiten 
Gegners ſeines Vaters, 100 000 Lire gewidmet; vgl. „Neue Freie Preſſe“, 31. Juli 1900. 

Vgl. „Die Geheim = 7 80 von Zion“. S. 62. Charlottenburg, 
Verlag „Au f Vorpoſten“. 1919. Aufl.; ob auch Luccheni, der Mörder der 
Kaiserin Eliſabeth von Oſterreich, 52 ei maurer war, muß vorläufig unentſchieden 
bleiben. Allerdings iſt es ſchwer einzuſehen, warum der An archiſt Yuccheni 
ſich gerade die öfterreichifche Kaiſerin, die niemandem je etwas zuleide getan hatte, 
als Opfer auserſehen haben ſollte; die Löſung, daß die Weltfreimaurerei mit dieſem 
Schlage den alten Kaiſer Franz Joſef treffen wollte, wäre näherliegend. 
Vielleicht weiß einer unſerer Leſer Beſcheid? 


Wichtl, Weltfreimaurerei. 
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iſt Spanien denn doch nicht, daß es den Freund Morrals, En- 
rico Ferrer, als man ihn zum zweitenmal auf handhafter Tat 
erwiſchte, nochmals begnadigt hätte. So „liberal“ war man bloß 
in — Öfterreich, ſiehe Kramarſch! 

Dieſe Blitzlichtaufnahme dürfte genügen, um den Geiſt der 
ſpaniſchen Freimaurerei ſcharf zu kennzeichnen, zumal von ihrer 
kriegshetzeriſchen Tätigkeit ohnedies noch die Rede ſein wird; nur 
ſoviel ſei noch erwähnt, daß auch die Ermordung des ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten Br.. Canalejas ein Werk der Freimau⸗ 
rer tft, wie der deutſche Freimaurer Br.. Ernſt Freymann feſt⸗ 
ſtellt. “) 

Nun einen Blick nach Portugal. 

In Portugal beſteht der „Vereinigte Großorient von 
Luſitanien und Supr&öme Conseil von Portugal in 
Liſſabon“. Er umfaßt gegenwärtig 133 Logen mit 1341 Brr.. 
und hat während des Krieges ebenfalls zugenommen, aber nicht 
jo ſtark wie der ſpaniſche Großorient.?2) An der Spitze der portu⸗ 
gieſiſchen Freimaurerei ſteht der ſehr bekannte Revolutionär Dr. 
Magalhäe Lima, Journaliſt, Advokat und Senator; im Kabinett 
vom Juni 1915 bekleidete er den Poſten eines Arbeitsminiſters. 

Wagalhäes Lima iſt eine der führenden Perſonen der Welt⸗ 
freimaurerei überhaupt. Er iſt, wie Morayta, ſtrenger Republi⸗ 
kaner, ſogar ihr anerkannter Führer. Seine Zeitung „Avanguarda“ 
iſt zugleich Organ des „Freien Gedankens“. Freier Gedanke, 
Republik und Freimaurerei ſind in Portugal nahezu gleich⸗ 
bedeutende Begriffe, allein die Freimaurerei hat die unbeſtrittene 
Führung. Dies beſtätigt uns der bekannte Freidenker Raphael 
Rens in der „Bauhütte“ (23. Januar 1909, Nr. 4, S. 29), der 
bezüglich der Verhältniſſe in Portugal u. a. wörtlich ſagt: „Es 
iſt vor allem die Freimaurerei, welche in dieſem Lande die 
Gewiſſensfreiheit verteidigt und die Lehren des freien Gedankens 
verbreitet.“ Das iſt unſchwer zu verſtehen, denn die inter⸗ 
nationalen Beziehungen der Freimaurerei braucht man eben, 
um ſich gegenſeitig über die Staatsgrenzen hinweg zu unterſtützen 
und zu fördern. Beſonders Magalhäe Lima wußte dieſe Be⸗ 
ziehungen gut zu verwerten. Im Dezember 1907 hielt er, um nur 
den denkwürdigſten Vorfall herauszugreifen, eine Reihe von Vor⸗ 
trägen in Pariſer Logen; ſie trugen den bezeichnenden Titel: 
„Portugal. Niedergang der Monarchie, Wotwen- 


) Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ S. 22. — Br. 
Canalejas war übrigens ſelbſt Freimaurer und nur ſcheinbar Monarchiſt. ) Das 
läßt ſich vielleicht daraus erklären, daß in Portugal die Hauptaufgabe der Frei⸗ 
maurer — Anderung der Staatsform — bereits ſeit 1910 in ihrem Sinne gelöſt if. 
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digkeit der republikaniſchen Regierungsforin. Wie 


Errichtung der Republik.“ Abhé Tourmentin, der be⸗ 
kannte, überaus ſcharfe und gewandte Gegner der Freimaurer, 
griff die Sache auf und teilte ſie unverzüglich den Leſern ſeines 
Blattes 1) mit. Er äußerte dabei die Beſorgnis, daß in kurzer 


Zeit der König Dom Carlos vertrieben oder ermordet werden 


würde... Tourmentins Befürchtung war nur zu ſehr gerechtfertigt. 

Wenige Wochen ſpäter fiel König Carlos und ſein älteſter 
Sohn, der Kronprinz, einem Mordanſchlag zum Opfer 
Vielleicht ein unglücklicher Zufall? Mag ſein. Abbé Tourmentin 
aber klagte die Freimaurer unverblümt des Königsmordes an, 


die Loge hingegen beachtete es nicht und fand es auch gar nict 


der Mühe wert, die Anklage zu entkräften. Das führende Blatt 
der Pariſer Freidenker hingegen, der „Courrier Européen“ 
(10. Februar 1908, S. 103) hatte gegen den Königsmord an ſich 
überhaupt nichts einzuwenden und bedauerte nur, daß 
der den Freimaurern verhaßte Winiſterpräſident Franco mit 
dem Leben davongekommen ſei: „Der Blitz, der den König und 
feinen Sohn traf, hatte nur den Fehler, daß er den Haupt- 
urheber ſo vieler Verbrechen und Scheußlichkeiten geſchont hat.“ 
Welche Verbrechen und Scheußlichkeiten hatte nun der gehaßte 
Joao Franco eigentlich begangen? Er wollte im Einverſtändnis 
mit ſeinem König den parlamentariſchen Augiasſtall gehörig aus⸗ 
miſten und von beſtechlichen und käuflichen Politikern reinigen. 
Das und nichts anderes war ſein „Verbrechen“. 

König Manuel, jung, unerfahren und leichtlebig, ein rechter 
Operettenkönig, beſtieg nun den väterlichen Thron. Aber auch mit 
ihm wurde kurzer Prozeß gemacht. Ein neuerlicher Mord wäre 
freilich bedenklich geweſen, alſo ſchickte man ihn ohne viel Feder⸗ 
leſens in die Verbannung. „Waren das vielleicht wieder die 
Freimaurer? Müſſen denn die an allem ſchuld ſein?“ — Hören 
wir, was fie ſelbſt darüber unter ſich verlauten laffen. Br .:. 
Furnemont, Großredner des belgiſchen Großorients, berichtete 
in der Sitzung vom 12. Februar 1911 den aufhorchenden Brüdern 
wörtlich folgendes: 

„Erinnern Sie ſich der tiefen Empfindung des Stolzes, die 
wir alle hatten, als wir kürzlich die Nachricht von der Revolution 
in Portugal erhielten? In wenigen Stunden war der Thron ge⸗ 
ſtürzt, das Volk triumphierte, die Republik war erklärt. Das war 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel für das unwiſſende Volk. 
Aber wir, meine Brr .., wir waren Wiſſende. Wir 


) „La Franc-Maconnerie Demasquée“, Paris 25. Dezember 1907. 
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l kannten die 11 Organiſation unſerer portugieſiſchen Brü- 


der, ihren raſtloſen Eifer, ihre zäh ausdauernde Arbeit. Wir be⸗ 
ſaßen das Geheimnis dieſes glorreichen Ereig⸗ 
niſſes . . . .) 


Bedarf es noch eines weiteren Beweiſes d Dann ſei als ein- 
wandfreier Zeuge das „Bundesblatt“ vorgeführt, amtliches Organ 
der altpreußiſchen Großloge „Zu den drei Weltkugeln“. Das 
„Bundesblatt“ beſpricht ein Buch des portugieſiſchen Profeſſors 
Borges Grainha über die „Geſchichte der Freimaurerei in 
Portugal von 1733 bis 1912“ und zitiert zuſtimmend die Ein⸗ 
leitungsworte aus deſſen Vorrede: „Die Mehrzahl der be⸗ 
deutenden Männer der religiöſen, politiſchen und literariſchen Am⸗ 
wälzungen Portugals in den letzten zwei Jahrhunderten haben der 
Freimaurerei angehört“, weiters bringt es folgende Feſtſtel⸗ 
lung Grainhas, die beſonders ſchwer ins Gewicht fällt: „SFaft 
alle bedeutenden Köpfe der Staatsumwälzung vom 
5. Oktober 1910 find Angehörige der Freimaurerlogen 
geweſen.“) 

Woher aber konnten die belgiſchen Brr .. im vorhinein wiſſen, 
was ſich in Portugal abſpielen werde? Aberflüſſige Frage! Hatte 
doch Br.. Magalhaàes Lima ſchon vor der portugieſiſchen 
Revolution die Großoriente von Brüffel, London und Paris auf 
geſucht, um ſich die Unterſtützung der maßgebenden Freimaurer für | 
dieſen Fall zu ſichern. Selbſtverſtändlich erfuhren dieſes „Geheim⸗ 
nis“ nur die Brr .. der höchſten Grade, alſo die vom oberſten 
Rate, deren Verſchwiegenheit außer jedem Zweifel ſteht. 

Auch die Art der Durchführung der portugieſiſchen Revolution 
iſt bemerkenswert; man arbeitete nach dem bewährten Muſter der 
braſilianiſchen Revolution vom Jahre 1889, die bekanntlich mit 
der Vertreibung des letzten Kaiſers von Brafilien, Dom Pedro II., 
endete. War damals der verräteriſche Kriegsminiſter, Marſchall 
Br.. Deodoro da Fonſeca die Hauptperfon, fo ſpielte diesmal 
bei dem Umſturze von 1910 ſein Neffe eine hervorragende Rolle: 
Zu Ehren des Präſidenten der Republik Braſilien, des Marſchalls 
und Brs... Hermes da Fonfeca, der ſich zufällig gerade 
in Portugal aufhielt, wurde nämlich ein großes Feſteſſen gegeben, 
zu dem auch der junge König Manuel geladen war; und der junge 
König Manuel, ahnungslos, wie er war, ging richtig in die Falle. 


5 Bulletin du G. de Belgique 5910 5.8.1109 92. 
) Zitiert im „Hero 5 „Berlin, 17. Januar 1915, S. 11. 
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Während der vergnügten Stunden brach die wohlvorbereitete Revo⸗ 
lution aus: Admiral Br.. Candido dal Reis — ein Vetter des 
braſilianiſchen Eiſenbahndirektors Aaron Reis (Konfeſſion Neben⸗ 
ſache) — ließ die Republik ausrufen und die portugieſiſchen 
Kriegsſchiffe richteten die Mündungen ihrer Geſchütze auf die 
Hauptſtadt Liſſabon. Der junge König Manuel bekam es mit 
der großen Angſt zu tun, er ſuchte ſein Heil in der Flucht und 
wurde von England bereitwilligſt aufgenommen 

Viel hat auch der ſeltſame Erzbiſchof von Liſſabon, Kardinal 
Salomon Wetto,) zum Umſturze beigetragen, dann der in 
Portugal anſäſſige Engländer Burnay und der Bankier S. Weiß 
de Valbranca; die beiden letztgenannten hatten von König Carlos, 
dem Vater König Manuels, den Grafenſtand erhalten und galten 
daher als „feſteſte Stützen“ des wackeligen Thrones. 

Wenn nun dieſe offenkundig revolutionäre Unternehmung der 
portugieſiſchen Freimaurer beiſpielsweiſe vom „Berliner Tage⸗ 
blatt“ als „humanitäre Bewegung“ gekennzeichnet wurde, ſo 
liegt varin eine bewußte Irreführung und Verhöhnung des dummen 
deutſchen Leſetieres; mit „Humanität“ im Sinne von Wohltätigkeit 
hat ſie höchſtens das gemein, daß es jeder Freimaurer als eine 
Wohltat empfinden mag, wenn da und dort mit den Thronen auf⸗ 
geräumt wird. 

So mancher Leſer wird ſich nun fragen, wer eigentlich jene 
Kreiſe ſind, denen an der Vertreibung des portugieſiſchen Königs⸗ 
hauſes am meiſten gelegen war? — Es ſind die dort herrſchenden 
Familien der Caſtros, Coſtas, Cohens, Pereiras; 
Ferreiras, Teixeiras, Fonſecas ufw.; fie ſind weit⸗ 
verzweigt, man trifft ſie außer in Portugal auch in Spanien, Holland, 
England, ſowie in ganz Amerika in führenden Stellungen an; 
ſie alle ſind miteinander verwandt und verſchwägert, ſie alle um⸗ 
ſchlingt als gemeinſames Band die Freimaurerei und — die 
Alliance israelite universelle?) 

Als Schlußpunkt ſozuſagen ſei an dieſer Stelle noch eine 
höchſt bemerkenswerte Tatſache verzeichnet: Der vielgefeierte Frei⸗ 
maurerfürſt Br.. und Großmeiſter Magalhàes Lima wurde 
jüngſt wegen Beteiligung an der Ermordung des portugieſiſchen 
Präſidenten Sidonio Paes verhaftet! So zu leſen in der — „Wiener 
Freimaurer⸗Zeitung“, Mai 1919, S. 55; im Juniheft wird dies 


1) Nach Karl Heiſe (S. 135) mutmaßlich verwandt mit Dr. Arnold Netter in 
Paris, Mitglied des Zentralkomitees der „Alliance israelite“. 
) Ebenda; S. 133. 
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bereits dahin „richtiggeſtellt“, daz nicht der Großmeiſter ſelbſt am 
Morde beteiligt war, ſondern einer ſeiner beiden Brüder, von 
denen der eine früher Miniſter () geweſen iſt. Gleichzeitig erfahren 
wir, daß die geſamte romaniſche Freimaurerei und Demokratie 
aufgefordert wurde, ſich zugunſten des verhafteten Groß⸗ 
meiſters zu verwenden, und daß daraufhin tatſächlich in Italien 
eine ſolche Bewegung eingeleitet worden iſt. Die „Brüderlichkeit“ 
iſt alſo doch kein leerer Wahn in der Freimaurerei. 


XIII. 
Die revolutionäre Freimaurerei in der Türkei. 


as 19. Jahrhundert verlief für die Türkei höchſt unglücklich, 

denn ein Land nach dem anderen erkämpfte ſich die Freiheit. 

Eine ganze Reihe türkiſcher Herrſcher wurde gewaltſam ent⸗ 
thront: So Sultan Selim III., der 1808 ermordet wurde, und 
Muſtapha IV., den ſein Bruder Mahmud II. töten ließ (1809). 
Abdul Aziz wurde abgeſetzt und öffnete ſich angeblich ſelbſt die 
Pulsadern (1876), Murad V. wurde im ſelben Jahre entthront 
und verlor ſeine Freiheit. 

Mit all dieſen Gewalttaten haben die Freimaurer anſchei⸗ 
nend nichts zu tun, im Gegenteil, der entthronte Sultan Murad V. 
war einer der Ihrigen und bekleidete in der Freimaurerei einen 
hohen Rang. Abdul Hamid hingegen hatte vor den Freimaurern 
eine gräßliche Angſt und bezahlte ein ganzes Heer von Spionen, 
die ſie überwachen mußten. 

Um das Jahr 1900 begann ſich der „Grand Orient de France“ 
um die inneren Zuſtände der Türkei zu bekümmern. Die Jung⸗ 
türken, die hauptſächlich aus Juden, Griechen und Armeniern 
beſtanden, kamen mit ihren politiſchen Beſtrebungen nicht recht 
vorwärts. Da fanden ſie Hilfe bei den Freimaurern, die ſchon 
längſt Abdul Hamids Antergang beſchloſſen hatten, und nun 
gings mit einem Wale raſch nach aufwärts: „Es wurde ein jung⸗ 
türkiſches Geheimkomitee gegründet und von Saloniki aus die 
ganze Bewegung geleitet. Saloniki als die judenreichſte Stadt 
Europas — von 110000 Einwohnern find 70000 Juden — war 
hiezu beſonders geeignet; außerdem beſtanden dort bereits mehrere 
Logen, in welchen die Revolutionäre ungeſtört arbeiten konnten. 
Diefe Bauhütten ſtanden unter dem Schutze der europäiſchen 
Diplomatie, gegen ſie war der Sultan wehrlos, ſein Untergang 
nicht mehr zu vermeiden.“ Dieſe Worte der gut unterrichteten 
„Acacia“ 1) erklären alles. In Saloniki gab es damals zwei 
Logen, die dem Groß⸗Orient von Italien unterſtanden, nämlich 
die „Macedonia“, deren Meiſter vom Stuhl der italiſche Jude 
Emanuel Caraſſo war, und „Labor et Lux“; außerdem beſtand 
die Loge „Veritas“ vom Groß-Orient von Frankreich, ferner die 
ſpaniſche Loge „Perseveranza“ und die griechiſche Loge „Philip- 
pos“, die aber ausſchließlich nationale Zwecke verfolgte. Nament⸗ 


9) Oktober 1908, Nr. 70, S. 242. 
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lich die beiden erſtgenannten Logen leiſteten den Jungtürken weſent⸗ 
liche Dienſte. 

Die Jungtürken traten alſo in dieſe Logen ein und trafen 
ſich dort, um ſich zu organiſieren und die Revolution vorzu⸗ 
bereiten. Andrerſeits verſtärkte ein großer Teil der bisherigen 
Logenmitglieder das jungtürkiſche geheime Komitee „Für Einheit 
und Fortſchritt“, in welchem ſie durch ihre ſorgfältigen Nach⸗ 
forſchungen wertvolle Arbeit leiſteten und den Jungtürken ge⸗ 
wiſſermaßen als Siebmaſchine dienten. Die türkiſche Regierung, 
der dieſe emſige und geheimnisvolle Arbeit auf die Dauer nicht 
verborgen bleiben konnte, ſchöpfte Verdacht; aber ihre Polizei- 
agenten konnten keinen Zutritt erlangen, weil ihnen offenbar die 
Paßworte fehlten. Vorſichtshalber wandten ſich die Logen über⸗ 
dies an den Groß⸗Orient von Italien, der ihnen für den Bedarfs⸗ 
fall den Schutz der italiſchen Botſchaft in ſichere Ausſicht ſtellte.“) 
So beſtand ſchließlich die jungtürfifche Partei nahezu ausſchließlich 
aus Freimaurern, unter denen wieder die Juden die einflußreichſten 
Stellen bekleideten. Dieſe Tatſachen werden durch das „Giornale 
d'Italia“ vollinhaltlich beſtätigt, das die Freimaurerei geradezu 
als „den Hauptherd der jungtürkiſchen Bewegung“ bezeichnet.“) 
Und dies alles, trotzdem die Freimaurerei in der Türkei verboten 
war, wie die „Acacia“ mit ſpöttiſchem Lächeln ihren Leſern unter 
die Naſe hält!“) 

Dazu kam, daß nun auch zahlreiche Offiziere des mazedoni⸗ 
ſchen Armeekorps „das Licht erhielten“ und die Armee ſelbſt nach 
ganz beſtimmten Plänen mit Verſchwörern durchſetzt wurde. Einer 
der „Wiſſenden“, der Führenden, hat hinterher darüber Mittei⸗ 
lungen gemacht, die der Vergeſſenheit entriſſen zu werden ver⸗ 
dienen, zumal es auch für uns höchſt wünſchenswert ſein muß, 
dieſe Arbeitsweiſe etwas genauer kennen zu lernen. Es iſt einer 
von dem berühmten Brüderpaare Buxton, Noel Buxton, der 
Präſident des Balkankomitees, ein von England bezahlter Aus⸗ 
landsagent, der in allen Balkanwirren feine Hand im Spiele 
hat. Noel Buxton alſo erzählt: „Das Komitee „Für Einheit und 
Fortſchritt“ war die heimliche, ungeheure Macht, deren Führer 
und Verſammlungsorte unbekannt blieben.“ ... „Das maze⸗ 
doniſche Armeekorps wurde von fünf zu fünf Mann von der 
revolutionären Verſchwörung durchſetzt. Nur je einer von dieſen 
1908, ne den Bericht der franzöſiſchen Tageszeitung „Le Temps“, vom 20. Auguſt 


9) Vgl. auch „Volna Myälenka“ vom 5 1908. 
) „Acacia“, Januar 1907, Nr. 39, S. 52 
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fünf wußte die Namen anderer Witglieder. Führer der Be⸗ 
wegung ſtanden als Falkenjäger verkleidet in Saloniki, verkauften 
Zündhölzchen oder Zeitungen aus Paris, je nach der Gelegenheit. 
Andere wieder ließen ſich als Kutſcher bei den Paſchas anſtellen, 
die das Komitee überwachen ſollten. Wenn ein Regiment be⸗ 
arbeitet werden ſollte, ließen ſich die Verſchwörer dorthin ver⸗ 
ſetzen. Als Enver Bey (Paſcha) endlich nach Resna zog, wurde 
eine Abteilung zu ſeiner Verfolgung ausgeſchickt. An ihrer Spitze 
ſtand ſein beſter Freund.. Bemerkenswert find auch die 
Schlagworte, die ausgegeben wurden: „Für die Türken war 
die Revolution die Befreiung von den europäiſchen Räubern. Bei 
anderer Gelegenheit aber — den Juden gegenüber — bedeutete 
ſie „europäiſche Freiheit“ und „gute Geſchäfte“. Den Gläubigen 
ſagte man: „Mohammed wollte nicht, daß eine Handlung ohne 
Beratung ſtattfinde. Vor kurzem aber haben unſere Geſetzgeber 
begonnen, ohne Ratsverſammlung zu regieren. Ihr ſeht die Fol⸗ 
gen — ihr bekommt keinen Sold und dürft nicht in die Heimat!“ 
So paßte ſich das Komitee auf allen Seiten den Verhältniſſen 

.. . Werkwürdig! Von Freimaurern und Juden enthält diefer 
Bericht nicht eine Silbe! Das Rätſel wird gelöft, wenn man 
erfährt, daß Noel Buxton ſelbſt Freimaurer iſt und daß der 
Aufſatz, dem dieſe Zeilen entnommen ſind, in der „Neuen Freien 
Preſſe“ 1) ſtand. — Wozu es hinauspoſaunen in alle Welt, daß 
es unſere Leute geweſen ſind, welche gemacht haben die große 
Revolution in der Türkei, was den Sultan gekoſtet hat den 
Thron? — Nein, das kann man von der „Neuen Freien Preſſe“ 
wirklich nicht verlangen. Wir aber wollen uns merken, daß die 
freimaureriſche „Acacia“ bereits im September 1907 den Sturz 
des Sultans vorausgeſagt hat, während ſie ſich nach Eintritt 
dieſes Ereigniſſes plötzlich dumm ſtellte und nach den bewährten 
Regeln der königlichen Kunſt zur rechten Zeit ihr Gedächtnis 
verlor; damit der peinliche Eindruck ſo raſch als möglich ver⸗ 
wiſcht würde. Wir wollen uns merken, daß der jüdiſche Stuhl⸗ 
meiſter Emanuel Caraſſo von der Loge „Macedonia“ an jener 
Abordnung beteiligt war, die dem beſiegten Sultan ſeine Ab⸗ 
ſetzung mitteilte. Ebenſo wollen wir im Gedächtnis behalten, 
daß nach der Einverleibung Bosniens und der Herzegowina 
8. Oktober 1908) die Ausſperrung der öſterreichiſchen Waren 
von den jüdiſchen Bootsleuten und Laſtträgern in Saloniki ihren 
Ausgang nahm, während die jungtürkiſchen Komitees im ganzen 


) „Neue Freie Preſſe“, Wien 7. Januar 1909, Nr. 15941. 
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Reiche die Durchführung dieſes Boykotts erzwangen.) Die revo⸗ 
lutionäre Freimaurerei hatte alſo auch im Ottomaniſchen Reiche 
geſiegt und freute ſich ihres Triumphes. Einer ihrer mächtig⸗ 
ſten Führer, Br.. Ahmet Riza, ein aus der Türkei ausge⸗ 
wieſener Journaliſt, wurde zur Belohnung ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte Präſident des türkiſchen Abgeordnetenhauſes, in das natur- 
gemäß zahlreiche Juden, Griechen und Armenier hineingewählt 
wurden. 

Die von den jungtürkiſchen Brüdern angeordneten Maſſen⸗ 
hinrichtungen von Anhängern des früheren Zuſtandes entſprachen 
nun allerdings nicht den freimaureriſchen Grundſätzen der Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit; die Grauſamkeit, mit der 
ſie — noch dazu öffentlich — vollzogen wurden, ſtand ſogar mit 
dem maureriſchen Humanitätsgedanken in ſchreiendem Widerſpruch 
— allein, was hat das zu bedeuten? Der Enderfolg der glorreichen 
türkiſchen Revolution war doch fo überwältigend, daß man über 
derlei Kleinigkeiten ruhig hinwegſehen kann! | 

Die Freimaurerei hatte geſiegt und verſtand es, ihren Sieg 
entſprechend auszunützen; bald danach, am 1. April 1909, traten 
die Vertreter von 45 türkiſchen Logen in Konſtantinopel zuſammen 
und gründeten den „Grand Orient Ottoman“. Mahomed Orphi 
Paſcha wurde zum Großmeiſter gewählt; von den übrigen Groß⸗ 
würdenträgern ſeien folgende „Türken“ beſonders hervorge⸗ 
hoben: David Cohen, Raphaelo Ricci, Nicolas Forte, Marchione, 
Jacques Souhami, Georges Surſock.“) Der ſehr verdiente Br.. 
Mehmed Djavid Bey wurde Meiſter vom Stuhl einer Loge in 
Konſtantinopel („Konſtitution Nr. 309“) und überdies Finanz⸗ 
miniſter. 

Auch für das Hochgradweſen hatten die jungen türkiſchen 
Freimaurer volles Verſtändnis, denn wie der „Herold“ berichtet,) 
bildete ſich kurz darauf ein oberſter Rat, ein „Supreme Conseil des 
alten angenommenen Schottiſchen Ritus für die Türkei“, dem 
auch ſchleunigſt die Anerkennung ſeitens der Groß⸗Oriente von 
Frankreich und Italien zuteil wurde. Der deut ſche Großlogen⸗ 
bund hingegen hält ihn bis heute nicht für vollwertig und gleich⸗ 
berechtigt und hat dem „Supr&me Conseil“ ſowohl wie dem „Otto⸗ 
maniſchen Großorient“ die erbetene Anerkennung verſagt; ja nicht 
eine einzige deutſche Großloge hat bis heute für die Türkei einen 
zen ernannt! 

„Neue Freie Preſſe“, Wien, 2 Januar 1909, Nr. 15949. 
l. „Bulletin“, Nr. 20 d es Internationalen Büros für maureriſche Be⸗ 
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Wobrend der türkiſche Großorient vermöge feiner hochpoli⸗ 
tiſchen Vergangenheit die Anerkennung der deutſchen 
Großlogen nicht erhalten konnte, wurde dem „Oberſten Rat“ der 
ſerbiſchen Freimaurer, dem am 23. Mai 1912 geſchaffenen 
„Supréme Conseil pour la Serbie in Belgrad“, in überraſchend 
kurzer Zeit die erbetene Anerkennung zuteil. Der Antrag war 
allerdings bereits zu Pfingſten 1913 von den Großlogen von 
Hamburg und Sachſen geſtellt worden, wurde aber damals noch 
auf ein Jahr zurückgeſtellt; zu Pfingſten 1914 neuerlich einge⸗ 
bracht, wurde er diesmal vom (39.) Großlogentag in Frankfurt 
a. M. am 31. Mai 1914 auch tatſächlich angenommen. Genau 
vier Wochen ſpäter, am 28. Juni 1914, wurde der 
öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand, in Sarajewo von ſerbiſchen Freimaurern 
ermordet; von ſerbiſchen Freimaurern mit Unterſtützung der 
mächtigen und weitverzweigten Verſchwörergeſellſchaft „Narodna 
Odbrana“, Major Tankoſic, der den Bombenwerfern die Waf⸗ 
fen ausfolgen und ihnen Unterricht in deren Gebrauch erteilen 
ließ, war nämlich ebenſo Freimaurer, wie Ciganovic, der 
den gedungenen Mördern die Brownings und Bomben perſönlich 
übergab. Beide gehörten überdies zu den Führern der „Narodna 
Odbrana“. Bezeichnend it, daß die Belgrader Loge ihre Sitzungen 
im ſelben Hauſe abhielt, in welchem der Geheimbund „Narodna Od- 
brana“ feinen Hauptfi hatte.!) Von den Wördern ſelbſt war 
Cabrinovic nach eigenem Zugeſtändnis Freimaurer. Das 
Geld für die Ausführung des Wordanſchlages wurde durch den 
Freimaurer Dr. Kazimirovic beſchafft, der zu dieſem Zwecke 
im April 1914 Reiſen nach Frankreich und England unternahm. 
All dies ſind aktenmäßig feſtgeſtellte Tatſachen. Endlich wurde auch 
im Prozeß von Sarajewo durch mehrere Zeugen erhärtet, daß die 
Ermordung des Thronfolgers ſchon im Jahre 1912 vom „Grand 
Orient de France“ beſchloſſen worden war, die Ausführung des 
Wordes zunächſt aber unterbleiben mußte, weil ſich keine Mörder 
fanden. Damit man ſich von dem wahren Sachverhalt ein rich⸗ 


) Vgl. „Latonia“ vom 24. Dezember 1914; entnommen Heiſes Ententefrei- 
maurerei und Weltkrieg, S. 201. 
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tiges Bild machen könne, ſeien hier einige Stellen aus der 
Hauptverhandlung, die ſich auf die Freimaurerei beziehen, wört⸗ 
lich nach dem ſtenographiſchen Protokoll mitgeteilt, und zwar 
nach der aktenmäßigen Darſtellung von Profeſſor Pharos.) 

Es iſt dies um ſo notwendiger, als der ganze Prozeß von der 
geſamten liberalen (freimaureriſchen) Tagespreſſe totgeſchwiegen 
oder doch nur derart verſtümmelt wiedergegeben wurde, daß ſich 
kein vernünftiger Menſch über die eigentlich treibenden Kräfte 
Klarheit verſchaffen konnte. 

Vertreter der Loge in der Angelegenheit des Mordanſchlages 
war der ſchon genannte Dr. Radoslav Kazimirovic, ein Serbe. 
Aber ihn äußert ſich der angeklagte Bombenwerfer 

Cabrinovic: „Er (Razimiropic) iſt Freimaurer, ja 
gewiſſermaßen eines ihrer Häupter. Er reiſte gleich darauf (nach⸗ 
dem ſie ſich für das Attentat angeboten hatten) ins Ausland. 
Er bereiſte den ganzen Erdteil. Er war in Ofenpeſt, Rußland 
und Frankreich. Wann immer ich den Ciganovic fragte, 
wie es mit unſerer Angelegenheit ſtehe, pflegte er zu antworten: 
„Dann, wenn jener (Kazimirovic) kommt.... Damals erzählte 
mir auch Ciganovic, die Freimaurer hätten den Thron⸗ 
folger ſchon vor zwei Jahren (1912) zum Tode ver⸗ 
urteilt, aber ſie hatten keine Leute um das Todesurteil auszu⸗ 
führen. Hernach, als er mir den Browning und die Patronen 
übergab, ſagte er: „Jener Mann iſt geſtern abends von Ofenpeſt 
zurückgekehrt.“ Ich wußte, daß derſelbe die Reiſe im Zuſammen⸗ 
hang mit unſerer Angelegenheit unternommen und im Ausland 
mit gewiſſen Kreiſen konferiert habe.“ 

Präſident: Sind das nicht Märchen, was du da erzählſt?“ 

Cabrinovic: Das iſt die reine Wahrheit und 
hundertmal wahrer als Ihre Dokumente von der „Narodna Od- 
brana“.?) 

(Es iſt jedenfalls ſehr bezeichnend, daß man dieſe Mordbuben 
aus Serbien nicht mehr fortließ und ihnen früher keine Waffen 
gab, bis Kazimirovic von ſeiner Rundreiſe zu den Logenzentren 
in Ofenpeſt, Kiew, Paris und London zurückgekehrt war; übrigens 
haben Dokumente, die man beim Einmarſch in Serbien fand, 
über dieſe Angelegenheit helles Licht verbreitet.) 


Pberos Prozeß gegen die Attentäter von Sarajewo“. Aktenmäßig bargeſtellt von 
. os. Mit Einleitung von Geheimem Juſtizrat Prof. Dr. Joſef Kohler. Berlin 
91 > Stern Verlag. 
Die Anſprache mit „du“ ift in Bosnien gebräuchlich. 
n Vgl. „Der Prozeß gegen die Attentäter von Sarajewo“. S. 162. 
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Eine andere Stelle: 

Verteidiger Dr. v. Premuſic zu Cabrinovic: Haſt du die 
Bücher von Rofic gelefen? 

Cabrinovic: Ich las feine Abhandlungen von der Frei⸗ 
maurerei. 

Premuſic: Wurden dieſe Bücher in Belgrad verteilt? 

Cabrinovic: Ich habe fie als Schriftſetzer geſetzt 

Premuſic: Sage mir, glaubſt du an Gott oder an irgend 

7 


Cabrinovic: Nein. 

Premuſic: Bift du ein Freimaurer? 

Cabrinopic (wird verwirrt und ſchweigt. Das Schweigen 
dauert einige Zeit. Er wendet ſich gegen Premuſic und ſchaut 
ihn an): Was fragen Sie mich darum? Ich kann darauf 
nicht antworten 

Premuſic: Iſt der Voja Tankoſic ein Freimaurer? 

Cabrinovic (ſchweigt wieder verlegen): Wozu fragen Sie 
mich darum? (Nach einigem Schweigen): Ja, und auch Ciga- 
no pia 

Präſident: Daraus folgt, daß auch Sie Freimaurer 
find. Denn ein Freimaurer wird nie einem anderen als 
‚einem Freimaurer ſagen, daß er Freimaurer jei.!) 

Cabrinopic: Bitte mich um das nicht zu fragen; ich will 
darauf nicht antworten.!) 

Präſident: Wer auf eine Frage ſchweigt, der bejaht fie.) 


Noch eine dritte Stelle ſei hier wiedergegeben: 

Präſident: Sagen Sie mir noch etwas von den Beweg⸗ 
gründen. War es Ihnen, bevor Sie ſich zum Attentate entſchloſſen, 
irgendwie bekannt, daß Tankoſic und Ciganovic Frei⸗ 
maurer feien? Hat es auf Ihren Entſchluß Einfluß gehabt, daß 
Sie und jene Freimaurer jeien? 

Cabrinovic: Ja. 

Präſident: Erklären Sie mir das: Haben Sie von jenen 
den Auftrag erhalten, das Attentat auszuführen? 

Tabrinovic: Ich habe von niemand den Auftrag erhalten, 
das Attentat zu vollführen. Die Freimaurerei ſteht mit dem 
Attentat inſofern in Verbindung, als ſie mich in meinem Vor⸗ 
fa beſtärkte. In der Freimaurerei ift es erlaubt, 
zu töten. Ciganovic hat mir geſagt, daß die Freimaurer 


0 . 1 den „Stimmen aus Bosnien“, Juli 1915. 
un 
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den Erzherzog Franz Ferdinand ſchon vor einem Jahre 
zum Tode verurteilt haben. 
Präſident: Hat er Ihnen das ſofort geſagt oder erſt dann, 
als ſie ihm ſagten, ſie hätten Luſt, das Attentat auszuführen? 
Cabrinovic: Wir ſprachen auch früher ſchon von der 
Freimaurerei, allein er ſagte uns nichts von dieſem Todesurteil, 
bis wir feſt zu dem Attentat entſchloſſen waren.) 


Nun noch eine Stelle aus dem Verhör mit dem eigentlichen 
Mörder, dem Juden?) Gabrilo Princip: 

Präſident: Haben Sie mit dem Ciganovic über die Frei⸗ 
maurerei geſprochen? | 

Princip (frech): Warum fragen Sie mich das? 

Präſident: Ich frage Sie, weil ich es wiſſen will. Haben 
Sie mit ihm darüber geſprochen oder nicht? 

Princip: Ja. Ciganovic ſagte mir, er ſei Frei⸗ 
maurer. 

Präſident: Wann ſagte er Ihnen, daß er Freimaurer ſei? 

Princip: Als ich mich wegen der Wittel zur Ausführung 
des Attentates an ihn wandte, ſagte er es mir und be- 
tonte, er werde mit einem gewiſſen „Mann“ ſprechen. Er 
werde von dieſem die Mittel zur Ausführung des 
Attentates bekommen. Bei einer anderen Gelegenheit er ⸗ 
zählte er mir, der öſterreichiſche Thronfolger ſei in einer Loge 
von den Freimaurern zum Tode verurteilt worden. 

Präſident: Und Sie? Sind Sie vielleicht auch Freimaurer? 

Princip: Wozu dieſe Frage? Ich werde darauf keine Ant⸗ 
wort geben. (Nach einer kurzen Pauſe): Nein. 

Präſident: Iſt Cabrinovic Freimaurer? 

Princip: Ich weiß es nicht. Vielleicht iſt er's. Er ſagte 
mir gelegentlich, er werde in eine Loge eintreten .) 

Aus dem Mitgeteilten ergibt ſich ſonnenklar, daß der 
Plan der Ermordung von den Freimaurern ausgegangen iſt. 
Ein Jahr und darüber verſtrich jedoch, weil ſich keine Mörder 
finden ließen. Da wurde auf geheimnisvolle Art dem Cabrinovic 
ſowohl, wie dem Princip, Grabez, Cubrilovié uſw. der Word⸗ 
gedanke nahegelegt; ſie ließen ſich anwerben und führten die von 
langer Hand vorbereitete Tat auch aus. Auf die Einzelheiten der 
Anwerbung uſw., ſo bemerkenswert ſie auch ſind, kann hier nicht 

1) „Der Prozeß gegen die Attentäter von Sarajewo“, S. 14. 


9) Bol. „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“, S. 63. 
) „Der Prozeß gegen die Attentäter von Sarajewo“, S. 33. 


Die revolutionäre Freimaurerei in Serbien. 113 


näher eingegangen werden. Es ſei hier auf Grund des Proto- 
kolles nur noch hervorgehoben, daß der Freimaurer Ciganovic, 
von dem die Mörder die Brownings, Patronen, Geld und Bomben 
erhielten, ein kleiner Eiſenbahnbeamter in Belgrad war und wie 
die anderen aus Bosnien ſtammte. Er ſelbſt erhielt das Geld 
von dem Freimaurer Major Tankoſic, der reichlich mit 
Mitteln ausgeſtattet war und ſelbſt die Waffen einkaufte. !) 

Wie verhielt ſich nun die Logenpreſſe gegenüber dieſem frei⸗ 
maureriſchen Mord? — Der Wiener „Zirkel“ ſchwieg den 
Fall einfach tot. Keine ſchwarz geränderte Nummer, kein 
Nachruf, ja nicht einmal die kleinſte Notiz ſetzte die Leſer des 
Zirkels von dieſer weltgeſchichtlichen Begebenheit in Kenntnis. 
Wozu auch? Die „Wiſſenden“ wußten es ohnedies, weil es ihnen 
der ſeltſame Kronanwärter von Albanien, Br.. Eſſad Paſcha, 
Komthur des Franz Joſefsordens (1), bei einer feſtlichen Veranſtal⸗ 
tung im Hotel „Meißl & Schaden“ (Wien) bereits im April 
1914 verraten hatte)); und die übrigen? — Mboh! — Die brauchten 
ſich keine Gedanken zu machen. — Die auswärtigen Logenzeitungen 
hingegen machten aus ihrem Herzen keine Wördergrube; fo pries 
3. B. die „Acacia“ den feigen Mord von Sarajewo geradezu als 
eine — Heldentat!?) .. . Abrigens war dies keineswegs der 
erſte freimaureriſche Mord in Serbien; die ſerbiſchen Logen hatten 
vielmehr ihre Kräfte bereits früher erprobt, als ſie die öſterreich⸗ 
freundliche Dynaſtie Obrenovic hinwegräumten, die ihren Plä⸗ 
nen hindernd im Wege ſtand. Mit Peter Karageorgevic 
kam dann ein Freimaurer auf den Thron. Die ſerbiſche Frei⸗ 
maurerei blühte darauf mächtig empor; ſie gewann an Kraft durch 
die Angliederung der politiſchen Geheimbünde, namentlich der 
großſerbiſchen Verſchwörergeſellſchaft „Narodna Odbrana“, deren 
Beziehungen zur Loge im Sarajewoer Hochverratsprozeß reſtlos 
aufgedeckt worden ſind. ) 

Eine beſonders kraftvolle Tätigkeit entfaltete die ſerbiſche Frei⸗ 
maurerei mit dem Augenblick, wo ſich ein „Oberſter Rat“ (Supr&me 
Conseil) für Serbien gebildet hatte. Der Großmeiſter Br.. Georg 
Weifert und neun andere ſerbiſche Hochgradmaurer erhielten im 


) Major Tankoſié — ſpäter Oberſt Tankoſié — leitete auch das (mißlunge ne) 
Attentat auf König Ferdinand von Bulgarien; vgl. die Berliner „Ger⸗ 
mania“, vom 3. Juli 1915. 

: 9 Laut mündlichen Berichtes eines e Vgl. auch „Freimaurerei, 
Preſſe und Weltkrieg“ von Dr. Schwabe, 

5) „Acacia“, 1914, S. 241 und 286. 

9 Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ von Br.. Frey⸗ 
mann, S. 13. 
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Jahre 1912 vom „Oberſten Rat für Griechenland“ den 33. Grad 
und die mit demſelben verbundenen Geheimniſſe der „königlichen 
Kunſt“. Einige Monate ſpäter wurde — der Balkankrieg hatte 
bereits begonnen — die ſerbiſche Freimaurerei als ſelbſtändige 
„Großmacht“ in den Weltbund aufgenommen und zwar geſchah 
dies auf dem Weltkongreſſe der Hochgrad maurer in 
Waſhington. Der ſerbiſche Abgeſandte, Br.. Duſchan Wili⸗ 
cevic, 33 .., verteidigte dort die kriegeriſchen Beſtrebungen der 
Serben, die er mit den Freiheitskämpfen Georges Waſhingtons 
verglich: Serbien führe nur Kriege, um Volksgenoſſen von frem⸗ 
dem Joche zu befreien, alſo Kriege aus MWenſchenliebe, wie fie von 
der Freimaurerei geſtattet ſeien. Dieſe Darlegungen fanden allge⸗ 
meine Zuſtimmung und ſeit jener Zeit trat die freimaureriſche 
Preſſe Nord⸗ und Südamerikas offen für die ſerbiſchen Kriegsziele 
ein. Bei einem Feſtmahle in Neu⸗Vork, an dem 800 Hochgrad⸗ 
maurer unter dem Vorſitz des damaligen Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, Br... Taft, teilnahmen, erhielt der ſerbiſche Ver⸗ 
treter ſogar einen Ehrenplatz. Nachdem nun die ſerbiſche 
Nationalloge in den „Höchſten Rat der 33...“ aufgenommen war, 
wurde ſie mit der Vollziehung des freimaureriſchen Fehme⸗Urteils 
wider den Thronfolger betraut.“) Daß der Mord von langer Hand 
vorbereitet war, geht aus zahlreichen Außerungen hervor. So er⸗ 
hielt auch die Herzogin von Hohenberg, die Gemahlin des Thron⸗ 
folgers, ſchon im September 1912 die Mahnung, daß Franz 
Ferdinand „verurteilt“ ſei und auf dem Wege zum Throne 
ſterben müffe.?) 

Höchſt beachtenswert iſt dabei, daß gerade von Paris aus 
das „bevorſtehende tragiſche Ereignis im öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
haus“ ziemlich unverblümt vorausgeſagt wurde, genau ſo, wie 
die Entthronung der Hohenzollern⸗Dynaſtie, die bereits im Jahre 
1910 für das Jahr 1913 angekündigt worden war;) das war aller⸗ 
dings um fünf Jahre zu früh, aber man erkennt daraus wenigſtens 
den Ausgangspunkt jener Beſtrebungen. 

Wer hat das angekündigt? — Eine in Paris ſehr bekannte 
Dame, Frau Savigny, oder wie fie ſich der Öffentlichkeit gegenüber 
nannte: Madame de Thebes. Madame de Thebes war eine 
hochmoderne Wahrſagerin, in deren Salons Politiker und Diplo⸗ 

1) Karl Heiſe, Ententemaurerei und Weltkrieg, S. 201. 

2) Ebenda, S. 200. 

) Im Jahre 1910 kamen — wie dem Verfaſſer ein gut unterrichteter Schweizer 
Freimaurer mitteilt — italiſche, franzöſiſche und engliſche Logenbrüder als Gäſte im 
Grand Orient de France zuſammen — darunter Br.. Clemenceau, Br. 
Poincaré u.a. — und wohnten der Arbeit bei; damals bereits wurde ein Krieg 


mit Deutſchland in ernſte Erwägung gezogen. Unſchädlich ſollten Wilhelm II, 
Franz Ferdinand von Oſterreich und andere mehr gemacht werden...“ 
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maten, hochgeſtellte Perſönlichkeiten und verwegene Glücksritter 
aller Art verkehrten; aus deren Witteilungen und Andeutungen 
ſchöpfte ſie wohl den größten Teil ihrer Prophezeiungen, die ſie 
dann im Dezember jedes Jahres mittels ihrer „Almanachs“ in 
die ganze Welt hinausflattern ließ. „Derjenige, der (in Oſterreich) 
zur Regierung beſtimmt iſt (Franz Ferdinand), wird nicht re⸗ 
gieren; regieren wird ein junger Mann, der vorläufig zur Re⸗ 
gierung noch nicht beſtimmt iſt.“ (Karl I.) Dieſe Prophezeiung 
bezog ſich auf das Jahr 1913; als ſie ſich nicht erfüllte, ließ ſich 
Madame de Thebes keineswegs entmutigen, im Gegenteil: „Das 
tragiſche Ereignis im öſterreichiſchen Kaiſerhaus, das ich voraus⸗ 
geſagt habe, iſt zwar nicht eingetreten — ſchrieb ſie in ihrem 
Almanach vom Dezember 1913 — es wird aber ganz beſtimmt 
eintreten, und zwar noch in der erſten Hälfte des nächſten 
Jahres!“ So ſchreibt nur jemand, der mehr weiß, als er ſagen 
will, jemand, der über ſehr verläßliche Quellen verfügt und 
weiß, daß er ſich mit ſeinen Vorherſagungen beſtimmt nicht bla⸗ 
mieren wird. 

Waren nun dieſe denkwürdigen Prophezeiungen auch hier zu 
Lande bekannt? — Gewiß! Gingen ſie doch unbeanſtandet Jahr 
für Jahr durch einen großen Teil der Tagespreſſe, wurden ſie 
doch von Hunderttauſenden von Leſern mit Begierde aufgegriffen 
und verſchlungen — um am nächſten Tage bereits vergeſſen zu ſein. 
Wem aber die Prophezeihungen der Madame de Thebes nicht 
genügen, der ſei auf eine kleine Schrift verwieſen,!) worin für alle 
Zeiten feſtgelegt iſt, daß ſchon im Jahre 1912 bezüglich des Atten⸗ 
1 auf Franz Ferdinand ein gewiſſer Es ma öffentlich ſchreiben 
onnte: 

„Vielleicht erklärt man ſich eines Tages den Ausſpruch eines 
hohen Freimaurers der Schweiz in Sachen des Thronfolgers: 
‚Er iſt ungewöhnlich hervorragend; ſchade, daß er verurteilt 
iſt. Er wird auf dem Wege zum Throne ſterben!“ ?) 

Man fragt ſich nun unwillkürlich: Waren dieſe Tatſachen 
dem deutſchen Großlogentag bekannt? War er unterrichtet über 
die Ziele der großſerbiſchen Bewegung? Wußte er etwas von den 
Beſtrebungen der „Narodna Odbrana“? Hatte er Kenntnis von 
dem hochpolitiſchen Weſen der ſerbiſchen Freimaurerei? Waren 
ihm die Führer perſönlich bekannt und war er unterrichtet über 
den engen Zuſammenhang der „Narodna Odbrana“ mit der ſerbi⸗ 
ſchen Freimaurerei? Wußten denn die deutſchen Großmeiſter über⸗ 

) Athanaſius, „Das Geheimnis, der 577 S. 14; zitiert nach Karl Heiſes 
„Entente⸗Freimaurerei und Weltkrieg“, S. 1 


7) Dasſelbe berichtet die „Revue 1 de Sociétés sécrèles“ vom 
15. September 1912! u 
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haupt nicht, daß ſich die Freimaurer der füdlichen und weftlichen 
Länder ſtets eines nationalen Hilfsvereines zur Deckung ihrer 
Anſchläge bedienten? In Italien der Carbonari, in Spanien der 
Freidenkergeſellſchaft und der Anarchiſten, in Portugal des Ge⸗ 
heimbundes „Formiga bianca“ (Weiße Ameiſe) und des „Freien 
Gedankens“, in der Türkei der jungtürkiſchen Partei? Soll das 
alles gerade nur den Häuptern der deutſchen Freimaurerei 
unbekannt geweſen ſein? Und dies, obwohl ſie doch ſeit dem 
Jahre 1909 die Beziehungen zum „Grand Orient de France“ wieder 
aufgenommen hatte? Ja noch mehr: Hat denn nicht die gam bur⸗ 
ger Großloge ſelbſt in Belgrad eine ſerbiſche Loge „Schu⸗ 
madija“ gegründet, bei deren feierlichen Eröffnung (1910) die 
anweſenden Hamburger Großwürdenträger die politiſchen Ziele 
der ſerbiſchen Logen, die ſich gegen Oſterreich-Ungarn richteten, als 
berechtigt anerkannt haben?? Die „Hamburger Großloge“ 
mußte übrigens noch viel mehr wiſſen; ſie mußte vor allem wiſſen, 
daß bereits im Jahre 1908 der damalige ſerbiſche Miniſterpräſident 
Br.. Swetomir Nikolajewié in feiner Eigenſchaft als Groß⸗ 
meiſter an ſämtliche Freimaurerlogen in Europa einen Aufruf 
gerichtet hatte, worin er fie aufforderte, „den Serben inihrem 
Kampfe gegen Öfterreih die werktätige Unter- 
ſtützung aller maureriſchen Brüder zuteil werden 
zu laſſen ...“) Dadurch, daß die Hamburger Großloge den 
Antrag auf Anerkennung des „Supréme Conseil pour la Serbie“ 
ſtellte, hat ſie ſich zum Mitſchuldigen jener Beſtrebungen ge⸗ 
macht, die den Ausgangspunkt des Weltkrieges bildeten. Abrigens 
eine Zwiſchenfrage: Wer ſtand denn damals an der Spitze der Ham⸗ 
burger Großloge? Der Großkaufmann und Großmeiſter Fr. Uhr⸗ 
bach, Hamburg, Hopfenmarft 13; er iſt mittlerweile in den ewigen 
Orient eingegangen. Konfeſſion? — Konfeſſion Nebenſache. 
— Und noch eine Zwiſchenfrage: Wer ſtand denn damals an der 
Spitze der deutſchen Freimaurerei? Wer war denn der geſchäfts⸗ 
führende Vorſtand des deutſchen Großlogenbundes, wer war der 
Vorſitzende auf jenem denkwürdigen Großlogentag, wo der oberſte 
freimaureriſche Rat in Serbien Anerkennung, Schutz und Hilfe 
der . Brüder finden ſollte?? 

O, ihr einfältigen deutſchen Maurer, ihr würdet, wenn ihr 
danach fragen wolltet, feinen Namen doch nie erfahren; dieſer 
Name iſt ausgelöſcht aus dem Gedächtniſſe aller Freimaurer, er 
wird unter dem geheimnisvollen Teppich der Loge perborgen, 
denn er könnte zu Mutmaßungen Anlaß geben, die der Frei⸗ 
maurerei unendlichen Schaden zuzufügen geeignet wären 


N) Vgl. „Vaterland“, Wien vom 29. Oktober 1908 zit. nach Dr. Brauweiler. 
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Der geſchäftsführende Vorſtand des deutſchen Großlogenbundes 
in der weltgeſchichtlichen Zeit hieß nämlich — Kohn; jawohl! Der 
hochehrwürdigſte Großmeiſter des „Eklektiſchen Freimaurerbundes 
in Frankfurt a. M.“ war tatſächlich ein Br.. Kohn der freilich 
nur ganz kurze Zeit an der Spitze der geſamten Freimaurerſchaft 
Deutſchlands ſtand, weil er bald darauf „in den ewigen Orient 
eingegangen iſt“; ob hohes Alter, ob Angriffe aus dem eigenen 
Lager oder Gewiſſensbiſſe dieſes raſche Dahinſcheiden beein⸗ 
flußten, läßt ſich derzeit nicht nachweiſen. Tatſache iſt jedoch, daß 
man in Freimaurerkreiſen dieſen Namen — wohl mit Abſicht — 
verbirgt und keine „Totenſchau“ in Dalens Kalender ihn nennt. 

Der ermordete Thronfolger Franz Ferdinand wäre nach ſeiner 
ganzen Veranlagung zweifellos ein ſtarker Herrſcher ge⸗ 
worden oder — um eine freimaureriſche Redewendung zu ge⸗ 
brauchen — ein Tyrann. Stärke, Tatkraft, unbeugſame Ent⸗ 
ſchloſſenheit waren die hervorragendſten Eigenſchaften dieſes Man⸗ 
nes, der allerdings außerordentlich viele Feinde beſaß; nament⸗ 
lich auch wegen feiner religiöfen Geſinnung, die nicht geheuchelt 
war, ſondern auf innerer Aberzeugung beruhte. Dazu kam eine 
echte Freundſchaft zu Kaiſer Wilhelm, den er aufrichtig verehrte; 
auch ſeine Gemahlin Sophie, geborene Gräfin Chotek, gehörte 
übrigens trotz ihrer tſchechiſchen Abſtammung und ihrer ſtreng 
katholiſchen Geſinnung zu den dankbaren Bewunderern des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, der ihr ja auch die eheliche Verbindung ermöglicht 
und den Rang einer Herzogin verſchafft hatte. 

Franz Ferdinand, deſſen Wille es war, ein ſtarkes Oſter⸗ 
reich zu ſchaffen, mußte alſo fallen. Hatten die Freimaurer mit 
ſchwächlicheren Fürſten aufgeräumt — ſiehe Portugal! — fa war 
ihnen ein ſtarker Monarch erſt recht der Inbegriff allen Ab⸗ 
ſcheues. Darin find ſich die führenden Freimaurer der ganzen 
Welt einig, wenn auch vom bloßen Wunſche bis zum Entſchluß 
und vom Entſchluſſe bis zur Tat ein gewaltiger Abgrund klafft. 
Der „Grand Orient de France“, welcher im Sarajewoer Prozeß 
als geiſtiger Urheber und Anſtifter des Mordanſchlages entlarvt 
wurde, beſaß nun dieſen Willen zur Tat, was bei ſeinen An⸗ 
ſchauungen gewiß zu begreifen iſt. Von allen, die noch geſtürzt 
werden ſollten, war der Habsburger Thron zunächſt in 
Ausſicht genommen. An den greifen Kaiſer Franz Joſef getraute 
ſich freilich infolge ſeines Ehrfurcht gebietenden Alters niemand 
mehr heran. Dieſes hohe Alter und natürlich auch ſeine Abge⸗ 
ſchloſſenheit ſchützten ihn vor Mordanſchlägen; wie man aber 
in freimaureriſchen Kreiſen über derlei Attentate gegen gekrönte 
Häupter im allgemeinen und über ſolche gegen die Habsburger 
im beſonderen dachte, das wiſſen wir ſehr genau aus der „Rivista 
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Massonica Italiana“, dem amtlichen Logenblatt des Groß⸗ 
orients von Italien; dieſes Blatt feierte noch im Jahre 
1914 den Bombenwerfer Br.. Wilhelm Oberdank als „Helden und 
Märtyrer“, weil er 32 Jahre vorher (1882), „ſein junges Leben 
dem Vaterland zum Opfer gebracht hatte“. 1) Und damals hatte 
es ſich um denſelben Kaiſer Franz Joſef gehandelt. 

Daß alſo die führenden Freimaurer beſtimmter Länder den 
Wunſch und Willen beſaßen, den Thronfolger aus dem Leben 
zu räumen, kann ernſtlich keinem Zweifel begegnen. Es fragt 
ſich nur, ob die Häupter der deut ſchen Freimaurerei darum 
gewußt haben oder nicht. Hier kann mangels ſchriftlicher Urkunden 
nur folgerechtes Denken zu einer richtigen Beurteilung der Sach⸗ 
lage führen. Feſt ſteht nun einmal, daß die belgiſchen Freimaurer, 
d. h. zumindeſt deren oberſte Führer, von der bevorſtehenden 
Entthronung König Manuels von Portugal genaueſtens unter⸗ 
richtet waren. „Wir waren Wiſſende wir beſaßen 
das Geheimnis dieſes ruhmvollen Ereigniſſes“ — 
heißt es im amtlichen Bericht des Großorients von Belgien über 
die Revolution in Portugal.“) Feſt ſteht weiters, daß vor der 
Ermordung König Carlos von Portugal und ſeines älteſten 
Sohnes, des Kronprinzen, (Februar 1908) der Großkommandeur 
und Großmeiſter des portugieſiſchen Großorientes, Dr. Sebaſtiao 
de Magalhäes Lima, in Paris weilte und dort am 19. No⸗ 
vember 1907 in der Loge „Kosmos“ einen Vortrag hielt, „Aber 
die bevorſtehende Errichtung der portugieſiſchen Republik“. Der 
ihn betreffende Teil der Tagesordnung iſt nun ſo überaus lehrreich 
und bemerkenswert, daß er hier im vollen Wortlaut wiedergegeben 
ſei: „Feierlicher Empfang des ſehr erhabenen Bru- 
ders Magalhäed Lima, 33. Grad, Großmeiſter des 
Großorients von Portugal, durch den höchſtleuch— 
tenden Bruder Moſes, Mitglied des Bundesrates 
der Großloge von Frankreich. 

Vortrag über das Thema: Portugal, Niedergang der 
Monarchie, Notwendigkeit des republikaniſchen 
Regimes. Die Errichtung der Republik.“) Alſo: Etwa 
zehn Wochen vor dem Wordanſchlag auf König Carlos wird vom 
„ſehr erhabenen Br.. Magalhäes Lima 33 ..“, der Niedergang 
der Monarchie bereits vorausgeſehen und vorausgeſagt. . 

Hatte der bekannte Gegner der Freimaurer, der franzöſiſche 

1 „Rivista Massonica Italiana“, 1914, S. 435 ff.; den Oberdankſchen Mord⸗ 
anſchlag rechnet Br .. Freymann zu den krrin e zr ichen Attentaten; vgl. 
„Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, 22. Seit 


„Bulletin du Grand Orient de Belgique“, 5910 1908710, ©. 92.) 
„La Franc-Massonerie Demasquee“, 25. Dezember 1907. 
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Abbé Tourmentin, demnach recht, wenn er daraufhin die Königs⸗ 
familie warnte und die Befürchtung ausſprach, daß in kurzer 
Zeit König Carlos des Thrones entſetzt, vertrieben oder hinge⸗ 
richtet werden würde? Und weiters: Hatte der Abbé Tourmentin 
recht, wenn er nach Eintritt dieſes Ereigniſſes die „Brüder“ 
unverblümt des Königsmordes anklagte? Soviel ſteht 
auf jeden Fall ganz außer Zweifel, daß ſich die führenden 
Brüder von bevorſtehenden Ereigniſſen rechtzeitig 
unterrichten, daß alſo die „Geheimniſſe“ gegenfeitig aus⸗ 
getauſcht und Hilfe und Unterſtützung im einzelnen Falle gegen⸗ 
ſeitig zugeſichert und gewährt werden.“) 

Wenn aber nun feſtſteht, daß der „Großorient von Frank⸗ 
reich“ oder allenfalls die „Großloge von Frankreich“ (eine ſolche 
Verwechſlung wäre bei Zeugenausſagen ganz gut möglich), daß alſo 
eine der beiden freimaureriſchen Körperſchaften die Ermordung 
Franz Ferdinands beſchloſſen hat, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
auch andere Großlogen, oder wenigftend ganz beſtimmte Per- 
ſonen, von dieſem Willensentſchluß Kenntnis erhalten haben. 
Bei den internationalen Beziehungen, die gewiſſe Elemente nun 
einmal beſitzen, iſt es außerordentlich naheliegend, daß gewiſſe 
führende Freimaurer auch im Deutſchen Reiche Kenntnis von dem 
bevorſtehenden Ereigniſſe gehabt haben, das ja — nach dem 
Almanach der Madame de Thebes — „ganz beſtimmt eintreten 
mußte, und zwar noch in der Erlen Hälfte des Jahres 191“. 
Wenn der „höchſtleuchtende Br.. Mo ſes rechtzeitig von dem 
portugieſiſchen Ereignis Kenntnis erhalten hatte, warum ſoll dann 
der ‚hochehrwürdige Br... Kohn' von dem „bevorſtehenden tragi⸗ 
ſchen Ereigniſſe im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe keine Kenntnis 
erhalten haben? 

Es iſt in hohem Maße befremdend, daß gerade in der kriti⸗ 
ſcheſten Stunde ein — Chriſt ſich an der Spitze der deutſchen 
Freimaurerei befand. Und es iſt in höchſtem Grade auffallend, 
daß gerade unter dem Vorſitz dieſes chriſtlichen Brs. . und 
Großmeiſters Kohn) ein Beſchluß gefaßt wurde, der nach dem, 
was eingetreten iſt, einer Rückendeckung der ſerbiſchen 
Meuchelmörder gleichzuſtellen iſt. 

Aufklärung tut hier dringend not und es iſt Sache der deut⸗ 
ſchen Freimaurerei, dieſen ſchweren Vorwurf, der ſich gegen ihren 
ehemaligen Bundestagspräſidenten Kohn richtet, zu entkräftigen 
und deſſen Schuldloſigkeit, wenn dies überhaupt möglich iſt, außer 
Zweifel zu ſtellen. 


1) Dieſer letzte Satz wird noch durch weitere Beiſpiele = werden. 
9) Vgl. Vorwort zur fünften Auflage, S. VII ff. 


Xv. 
Die revolutionäre Freimaurerei in Öfterreich. 


enn nun ſchon die Freimaurerei in anderen Ländern 
revolutionären Beſtrebungen gehuldigt hat — muß dies 
deshalb auch in Hfterreich der Fall geweſen fein? Gewiß nicht! 
Aber laſſen wir, ſtatt viele Worte zu gebrauchen, die geſchichtlichen 
Tatſachen für ſich ſelbſt ſprechen. 

Die Freimaurerei wurde in Öfterreich durch den Grafen 
Johann Sporck eingeführt, einen fabelhaft reichen, freigebigen, 
prachtliebenden Mann, der am 24. Juni 1726, am Tage Johannes 
des Täufers, in ſeinem Palaſt auf der Prager Kleinſeite die 
Loge „Zu den drei Sternen“ eröffnete, zu deren Großmeiſter er 
gewählt wurde. 

Unter den erſten Witgliedern befanden ſich hervorragende 
Vertreter des böhmiſchen Adels, wie die Grafen Norbert Wrbna, 
Wenzel Kaiſerſtein, Joſef Kinsky, Guidobald Wartinitz und der 
„Edelmann“ David, ein ehemaliger Sekretär des Grafen Bubna. 

Woher die Reichtümer des Grafen Sporck eigentlich ſtammten, 
hat man nie erfahren. Seine Widerſacher führten fie ſchon da⸗ 
mals auf unlautere Beziehungen zu den Feinden des habs⸗ 
burgiſchen Hauſes zurück. Tatſache iſt, daß Graf Sporck zu Karl 
Albert von Bayern fortwährend heimliche Beziehungen unter⸗ 
hielt und in ihm den berechtigten Thronerben Karls VI. erblickte. 
Als Sporck 1735 die Großmeiſterwürde infolge hohen Alters 
zurücklegte, wurde die Loge dennoch und erſt recht in ſeinem 
Geiſte weitergeleitet. Der Edelmann David war die Seele 
der hochverräteriſchen Bewegung, die von der Loge „Zu den drei 
Sternen“ ausging und einen großen Teil des böhmiſchen Hoch⸗ 
adels umfaßte; er ſtand auch insgeheim im Einverſtändnis mit 
dem franzöſiſchen Marſchall Belleisle und dem bayriſchen Kur⸗ 
fürſten Karl Albert, dem am 19. Dezember 1740 von den Ständen 
als König von Böhmen gehuldigt wurde. g 

Aber das Blatt wandte ſich; das aufrühreriſche Prag wurde 
von kaiſerlichen Truppen eingenommen, David verhaftet und zum 
Tode verurteilt. Das Urteil lautete auf Abhauen der rechten 
Hand, dann Köpfung und Vierteilen. Die Glieder ſollten an vier 
Galgen an den Landſtraßen vor der Stadt ausgeſteckt werden. 
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Aber die Freimaurer waren für ihren David tätig und bald 
konnten ſie ihm den Troſt zukommen laſſen, daß es ihm nicht 
ans Leben gehen werde; die junge Kaiſerin (Maria Thereſia) 
wolle kein Blutgericht vollziehen laſſen. Und ſo war es auch. 
Am Richtplatze wurde er begnadigt und die Todesſtrafe in lebens⸗ 
längliches Gefängnis umgewandelt.“) 

Von dem hochverräteriſchen Treiben der Prager Freimaurer 
wußte man in Wien natürlich nichts; man wußte inſolange nichts, 
als ihre Taten nicht ſo offenkundig hervortraten. (Genau wie 
heute!) Vielleicht wollte man auch nichts ſehen, denn der Ge⸗ 
mahl Maria Thereſias, Großherzog Franz Stephan von Loth- 
ringen, ſeit 1745 deutſcher Kaiſer, war ſelbſt Freimaurer — er hatte 
am 24. Juni 1731 im Haag „unter freiem Himmel“ das Licht 
erhalten und gehörte der Loge „Zu den drei Kanonen“ in Wien 
an, der der prunkſüchtige und verſchwenderiſche Graf Hoditz als 
Großmeiſter vorſtand. — Br.. Kaiſer Franz I. ſtarb plötzlich am 
18. Auguſt 1765 in Innsbruck. 

Kaiſerin Maria Thereſia war aus begreiflichen Gründen 
den Freimaurern nicht ſehr gewogen. Sie ſoll ſogar einmal, von 
Eiferſucht getrieben, mit einer Hofdame in WMännerkleidung an 
einer Logenſitzung teilgenommen haben — eine Erzählung, die 
jedoch wenig glaubwürdig klingt. Die Loge „Zu den drei Ka⸗ 
nonen“ ging übrigens bald ein (1749). Die folgende Zeit kann 
übergangen werden. Auf Neugründungen folgten plötzliche Ver⸗ 
bote und wieder Neugründungen. Eine gute Tat der Freimaurer, 
die auch von Maria Thereſia ſehr gelobt wurde, ſei der Gerech⸗ 
tigkeit halber hier feſtgehalten. Es iſt die Gründung des Waiſen⸗ 
hauſes „St. Johann der Täufer“ in Prag. Trotzdem konnte die 
große Kaiſerin einen tiefen Argwohn gegen die Freimaurer nie 
ganz unterdrücken. Bekannt ſind ihre an den Staatskanzler Fürſten 
Kaunitz gerichteten Worte, die aus ihren letzten Regierungs⸗ 
jahren ſtammen und lauten: „Hör' Er, lieber Kaunitz, Er will 
uns etwas weiß machen, was Er ſelber wohl nicht glaubt. Der 
Joſef wird auch noch auf Unſere Worte kommen und es bitter 
bereuen, ſich mit dieſen dangereuſen Leuten ſo tief eingelaſſen 
zu haben. Gebt acht, wenn die einmal merken, daß beim Gold⸗ 
kochen, Schatzgraben und Geiſterbeſchwören nichts herauskommt, 
als Schande und Spott ... dann werden fie auf einmal lernen 
einig ſein, ſie werden, damit ſie nicht umſonſt auf der Welt ſind, 
Euch in das Handwerk pfuſchen und ein biſſel regieren wollen. 
Wir ſagen Euch, das Haus werden ſie Euch noch um⸗ 


) Nach Freih. v. Helferts Vortrag am 30. März 1897 in Wien. 


122 Die revolutionäre Freimaurerei in Oſterreich. 
kehren und das Leben ſauer genug machen. Wir werden's nicht 
erleben und ſind deſſen froh. Ihr aber ſeht zu, wie Ihr noch 
mit Euren Brüdern Freimaurern zurecht kommt!“) 

Die große Kaiſerin war, ohne je das Licht erhalten zu haben, 
ſehend geworden. Was ſie im Jahre 1768 klaren Verſtandes 
vorausſah, ging 150 Jahre ſpäter in Erfüllung. 

Kaiſer Joſef II. war, entgegen der landläufigen Anſicht, be⸗ 
ſtimmt nicht Freimaurer. Aber er war vertrauensſelig und kam 
ihnen in jeder Weiſe entgegen. Nur das eine verlangte er, daß 
ſie alle Verbindungen zum Auslande aufgeben ſollten, alſo gerade 
das, was der Freimaurerei zu jener Bedeutung verholfen hat, 
die ſie nun einmal beſitzt. Natürlich führten ſie dieſen Befehl 
(von 1783) nur zum Scheine aus. Joſef II. Zuneigung für die 
Freimaurerei, der ja ſein Vater angehört hatte, war ſo groß, daß 
er ſich ſogar Privatunterricht in den kabbaliſtiſchen Wiſſenſchaften 
erteilen ließ.?) Bald aber war er, ohne es zu wiſſen, nur mehr 
von Freimaurern umgeben und umgarnt. Die Freimaurerei hatte 
einen ſolchen Umfang angenommen, ihre Organiſation war derart 
ausgebaut worden, daß ſie nicht bloß Adel und Militär, ſondern 
auch Staatsbeamte, Privatperſonen und deren Untergebene um⸗ 
faßte. Dabei ſtand ſie mit dem Auslande nach wie vor in engſter 
Verbindung, fie war voll von Geheimniſſen und ihre Mitglieder 
auf Grund ſtrengſter Eide zur Verſchwiegenheit verpflichtet; mit 
einem Wort — eine richtige Verſchwörergeſellſchaft, die ſich durch 
vorgeſchützte Zwecke, wie Bildung, Wohltätigkeit u. dgl., einen 
Freibrief verſchafft hatte und nun beſtrebt war, alles in ihrem 
Sinne umzugeſtalten. „Da erkannte er (der Kaiſer) — um mit 
Br .. Kloß zu ſprechen — daß eine Aberwucherung im Maurer- 
bunde ſtattgefunden hatte“ und durch das kaiſerliche Handbillet 
vom 1, Dezember 1785 wurde die Zahl der Logen . . .. beſchränkt.“) 

Da er überdies in einem Handſchreiben (Dezember 1785) mit 
Beziehung auf die Freimaurerei den unvorſichtigen Ausdruck 
„Gaukeleien“ gebrauchte, hatte er bald den Haß der ganzen Loge 
gegen ſich und mußte die Wahrnehmung machen, daß allenthalben 
gegen ihn gearbeitet wurde. Was aber der „Haß der ganzen 
Loge“, die damals beiläufig 100 000 Mitglieder in Europa um⸗ 
faßte, zu bedeuten hatte, ſollte Joſef II. nur gar zu bald erfahren. 
Wenn 100000 der „ränkevollſten und in den wichtigſten Staats- 

„Latomia“ XXV, 1866, S. 15, 16. 

) Diefe ſpielten damals in der Freimaurerei keine geringe Rolle. 

Vgl. „Bauhütte“ vom 30. Januar 1909, Nr. 5, S. 25. 
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ämtern ſtehenden Menſchen“ gegen ihn arbeiteten, konnte von 
einer Durchführung ſeiner großen Pläne nicht mehr die Rede 
ſein. Profeſſor Hoffmann, ein ehemaliger Freimaurer, der 
ſehend geworden war, nennt einige Ereigniſſe aus den letzten 
Lebensjahren Joſef II., die er den Freimaurern zur Laſt legt: 
„Der Türkenkrieg 1789/90 war ein Werk der geheimen Orden, 
angezettelt durch (den Freimaurer) Herzberg und ſeinen guten 
Freund Pitt. Der Schatz und die Armee des öſterreichiſchen 
Hofes ſollte durch dieſen Krieg erſchöpft und verwüſtet werden. 
Die Unruhen in Ungarn wurden in den Logen entworfen () und 
debattiert; Herzberg leitete ſie.“ 1) Aberdies wurde dem Kaiſer 
auch bekannt, daß die „merkwürdigſten Delinquenten“ jener Zeit 
lauter Freimaurer oder Illuminaten waren, jo der Kabinetts⸗ 
direktor Günther, Szekely, Legisfeld, Sonn enfels u. a. „Dieſe 
Wahrnehmungen bewogen Joſef II. zu dem ernſtlichen Entſchluſſe, 
der Freimaurerei den Garaus zu machen. 2) Bevor er jedoch dieſen 
Entſchluß ausführen konnte, ſtarb er, am 20. Februar 1790, 
kurz vor Vollendung ſeines 49. Lebensjahres. 

Kaiſer Leopold II. war den Freimaurern ebenſo günſtig ge⸗ 
ſinnt wie urſprünglich ſein Vorgänger Joſef — belehrt uns das 
„Allgemeine Handbuch der Freimaurerei“. Profeſſor Hoffmann 
jedoch, deſſen Rat in dieſer Angelegenheit wiederholt vom Kaiſer 
eingeholt wurde, verſichert uns dagegen, daß Leopold II. ſehr 
genau wußte, „daß ganz Europa und alle Monarchen in der 
Sklaverei der geheimen Orden lägen. Gleich beim Antritt der 
Regierung über die geſamten Erblande richtete er ſein Augen⸗ 
merk vorzüglich dahin, die Beziehungen und den unüberſehbaren 
Einfluß dieſer geheimen Orden zu ſprengen und insbeſondere ſich 
ſelbſt und ſeine Regierungspläne dem Einfluſſe, der Beherrſchung, 
und den überall herumwirkenden Ränken der öſterreichiſchen Frei⸗ 
maurer zu entreißen; denn es iſt unglaublich, welche Schliche und 
Kniffe gewiſſe Chefs derſelben anwendeten, um ihn, wie Joſef II., 
an ihrem Gängelbande und nach ihren Zwecken zu führen.“) 
Das klingt nun doch weſentlich anders als das Urteil des „Allge⸗ 
meinen Handbuches der Freimaurerei“. Daß der Kaiſer genau 
unterrichtet war, geht übrigens auch aus dem ſchon zitierten Briefe 
ſeiner Schweſter, der unglücklichen Königin Maria Antoinette, 


) Promemoria des Wiener Profeſſors Hoffmann an Kaiſer Franz I. 1793 
mitgeteilt in dem Vortrage Dr. Freih. v. Fuchs, Wien 1897. Vgl. „Die Freimaurerei“ 
erreich-Ungarns, 8. 
) Ebenda, S. 119. 
— Ebenda S. 249; Vortrag des k. u. k. Kämmerers Ferdinand Graf Buauoy. 
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hervor, den ſie am 17. Auguſt 1790 an Leopold II. richtete: 
„Prenez bien garde lä-bas à toute association de franc-magons. 
On doit déja vous avoir averti; c est par cette voie, que tous les 
monstres d' ici comptent d’arriver dans tous les pays au méme but. 
Oh Dieu garde ma patrie et vous de pareils malheurs | 
N („Nehmen Sie ſich dort wohl in Acht vor dem ganzen Frei⸗ 
maurerbund. Man dürfte Sie bereits gewarnt haben; auf dieſem 
Wege hoffen alle Ungeheuer von hier in allen Ländern ans gleiche 
Ziel zu gelangen. Gott ſchirme mein Vaterland und Sie vor 
einem ſolchen Unglück!“ !) 

Kaiſer Leopold II, war maureriſch geweiht; ) trotzdem 
befaßte er ſich nach den ihm zuteil gewordenen Aufklärungen ernſt⸗ 
lich mit dem Plane gegen die Brüder Freimaurer einzuſchreiten. 
Bevor er jedoch dieſen Entſchluß ausführen konnte, ſtarb er, am 
1. März 1792, kurz vor Vollendung ſeines 15. Lebensjahres.“) Er 

war einer der tüchtigſten Herrſcher aus dem habsburg⸗lothringiſchen 
Geſchlechte Sein Nachfolger, Kaiſer Franz, war von der Ge⸗ 
fährlichkeit der Freimaurer fo überzeugt, daß ſchon im Jahre 179% 
ein Regierungserlaß erging, der die Freimaurerei in allen öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen unterdrückte. Wie notwendig dieſes Verbot 
war, bewies die 1795 aufgedeckte Verſchwörung Hebenſtreits 
und Prandſtetters, die beide Freimaurer und bekannte Logen⸗ 
redner waren. Mitverſchworen waren auch der Geheimſekretär (1) 
Leopolds II., de Riedel, und der ebenfalls bekannte Frei⸗ 
maurer Wartinovic; fie hatten einen Aberfall auf den Kaiſer 
geplant, nebſtbei ſollten die franzöſiſchen Gefangenen befreit und 
ein Teil der Stadt in Brand geſteckt werden. Gleichzeitig wurde 
in Innsbruck eine Jakobinerverſchwörung entdeckt, die gleichfalls 
von Freimaurern angezettelt worden war.“) Nun wurde plan⸗ 
mäßig und gründlich mit den geheimen Geſellſchaften, namentlich 
mit der Freimaurerei, aufgeräumt. Am 23. April 1801 wurde 
eine Verfügung erlaſſen, der zufolge kein Staatsbeamter mehr 
einem Geheimbund angehören durfte. Jeder einzelne mußte dies 
eidlich erklären und ſein Verſprechen alljährlich erneuern. Wer 
es nicht tun wollte, dem ſtand es frei, um ſeine Entlaſſung 
anzu ſuchen. 

Das Verbot erfüllte feinen Zweck; Adel, Militär, Beamte 
und Geiſtliche — denn auch ſolche waren damals in der Frei⸗ 
1) Arneth, Briefwechſel Kaiser Joſef II. uſw. mit Marie Antoinette S. 250. 

) „Wr. Freimaurer⸗Zeitung“, Auguſt 1919, S. 9. 

) Gottfried zur Beek behauptet in ſeinem Buche: „Die Geheimniſſe der 
Weiſen von Zion“, S. 66, Leopold II. ſei ermordet worden, "und zwar von Mit- 


gliedern des Illuminatenordens. 
*) Arneth, Briefwechſel Kaiſer Joſef II uſw. mit Marie Antoinette S. 251 und 235. 
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maurerei tätig — kehrten den Logen den Rüden, die nun ver- 
ödeten. Auch bei uns verbargen die Freimaurer nunmehr ihre 
politiſchen und umſtürzleriſchen Beſtrebungen unter dem geheim⸗ 
nisvollen Teppich der Loge, holten ſie aber von dort ſofort wieder 
hervor, wenn ſie Morgenluft witterten; ſo in den Jahren 1805 
und 1809, als die Franzoſen nach Wien kamen. Hören wir, was 
Br . . Lewis in feiner „Geſchichte der Freimaurerei in Oſterreich“ 
darüber zu erzählen weiß; er ſtellt zunächſt dieſe Tatſachen feſt 
und betont dann, daß insbeſondere im Jahre 1809 die von Wiener 
Brüdern neugeſchaffene „Große Nationalloge von Oſterreich“ mit 
dem Groß-Drient von Paris Verbindungen unterhielt. „Durch 
die Vermählung der Erzherzogin Marie Louiſe mit dem Kaiſer 
Napoleon unterlag die Poſtverbindung mit Frankreich einer weniger 
ſtrengen Aufſicht und ſo blieb die maureriſche Korreſpondenz 
zwiſchen der Wiener Loge und dem Orient von Paris der öſter⸗ 
reichiſchen Polizei verborgen. Man arbeitete im Stillen weiter, 
bis Napoleons Entthronung und das bekannte päpſtliche Anathema 
im Jahre 1814 bewirkte, daß dieſe Tätigkeit eingeſtellt wurde.“ 

Dieſes meiſterhafte Anpaſſen an die jeweiligen Verhältniſſe, 
dieſe Zähigkeit und Zielſtrebigkeit könnte einem faſt ſo etwas wie 
Bewunderung abringen, oder auch etwas anderes. Aber hören 
wir weiter, was der hocherleuchtete Br .-. Lewis uns zu berichten 
weiß: „Im Jahre 1848 brachen unter Kaiſer Ferdinand die Un⸗ 
ruhen aus.“ („Unruhen“ iſt gewählt als Verdeutſchung für das 
fremd ſprachige Wort Revolution.) „Sie wurden von dem intel⸗ 
ligenten Teile der Bevölkerung der Hauptſtadt angeregt.“ Wir 
wiſſen ſchon, wer der intelligente Teil der Großſtadtbevöl⸗ 
kerung iſt, es iſt nicht der gebildete Teil, es iſt eben der — 
intelligente Teil. „Als die Verleihung einer freien Staatsver⸗ 
faſſung zugeſagt war, hielt es der in Wien anweſende Br.. Lewis 
für angemeſſen, die erſten Vorbereitungen zur Wiedereröffnung 
der im Jahre 1794 geſchloſſenen Loge „Zum heil. Joſef zu treffen. 
Es gelang dem Br .:. Lewis — wie und Br.. Lewis berichtet — 
im September 1848 die Zuſtimmung des Miniſteriums des Ins 
nern zu erhalten und am 5. Oktober 1848 fand im Haufe des 
Grafen Harnoncourt (I., Teinfaltſtraße 76) die feierliche Wieder⸗ 
eröffnung der Loge „Zum heil. Joſef“ ſtatt. Zufällig — fo erzählt 
uns Br.. Heinrich Glücksmann von der Wiener Großloge!) — 
zufällig war die Loge am Tage der Ermordung des öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsminiſters, Grafen Latour, feierlich eröffnet worden, 
an jenem 5. Oktober 1848, an dem auch (rein zufällig) die Oktober⸗ 


) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“, Auguſt 1919, S. 9. 
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revolution ausbrach. „Die gewandten Klerikalen — ſagt Br. 
Glücksmann wörtlich — ſchufen da Zuſam menhänge, an die 
wohl kein vernünftiger Menſch glaubte, die aber doch 
auf lange hinaus allen Bemühungen hindernd in den Weg traten, 
der „königlichen Kunſt“ in Oſterreich Eingang zu verſchaffen.“ 
Eine Zwiſchenfrage: Wer war denn der Wörder des Grafen 
Latour? Alberne Frage: der Pöbel natürlich; der ſüße Pöbel, der 
jedesmal mit wunderbar feinem Gefühl gerade jenen herauszu- 
finden weiß, der jeweils am würdigſten iſt, an der nächſtbeſten 
Laterne aufgeknüpft zu werden; am würdigſten find felbjtverftänd- 
lich allemal diejenigen, die in treuer Pflichterfüllung ausharren bis 
zum letzten Atemzug; ſo wie der in Ehren ergraute, 68 jährige 
Kriegsminiſter Graf Latour. Wie derartiges unauffällig gemacht 
wird, darüber könnte allenfalls der portugieſiſche Großmeiſter 
Br... Magalhäes Lima Aufſchluß geben der jetzt wegen 
(angeblicher) Beiteiligung an einem Morde verhaftet iſt 
Aber das find ja bloß Vermutungen . . . . Jedenfalls gibt dieſer 
merkwürdige „Zufall“ zu denken .., auffallend iſt auch die Ahn⸗ 
lichkeit gewiſſer Namen: 1848 war es der Br.. Lewis, 1919 find 
es die Herren Levin, Leviné, die eine bemerkenswerte Vielge⸗ 
ſchäftigkeit entwickelten Doch laſſen wir das; reden wir von 
etwas anderem: Die Revolution wurde alſo trotz Ermordung 
des Kriegsminiſters niedergeſchlagen. Lewis berichtet uns 
weiter: „Nach Herſtellung der Ruhe begab ſich Br... Lewis 
mit einigen anderen Brüdern zum Gouverneur von Wien, Feld⸗ 
marſchalleutnant Freiherrn v. Welden, um die Erlaubnis zu 
erlangen, ſich wieder verſammeln zu dürfen. In dieſem Geſuche 
wurden Gottesglaube und Nächſtenliebe als höchſte 
Ziele der Freimaurer hingeſtellt, der Ausſchluß jeder politiſchen 
Tendenz beſonders hervorgehoben und endlich auf die Aufnahme 
des Prinzen von Preußen als Protektor aller preußiſchen Logen, 
wie auch auf König Friedrich Wilhelm III. als Mitglied des 
Freimaurerbundes hingewieſen, um dadurch den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß die Freimaurerei nicht ſtaatsgefährlich ſein könne. 
Aber der „Finſterling“ Freiherr v. Welden nahm die Abordnung 
befremdlicherweiſe höchſt ungnädig auf und kehrte ihr ſogar den 
Rüden. Ob er dabei zur Bekräftigung jene volkstümliche Rede⸗ 
wendung gebraucht habe, die auf Götz von Berlichingen zurück⸗ 
geführt wird, iſt geſchichtlich nicht erwieſen. Auch vom Winiſter 
des Innern, Dr. Bach, wurde Br .:. Lewis abgewimmelt. Da es 
in Wien unmöglich war, während des Ausnahmezuſtandes eine 
Logentätigkeit zu entfalten, verſammelten ſich die Brüder nun in 
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der Kurſtadt Baden und ſandten von einer Feſtloge an das Kriegs⸗ 
miniſterium 80 (achtzig) Gulden zum Beſten der k. k. Armeen in 
Italien und Ungarn, was in der Wiener Volkszeitung beſonders 
hervorgehoben wurde. Aber auch dieſe „hochherzige“ Handlungs⸗ 
weiſe prallte an dem Unverſtand und der Borniertheit der Wiener 
Regierung ab, die ſich noch immer nicht einreden laſſen wollte, 
daß die Freimaurer ihr höchſtes Ziel wirklich nur im „Gottes⸗ 
glauben“ und in der „Nächſtenliebe“ erblickten; fie war vielmehr 
nach wie vor der Aberzeugung, es hier mit einem Geheimbund 
gefährlichſter Sorte zu tun zu haben, auf den man gar nicht 
ſcharf genug aufpaſſen konnte. Denn alles, was an Nachrichten 
aus Ungarn, aus Böhmen und Deutſchland einlief, mußte ſie in 
dem Argwohn beſtärken, daß es ſich hier um eine revolutionäre 
Bewegung handelte, die von der Freimaurerei ihren Ausgang 
nahm (ſiehe: Frankreich) und in allen Ländern, wo es zur 1848 er 
Revolution kam, von den Freimaurern unterſtützt und gefördert 
wurde. Dabei ſoll die Frage, ob und was ſie Gutes brachte und 
wer ſchließlich den Hauptvorteil daraus zog, vollſtändig uner⸗ 
örtert bleiben. Hier handelt es ſich bloß um eine Feſtſtellung 
geſchichtlicher Tatſachen, die einem Großteil der Gebildeten un⸗ 
bekannt ſind, von den unteren Schichten des Volkes gar nicht erſt 
zu reden. 

Anfangs der Sechzigerjahre begegnet uns Br.. Lewis, Pro- 
feſſor der engliſchen Sprache, in Ungarn, „wo er ſogenannte 
unregelmäßige Aufnahmen in den Orden vollzog, wofür er ſich 
bezahlen ließ.“ In Oſterreich hatten nämlich die Logen ihre Tätig⸗ 
keit vollkommen eingeſtellt, wenigſtens getrauten ſie ſich nicht 
mehr ans Licht der Offentlichkeit. 

Mit der Verfaſſung von 1867 trat hierin eine weſentliche 
Anderung ein. 

Vorher ſoll jedoch noch ein Ereignis beſprochen werden, das 
uns wenigſtens mittelbar betrifft, nämlich die Hinrichtung des 
Kaiſers Max von Mexiko, welche ja ebenfalls mit den Frei⸗ 
maurern in Zuſammenhang gebracht werden muß. Im „Budapesti 
Naplo“, einem von Freimaurern herausgegebenen Tagblatt, erſchien 
am 15. Januar 1897 ein Aufſatz, der dem Andenken des Grafen 
Joſef Zichy, des einſtigen Oberſthofmeiſters des unglücklichen 
Kaiſers, gewidmet war, woraus folgende höchſt bemerkenswerte 
Stelle entnommen ſei: 

„Als der ritterliche Monarch bereits zum Tode verurteilt 
war und in Queretaro im Armenſünderſtübchen ſaß, ſandte der 
Präſident der Republik, Juarez, feinen Adjutanten, den Baron 
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Gagern, zum Kaiſer. In Mexpiko flüſterte man ſich nämlich zu, 
daß Kaiſer Max, der ein außerordentlich liberaler, von menſchen⸗ 
freundlichen Gefühlen durchdrungener Mann war, ein Frei» 
maurer ſei; da nun auch Juarez dem Orden angehörte, ſchickte 
er den Baron Gagern zu ihm, um im Geſpräche herauszubringen, 
ob der Kaiſer tatſächlich „Bruder“ ſei. Falls das Gerücht auf 


Wahrheit beruhen ſollte, war Gagern von Juarez ermächtigt, 


dem Kaiſer mitzuteilen, daß im Hafen ein Schiff vor Anker liege 
und der Kapitän nur den Befehl erwarte, ihn, den Kaiſer, entfliehen 
zu laſſen. Gagern gelang es, den Kaiſer allein zu ſprechen und 
er ſuchte nun herauszubringen, ob dieſer ein Freimaurer ſei 
oder nicht. Aber der Kaiſer wollte nicht Farbe bekennen: „Laſſen 
Sie das“, ſagte er, dann ſenkte er ſein Haupt und verſank in tiefe 
Gedanken. Gagern ſah, daß er nicht ans Ziel komme, nahm ver⸗ 
ehrungsvollen Abſchied und meldete Juarez, daß der Kaiſer ſich 
nicht erklärt habe. Der Präſident der Republik ſah ernſt vor ſich 
hin und ſagte finſter: „Gott ſieht in meine Seele, ich wollte ihn 
retten .. . . Es werde alſo der Wille des Geſetzes vollzogen 

Die Frage, ob Kaiſer Max von Wexiko Freimaurer war oder 
nicht, iſt bis heute nicht entſchieden. War er es nicht, ſo hätte 
ihn einfach ein „Ja“ vom ſicheren Tode errettet, er aber wollte 
ſelbſt um den Preis ſeines Lebens nichts Unwahres behaupten. 
War er es hingegen, ſo wollte er offenbar ſeine ehemaligen Be⸗ 
ziehungen zur Freimaurerei zu einer Zeit, da er ihr nicht mehr 
innerlich angehörte, nicht dazu ausnützen, um ſich in Sicherheit 
zu bringen. In beiden Fällen iſt die Seelenſtärke dieſes wahr⸗ 
haft großen Mannes zu bewundern. 

Kehren wir nun zur Freimaurerei in Öfterreich wieder zurück! 
Warum wurden denn die Logen auch nach der Erteilung der 
Verf faſſung von 1867 bei uns nicht anerkannt? Die Antwort dar⸗ 
auf mögen uns die Freimaurer ſelbſt geben: In der „Geſchichte 
des Wiener nichtpolitiſchen Vereines Humanitas“ 1) findet ſich 
die Außerung, daß die Regierung ſich ſtets geweigert hat, dem 
Vereine ein rechtliches Daſein zu gewähren, weil die Beiziehung 
eines ſtaatlichen Beamten zu den Verſammlungen rundweg ab⸗ 
gelehnt wurde. Da die öſterreichiſche Regierung die Freimaurerei 
als politiſche Vereinigung betrachtete und politiſche Vereine 
ſich die Anweſenheit eines Regierungsbeamten nun einmal ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, ſo war nicht einmal das ausgeſprochen liberale 
Bürgerminiſterium in der Lage, die angeſuchte W zu 
erteilen. 


5 Krſchienen bei Prätorius, Wien, 1885. 8 
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Geheime Vereinigungen find in Oſterreich verboten (8 285 
StGB.); dazu gehören naturgemäß auch jene, die, wenn auch 
ihr Daſein der Behörde bekannt iſt, eine andere Verfaſſung oder 
andere Satzungen beſitzen, als ſie vorgeben, ſowie auch jene, 
die insgeheim andere Zwecke verfolgen, als ſie öffentlich vor⸗ 
täuſchen. Für die Freimaurer ein ſchwieriges Dilemma; aber 
dieſe Klippe wurde in echt öſterreichiſcher Weiſe umſchifft. Man 
erfand namlich für die freimaureriſchen Vereine ein höchſt merk⸗ 
würdiges Doppelleben: In Oſterreich ſollten ſie bloß als Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine gelten und wirken, die eigentliche Logen⸗ 
arbeit hingegen, die durften ſie mit Schurz und Handſchuhen, 
mit Bändern und Bijous in Ungarn ausüben! Das iſt nicht 
etwa ein ſchlechter Witz, ſondern eine echt öſterreichiſche 
Erfindung, die verdiente, in allen Kulturſtaaten paten⸗ 
tiert zu werden. Den Beweis für die Richtigkeit des Geſagten 
liefert uns die „Geſchichte der Humanitas“ ſelbſt, die unter anderen 
folgende wichtige Beſchlüſſe mitteilt: „Nur die Witglieder der 
Loge Humanitas in Neudörfl in Ungarn können wirkliche Wit⸗ 
glieder des Vereines Humanitas (in Wien) ſein;“ weiters: 
„Alle in Neudörfl an der Leitha aufgenommenen oder beigetrete⸗ 
nen Brr .. verpflichten ſich, dem nicht politiſchen Vereine 
„Humanitas“ in Wien oder einer ſeiner Filialen beizutreten.“ 
Dann wird in Punkt 7 der erwähnten Beſchlüſſe noch feſtgeſetzt, 
was alles in Neudörfl gemacht werden muß und was in Wien 
ſtattfinden darf: Alle maureriſchen Arbeiten, welche nur in 
einer „echten und gerechten Loge“ ſtattfinden können, wie Auf⸗ 
nahmen, Beförderungen, Affiliationen, Beamtenwahlen, Aus⸗ 
ſchließungen uſw. können nur in Neudörfl ſtattfinden; Meiſter⸗ 
beratungen dagegen, Unterrichtsabende und leitende Verſamm⸗ 
lungen ſind in Wien abzuhalten. Schon aus dieſen Satzungen 
geht alſo klar hervor, daß es ſich nicht um gewöhnliche Vereine 
handelt, ſondern um Freimaurerlogen, die allerdings nur 
unter gewiſſen Beſchränkungen hier arbeiten konnten. (An Stelle 
von Neudörfl und Odenburg iſt ſpäter Preßburg getreten.) 

Infolge des ſtaatlichen Verbotes konnte ſich die Freimaurerei 
in Sſterreich nur langſam entwickeln. Der Gründung der Loge 
„Sumanitas“ (1869) folgen andere nach und gegenwärtig gibt es 
in Wien allein 14 Freimaurerlogen, wozu noch 16 Logen und 
Kränzchen in der Provinz kommen (1919). Die Namen und 
Stuhlmeiſter der Wiener Logen ſind am Schluſſe dieſes Buches 
angeführt. 

Die öſterreichiſchen Logen haben ſich ſeit ihrer Neugründung, 
alſo ungefähr ſeit 1870, unter ungariſchen Schutz geſtellt 

Wichtl, Weltfreimaurerei. 9 - 
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und wurden auch von Abgeſandten der Peſter Großloge über | 
wacht. Stuhlmeiſter und Meiſter von Wiener Logen bekleiden 
demnach auch in der ungariſchen Großloge höhere Amter, auch 
treffen wir ſie mehrfach als Vertreter deutſcher Großlogen an; ſo 
iſt 3. B. der Redakteur Heinrich Glücksmann (Wien) Vertreter 
des „Eklektiſchen Bundes“ (Frankfurt a. M.), der Advokat und 
kaiſerliche Rat Dr. Rumpler (Wien) Vertreter der Großloge von 
Hamburg, der Stuhlmeiſter der Loge „Zur Wahrheit“, Friedrich 
Artner (= Abeles, Wien), „Vertreter der Großen Landesloge 
von Sachſen“ und Br.. Dr. Geza. Winter (Wien) Vertreter der 
Unabhängigen Logen (Leipzig). 

Unter ungariſchem Schutz atmeten die öſterreichiſchen Logen · 
brũder naturgemäß auch den Geiſt der ungariſchen Großloge ein. 
Es wurde ſchon früher im IX. Aufſatz: (Freimaurerei, Wohl⸗ 
tätigkeit und Politik) darauf hingewieſen, daß die Politik in den 
ungariſchen Logen eine außerordentliche Rolle ſpielt und der in 
ihnen herrſchende revolutionäre Geiſt wurde durch einzelne Bei⸗ 
ſpiele grell beleuchtet. Die öſterreichiſche Freimaurerei ſteht 


darin ihrer ungariſchen Ziehmutter in keiner Weiſe nach. Der 


Zahl nach marſchieren die öſterreichiſchen Freimaurer zwar nicht 
an der Spitze, im Gegenteil faſt in keinem Lande Europas ſind 
ſie ziffermäßig ſo ſchwach wie hier; überſteigt doch ihre Geſamt⸗ 
zahl kaum die Zahl 1200; allein ihr Einfluß ſteht im umge⸗ 
kehrten Verhältnis dazu. Schon die „Acacia“ gibt an, ) daß die 
„Symboliſche Großloge“ von Ungarn“, die einzige ordentliche 
Oberbehörde für ganz Oſterreich-Ungarn, jeder anderen Ober⸗ 
behörde vollkommen gleichwertig und rückſichtlich ihrer Tätigkeit 
der franzöſiſchen Maurerei ſehr ähnlich fei; fie ſei 
dort „die wirklich fortgeſchrittene Fraktion der öffentlichen Mei⸗ 
nung“. Und ein Wiener Freimaurer, Br.. Oskar Erſtling, 
beſtätigt und ergänzt dieſes Urteil im „Zirkel“ 2) noch durch das 
wertvolle Einbekenntnis: „In Oſterreich lebt und regiert das 
freimaureriſche Prinzip ſo kräftig wie gerade dermalen 
vielleicht nirgends auf der ganzen Welt.“ Zweifellos 
denkt Br.. Erſtling dabei zuvörderſt an die geſamte liberale 
Preſſe, die ja von Freimaurern mit und ohne Schurz heraus⸗ 
gegeben und geleitet wird. Man denke weiters an den unbe⸗ 
ſchreiblichen Jubel, mit dem ſeinerzeit Br.. Enrico Ferrer 
auf dem internationalen Friedenskongreß in Prag begrüßt und 
gefeiert wurde! Aber das waren doch nicht lauter Freimaurer? 
— Gewiß nicht, denn nicht jeder Freidenker iſt zugleich Frei⸗ 


maurer, wohl aber umgekehrt. Der Unterſchied iſt ein mehr 


) „Acacia“ Juni 1908, Nr. 66, S. 420. — ) „Der Zirkel“, 13. Dezember 1908. 
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äußerlicher, förmlicher; ihrem Weſen und ihren Zielen nach find 
ſie bei uns ebenſo nahe verwandt wie in Spanien und Portugal. 
Alle, alle denken fie fo, wie Br.. Maeterlind im Wiener Logen⸗ 
blatt „Der Zirkel“, der von Br.. Heinrich Glücksmann heraus⸗ 
gegeben wurde, ſeinerzeit ſagte: „Zögern wir nicht, unſere 
zerſtörenden Kräfte bis zum Abermaßzu gebrauchen. 
Wir haben nicht zu fragen, was wir an die Stelle 
des Zerſtörten ſetzen werden.“ Selbſtverſtändlich; denn 
dieſe Frage iſt ja für Freimaurer bereits längſt erledigt: An 
Stelle der Monarchie hat eben nach der großen Weltrevolution 
die freimaureriſche Republik zu treten ... Wit Br. 
Seitz an der Spitze. ö 
Aber die Art und Weiſe ihrer Arbeit ſagte einſt das „Wr. 
Journal für Freimaurer“ tieffinnig und geheimnisvoll: „Wir 
wandern, in dreifache Nacht gehüllt, mitten unter 
unſeren Widerſachern. Ihre Leidenſchaften dienen 
uns als Triebfedern, durch die wir ſie, ohne daß ſie 
es gewahr werden, ins Spiel ſetzen, um ſie unver⸗ 
merkt zu zwingen, gemeinſchaftlich mit uns zu arbei⸗ 
ten. Im Schatten einer Autorität — d. h. geduldet von der 
Monarchie — arbeitet die Maurerei an dem großen, ihr anver⸗ 
trauten Werk,“ d. h. an der Zerſtörung der Monarchie. 
An dieſer Zerſtörungsarbeit haben namentlich auch die Irre⸗ 
dentiſten im italiſchen Sprachgebiete Oſterreichs einen großen 
Anteil. Die irredentiſtiſche Bewegung war ein Werk der Frei⸗ 
maurerlogen, welche das Erbe Mazzinis, die Befreiung der 
Italiener vom „öſterreichiſchen Joche“, in die Tat umſetzen wollten. 
Die hervorragendſten irredentiſtiſchen Führer, z. B. der öſter⸗ 
reichiſche Reichsratsabgeordnete Br.. Ceſare Batiſti, dann 
der Herausgeber des „Trieſter Piccolo“ Br... Teodoro May er 
(Jude), ferner der liberale Abgeordnete Br.. Felice Venezian 
waren Freimaurer; der letztgenannte war Meiſter vom Stuhl 
der Loge Alpi Giulie (Udine), zugleich Mitglied des Großorientes 
von Italien und des „Oberſten Rates“ der 33...; Br. 
Teodoro Mayer wieder war ein perſönlicher Freund des italiſchen 
Großmeiſters Erneſto Nathan. Der „literariſche () Verein“ 
Dante Allighieri, der die Irredentiſten Südtirols vereinigte, 
war dieſer Loge „Alpi Giulie“ in Udine angegliedert und förderte 
die Pläne des Großorients von Italien, die auf Vernichtung Oſter⸗ 
reichs abzielten. Dieſe Feſtſtellungen, die wir der „Bauhütte“ 
vom 21. Auguſt 1915 (S. 269) entnehmen, ſind nötig, um die 
wirklichen Urheber unſeres Elends aus der „dreifachen 
Nacht“, die fie umhüllt, ans Tageslicht zu ziehen.“) 
) Vgl. auch: „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ von Br. 
Ernſt Freymann, 21. Seite. g* 


XVI. 


Die Tragödie von Meyerling. Kronprinz Rudolf in den 
Händen der Freimaurer. 


Auch jenes dunkle, geheimnisvolle Ereignis, das ſeinerzeit in 
ganz Oſterreich und weit darüber hinaus ungeheures Aufſehen 
erregt hat, gehört in den Kreis dieſer Betrachtungen. 

Am 30. Januar 1889 wurde Kronprinz Rudolf in ſeinem 
Jagdſchlößchen Meyerling bei Baden tot aufgefunden, mit 
ihm zugleich feine Geliebte, die junge, bildhübſche Baroneſſe 
Mary Vetſera. Allem Anſchein nach lag eine Liebestragödie 
vor. Allein ſowohl die tieferen Beweggründe als auch die 
näheren Umſtände blieben in undurchdringliches Dunkel ge⸗ 
hüllt, zumal ſich die öſterreichiſchen Behörden die größte Mühe 
gaben, den Tatbeſtand zu verſchleiern. Bis heute ſchwankt die 
öffentliche Meinung, ob Doppelſelbſtmord oder Mord und Selbſt⸗ 
mord vorliegt, ja manche behaupten auch jetzt noch, das urſprüng⸗ 
liche Gerücht beruhe auf Wahrheit, wonach der Kronprinz im 
Walde ermordet und erſt dann ins Schloß gebracht worden ſei. 

Um klar zu ſehen, iſt es zunächſt nötig, ſich eine Reihe be⸗ 
ſtimmter Tatſachen, die nicht beſtritten werden können, vor Augen 
zu halten. Der Kronprinz war, wie allgemein bekannt, nicht glüd- 
lich verheiratet. Seine Gemahlin, Prinzeſſin Stephanie von Bel⸗ 
gien (geboren am 21. Mai 1864), war für ihn nicht die richtige 
Frau; unzählige Liebesverhältniſſe Rudolfs begleiteten dieſe Ehe 
und Mary Vetſera war nur eine von den Vielen. Sie ſelbſt ſuchte 
Rudolfs Bekanntſchaft und als ihr dies geglückt war, warf ſie ſich 
ihm an den Hals. Nebenbei bemerkt, war ſie nicht mehr unbe⸗ 
rührt, von einer Verführung durch den Kronprinzen kann daher 
keine Rede ſein. Daß ſie den Kronprinzen ermordet haben ſollte, 
iſt ausgeſchloſſen, es ſtünde mit ihrem ganzen Weſen in Wider⸗ 
ſpruch. „Sie war kokett aus Inſtinkt, unbewußt unmoraliſch in ihren 
Neigungen, faſt Orientalin in ihrer Sinnlichkeit und dabei fo ſüß 
und lieblich, daß ſie jeder gern haben mußte. Sie war zur Liebe 
geboren ...“ fo beſchreibt fie ihre Freundin Gräfin Warie Lariſch, 
geborene Freiin von Wallerſee, die Nichte und Hofdame der 
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Kaiſerin Eliſabeth. 1) Möglich iſt, daß beide im gegenſeitigen Ein⸗ 
verſtändnis Selbſtmord verübt haben, wahrſcheinlicher jedoch, daß 
der Kronprinz auf ihren Wunſch zunächſt ſie und dann ſich ſelbſt 
getötet hat. 

Nun ſtehen wir aber wieder vor derſelben Frage: Welcher 
vernünftige Grund lag für die beiden vor, gemeinſam in den 
Tod zu gehen? Etwa die Furcht vor einem Skandal? Der war 
ja längſt da. Das Verhältnis des Kronprinzen mit der Baroneſſe 
Vetſera war ſtadtbekannt und ganz Wien ſprach von dem peinlichen 
Vorfall, der ſich kurz vor dem traurigen Ende im Ballſaal der 
deutſchen Botſchaft zugetragen hatte: Mary Vetſera hatte dort der 
Kronprinzeſſin den Gruß verweigert und beide Frauen ſtanden 
ſich einige Augenblicke wie zwei ſprungbereite Tiger gegenüber; 
Wary Vetſera ſtampfte ſchließlich einmal, zweimal mit dem Fuße 
auf und warf den Kopf mit einer Bewegung tiefſter Verachtung 
zurück, bis ſie von ihrer entſetzten Mutter aus dem Saale hinaus⸗ 
gezogen wurde. Die Furcht vor einem Skandal kann alſo unmöglich 
die beiden in den Tod getrieben haben. Aber vielleicht die Be⸗ 
ſchämung darüber? Der Vorfall war gewiß nicht alltäglich; aber 
am Wiener Hofe war man an ſtärkeren Tabak gewöhnt, über 
derlei Entgleiſungen pflegte man ſich nicht allzuſehr aufzuregen und 
Scham und Reue gehörten nicht zu Rudolfs hervorſtechendſten 
Eigenſchaften. 

Ein Wiener Blatt tiſchte nun — nach 30 Jahren — ſeinen 
gläubigen Leſern neuerdings das alte Märchen auf, Kronprinz 
Rudolf und Mary Vetſera ſeien — Geſchwiſter geweſen! Der 
Kaiſer ſelbſt habe dem Kronprinzen dieſes „niederſchmetternde“ 
Geſtändnis abgelegt, um ihm die Unmöglichkeit einer Ehe mit 
Mary klar zu machen. Richtig iſt an dieſem unſinnigen Gerüchte, 
das anſcheinend nur zu dem Zwecke erfunden wurde, um die 
Wahrheit zu verſchleiern, bloß das Eine, daß bezüglich Marys 
Vater verſchiedener Klatſch im Umlauf war; aber dieſer geſell⸗ 
ſchaftliche Klatſch richtete ſich nie gegen den Kaiſer oder einen 
der Erzherzoge. Bei Rudolfs ſehr freien Anſchauungen iſt 
es auch im höchſten Grade unglaubwürdig, daß ihn eine Wit⸗ 
teilung, wie die von der Blutsverwandtſchaft mit Mary, völlig 
niedergeſchmettert und in Wahnſinn und Tod getrieben hätte. 
Lag Selbſtmord vor, ſo muß alſo der Beweggrund anderswo zu 
ſuchen und die Liebestragödie nur eine Begleiterſcheinung ge⸗ 
weſen ſein. 


2) Vgl. „Meine Vergangenheit“ von Baronin Wallerſee, Berlin 1913, S. 135. 
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Nun ſprechen allerdings verſchiedene Umſtände für einen 
Nord, der an dem Kronprinzen begangen worden ſei. Dabei 
bleibt aber die Frage der Täterſchaft völlig in Dunkel gehüllt. 
Man weiß, daß ſich damals im Jagdſchloß von Meyerling eine 
größere Geſellſchaft befand, darunter der Prinz Philipp von 
Coburg, Graf Hoyos und mehrere andere. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautete, der Kronprinz ſei durch die Hand eines Onkels der Mary 
Vetſera gefallen, der die Schande feiner Nichte rächen wollte. 
Die alte Baronin Vetſera war eine geborene Baltazzi und gegen 
einen ihrer vier Brüder (Alexander, Hektor, Ariſtides und Hein⸗ 
rich Baltazzi) richtete ſich der Verdacht. Dagegen läßt ſich nun 
einwenden, daß es den Baltazzis gerade darum zu tun war, 
jeden öffentlichen Skandal zu vermeiden. Auch iſt zu bedenken, 
daß die alte Baronin Vetſera eine ſehr „bequeme“ Mutter war, 
die alles wußte und beide Augen zudrückte. Sie hätte gar nichts 
dagegen gehabt, wenn ihre Tochter Mary die Rolle einer Pom⸗ 
padour oder Dubarry geſpielt hätte; auch war ſie nicht grund⸗ 
ſätzlich gegen eine „Liaiſon“ mit dem Kronprinzen: ihr einziger 
Kummer war, daß heutzutage Liebſchaften mit Fürſtlichkeiten ſo 
geheim gehalten werden müſſen! Dazu kommt, daß ihre Ver⸗ 
mögensverhältniſſe nicht die beſten waren; ſie zehrte vom Kapital 
und hielt nur mit Mühe den Schein großen Reichtums aufrecht. 
Und fo betraute fie denn ihre Freundin, die Gräfin Warie Lariſch, 
mit der heiklen Aufgabe, die Angelegenheit ihrer Tochter Mary 
mit dem Kronprinzen zu verhandeln; Rudolf ſollte wiſſen, daß ſie, 
die Mutter Vetſera, in den Flirt eingeweiht ſei; „dann werde er 
ſich ihr gegenüber viel freier fühlen“. Gräfin Lariſch war nun 
allerdings für dieſe Vermittlerrolle wie geſchaffen; als Tochter 
des Herzogs Ludwig von Bayern aus ſeiner morganatiſchen Ehe 
mit der Schauſpielerin Henriette Mendel, die den Titel einer 
Baronin Wallerſee erhalten hatte, war ſie die Nichte der Kaiſerin 
Eliſabeth von Öſterreich und ſomit die Couſine des Kronprinzen 
Rudolf. Und Gräfin Lariſch wies dieſe Vermittlerrolle, die ihr 
ausgezeichnet lag, nicht zurück 

Unter ſolchen Umſtänden und bei derartigen Anſchauungen 
der Mutter Vetſera kann ihren Brüdern, den Baltazzis, eine 
Wordabſicht doch ſchwerlich zugetraut werden; der Baroneſſe 
Mary aber erſt recht nicht; fie ſchwärmte für Rudolf, fie liebte 
ihn leidenſchaftlich, ja, ſie war ſogar bereit, mit ihm in den Tod 
zu gehen 

Einem anderen Gerüchte zufolge ſoll der Kronprinz von einem 
Förſter aus Eiferſucht oder Rache im Walde erſchlagen worden 
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ſein. Dafür ſprach hauptſächlich der Umſtand, daß der Schädel 
des Kronprinzen zertrümmert war.. Allein aus dem Zeugnis Dr. 
Wiederhofers, der die Leiche geſehen und die Wunden verbunden 
hat, geht unwiderleglich hervor, daß der Kronprinz Selbſtmord 
verübt hat und zwar in feinem Zimmer in Meyerling. Die wich⸗ 
tigſten Stellen ſeines Berichtes ſeien hier nach den Aufzeich- 
nungen der Baronin Wallerſee wiedergegeben:!) „„. .. Alles 
ſchwamm in Blut. Die Kopfkiſſen waren beſudelt, die Wände 
beſpritzt, es rieſelte in einem purpurnen Bach vom Bett auf die 
Erde herab, wo es eine ſchreckliche Lache bildete. Rudolf lag auf 
der Seite, die Hand hielt noch immer den Revolver, 
der Schädel war faſt völlig zerſchmettert.. .. Das Bett bauſchte 
ſich ein wenig und Graf Hoyos lüftete die Decken. Mary Vetſera 
lag unter ihnen — tot. Auch fie hatte einen Ropfihuß ...“ 

Aus dieſer anſchaulichen Darſtellung Prof. Dr. Wiederhofers, 
die einen durchaus wahrhaften Eindruck macht — Dr. Wiederhofer 
hatte ſich bekanntlich auch geweigert, als Todesurſache des 
Kronprinzen einen „Schlaganfall“ amtlich ſeſtzuſtellen — geht alſo 
unzweideutig hervor, daß Rudolf zuerſt ſeine Geliebte und dann 
ſich ſelber getötet hat. Dies wird überdies durch das aufgenommene 
Protokoll vollinhaltlich beſtätigt, aus dem die weſentlichen Stellen 
hier wiedergegeben ſeien: 1. Kronprinz Rudolf iſt an Zertrümme⸗ 
rung des Schädels geſtorben. 2. Dieſe Zertrümmerung wurde durch 
einen aus unmittelbarer Nähe abgefeuerten Schuß gegen die 
rechte vordere Schläfengegend bewirkt. 3. Der Schuß aus einem 
Revolver mittleren Kalibers war geeignet, die beſchriebene Ver⸗ 
letzung zu erzeugen. 1. Das Projektil iſt nicht aufgefunden worden, 
da es durch die über dem linken Ohr feſtgeſtellte Ausſchußöffnung 
ausgetreten war.“) 5. Es iſt zweifellos, daß der Kronprinz 
ſich ſelbſt den Schuß beigebracht hat und der Tod augenblicklich 
eingetreten iſt, uſw. Dieſes Gutachten trägt die Unterſchriften der 
Profeſſoren Dr. Hofmann, Dr. Kundrat und Dr. Wider⸗ 
hofer. — Für einen Selbſtmord ſpricht endlich auch die Tatſache, 
daß der Kronprinz mehrere Abſchiedsbriefe hinterließ, gerichtet an 
den Kaiſer, die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, den Herzog von 
Braganza und an den Sektionschef Szoegyenyi. Die Briefe an 
die beiden Letztgenannten wurden ſeinerzeit in den Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht; aus ihnen geht hervor, daß der Kronprinz unter dem 
Einfluſſe dritter Perſonen gehandelt hat; von außen her wirkten 


) „Meine Vergangenheit“ von Baronin Wallerſee, Berlin 1913, S. 220 ff. 
N Die Kugel ſteckte, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, im Nachtkäſtchen. 
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Umſtände auf ihn ein, die ihm die Waffe in die Hand drückten: 
„Ich muß aus dem Leben ſcheiden ... heißt es in dem Schreiben 
an den Sektionschef, und „Ich muß ſterben. Ich konnte nicht 
anders handeln .... in dem kurzen Brief an den Herzog von 
Braganza. Auch von der Baroneſſe Vetſera fand ſich ein Ab⸗ 
ſchiedsſchreiben vor, das an ihre Mutter gerichtet war. Darin 
heißt es: „Ich ſterbe mit Rudolf, wir lieben uns zu innig 
Schon aus dieſen wenigen Worten geht die Sinnloſigkeit jenes 
Gerüchtes hervor, wonach fie den Kronprinzen, während er ſchlief, 
mittels eines Raſiermeſſers entmannt haben ſoll (I). Angeblich 
wurde es durch Ariſtides Baltazzi in Umlauf geſetzt, !) der ja 
beſondere Gründe dafür haben mochte. Richtig iſt, daß der Kron⸗ 
prinz Selbſtmord verübt, ebenſo richtig iſt jedoch, daß er ſich nicht 
freiwillig getötet hat. 2) (Aus dieſem Umſtand erklärt ſich auch 
die Vornahme der kirchlichen Einſegnung, die urſprünglich vom 
Vatikan verweigert und erſt nach einem aufklärenden Telegramm 
des Kaiſers geſtattet worden war). 

Offen bleibt aber noch immer die Frage nach dem Beweg⸗ 
grund. Daß nicht bloß eine Liebestragödie vorlag, wurde ſchon 
früher betont. Rudolfs Tod hat eben einen ausgeſprochen 
politiſchen Hintergrund. Er beſand ſich, um es kurz zu 
ſagen, in den Händen der Freimaurer, deren dunklen Plänen 
er zum Opfer fiel. Es handelte ſich um nichts Geringeres als um 
einen Staatsſtreich, um Ungarn zur vollen Gelb- 
ſtändigkeit und Unabhängigkeitzu verhelfen. Franz 
Joſef follte entthront und Rudolf König von Un⸗ 
garn werden. Öfterreih3 Krone war für Erzherzog 
Johann von Toskana beſtimmt. 

Ohne jede Voreingenommenheit ſei hier feſtgeſtellt, daß 
dieſer Prinz, der jüngſte Sohn des Großherzogs von Toskana, 
auch der geeignete Mann hiefür war; ihm iſt es um ſo eher 
zuzutrauen, daß er dem Plane eines gewaltſamen Umſturzes 
willfährig gegenüberſtand, als er ſich ſchon zwei Jahre vorher 
eigenmächtig um den bulgariſchen Fürſtenthron beworben hatte 
N das war auch der Grund, weshalb er vom Kommando der 

3. Infanterie⸗Diviſion (in Linz) plötzlich enthoben wurde. 


) Vgl. das vor kurzem erſchienene Werk: Kaiſer Franz Joſef I. und 
ſein Hof, Wien 1919, S. 57. 

) Bu diefem Schluffe gelangt auch Ernſt Edler von der Planitz in feinem 
Buche „Die volle Wahrheit“, Berlin 1889; er bringt darin zahlloſe Einzelheiten, 
gelangt aber zu falſchen Ergebniſſen, weil er die handelnden Charaktere unrichtig 
beurteilt und die treibenden Beweggründe nicht kennt. 
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Erzherzog Johann war ein freier Geiſt, der ſchon früher durch 
ſeine mutige, Aufſehen erregende Schrift „Drill oder Erziehung“ 
die Augen der Offentlichkeit auf ſich gelenkt hatte. Er war mit 
Rudolf, der um ſechs Jahre jünger war als er, eng befreundet, 
beim Kaiſer jedoch ſchlecht angeſchrieben. Nachdem durch Rudolfs 
Selbſtmord der Plan geſcheitert war, verzichtete der Erzherzog auf 
Rang und Würden, nahm den Namen Johann Orth an, ging ins 
Ausland und rüſtete ein Kauffahrerſchiff, die „Margarita“, aus. 
Im Jahre 1891 ging dieſes Schiff an der Südküſte Südamerikas 
angeblich zugrunde; ſeit dieſer Zeit iſt Johann Orth verſchollen. 

Nimmt man die Behauptung, daß Rudolf ſich in den Händen 
der Freimaurer befunden hat, als wahr an, jo findet das Rätſel, 
das über des Kronprinzen Ende ſchwebt, ſeine volle und reſtloſe 
Löſung. Gleichzeitig findet aber auch das geheimnisvolle Ver⸗ 
ſchwinden Johann Orths eine Aufklärung, die bisher noch nicht ver⸗ 
ſucht worden iſt. Wenn ſich der Kronprinz, wie die Kaiſerin ihrer 
Nichte, der Baronin Wallerſee, gelegentlich einmal ſagte, 1) wirklich 
in den Händen der Freimaurer befand, ſo muß er unbedingt ſelbſt 
Freimaurer geweſen ſein, denn nur einem Freimaurer können 
Freimaurer Befehle geben und von ihm Gehorſam erzwingen. Dann 
finden aber auch alle die dunklen Andeutungen und Äußerungen, 
die uns als vom Kronprinzen herſtammend überliefert ſind, mit 
einem Schlage ihre einwandfreie Erklärung. „Du kannſt Dir die 
Wirrnis nicht vorſtellen, die mich umſtrickt, ſagt er bei Gelegen⸗ 
heit zu ſeiner Couſine, der Gräfin Lariſch; „ich bin ſelbſt in großer 
Gefahr“, „... ich ſtehe am Rande eines Abgrundes“ , .. „jeden 
Augenblick kann der Kaiſer die Durchſuchung meiner Papiere 
anordnen ... Derlei Ausſprüche, die gewiß nicht erfunden find, 
weiſen deutlich auf ganz außergewöhnliche Verhältniſſe hin, die 
notgedrungen mit politiſchen Dingen zuſammenhängen müſſen. 
Abrigens ſagt es ja der Kronprinz ſelbſt: „Die Gefahr, die mir 
droht, iſt politiſcher Natur.“ Wenn nun Rudolf von einer 
„Gefahr“ ſpricht, die ihm droht und die politiſcher Natur iſt, 
fo läßt dies nur den einen Schluß zu, daß es ſich um ein hoch⸗ 
politiſches ſtaatsumwälzendes Unternehmen handelt, in das er 
ſelbſt verwickelt iſt, wobei er eine Rolle ſpielen ſoll, die ihm offen⸗ 
bar nicht liegt. Vermutlich hat er Verſprechungen und Zuſagen 
gemacht, und nun, wo es gilt zu handeln, fehlt es ihm an Mut 
und innerer Entſchloſſenheit. Er ſchrickt vor dem Letzten, dem 
Außerſlten zurück; willensſchwach wie er iſt, kann er ſich nicht auf⸗ 
raffen zur entſcheidenden Tat und hat nun einerſeits den Zorn 


) „Meine Vergangenheit“ von Baronin Wallerſee, Berlin 1913, S. 242. 
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und die Rache der Witverſchworenen, zugleich aber die Auf⸗ 
deckung der ganzen Verſchwörung zu fürchten .. Ein Hamlet⸗ 
Charakter am öſterreichiſchen Kaiſerhof! — Die Gräfin Lariſch, 
die darüber ganz beſtürzt iſt, rät ihm, ſich der Kaiſerin oder, 
noch beſſer, dem Kaiſer ſelbſt anzuvertrauen. Er ſchilt ſie eine 
Närrin. „Wenn ich mich dem Kaiſer anvertrauen wollte, würde 
ich mein eigenes Todesurteil unterſchreiben“ iſt ſeine rätſelhafte 
Antwort; aber dieſe Antwort verliert alles Rätſelhafte in dem 
Augenblick, wo man weiß, daß Rudolf Freimaurer iſt und die 
Degenſpitzen der von ihm verratenen Brüder an der Stelle ſeines 
Herzens fühlen muß. Wenn ſich Rudolf dem Kaiſer anvertrauen 
wollte, wie ihm ſeine Couſine rät, ſo würde er zwar höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich deſſen Verzeihung erlangen, aber dafür die Blutrache 
der verratenen Brüder eintauſchen; er würde eben nur „fein 
eigenes Todesurteil unterſchreiben“, Worte, welche 
die nicht eingeweihte Gräfin Lariſch natürlich nicht verſteht und 
daher ohne jeden Verſuch einer Erklärung wiedergibt. 

Zur Unterſtützung unſerer Anſicht, daß Kronprinz Rudolf ein 
Werkzeug und Opfer der Freimaurer war, ſei auch die geheimnis⸗ 
volle Geſchichte mit der Stahlkaſſette herangezogen. 

Ein paar Tage vor ſeinem Tode bringt der Kronprinz in 
größter Erregung der Gräfin Lariſch eine in Stoff eingenähte 
ſchwere Kaſſette und verlangt von ihr, daß ſie dieſe an ſich nehme 
und ſchleunigſt an einem ſicheren Orte verberge. „Sie darf unter 
keinen Umſtänden in meinem Beſitze gefunden werden. Jeden 
Augenblick kann der Kaiſer eine Durchſuchung meines Eigentumes 
beſehlen.“ Die Gräfin weigert ſich zunächſt, doch Rudolf zwingt 
ſie ihr auf mit der Verſicherung, daß die Kaſſette nichts für ſie 
Kompromittierendes enthalte. „Wie lange ſoll ich dieſes ſchreck⸗ 
liche Ding aufbewahren?“ fragt ſie ihn. „Bis ich ſie zurückfordere 
oder bis jemand anderer fie zurückverlangt. Für den Fall, daß 
es dazu kommen ſollte — ſagte er ernſt — muß ich Dir Verhal⸗ 
tungsmaßregeln geben. Nur ein WMenſch kennt das Geheimnis 
dieſer Kaſſette und er allein hat außer mir das Recht ſie zurück⸗ 
zuverlangen.“ „Wer iſt das?“ — „Sein Name tut nichts zur 
Sache. Du kannſt ſie der Perſon übergeben, die Dir vier Zeichen 
nennt. Schreib' fie Dir auf und wiederhole fie.“ Und langſam 
ſprach der Kronprinz die vier Buchſtaben: „R. J. U. O.“ 

Daß die unter fo merkwürdigen Umſtänden übergebene Kaſſette 
die Liebesbriefe des Kronprinzen enthalten hat, dürfte wohl auch 
das argloſeſte Gemüt nicht glauben wollen. Wahrſcheinlich enthielt 
ſie den genauen Plan für die Ausführung des Staatsſtreiches ſowie 
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alle jene Papiere, die Rudolf als Freimaurer von der Großloge 
zugegangen waren. Jeder Freimaurer kann übrigens beſtätigen, 
daß die Brüder verpflichtet ſind, alles was ſich auf ihren Bund 
bezieht, unter ſtrengſtem Verſchluß zu halten und dafür Vorſorge 
zu treffen, daß nach ihrem Tode ſämtliche Briefe, Papiere und 3 
ſonſtigen Dokumente einem Bruder höheren (oder gleichen) Grades ö 
ausgehändigt werden. 5 

Halten wir uns alle dieſe Umſtände vor Augen, jo kommen 
wir zu dem Schluß: Die Liebesgeſchichte mit der Baroneſſe Vetſera 
kann es gar nicht geweſen ſein, die ihn derart in Unruhe und Angſt 
verſetzt und ihn ſchließlich bis zur Verzweiflung und in den Tod 
getrieben hat. Davon iſt übrigens bei derſelben Zuſammenkunft 
ausdrücklich die Rede. Rudolf ſpricht von der „Gefahr“, die ihm 
droht und der er zu entrinnen hofft. Die Gräfin fragt ihn: „Be⸗ 
trifft die Geſahr' die Zwiſtigkeit mit Stephanie? — Rudolf 
lacht: „Stephanie! — Ach nein, die iſt nur ein häusliches Unheil. 
Die Gefahr, die mir droht, iſt politiſcher Natur.“ Die Gräfin 
iſt darüber entſetzt, denn ſie hätte nie geglaubt, daß ſich der Kron⸗ ö 
prinz in gefährliche politiſche Abenteuer einlaſſen würde. | 

Wer iſt nun jener „einzige“ Menſch, der außer Rudolf um 
das Geheimnis der Stahlkaſſette weiß und gegebenen Falles ſie 1 
zurückverlangen ſoll? Es iſt ein Mitwerſchworener. Einige Tage | 
nach Rudolfs ſchrecklichem Ende erhält Gräfin Lariſch ein Schrei⸗ 
ben, worin ſie aufgefordert wird, denſelben Abend um ½11 Uhr 
an einem beſtimmten Ort zu erſcheinen und das ihr „Bekannte“ 
mitzubringen. Die Unterſchrift iſt durch vier Buchſtaben erſetzt: 
R. J. U. O. Sie kommt und trifft einen fremden, großen Mann, 
der einen ſteiriſchen Mantel und Filzhut trägt. Die ungewöhn⸗ 
lich ſchönen Augen des Fremden fallen ihr auf, ebenſo das in⸗ 
tereſſante Geſicht; aber ſie erkennt ihn nicht. Der Fremde ſpricht 
ſie mit ihrem Namen an, nennt die vier Buchſtaben, ſie will 
ihm ſchon die Kaſſette übergeben, da ſtellt er vorher noch an ſie 
einige Gewiſſensfragen: „Haben Sie jemals von dieſer Kaſſette 
geſprochen?“ — „Niemals — niemals.“ Der Fremde atmet bei 
dieſen Worten erleichtert auf. „Hat „ER“ Ihnen von dem Ge- 
heimnis erzählt?“ — „Nein, ich weiß nichts davon.“ — „Es 
iſt auch beſſer ſo, ſonſt könnte Ihr Leben auf den Spiele 
ſtehe n.“ Er nimmt die Kaſſette und lüftet den Hut. Jetzt erſt 
erkennt die Gräfin den vor ihr Stehenden: Es iſt Erzherzog 
Johann von Toskana. 

Was die vier Buchſtaben „R. J. U. O.“ anlangt, ſo findet 
ſich in dem Buche der Gräfin Lariſch keine Erklärung. Vielleicht 
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ſind ſie ganz willkürlich gewählt; vielleicht aber liegt ihnen 
ein tieferer Sinn zugrunde, der das Ziel der Verſchwörung ins 
Auge ſaßt: Rudolf ⸗ Johann, Ungarn - Öfterreich! 

Dafür ſpricht wenigſtens der ſonſtige Inhalt der nächtlichen 
Unterredung, die ſo bemerkenswert iſt, daß ſie hier in ihren 
weſentlichen Punkten wiedergegeben ſei. Erzherzog Johann ſagte 
weiter: „Hätte der Kaiſer dieſe Papiere (die ſich in der Kaſſette 
befanden) gefunden, fo hätten die Dinge für ihn (Rudolf) viel 
ſchlimmer geſtanden. Der Kronprinz hat Selbſtmord begangen; 
aber hätte der Kaiſer alles gewußt, ſo hätte er ihn vor ein Kriegs⸗ 
gericht ſtellen und als Hochverräter erſchießen laſſen müſſen.“ 
Die Gräfin ſchrie auf. „Mein Gott, was hat er getan? 
Hat er an die Krone von Ungarn gedacht?“ — „Der 
Erzherzog nickte zuſtimmend und mir fielen plötzlich 
Tantes Worte ein (gemeint iſt die Kaiſerin Eliſabeth), mit denen 
ſie vor langer Zeit einmal angedeutet hatte, daß Rudolf ſich 
in den Händen der Freimaurer befinde.“ 

Das iſt nun freilich die einzige Stelle des Buches der 
Baronin Wallerſee, wo von den Freimaurern die Rede iſt. Aber 
gerade diefe eine Stelle enthält den Schlüffel für das Verſtänd⸗ 
nis der ganzen Tragödie. Wenn eine ungariſche Verſchwörung 
beſtand, jo konnte fie ſchlechthin nur von den Freimaurern aus⸗ 
gehen, die ja bei allen Revolutionen und Zettelungen des 19. Jahr⸗ 
hunderts nach ihren eigenen Eingeſtändniſſen die Hand im Spiele 
haben. Natürlich ſind da nicht die unteren drei Grade gemeint, 
die ja von all dem nichts wiſſen, weil ſie in die großen Staats⸗ 
aktionen nicht eingeweiht werden. Gemeint ſind die ſchottiſchen 
Hochgrade, die auch in Ungarn beſtehen und dort genau fo um die 
politiſche Machtſtellung kämpfen wie etwa in Frankreich oder 
Italien, in Portugal, Spanien, Belgien uſw. Selbſtverſtändlich 
muß auch Johann von Toskana Freimaurer geweſen ſein, und 
zwar dürfte er einen höheren Rang eingenommen haben als 
Rudolf. 

Aber das Ende des Kronprinzen ließ ſich Johann von Tos⸗ 
kana der Gräfin Lariſch gegenüber folgendermaßen aus: „Können 
Sie ſich vorſtellen, was die Furcht vor Entdeckung für Rudolf 
bedeutet haben muß, für einen Mann mit feiner nervöſen Ver⸗ 
anlagung und feiner von Reizmitteln und Branntwein unter⸗ 
grabenen Geſundheit? Schon die Furcht allein hätte ihn 
zum Selbſtmord treiben können. Es iſt ein Jammer, daß er ſo 
ſchwach war. Er hat mir ſein Wort gebrochen, und ich 
habe ihm vertraut! Aber eine Flaſche Kognak ſcheint ihn in einen 
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verächtlichen Feigling verwandelt zu haben ... Aus dieſer 
Außerung läßt ſich der Schluß ziehen, daß der Tag für die Aus⸗ 
führung des Staatsſtreiches bereits verſtrichen war. Der Kron⸗ 
prinz hatte ſich offenbar ehrenwörtlich verpflichtet, an einem be⸗ 
ſtimmten Tage — vielleicht war es der 2. Dezember 1888, der 
Tag des 10 jährigen Regierungsjubiläums Kaiſer Franz Joſephs 
— vom Throne Ungarns Beſitz zu ergreifen und dem Erzherzog 
Johann ein dahinzielendes Verſprechen abgegeben. Dieſes Ver⸗ 
ſprechen hatte er nicht gehalten, ſein Wort gebrochen; und ſo lebte 
er in der doppelten Furcht vor der Aufdeckung des Planes durch 
die Staatspolizei und der Rache ſeiner Witverſchworenen. An 
Vorwürfen wird es nicht gefehlt haben. Erzherzog Johann nennt 
ihn einen verächtlichen Feigling, andere werden ihn einen Ver⸗ 
räler geſcholten und ihn an ſeine Eide, vielleicht auch an jene 
Strafen erinnert haben, die auf den Treubruch geſetzt ſind. So 
befand ſich Rudolf allerdings in einer fürchterlichen Lage. „Schon 
die Furcht vor Entdeckung allein — ſagte Johann von Toskana — 
hätte ihn zum Selbſtmord treiben können“; nimmt man dazu die 
Vorwürfe der Mitverfchworenen, die Furcht vor ihrer Rache und 
nicht zuletzt auch die eigenen Gewiſſensbiſſe, ſo ſind das wahrlich 
Gründe genug, um ihm den Revolver in die Hand zu drücken. 
Der wichtigſte von allen Beweggründen aber war wohl der: Der 
Kronprinz fand aus dieſem Labyrinth keinen Aus⸗ 
weg mehr. Das ſcheinbar Nächſtliegende, dem Kaiſer alles zu 
beichten, bedeutete den Verrat feiner Witverſchworenen; und das 
hieß nichts anderes, als — wie er ſelbſt ſehr richtig ſagte —, 
„lein eigenes Todesurteil unterſchreiben“. Nach Ofenpeſt zu fahren, 
konnte er nicht mehr wagen; er fürchtete die Vorwürfe, den Zorn 
und die Rache der Logengewaltigen, die ihn doch nur als Werk⸗ 
zeug ihrer eigenen Machtgelüſte gebrauchen wollten. Was blieb 
ihm alſo übrig? Nichts als der Tod. Und den wollte er 
ſich nach Möglichkeit verſüßen. Mary Vetſera war ihm treu 
ergeben. Sie ſollte ſeine letzten Stunden mit ihm teilen, ſie, die 
ſchon ſeit Wochen ein eiſernes Armband trug, ein Geſchenk Ru⸗ 
dolfs, das nach ſeinen eigenen Worten „Treue bis in den Tod“ 
verſinnbildlichte. Deshalb ließ er Mary, die zu Hauſe eingeſperrt 
gehalten wurde, durch die Vermittlung der Gräfin Lariſch zwei 
Tage vor ſeinem Ende auf geheimen Wegen in die Hofburg brin⸗ 
gen und durch den ihm ergebenen Fiaker Bratfiſch nach Meyer⸗ 
ling entführen. Mit ihr, die ihn von allen am meiſten geliebt, 
die ihn verehrt und bewundert hatte, wollte er gemeinſam den 
Wühſeligkeiten eines Lebens entrinnen, das er nicht meiſtern 
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konnte. So ift denn der Tod Rudolfs die Verzweiflungstat eines 
ſchwachen, halt⸗ und hilfloſen Menſchen, der nicht aus noch ein 
wußte, und die Liebestragödie nur eine mehr oder minder zu⸗ 
fällige Begleiterſcheinung. 

Daß dies die richtige Auffaſſung iſt, geht überdies auch aus 
der Außerung eines ſehr bekannten Hochgradmaurers hervor, des 
Grafen Julius Andraſſy, die hier eingeſchaltet ſei; dieſer 
ehemalige bedeutende Staatsmann gehörte zu den beſten Freun⸗ 
den der Baronin Wallerſee, und zwar ſchon feit ihrer erſten An⸗ 
kunft in Oſterreich; ihm vertraute fie ſich an, fo oft fie ſich in 
Gödöllö — dem Jagdſitz der Kaiſerin — in irgendwelchen Schwierig⸗ 
keiten befand. Andraſſy beſucht die Gräfin Lariſch (Baronin Waller⸗ 
ſee) ſofort nach Rudolfs Tode. „Sagen Sie mir, hat Rudolf 
Ihnen gegenüber jemals von Politik geſprochen? — forfcht er 
die Gräfin aus — „Denn Sie müſſen wiſſen, daß der Tod des 
Kronprinzen nicht lediglich eine Liebestragödie iſt.“ 
Das iſt doch deutlich genug. Doch kehren wir auf einen Augen⸗ 
blick zu Johann von Toskana zurück. Am Schluſſe ſeiner nächt⸗ 
lichen Ausſprache mit der Gräfin Lariſch gibt er ihr zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie ihn nie mehr wiederſehen werde. Aber er danke 
ihr ſein Leben — weil ſie nämlich die Kaſſette uneröffnet und un⸗ 
verſehrt ihm ausgehändigt hatte — und nie werde er ihr ver⸗ 
geſſen, was ſie an ihm getan habe. Die Gräfin iſt betroffen und 
verwirrt. „Kaiſerliche Hoheit — ſagt ſie — gehen Sie denn fort 
von Oſterreich?“ Johann von Toskana lächelt. „Ja. Ich werde 
ſterben, ohne tot zu ſein ... Und als Mann von Wort 
handelte er, wie er ſprach. Er legte Titel und Würden ab, nahm 
den ſchlichten Namen Johann Orth an, rüſtete ein Schiff aus und 
verſchwand aus dem Geſichtskreiſe der Lebenden. Niemand kann 
ſagen, ob er noch lebt oder mit ſeinem Schiffe Margarita im 

Jahre 1891 an der Südſpitze Südamerikas zugrunde gegangen iſt. 

Darüber aber kann kaum ein Zweifel herrſchen, daß ſowohl 
er wie Kronprinz Rudolf Werkzeuge in den Händen der Frei⸗ 
maurer waren, wobei der eine den geplanten Staatsſtreich mit 
ſeinem Leben, der andere mit freiwilliger Verbannung geſühnt hat. 


Daß der Kronprinz Freimaurer war, wird mir nun gerade zur 
rechten Zeit von durchaus glaubwürdiger Seite beſtätigt; es iſt eine 
Dame der Wiener Geſellſchaft, die kraft der Stellung ihres Ge⸗ 
mahls — er war öſterr.⸗ungar. Botſchafter in Rom — vielfach 
Gelegenheit hatte, einen Blick hinter die Kuliſſen zu tun; ſie 
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machte mir hierüber bemerkenswerte Witteilungen, aus denen 
das Weſentliche in Folgendem hervorgehoben ſei: 
Kronprinz Rudolf wurde nach ſeiner Weltreiſe vom Prinzen 
von Wales, dem fpäteren König Eduard VII., Ende der ſieb⸗ 
ziger Jahre in die Freimaurerei eingeführt, wobei fein Reife- 
begleiter, der bekannte Naturforſcher Prof. Brehm vorgearbeitet Ä 
hat. Später wurde Kronprinz Rudolf auch Mitglied der unga- 3 
riſchen Großloge. Anläßlich eines Jagdausfluges nach Sieben⸗ „ e 
bürgen war er Gaſt eines gewiſſen Grafen Teleki, der ebenfalls 
Freimaurer war. Dort hatte ſich eine größere Jagdgeſellſchaft ö 
eingefunden und bei einem Champagnergelage wurde dem Kron⸗ 8 
prinzen eine Schrift vorgelegt, worin er ſich verpflichten ſollte, 
für die Selbſtändigkeit der ungariſchen Armee und für die Unab⸗ 
hängigkeit Ungarns einzutreten. Der Kronprinz, der ſich der Trag⸗ 
weite ſeiner Handlung nicht mehr bewußt war, unterſchrieb dieſe 
Urkunde. 
Einige Zeit ſpäter hielt das Mitglied des Magnatenhauſes, 
Br. .. Graf Piſta (Iſtvan) Karolyi, eine Parlamentsrede, wo⸗ 
rin er die Aufſehen erregende Mitteilung machte, daß in kürzeſter 
Zeit die ungariſche Armee die volle Selbſtändigkeit erhalten werde. 
Er berief ſich darauf, daß er dies aus zuverläſſiger Quelle wiſſe. 
Der Kronprinz jedoch — derart in die Klemme gebracht — weigerte 
ſich nun, das ihm im Zuſtand der Trunkenheit abgeliſtete Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen. Dies war die Einleitung des politiſchen 
Trauerſpieles von Meyerling. 
Zum Abſchluß ſei noch eine Zeitungsnotiz vom Juli 1919 mit⸗ 
geteilt, die dem Verfaſſer von befreundeter Seite eingeſendet wurde: 
Ermordung eines Zeugen des Dramas von Mayerling. Das „Agramer 
Tagblatt“ berichtet aus Brod a. d. Save, daß dort der frühere Förſter Wolf von 
Mayerling ermordet wurde. Wolf war Zeuge des Dramas von Mayerling 
geweſen, hatte aber ſchwören müſſen, niemals mit irgend jemand über den 
Tod des Kronprinzen Rudolf zu ſprechen. Bald darauf traf er in Brod ein, kaufte 
ſich ein kleines Gut und führte ein Einſiedlerleben. Er benützte einen alten Eiſen⸗ 
bahnwagen als Wohnung. Kürzlich wurde Wolf in ſeinem Wagen ermordet auf⸗ 
gefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß er das Opfer eines Raubüberfalles (72) 
durch bosniſche Arbeiter geworden iſt. 


Möglich, aber nicht gerade ſehr wahrſcheinlich! 


XVII. 
Die neue „Großloge von Wien“. 


Die Zeit der Duldung der Freimaurerei iſt nun vorüber; ſie 
iſt zur Herrſchaft gelangt. Der „Tyrann“ Kaiſer Karl I. iſt 
vertrieben und weilt nun in den Schweizer Bergen, von wo vor 
mehr als 600 Jahren fein Ahnherr Rudolf von Habsburg herbei⸗ 
gerufen worden war, um der „fkaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit“ 
ein Ende zu machen und in ganz Deutſchland Zucht und Ordnung 
wiederherzuſtellen. Dieſem erſten Habsburger gelang das Rieſen⸗ 
werk; der letzte Sproß desſelben Stammes hat durch ſeine ſchier 
unglaubliche Milde am unrechten Ort nicht nur das alte Habs⸗ 
burgerreich zerſchlagen, er hat vielmehr den Zuſammenbruch des 
ganzen Deutſchen Reiches geradezu mitverſchuldet. Ich will den 
jungen, von allen guten Geiſtern ſo ganz verlaſſenen Kaiſer weder 
ſchmähen noch anklagen; aber jeden Tag meines Lebens beflage 
ich das furchtbare Schickſal unſeres niedergetretenen Volkes, das 
in feiner beiſpielloſen Einfalt und Harmloſigkeit dem ruchloſen 
Treiben der inneren Feinde nicht jene wachſame Aufmerkſamkeit 
geſchenkt hat, die einen Clemenceau, einen Lloyd Georges — man 
mag ſonſt über dieſe beiden denken, wie man will — ſo ſehr 
auszeichnet. Nie und nimmer hätten wir unter einem Bismarck 
den Weltkrieg verloren; wären unſere Staatsmänner hüben und 
drüben unſeren Heerführern gleichwertig geweſen — nie wäre es 
zu einem derart ſchmachvollen Zuſammenbruch gekommen 

Kaiſer Karl iſt nun vertrieben, ſein Nachfolger iſt Sir Wil⸗ 
liam Goode, der von den Ententemächten unſerer hilfloſen 
Republik als oberſter Beherrſcher aufgenötigt werden ſoll. Er ſteht 
an der Spitze jener Aberregierung, die ſich Reparations⸗Kommiſſion 
nennt, iſt Engländer, Jude und — was gilt die Wette? — ſicher⸗ 
lich auch Freimaurer. Der wird nun unſer Land regieren! Ihm 
zur Seite treten als feine vertrauteſten Ratgeber unſere ein⸗ 
heimiſchen Freimaurer mit und ohne Schurz. 

Die „Großloge von Wien“ hat ſich inzwiſchen als „ordnungs⸗ 
gemäße, gerechte und vollkommene Großloge“ aufgetan. An der 
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Spitze des Winiſteriums des Innern ſtand damals als Staats» 
ſekretär ein Chriſtlichſozialer, Dr. Mataja, an der Spitze der 
Landesregierung ebenfalls ein Chriſtlichſozialer, Leopold von 
Steiner; jener wurde durch den ſozialdemokratiſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretär Glöckel, dieſer durch einen anderen Sozialdemokraten, 
den Landeshauptmann⸗ Stellvertreter Sever, bearbeitet und da⸗ 
hin beeinflußt, 1) die Bildung des Vereines „Großloge von Wien“ 
zur Kenntnis zu nehmen, ) wodurch die Freimaurerei in Oſterreich 
ihre amtliche Anerkennung gefunden hat. 

Im Logentempel (Wien I, Dorotheergaſſe 12) erfolgte am 
31. Mai 1919 die endgültige Wahl des Großmeiſters: Br. 
Dr. Richard Schleſinger wurde einſtimmig gewählt und der 
Vorſitzende, Br.. Hans Neefer, erteilte ihm Huldigung und Gruß 
in 3x3. Zu deputierten Großmeiſtern wurden gewählt die Br.. 
Dr. Karl Ornſtein, Hand Neeſer und Dr. Adolf Kapralik; 
zu Großbeamten folgende Brr: . . Felix Kopetzky zum 1., Johann 
C. Barolin zum 2. Aufſeher, zu Aufſeher⸗ Stellvertretern 
Friedrich Artner (Abeles) und Dr. Alexander Mintz, zu Groß⸗ 
rednern Dr. Emil Frankl, Dr. Guſtav Spieler und Eduard 
Zinner, zum protokollierenden Großſekretär Br... Otto Fuchs, 
zum korreſpondierenden Großſekretär Br.. Dr. S. H. Rumpler, 
zu ſtellvertretenden Großſekretären Dr. Robert Pelzer und 
Heinrich Glücks mann, zum Großſchatzmeiſter Franz Fiſcher, 
zum Stellvertreter Br... Fritz Walker, zum Großbibliothekar 
Balduin Bricht, zum Großalmoſenier Br... Anton Walk, zum 
Großzeremonienmeiſter Dr. Ottokar Maſcha, zum Großſchaffner 
Heinrich Kehrer, zum Großſtempelhüter Angelo Carraro, zum 
Großquäſtor Rudolf König, zum Großarchivar Heinrich Glücks- 
mann. Hierauf wurden die 15 von der Großverſammlung zu 
wählenden Bundesräte, Präſident, ſtellvertretender Präſident und 
Richter des Großlogengerichtshofes gewählt und ins Gelöbnis 
genommen. 

Am 1. Juni 1919 fand dann im früheren Palaſt des Erz⸗ 
herzogs Ludwig Viktor die „Feſtarbeit“ ſtatt, an der gegen 
600 Brüder in maureriſcher Bekleidung teilnahmen.“) Der Groß⸗ 
meiſter Br.. Schlefinger wurde „feierlich eingeholt“ und „in 3x 3 
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) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“, Mai 1919 S. 6. 

9) Ebenda S. 4: Erlaß vom 23. Dezember 1918 und Dekret der n. ö. Landes⸗ 
regierung vom 28. Dezember 1918. 

Es iſt nur der übergroßen Veſcheidenheit der hochehrwürdigen Brr. zu⸗ 
auf n, baß fie für ihre Feſtarbeit nicht die Säle der ehemaligen K. K. Heſdnrg 

nfpruch genommen haben. 
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begrüßt“. Auf die „markige Rede“ des Großmeiſters folgte die 
„geiſtſprühende Feſtrede“ des Br.. Dr. Alexander Mintz. Aus 
ihr iſt zu entnehmen, daß heute alle Freimaurer „ein unge⸗ 
heucheltes Gefühl freudiger Zuverſicht“ beſeelt, und daß für 
ſie alle nunmehr das beruhigende Wort gilt: „Die Loge iſt 
gedeckt.“ Mit beißendem Spott macht ſich Br.. Wintz über 
die früheren Regierungen luſtig, welche die Freimaurer „in be⸗ 
ſchämend hohem Maße für — ungefährlich, ja „für bloße 

geiſter von ausgeſprochener Friedfertigkeit“ 
hielten! Das läßt tief blicken. Geiſtſprühend iſt insbeſondere der 
Satz, daß man ſie, die Freimaurer, bisher „als eine Art von 
Kammerknechten des Königs von Ungarn“ betrachtete: als Kam⸗ 
merknechte des Königs galten nämlich im Mittelalter die — 
Juden; und daß man ihnen, den Freimaurern, bloß „eine recht 
beſcheidene geiſtige Ghettoexiſtenz gönnte“. Br.. MWintz gibt 
durch dieſe köſtliche Selbſtwerſpottung mittelbar zu, daß die Wiener 
Freimaurer beſtimmt keine — Antiſemiten ſind, noch waren. Ganz 
im Gegenteil! 

Auch ſonſt erfahren wir aus ihrem eigenen Munde recht 
erbauliche Dinge. So verſichert uns der Großmeiſter Schle⸗ 
ſinger, daß die Freimaurer von jetzt ab „eine freimaureriſche 
Tätigkeit im eigentlichen Sinne“ entfalten werden. 1) Die 
bisherige Tätigkeit der ſogenannten „Humanitären Vereine in 
Oſterreich“ war alſo bloß — Mumpitz, berechnet, den Behörden 
Sand in die Augen zu ſtreuen! Ja, der Großmeiſter ſelbſt iſt es, 
der die Überzeugung ausſpricht, daß die Logen heute Politik 
treiben müſſen; natürlich nur ſoziale Politik, beileibe keine 
„Parteipolitik“, denn das würde ſich mit dem oberſten Grundſatz 
der Freimaurerei, der Toleranz, nicht vereinbaren laſſen! Alſo: 
um ſoziale Politik zu treiben, braucht man die Logen mit ihrer, 
ſich jeder Aufſicht entziehenden Tätigkeit; dazu braucht man die 
ganze Geheimniskrämerei, die ſcharfen Vorkehrungsmittel bei der 
Aufnahme, die überaus ſtrenge Abſchließung, die ſtarre Aber⸗ und 
Unterordnung, das ganze Heer von Großbeamten, den Großlogen⸗ 
gerichtshof (1), die zahlloſen Gelöbniſſe, Gebote und Verbote! 
Und das ſoll einer glauben!! Im übrigen: Vielen Dank, 
Bruder Schleſinger, für das offenherzige Eingeſtändnis, daß die 
bisherige, bloß humanitäre Tätigkeit der öſterreichiſchen Logen 
nur der Köder, das Aushängeſchild, die Maske geweſen iſt. Die⸗ 
jenigen, die das, was Sie, hochehrwürdigſter Großmeiſter, heute 


) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“, Juli 1919 S. 8. 
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offen geſtehen, ſchon früher behauptet haben, galten bekanntlich | 
als Ehrabſchneider und Verleumber... | 
Daß nun, wo die Maske gefallen iſt, auch die alten, ſchönen 5 
und harmloſen Namen fallen müſſen, !) iſt ſelbſtverſtändlich. Bald ' 
werden wir alſo anſtatt der „humanitären Vereine“: „Goethe“, f 
„Schiller“, „Treue“, „Freundſchaft“ uſw. vollwertige Logennamen 
begrüßen können, wie zum Beiſpiel: König Saul, König Salomo, 
Stern Davids, Baron Rothſchild uſw. Solche Namen würden 
ſchon äußerlich ein richtigeres Bild unſerer Freimaurerei darſtellen 
und manche höchſt peinliche Aberraſchung für begeiſterungsfähige 
junge Männer verhüten. Eine ſolche Umbenennung der Logen 
wäre auch deshalb empfehlenswert, weil ſich die hieſigen Frei⸗ 
maurer mit der Abſicht tragen, die — Burſchenſchaft für ihre 
Zwecke einzuſpannen! Dies iſt nicht etwa ein ſchlechter Witz; dem 
Großmeiſter Dr. Schleſinger iſt es bitterer Ernſt damit; er braucht 
die Burſchenſchaft, denn er braucht akademiſch gebildete — Nicht⸗ 
juden. Allerdings denkt der Großmeiſter dabei „nicht an jenes 
Zerrbild, das heute, von Raſſen⸗ und Nationalitätendünkel be- 
herrſcht, uns geläufig iſt“, ſondern „an jenes Urbild der Bur⸗ 
ſchenſchaft, wie es ſich bei deren Gründung zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts gezeigt hat“.) Dem hochehrwürdigſten Großmeiſter 
paſſiert da ein verzeihlicher Irrtum: Er überſieht, daß die da⸗ 
maligen Freimaurer denn doch ganz andere Kerle waren als die 
von heute: Br... Johann Gottlieb Fichte, deſſen „Reden an die 
deutſche Nation“ vor hundert Jahren die akademiſche Jugend ent⸗ 
flammten, war zwar Oberredner des „Innerſten Orients“, aber 
doch ſo ſehr von nationalem Geiſte durchglüht, daß er dem 
Freimaurerorden den Rüden kehrte.?) Von demſelben nationa⸗ 
len Geiſte waren aber auch andere berühmte Freimaurer be⸗ 
ſeelt, jo Br.. Scharnhorſt, Br .:. Frh. vom Stein 
ufw. Und Eines iſt ſicher: Ein heiliges Donnerwetter würde 
niederpraſſeln, wenn heute Br... Fürſt Leberecht Blücher 
auferſtünde und 3. B. der internationalen Großloge von Wien 
einen Beſuch abſtattete; dieſer Br.. und Meiſter vom Stuhl 
würde ſich gewaltig dagegen verwahren, wenn ihn die Wiener 
gerren „als Fleiſch von ihrem Fleiſche, als Blut von ihrem 
Blut und noch mehr als Geiſt von ihrem Geiſte“ bezeichnen 
wollten, wie es die „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ in einer Be⸗ 
ſprechung des Blücher⸗Romans „Das heilige Donnerwetter zu 
tun beliebt. 4 
j a 1919 S. 5. 
N en ll 104980 c 
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Daß die Wiener Freimaurer bisher eine Maske trugen, geben 
fie alſo heute offen zu; fie ſelbſt ſprechen von einer „er zwun⸗ 
genen Maskierung“; und ſie ſelbſt legen heute das Geſtändnis 
ab, „daß ſich die Freimaurerei dem öſterreichiſchen Vereinsgeſetz 
ſelbſtredend (h nicht unterwerfen konnte“. 1) Für die Freimaurer 
anderer Länder war das natürlich auch kein Geheimnis: Der reichs⸗ 
deutſche Br.. Schwabe gibt zu, daß ſich die öſterreichiſchen Frei⸗ 
maurer nicht an das Geſetz gehalten haben; aber, ſagt er, daran 
ſind nicht die Freimaurer ſchuld, ſondern das — Geſetz! Be⸗ 
gründung: „Das „Geſetz“ hat die Loge zu einem ungeſetzmäßigen 
Daſein „gezwungen.“ 2) Wit dieſer Art von Logik kann man ſchließ⸗ 
lich alles auf den Kopf ſtellen. Mit gleichem Recht könnte auch 
der Dieb ſeine Unſchuld beteuern: nicht er ſei ſchuld, ſondern das 
Geſetz, weil es das Stehlen verbietet. Wenn nun bei anderer Ge⸗ 
legenheit der Br.. und Großredner Dr. Emil Frankl mit dem 
Bruſtton der Aberzeugung das ſtolze Wort ausſpricht: „Als Frei⸗ 
maurer haben wir die beſchworene Pflicht, Geſetze zu halten“) 
— ſo müßte ihm gerade von freimaureriſcher Seite homeriſches Ge⸗ 
lächter entgegen dröhnen. Aber ſie lachen nicht; die Jünger der 
„königlichen Kunſt“ wiſſen ſehr gut, daß ſolche volltönende Worte 
bloß für die Außenwelt berechnet ſind. Wir „Profanen“ aber, 
die wir nicht die Füße in den rechten Winkel ſtellen, wiſſen, was 
wir von den ſchönen Worten dieſer Großredner zu halten haben. 
Die früheren öſterreichiſchen Regierungen haben ihnen mit Recht 
ein ſtarkes Mißtrauen entgegengebracht, mit Recht haben ſie 
dieſem Geheimbund — denn er iſt ein ſolcher trotz aller Ab⸗ 
leugnungsverſuche — die ſtaatliche Anerkennung verſagt. Der 
chriſtlichſoziale Staatsſekretär Dr. Mataja war nicht gut beraten, 
als er in einer ſchwachen Stunde dem freimaureriſchen Drängen 
um ſtaatliche Anerkennung nachgegeben hat. War er auf dieſem 
Gebiete nicht bewandert, ſo hätte er ſich eben erkundigen müſſen. 
Bekanntlich haben die Wiener Freimaurer zu Beginn des 
Weltkrieges ihre hochpatriotiſche Geſinnung durch zahlreiche 
Geldſpenden zu markieren verſucht, die 3. B. in marktſchreieriſcher 
Weiſe in der „Neuen Freien Preſſe“ ausgewieſen wurden. Auch 
das war eine Heuchelei. Der Großmeiſter ſelbſt, alſo der be⸗ 
rufenſte Mann, macht ſeinen Brüdern einen „berechtigten Vor⸗ 
wurf“ daraus und ſpricht von einem „ziemlich verunglückten Auf⸗ 
marſch, den die Wiener Logen zu Anfang des Weltkrieges mit 
ihren Spendenausweiſen in den Wiener Tagesblättern unter⸗ 
) „Wiener Freimaurer⸗ g ebenda S. 11. 


) Ebenda, Juli 1919 
* Ebenda, Mai 1919 S. 27. 
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nommen haben.“ 1) Und die Begründung? — „Die Wiener Logen 
waren nie kriegshetzeriſch.“ — Stimmt auffallend; fie waren ſogar 
noch mehr: fie waren Flaumacher. Ihre wahre Neigung ſtand 
auf Seite der Gegner und der Großmeiſter der ungariſchen Groß⸗ 
loge, der ſie damals noch unterſtanden, rühmt ſich geradezu, 
daß die Abberufung der ungariſchen Truppen, die den 
furchtbaren Zuſammenbruch unſerer Südweſtfront 
herbeigeführt hat, mit Willen der Loge erfolgt iſt. ). 

Die Wiener Großloge hat ihren Mitgliedern geſtattet, auch 
dem rein jüdiſchen „B'nai Brith⸗Orden“ anzugehören“. “) Bei 
der bekannten Zuſammenſetzung der Großloge von Wien iſt dieſer 
Beſchluß weiter nicht auffällig. Bemerkenswert dagegen iſt fol⸗ 
gendes: Jahrzehntelang haben die Juden einen ſcharfen Kampf 
gegen jene deutſchen Großlogen geführt, welche den Nichtchriſten 
die Aufnahme verſagten; ſie wurden ſolange als unduldſam, rück⸗ 
ſtändig und rückſchrittlich hingeſtellt, bis ſich die Mehrzahl von 
ihnen entſchloß, das „chriſtliche Prinzip“ fallen zu laſſen. Und 
nun, da die Juden ihr nächſtes Ziel erreicht hatten, ſchufen ſie 
ſich ſelbſt eine rein jüdiſche Organiſation auf freimaureriſcher 
Grundlage, zu der kein Nichtjude Zutritt hat; wohl aber bean⸗ 
ſpruchen ſie für ihre eigenen Witglieder ungehinderte Zulaſſung 
zu allen übrigen Logen. Das iſt die berühmte „Gleichberechtigung“, 
wonach die Juden allerorts ſo heftiges Verlangen tragen: Gleich⸗ 
berechtigung mit — Agio! 

Infolge des Umſturzes haben ſich auch die tſchechiſchen Frei⸗ 
maurer ſelbſtändig gemacht. Hier ſei zunächſt eingeſchaltet, daß 
während des Weltkrieges der Sitz des tſchechiſchen „Aktions⸗ 
komitees im Ausland“ beim Großorient von Frank⸗ 
reich war (Paris, 16 Rue Cadet): Dort wurden die leitenden 
Grundſätze für die hochverräteriſche tſchechiſche Politik — im Ein⸗ 
vernehmen mit Prag — aufgeſtellt, welche die Tſchechenführer 
im Inland im Sinne der Entente gewiſſenhaft durchführten. Den 
Vorſitz führte der jetzige Präſident der tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Re⸗ 
publik, Br.. Th. G. Maſaryk. Eine andere freimaure⸗ 
riſche Organiſation der Tſchechen im Ausland war die „John 
Hus-Leagne of Slave Free mas ons“, die von Nordamerika 
aus ihre Werbetätigkeit betrieb und die freimaureriſchen En⸗ 
tentemächte bewog, die Unabhängigkeit Böhmens als eines ihrer 
Hauptkriegsziele zu verkünden. Ihrem Einfluß iſt es auch zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der allſtaatliche Großlog 3 der am 3. Juli 

1) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“, Mai 1919, S. 1 


) Ebenda, Mai 1919, S. 40; vgl. den XIX. Wat dieſes Buches. 
9 Ebenda Mai 1919 ©. 31. 
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1917 in Paris ſtattfand, die Unabhängigkeit Böhmens als eine 
der weſentlichſten Friedens bedingungen hinſtellte. !) Daß Br.: 
Dr. Karl Kramarſch Hochgrabmaurer iſt und dem Grand Orient 
de France angehört, wurde bereits früher erwähnt. 

Nach dem Umſturz traten dann ſämtliche Tſchechen aus der 
Loge „Hiram“ in Prag aus und gründeten eine rein tſchechiſche 
Loge „Jan Amos Komensky“ (Comenius), die ſich ſofort dem 
franzöſiſchen Großorient unterſtellte.“) Eine ſelbſtändige 
tſchechiſche Großloge iſt in Bildung begriffen; für fie iſt Br. 
Jaroslav Kwapil, Dramaturg am tſchechiſchen Nationaltheater 
in Prag, als Großmeiſter in Ausſicht genommen.“) 

Aus dem amtlichen Blatte der „Großloge von Wien“, der 
„Wiener Freimaurer⸗Zeitung“, erfahren wir auch, daß der An⸗ 
ſturm gegen die Todesſtrafe in Oſterreich von Freimaurern 
ausgegangen iſt.“) — Nun, iſt das nicht der beſte Beweis für ihre 
Menſchenfreundlichkeit? — Vielleicht; wer aber ſachlich urteilt, 
weiß, daß gerade die Todesſtrafe das wirkſamſte Abſchreckungs⸗ 
mittel für den angehenden Wörder iſt; wer fie abſchaffen will, 
dient alſo nicht der Menſchlichkeit, ſondern den — Mördern. 
Der wahre Grund ſcheint demnach ein anderer zu ſein; vielleicht 
hängt er mit dem Satze zuſammen: „In der Freimaurerei 
iſt es erlaubt zu töten!“) Mordbuben find meiſtens Feig⸗ 
linge und laſſen ſich in der Regel nur dann anwerben, wenn es 
ihnen nicht ſelbſt an den Kragen gehen kann. — Hier ſei ein 
per ſönliches Erlebnis eingeſchaltee: Es war am 5. Ol 
tober 1911, wir Abgeordneten waren im Parlamente verſammelt. 
Der Führer der Sozialdemokraten, Br.. Dr. Viktor Adler, 
hielt eine unerhört aufpeitſchende Rede gegen den damaligen 
Juſtizminiſter Dr. von Hochenburger. Plötzlich — die Rede hatte 
gerade ihren Höhepunkt erreicht — fielen von der Galerie fünf 
ſcharfe Schüſſe. Gegen wen? — Gegen den Juſtizminiſter. Der 
Täter? — Ein Serbe aus Süddalmatien; er hatte die umſtänd⸗ 
liche, tagelange Reife ausgerechnet zu dieſem Zwecke unternom⸗ 
men! Beweggrund? — Er wußte keinen anzugeben. — Wer ihn 
zum Worde gedungen habe? — Es war nicht herauszubringen. 
— Da alle Schüſſe fehlgegangen waren, kam er mit einer längeren 
Freiheitsſtrafe davon; die Anſtifter aber blieben ſtraf lo 3. 

Bezeichnend iſt auch, daß der Sohn des genannten Sozia⸗ 
liſtenführers Dr. Viktor Adler sim e Rue Re 


r 
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Friedrich Adler war es, der bekanntlich am 22. Oktober 1916 
den damaligen öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh 
meuchlings niederſchoß. Noch bezeichnender für unſere Verhältniſſe 
iſt jedoch, daß derſelbe Friedrich Adler, dem der letzte Raifer lange 
vor verbüßter Strafe die Freiheit geſchenkt hat, heute bereits 
eine tonangebende Rolle ſpielen kann: Er iſt nämlich der Führer 
des kommuniſtiſchen linken Flügels der Sozialdemokraten, 
ſitzt in der Nationalverſammlung und ſtrebt nach Höherem 

Iſt nun vielleicht auch Friedrich Adler Freimaurer? 
Die Tat — der politiſche Meuchelmord — ſprach entſchieden 
dafür; noch mehr die ſeltſame Begründung ſeitens des Täters. 
Friedrich Ad ler ſagte bei feiner gerichtlichen Einvernahme wörtlich: 

„Berechtigt zur Gewalt iſt nach meiner Meinung, wenn das 
Geſetz zertreten iſt, ein jeder Staatsbürger, jeder iſt berechtigt, 
ſich ſein Recht ſelbſt zu verſchaffen auf Grund des Notſtandes, 
den die Regierung verſchuldet hat. Jeder Staatsbürger hat nicht 
nur das Recht zur Gewalt, ſondern meiner Aberzeugung nach 
auch die Pflicht.“ — Dieſe Auffaſſung entſpricht durchaus den 
Lehren der ſchottiſchen Hochgradmaurerei.!) Die bisher 
offen gelaſſene Frage kann jetzt mit aller Beſtimmtheit bejaht 
werden: Friedrich Adler iſt Br... Freimaurer und zwar 
gehört er einer ſchweizeriſchen Loge als Hochgradmaurer an!?) 

Zweifelhaft bleibt nur Eines: Ob Br.. Friedrich Adler 
geneigt iſt, dieſes „Recht zu töten“ auch jedem anderen Staats⸗ 
bürger einzuräumen? Br.. Friedrich Adler mag Tauſende von 
überzeugten Anhängern haben; beſtimmt hat er aber auch Hundert⸗ 
tauſende von Gegnern, die gerade ſeiner politiſchen Tätigkeit 
einen Großteil der Schuld an dem jetzigen Maſſenelend beimeſſen. 
Folgerichtig gedacht müßte ein jeder ſeiner Gegner das Recht 
haben, ihn einfach niederzuknallen. Wenn dies bisher nicht ge⸗ 
ſchah — welchem Umſtand iſt dies zuzuſchreiben? — Dem politi⸗ 
ſchen Anſtands gefühl, der großen Rechtlichkeit und nicht 
zuletzt der chriſtlichen Denkweiſe aller Nichtfreimaurer, 
die ſich an das Gebot halten: Du ſollſt nicht töten! In dem 
Augenblicke jedoch, wo Adlers Anſchauungen auch in den Kreiſen 
feiner Gegner gebilligt würden, wäre es mit diefer einſeitigen 
Schonung vorbei: Dann würde ſo mancher von jenen merkwürdigen 
Staatskünſtlern, die heute das arme Volk zuſchanden regieren, 
Knall und Fall in den ewigen Orient hinüber befördert 

Y Vgl. S. 84. 


5 Laut Mitteilung eines deutſchen Freimaurers, der den Br.. Friedrich Adler 
perſönlich kennt. 


XVIII. 
Die revolutionäre Freimaurerei in Ungarn. 


Ha auffällig it das ſtarke Anwachſen der ungarifchen Frei⸗ 

maurerei während des Weltkrieges. Die „Symboliſche Groß 
oge von Ungarn“ zählte Ende 1913 — alſo vor Ausbruch 
des Krieges — 91 Logen mit 6526 Brüdern; Ende 1917 dagegen 
102 Logen und 14 Kränzchen mit 7447 Freimaurern, das iſt ein Zu⸗ 
wachs von 12, bzw. 13 v. H., eine Steigerung, die in Europa nur 
von der engliſchen und ſpaniſchen Großloge und ſonſt noch von der 
amerikaniſchen Freimaurerei übertroffen wird. Welche Schlüſſe darf 
man daraus ziehen? Wären die ungariſchen Freimaurer je eine 
verläßliche Stütze des Reiches geweſen, ſo könnte man daraus 
folgern, daß es ihnen um die Erhaltung des Staates zu tun 
war; ſo aber war es, um mit Waeterlink zu ſprechen, eine An⸗ 
ſpannung aller zerſtörenden Kräfte bis zum Abermaß — und die 
Zerſtörung iſt, wie wir ſehen, ja auch vortrefflich gelungen 
Dabei darf man nicht vergeſſen, daß dieſe 7447 Brüder nur die 
Zahl der wirklichtätigen Mitglieder darftellen. In früheren 
Jahren wurde der Anterſchied deutlich hervorgehoben; fo gab 
es im Jahre 1878 in Ungarn insgeſamt 7341 Brüder, von denen 
2781 als ausübende, tätige Mitglieder angeführt erſcheinen. Im 
Jahre 1896 werden bloß 2805 Brüder ausgewieſen, d. h. die Zahl 
der eingetragenen und verpflichteten Mitglieder wird überhaupt 
nicht mehr angegeben, ſondern bloß die jener Brüder, welche 
wirkliche Logenarbeit verrichten. Legt man, um die richtige Zahl 
von heute zu erfahren, das damalige Verhältnis zugrunde, ſo 
würde alſo die ſymboliſche Großloge von Ungarn einen Wit⸗ 
gliederſtand von etwa 20000 umfaſſen. 

Der durchaus revolutionäre Charakter der Freimaurerei geht 
insbeſondere aus ihrem Verhalten gegenüber den Führern der 
ungariſchen Revolution vom Jahre 1848 hervor; gegenüber den 
Brr .. Koſſuth, Klapka, Pulßky uſw. 

Da könnte man nun freilich einwenden, daß es damals 
eine organiſierte Freimaurerei in Ungarn noch gar nicht gegeben 
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hat und daß die „ädußerſt geheime Loge“, die der Muſikalien⸗ 
händler Thoma in Peſt gründen wollte, erſt am 24. Auguſt 1848 
ins Leben getreten iſt, nämlich die Loge „Zur Worgenröte des 
höheren Lichts!“ Koſſuth ſollte ihr erſt beitreten. Zugegeben! 
Deſſenungeachtet bleibt aber die Tatſache beſtehen, daß die Führer 
der Revolution mit den ausländiſchen Logen in engſter Verbin⸗ 
dung ſtanden, von dort Unterſtützung erhielten und nach der 
gewaltſamen Niederſchlagung der ganzen Bewegung im Ausland 
Schutz und Deckung fanden. Koſſuth wurde im Februar 1852 
in Cincinnati (Amerika) in den Freimaurerbund aufgenommen, 
desgleichen Graf Gregor Bethlen und Paul Hajnik. Graf Julius 
Andräſſy wurde am 24. April 1854 Mitglied der Pariſer Loge 
„Mont Sinai“, Georg Klapka erhielt in der Turiner Loge „Dante 
Alighieri“ das Licht, der Biſchof Hyazinth Rönay wurde in London, 
Biſchof Michael Horvath in der Schweiz zum Freimaurer gemacht. 
Aberhaupt gab es damals kaum einen der bedeutenderen ungari⸗ 
ſchen Verſchwörer, der nicht im Ausland, ſei es nun in Amerika 
oder England, in Frankreich, Italien oder in der Schweiz, von 
einer Freimaurerloge gedeckt worden wäre. Das iſt dem Kenner 
der Verhältniſſe nichts Auffälliges, nichts Neues. „Aufruhr und 
Empörung ſind keine maureriſchen Vergehen.“ „Die Empörung 
iſt in gewiſſen Fällen eine heilige Pflicht.“ „Ein Freimaurer 
kann, ohne ſich eines Verbrechens ſchuldig zu machen, kühn einen 
Schlag gegen die Tyrannei führen, ſich mit anderen zu einer 
Verſchwörung verbinden und dabei auch Mittel anwenden, die 
an ſich verwerflich wären“ — derlei Ausſprüche ſind in der 
freimaureriſchen Literatur nichts Seltenes, man begegnet ihnen 
ſozuſagen auf Schritt und Tritt. 

Doch kehren wir zu unſerem Ai p der ungariſchen 
Bewegung des Jahres 1848, wieder zurück. Ungarns Krone wurde 
damals im Namen Koſſuths durch die beiden Grafen Geherr- 
Thoß und Stephan Eſterhäzy dem Herzog von Leuchtenberg 
angetragen. Da aber General Görgey, bei Vilagos von den 
kaiſerlichen Truppen geſchlagen, ſich zur Abergabe entſchließen 
mußte, kam es nicht dazu. Koſſuth aber und „General“ Türr 
waren nach Turin überſiedelt, wo ſie an den Arbeiten der Loge 
„Ausonia“ teilnahmen.!) Er war in ſtändiger Verbindung mit 
den Brr.. Mazzini und Garibaldi. Das war nun erft die rich⸗ 
tige Verbindung. „Krieg gegen Öfterreihl" „Krieg den Bar⸗ 
baren!“ „Öfterreih muß verſchwinden!“ das find Wendungen, 


) Vgl. „Bauhütte“, 26. März 1910, Nr. 13, S. 103. 
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wie ſie Mazzini ungezählte Male in ſeinen Werken gebraucht, 
Außerungen eines Haſſes, der ſich mit dem eines Koſſuth voll- 
ſtändig deckt. 

Die öſterreichiſchen Staatsmänner waren den Führern des 
Geheimbundes in keiner Weiſe gewachſen. Durch Vermittlung 
eines Freimaurers, des Prinzen Jéròme Bonaparte, trat Koſ⸗ 
ſuth im Mai 1859 auch mit Kaiſer Napoleon III. in Verbin⸗ 
dung, wie uns der Freimaurer Abafi in ſeinen „Beiträgen 
zu einer Geſchichte der ungariſch⸗italieniſchen Legion“ berichtet. 
Napoleon war bereit, ein Hilfskorps von 20000 Mann für einen 
Kinbruch nach Ungarn zur Verfügung zu ſtellen, wogegen die 
Brr .. Koſſuth, Klapta und Graf Ladislaus Teleki in Genua 
ein „ungariſches Nationalkomitee“ bilden ſollten, um in Piemont 
ein ungariſches Heer aus Deſerteuren zuſammenzuſtellen. Der 
Aufruf hiezu erfolgte am 20. Mai 1859 von Genua aus. Honvéd⸗ 
offiziere ſtrömten von allen Seiten zuſammen, aber das un⸗ 

gariſche „Heer“ beſtand am 1. Juni 1859 aus einem einzigen 
Mann! Die Brüder ſchämten ſich ihres Mißerfolges und gingen 
auseinander. Graf Gregor Bethlen auf das Schlachtfeld, Graf 
Alexander Teleki und „General“ Türr zu Garibaldi, Klapka und 
Pulßky blieben in Turin. Dann kam man auf einen ganz neuen 
Einfall, man reihte einfach die gefangenen kaiſerlichen Soldaten 
ein und auf dieſem völkerrechtlich durchaus nicht einwandfreien 
Wege brachte man es ſchließlich auf 4000 Mann, über welche 
dann Br.. Koſſuth, der eben aus London zurückgekehrt war, 
eine Heerſchau abhielt. Bald darauf kam es zum Frieden von 
Villa⸗Franca. 

Schon aus dieſen wenigen Zeilen leuchtet hervor, daß der 
ganze unglückliche Feldzug von 1859 im weſentlichen ein Werk 
der Freimaurer iſt. Aber die ungariſchen Freimaurer gaben 
ſich mit dem Endergebnis, das fie und ihre Mitverfchworenen 
ſehr enttäuſchte, nicht zufrieden. Sie arbeiteten hartnäckig auf 
einen neuen italifch-ungarifchen Krieg bin, deſſen Bedingungen 
am 8. September 1860 zwiſchen den Brr .. Klapka, Ladislaus 
Teleki und Koſſuth einerſeits und Cavour andrerſeils feſtgeſetzt 
wurden. 

Auch an dem Kriege vom Jahre 1866 haben die Freimaurer 
ihren tatſächlichen Anteil; es genügt der Hinweis auf die Brr.. 
Klapka, und Graf Theodor Cſaky, denen noch eine ganze Reihe 
von Namen hinzugefügt werden könnte. 

Dieſe Tätigkeit ungariſcher Freimaurer ſtammt übrigens noch 
aus einer Zeit, wo es gar keine feſten maureriſchen Organiſationen 
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in Ungarn gab; erſt am 30. Januar 1870 wurde unter dem 
Großmeiſter Br.. Franz Pulßky eine Johannisgroßloge errich⸗ 
tet und 1871 der ungariſche Großorient gegründet. Dieſe Grün⸗ 
dung ging von Frankreich aus, vom „Grand Orient de France“. 
Für Ungarn kam alſo, wie der Großmeiſter Br.. Pulßky ge⸗ 


legentlich betonte, das Licht aus dem Welten; „nur der Triumph 


des franzöfifchen Geiſtes kann Ungarn zum Heile führen.“ (Wie 
dieſes „Heil“ in Wirklichkeit ausſieht, hat im November 1918 
Br .. Michel Graf Karolyi glänzend bewieſen!) 

Am 23. März 1886 vereinigten ſich dann die beiden maure⸗ 
riſchen Behörden zur „Symboliſchen Großloge von Ungarn“, die 
alfa ſowohl die Johannislogen, als auch die Hochgrade der ſchot⸗ 
tiſchen Lehrart, das heißt alſo vom 4. bis zum 33. Grade, um⸗ 
faßt. Nach dieſer Feſtſtellung kann es für uns eigentlich keine 
Aberraſchung mehr geben. Es kann uns nicht verwundern, daß 
ungariſche Brüder auf den die Weltrevolution ankündigenden 
und vorbereitenden Kongreſſen in Paris (1889 und 1900) das 
große Wort führen, es wundert uns auch nicht, daß der portu⸗ 
gieſiſche Revolutionär Dr. Sebaſtian Magalhàes Lima von der 
ungariſchen Großloge nach Peſt eingeladen und dort feierlichſt 
empfangen wird. Den aufmerkſam lauſchenden Zuhörern hielt 
er eine Rede äußerſt lehrreichen Inhaltes. Das war kurz nachdem 
die Freimaurer in Portugal das Königtum geſtürzt und die 
Republik eingeführt hatten. Der Inhalt der Rede iſt nicht be⸗ 
kannt geworden, dagegen ſoll hier ein kurzer Bericht wiedergegeben 
werden, den die ungariſche Großloge an das internationale Frei⸗ 
maurerbüro in Neuenburg (Schweiz) einſandte, worin es heißt: 
„Die treuen Anhänger der königlichen Kunſt haben in unſerem 
Vaterlande ſchwere Stunden vor ſich. Von dem Pflichtbewußtſein, 
der Opferwilligkeit und von der Diſziplin unſerer Brüder, die 
auf getrennten Pfaden wandeln müſſen, hängt die Zukunft Un- 
garns ab. Möge niemand, durch profane Witteilungen verwirrt, 
ein vorſchnelles Urteil über manche unſerer Brüder fällen; denn 
oft ſetzen gerade dieſe ihr Beſtes ein für den Sieg unſerer Sache!“ 
Dieſer Bericht ſtammt aus dem Jahre 1912, er ſpricht für ſich 
ſelbſt und bedarf kaum irgendeines Zuſatzes, wenn man es ver- 
ſteht, auch zwiſchen den Zeilen zu leſen. | 

Im höchſten Grade bemerkenswert iſt auch der Beſuch der 
ungariſchen Großloge, den ſie ihren ſerbiſchen Brüdern kurz vor 
Ausbruch des Weltkrieges abſtattete. Die Beſtrebungen der Frei⸗ 
maurer Serbiens mußten der ungariſchen Großloge, mußten allen 
ungariſchen Freimaurern bekannt ſein; und trotzdem dieſer Be⸗ 
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ſuch? Es ſei daran erinnert, daß der ſerbiſche Freimaurer Dr. 
Radoslav Kazimirovic auf ſeiner wiederholt genannten Rund- 
reiſe zu den Logenzentren Europas zu allererſt Ofenpeſt auf⸗ 
ſuchte .. Und es ſei weiters hervorgehoben, daß es keine 
Perſönlichkeit auf der ganzen Erde gab, die in Ungarn — und 
namentlich in den Freimaurerkreiſen — mehr verhaßt geweſen 
wäre, als der ermordete Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand ... 

Und zum Abſchluſſe dieſes Aufſatzes ſei hier noch kurz die 
Tatſache feſtgehalten, daß die freimaureriſche Tageszeitung „Vilag“ 
(„Die Welt“) in Ofenpeſt im Januar 1919 die Wahl des 
engliſchen Großmeiſters Herzogs von Connaught, des Bruders 
Eduard VII., zum König von Ungarn empfahl, desſelben Br .:. 
Herzog von Connaught, den auch ein Teil der engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Tſchechen noch während des Weltkrieges für den tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Königsthron in Ausſicht genommen hatte. 


XIX. 
Die ungariſche Großloge und der Umſturz. 


3 iſt überaus lehrreich, die Haltung zu betrachten, welche die 
ungariſchen Freimaurer zu den weltgeſchichtlichen Ereigniſſen 
des letzten Jahres eingenommen haben. 

Noch im Frühjahr 1918, als die deutſchen Waffen im Weſten 
ſiegreich waren, hielt der ehrwürdige Großmeiſter Dr. Arpad 
Bokay anläßlich einer SFreimaurer-Zufammenfunft in Wien — 
am 28. April 1918 — eine hochpatriotiſche Anſprache: Die Feinde 
Ungarns, ſagte er, find auch die Feinde Oſterreichs; jene, welche 
ſich verbündet haben, um Oſterreich zu zerſtückeln, wollen auch 
Ungarn verſtümmeln; die Wehrkraft der Monarchie war es, 
die im Orkan des Weltkrieges allen Völkern Oſterreich-Ungarns 
wirkſamſten Schutz geboten hat uſw. uſw. 

Dann aber kam der Herbſt und mit ihm das langſame Zurück⸗ 
weichen der deutſchen Heeresmaſſen. In Ungarn beſtürmte der 
ſehr bekannte Br... Graf Michael Karolyi den König, er 
ſolle ihn zu feinem Miniſterpräſidenten ernennen. Karolyi ließ 
ſogar Straßenkundgebungen veranſtalten, um ſeiner Forderung 
einen gewiſſen Nachdruck zu verleihen. Der ſchlecht beratene 
König Karl gab ſchließlich nach, weil er keinen andern Ausweg aus 
den Wirrniſſen zu finden wußte 

Wieder hielt der ungariſche Großmeiſter — es war am 
2. November 1918 — eine Rede, die aber diesmal in folgenden 
Worten gipfelte: !) „Wir Freimaurer wollen den Frieden mit 
den Nachbarvölkern, wir wollen ein brüderliches Bündnis mit 
allen Völkern und Ländern, um das Wort Krieg aus unſerem 
Wörterbuch zu ſtreichen; wir wollen die militäriſche Ab⸗ 
rüſtung!“ 0 

Die neue Regierung Br.. Karolyis war eben gebildet 
worden; nicht weniger als ſechs Brüder Freimaurer gehörten ihr 
an?) und die übrigen waren offenbar „Maurer ohne Schurz“, von 

) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Mai 1919 S. 40. 


) Darunter der Nationalitäten⸗Miniſter Br. . Oskar Jaszi; vgl. „Wiener 
Freimaurer⸗ Zeitung“ Mai 1919 S. 37. 
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denen keinerlei Widerſtand zu befürchten war. Auf Befehl 
der neuen freimaureriſchen Regierung Ungarns 
wurden die ungariſchen Truppen zurückgezogen 
und die ſofortige militäriſche Abrüſtung ange⸗ 
ordnet Tſchechiſche und ſüdſlawiſche Regimenter, die auf dieſen 
Augenblick nur gelauert hatten, folgten fofort dem Beiſpiele der 
Ungarn und ſo kam es innerhalb weniger Tage zum vollſtändigen 
Zuſammenbruch unſerer Südweſtfront, die 3½ Jahre hindurch 
dem italiſchen Anſturm heldenhaft ſtandgehalten hatte. Der un⸗ 
erhörte Verrat der ungariſchen Freimaurer war 
es alſo, der unſer Schickſal beſiegelt hat 

Ob teufliſche Bosheit oder bodenloſe Dummheit die Trieb⸗ 
feder dieſes Handelns war, iſt ſchwer zu entſcheiden. Wenn ſich 
die ungariſchen Freimaurer vielleicht der Hoffnung hingegeben 
hatten, die Feinde, vor allem die Italiener, würden Gleiches mit 
Gleichem vergelten und ihre Truppen ebenfalls abberufen, ſo 
ſollten fie eine fürchterliche Enttäuſchung erleben: In die von den 
Ungarn aufgegebenen Stellungen rückten nämlich ſofort die Ita⸗ 
liener ein und ungezählte Tauſende von braven deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Soldaten büßten den Verrat der un⸗ 
gariſchen Freimaurerregierung mit Tod und Ge- 
fangen ſchaft 

Das alles kümmerte den Großmeiſter wenig oder gar nicht; 
kein Wort der Beſorgnis, daß es vielleicht für Ungarn ganz anders 
kommen könnte, als er und feine Brr. . zu erwarten ſchienen, kam 
über ſeine Lippen. Im Gegenteil! Der Großmeiſter iſt von ſtolzer 
Selbſtzufriedenheit erfüllt, denn — das freimaureriſche Pro 
gramm iſt auch das Programm der neuen ungari⸗ 
ſchen Volksregierung.!) Die allgemeine Stimmung des 
freimaureriſchen Bundesrates iſt Sm auch ſehr zuverſichtlich. 
Der deputierte Großmeiſter, Br.. Joſef Balaſſa, geht aus ſich 
heraus — die Loge iſt ja gedeckt — und erinnert daran, daß es 
die ungariſche Freimaurerei ſeit Kriegsbeginn als ihre Haupt⸗ 
aufgabe betrachtet habe ... nun, was denn? Ihre Hauptauf⸗ 
gabe als gute Ungarn wird wohl die geweſen ſein, alles daran 
zu ſetzen, um den Wittelmächten zum Siege zu verhelfen? — 
Keine Spur! Seit Kriegsbeginn haben es die ungariſchen 
Freimaurer als ihre Hauptaufgabe betrachtet, den — „Haß 
zu mindern“! Stets haben ſie verſucht, „Fühlung mit der 
Weltkette zu gewinnen“, um womöglich im unmittelbaren 
Verkehr mit den Freimaurern der feindlichen Länder „daran 


1) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Mai 1919 S. 41. 
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zu arbeiten, daß der Freimaurer⸗ Weltbund (wieder) 
erſtehe“ n) Dieſes Zeugnis des hochehrwürdigen dep. Groß⸗ 
meiſters verdient an allen Straßenecken plakatiert zu werden, um 
die ewig Blinden ſehend zu machen. 

Den Haß zu mindern, wäre an ſich ganz lobenswert geweſen; 
nur hätte die Arbeit der Logenbrüder bei unſeren Feinden ein⸗ 
ſetzen müſſen, die gegen Deutſchland und Hfterreich einen wahn⸗ 
ſinnigen Haß hegten und nicht eher ruhen wollten, bis die Ver⸗ 
nichtung der Mittelmächte erreicht wäre. Nun wiſſen wir 
wenigſtens aus dem Munde eines Berufenen, daß die un⸗ 
gariſchen Freimaurer als ihre Hauptaufgabe die — Flaumacherei 
betrachteten; nun wird auch mittelbar zugegeben — was bisher 
ſtets beſtritten und als niedrige Verdächtigung zurückgewieſen 
wurde — daß die ungariſchen Freimaurer an den Freimaurer⸗ 
Kongreſſen unſerer Feinde auch während des Krie⸗ 
ges teilgenommen haben, ſo z. B. 1917 in Rom, um in 
ihrem Sinne zu arbeiten und für den Freimaurer⸗ Weltbund 
tätig zu ſein, d. h. mit anderen Worten geſprochen, um ſchließ⸗ 
lich die Weltrepublik zu errichten. Auch die ungariſchen Frei⸗ 
maurer laſſen nun die Maske fallen. Daß ihre eigenen Ver⸗ 
handlungen mit den romaniſchen Brüdern den Krieg ebenſowenig 
abgekürzt haben, wie die mit ihren geldlichen Zuſchüſſen geförderte 
„Stockholmer⸗Konferenz“,) wird heute wohl von keinem einzigen 
Freimaurer beſtritten werden können. Wiſſen wir doch aus dem 
Munde Br.. A. H. Frieds, daß feine den weſtlichen Frei⸗ 
maurern entgegengeſtreckte Bruderhand von dieſen kaltlächelnd 
zurückgewieſen worden iſt, und den von der Wiener Großloge 
abgeſandten Brrn.:. Dr. Felix Holländer und Dr. Emil Frankl 
erging es nicht beſſer.) Dieſe einzig daſtehende Bereitwilligkeit, 
immer aufs neue mit einem Gegner zu verhandeln, von dem 
man beſtimmt weiß oder wiſſen muß, daß er von dem Willen 
beſeelt iſt uns zu vernichten, muß eben anders gedeutet werden. 
Was hindert uns denn anzunehmen, daß die ungariſchen Brr.. 
im Kampfe zwiſchen „Autokratie und Demokratie“ — wie die 


) Das Wort „wieder“ wurde in Klammer geſetzt, weil es den wahren Sinn 
mur verſchleiert. Der Freimaurer⸗Weltbund hat nach ihren eigenen, wiederholten 
Zeugniſſen nie beſtanden, daher kann er nicht „wieder“ erſtehen der Begriff: 
Freimaurer⸗Weltbund deckt ſich annähernd mit „Weltmaurerei“ ‚Bölterbund“ und 

„Weltrepublik“. Vgl. „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Juni 191 919 E 

) Die ungariſchen Weimer ſtellten den Sozialdemokraten ie 10 000 
Kronen zur Verfügung. 

) Vgl. die Rede des Großmeiſters Dr. 5 vom 23. März 1919 in 
Wien; „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Mai 1919 S 


160 Die ungariſche Großloge und der Umſturz. 8 
Freimaurer ſelbſt den Weltkrieg ſchön umſchreiben — überhau 
von allem Anfang an auf Seite der „Demokratie“, das heißt alſo: 
auf Seiten unſerer Feinde, geſtanden haben? 

Waren ſie denn jemals wirkliche und überzeugte Anhänger 
der monarchiſchen Staatsform, wie ſie immer der Offentlich⸗ 
keit gegenüber betonten? Nach dem, was wir aus ihren 
eigenen Zeitungen wiſſen, waren ſie nie etwas anderes als revo⸗ 
lutionäre Republikaner; man denke nur an ihre Hinneigung zu 
den ſerbiſchen Freimaurern, an ihren körperſchaftlichen Ausflug 
nach Belgrad (1914), an den großartigen Empfang, den fie dem 
portugieſiſchen Revolutionär Dr. Magalhäes Lima zuteil werden 
ließen, man denke ſchließlich an die geheimnisvolle Vorſprache 
des Dr. Kazimirovic bei der ungariſchen Großloge in Ofenpeſt 
unmittelbar vor dem Thronfolgermord 

Wie aber laſſen ſich dann die ſalbungsvollen Worte des 
Großmeiſters v. Bokay vom 28. April 1918 erklären? — Naive 
Frage! Als ob bei Freimaurern Worte und Handlungen über⸗ 
einſtimmen müßten! Worte von Freimaurern ſind viel⸗ 
deutig wie ihre Symbole, vieldeutig wie der Buch⸗ 
ſt abe „G6“ im „flammenden Stern“. Jene Rede war nichts 
als eine ſchöne Geſte, berechnet für Freimaurergegner und Frei⸗ 
maurer⸗ Lehrlinge ... Daß dieſe Auffaſſung die einzig richtige 
iſt, beſtätigen uns nun überdies die ungariſchen Freimaurer ſelbſt: 
In einem Rundſchreiben an die freimaureriſchen Großbehörden 
aller Staaten bezeichnet die „Symboliſche Großloge von Ungarn“ 
die neue ungariſche demokratiſche Republik ausdrück⸗ 
Iich als ihr eigenſtes Werk, als ihre Arbeit!!) 

Die deutſchen Brr .. Freimaurer werden ſich nun wohl 
oder übel die Frage vorlegen müſſen, ob ſie dieſes Eingeſtändnis 
als vollen Beweis gelten laſſen wollen und welche Folgerungen 
ſie daraus zu ziehen gedenken? Sollten ſie aber ſtillſchweigend 
darüber hinweggleiten, ſo wird jeder Deutſche wiſſen, wofür man 
die angeblich unpolitiſchen deutſchen Freimaurer in Hinkunft zu 
halten und demnach auch zu behandeln hat. Mit dem bloßen 
Klagen über den „Gewaltfrieden“ iſt niemandem gedient; wem 
nützte es, wenn der „Verein deutſcher Freimaurer“ jüngſt ein 
Nundſchreiben erließ, worin es in herzbewegenden Worten heißt: 
„Uns droht Vernichtung! Wahnwitzige Machthaber der Well 
wollen uns einen Frieden aufzwingen, an dem wir zugrunde 
gehen ſollen . ...) Was nützt es, wenn die „Großloge von 
Wien“ einen „Notſchrei“ ausſtößt und den Friedensvertrag ein 

1) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Juni 1919 S. 21. 

Abgedruckt in der „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Juli 1919 S. 29. 


Todesurteil nennt?!) Was nützt die Feſtſtellung des Br. 
Dr. SHerbatſchek, daß „der Stein der Scharfrichter von Paris, die 
kein Herz haben“, nicht zu erweichen iſt?)) Was hat es für einen 
Sinn, wenn Br.. Julius Norden, der bis zum Kriegsausbruch 
in London lebte und in einer dortigen Loge arbeitete, den Pro⸗ 
Großmeiſter der Großloge von England, Lord Ampthill, in 
einem Schreiben geradezu anwinſelt, er möge beim Großmeiſter, 
dem Br.. Herzog von Connaught, und deſſen Neffen, dem König 
Georg, vorſtellig werden, damit fie auf den Abſchluß eines Rechts⸗ 
friedens hinwirkten??) Dazu iſts zu ſpät. Die ungariſchen Frei⸗ 
maurer haben aus ſelbſtſüchtigen Gründen den Vernichtungswillen 
der Feinde geſtärkt, die deutſchen Freimaurer den Siegeswillen 
des deutſchen Volkes gelähmt und die öſterreichiſchen Brüder, die 
förmlich ſtolz darauf ſind, daß nie ein „kriegshetzeriſches“ Wort 
über ihre Lippen kam, waren die ärgften Flaumacher, die Liebe 
gegen die Feinde predigten, um ihren Haß gegen die bisherige 
Staatsform, das Kaiſ ertum, dahinter zu verbergen: Fürwahr, ein 
würdiges Kleeblatt. | 
Aber dieſe Kundgebungen gegen den „Gewaltfrieden“, gegen 
den „Vernichtungsfrieden“ ſind überhaupt nicht ernſt zu nehmen; 
ſonſt könnte nicht gleichzeitig ſoviel von der Verſöhnung, von der 
Annäherung der feindlichen Völker die Rede ſein, ſonſt könnten 
fie nicht, wie z. B. Br.. Bricht, den Feinden im ſelben Atem⸗ 
zug das „Loſungswort der Verſöhnung“ zurufen.“) Die ſcheinbare 
Aufregung unſerer Brr. Freimaurer wird daher auch von den 
Feinden nicht als vollwertig genommen. Sie wiſſen ganz gut, 
daß die Freimaurer der Mittelmächte derartige Proteſte gegen den 
Gewaltfrieden zur eigenen Rückendeckung ſehr, ſehr not⸗ 
wendig haben und ſehen darüber hinweg. Das „Große Not⸗ und 
Hilfszeichen“ der deutſchen Freimaurer blieb alſo in dieſem Falle 
vollſtändig wirkungslos. All das bietet jenen, die ſchon während 
des Krieges den Vernichtungswillen der Feinde klar erkannt 
haben, nicht die geringſte Aberrafhung.d) Dazu kommt, daß ſich 
die Freimaurer der feindlichen Länder ſelbſt in ſchärfſter Weiſe 
gegen jede Milderung der Friedens bedingungen ausgeſprochen 
haben, fo z. B. der Großkommandeur des „Supr&me Conseil“ 
von Belgien, Br.. Graf Goblet d' Alviella, ebenſo der 
Großmeiſter des Großorients von Belgien, Br.. Wagnette, 
welche an ſämtliche Großlogen von een ein Telegramm 
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) „Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ Juli nn S. 6. — Ebenda S. 12. — 
) Ebenda S. 28. — ) Ebenda Mai 1919 S. 1 Anon 5 Verfaſſers Buch: 
inchen 1918. 6. Auflage, 


„framarſch, Der ae 19 des Weelttreeger, Wien⸗ 
30.—38. Tauſend, S. 57 ff. 
WILL, Weltfreimaurerel. 11 
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gerichtet haben, worin ſie erſuchen, dem Funkſpruch der deutſchen 
Freimaurer keine Folge zu geben. — Begründung? — „Die deut⸗ 
ſchen Freimaurer haben jede Eigenſchaft verloren, die ſie berechtigt, 
ſich an die amerikaniſchen Freimaurer zu wenden.“ Das klingt 
etwas dunkel. Vermutlich ſoll damit die Enttäuſchung ausgedrückt 
werden, welche die Weltfreimaurer über die deutſchen Freimaurer 
empfanden, weil man ſie im Ausland offenbar als geheime Ver⸗ 
bündete betrachtete, von denen man mit Recht erwarten konnte, 
daß ſie gleich zu Beginn des Krieges mit dem „tyranniſchen Kaiſer⸗ 
tum“ Schluß machen würden. 

Die ſiegreichen Freimaurer der Ententeſtaaten fügen aber 
ihrem ungeheuren Triumph über die niedergerungenen Wittel⸗ 
mächte noch den blutigſten Hohn hinzu. Es iſt kein bloßer Zufall, 
daß die engliſche Freimaurerei juſt den 27. Juni 1919 für ihre 
Friedensfeier, die in Wirklichkeit eine Siegesfeier war, aus⸗ 
gewählt haben. Sie ſagen es ſelbſt: Es iſt kein Zufall, denn 
der Tag war ſeit Monaten feſtgeſetz t... Ja, warum denn gerade 
der 27. Juni? ? — O, du dummer, einfältiger, deutſcher Michel, wann 
wirſt du einmal zur Vernunft kommen?! — Weil am 27. Juni 
gerade fünf Jahre um waren ſeit jenem Ereignis, das 
den Ausgangspunkt des Weltkrieges gebildet hat! 

Natürlich wird man dies nicht laut in die Welt hinaus⸗ 
poſaunen. Aber die wiſſend en Freimaurer künftiger Jahrhun⸗ 
derte ſollen aus dieſem ſichtbaren Zeichen entnehmen, daß der 
ganze Krieg ein Werk der Weltloge, ein ungeheurer Freimau⸗ 
rerkrieg war, um mit den „tyranniſchen Kaiſerſtaaten“ 
aufzuräumen und die Weltrepublik in die Wege zu 
leiten. 

Der deutſche Michel begreift noch immer nicht.. So möge 
er denn gefälligſt ſelbſt die Frage gewiſſenhaft und ohne jedes 
Vorurteil prüfen, warum denn die Unterzeichnung des deutſchen 
Friedensvertrages gerade ausgerechnet am 28. Juni 1919 
in Verſailles ſtattfinden mußte, keinen Tag früher, keinen Tag 
ſpäter? Wenn ihm jetzt noch immer kein Seifenſieder aufgeht, 
dann iſt ihm nimmermehr zu helfen, dem dummen, deutſchen 
Michel. | 

Faſt will es ſcheinen, als hätten die ungariſchen Freimaurer | 
nur die Rolle der betrogenen Betrüger geſpielt. Dem König von 
Ungarn wollten ſie die Krone ſtehlen um ſie ſich ſelbſt aufs 
Haupt zu ſetzen. Fünf Monate dauerte die jämmerliche Herrlich⸗ 
keit, dann wurden fie von den Kommuniſten abgelöſt. Bt. 
Michael Karolyi mit dem Wolfsrachen und dem ſilbernen Gau⸗ 
men mußte bei Nacht und Nebel die Flucht ergreifen und mit 
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der Herrſchaft der Brr.-. Freimaurer war es nun endgültig vorbei. 
König Karl hatte ſich von den großm—ächtigen Herren Frei⸗ 
maurern einſchüchtern laſſen, der kniffige Jude Br.. Bela Kün!) 
drehte den Spieß um und jagte den Freimaurern ſelbſt Angſt und 
Schrecken ein. Die angeſehenſten Brr.:. zog er nach bewährtem 
Muſter als Geiſeln ein, fo den früheren Großmeiſter Br.. Arpad 
von Bokay, ließ ſie aber dann, als man ſich mit ihnen „ver⸗ 
ſtändigt“ hatte, wieder frei. Überhaupt vertrugen ſich in der Folge⸗ 
zeit Kommuniſten und Freimaurer ziemlich gut. Die kommu⸗ 
niſtiſche Räteregierung hat z. B. die von den Freimaurern einge⸗ 
leitete Sammlung zwecks Errichtung eines Denkmals für den 
freimaureriſchen Dichter Br.. Andreas Ady, ſelbſt in die Hand 
genommen; die freimaureriſche Tageszeitung „Vilag“ wurde das 
Organ des kommuniſtiſchen Volkskommiſſariates für Unterrichts⸗ 
weſen?) und dergleichen mehr. Daß das ungariſche Großlogen⸗ 
haus von den Kommuniſten requiriert und von der Genoſſenſchaft 
der — Hausbeſorger () mit Beſchlag belegt wurde, war zwar 
weniger erfreulich, aber trotzdem wurde dieſe Tat von der „Wiener⸗ 
Freimaurer⸗Zeitung“ mit keinem Worte des leiſeſten Tadels be⸗ 
gleitet; ein Zeichen, daß man ſich gefunden hatte.. ..) 


Die „Symboliſche Großloge von Ungarn“ hat inzwiſchen einen 
weiteren Verluſt dadurch erlitten, daß ſich in Agram eine Jugo⸗ 
ſlawiſche Großloge (Llubov Blizniema) gebildet hat, an deren 
Spitze der Großmeiſter Br.. Dr. Adolf Mihalic ſteht. Der 
ſerbiſche Großorient hingegen, der ſich bloß mit den Hochgraden 
beſchäftigt, hat nach wie vor ſeinen Sitz in Belgrad und erſtreckt 
ſeine Tätigkeit über Serbien, Kroatien und Slovenien. An ſeiner 
Spitze ſteht als „Souveräner Großkommdeur“ der Großmeiſter 
Georg Weifert, Großkanzler iſt Br.. Jova Alekſijevic, beide 
in Belgrad.“) Endlich hat ſich auch noch die Loge Sirius in Fiume 
von der ungariſchen Großloge losgeſagt und ſich dem Groß⸗Orient 
von Italien unteritellt.5) Dieſe Tatſachen bedürfen wohl keiner 
näheren Erläuterung; fie zeigen, daß überall der nationale Ge 
danke in den Vordergrund tritt, nur bei den Deutſchen nicht: 
die ſind und bleiben internationale Idealiſten und richten mit 
ihrer Weltfremdheit das größte Unglück an. 

1) Br.. Bela Kün 5 nach Angabe ungariſcher Gewährsmänner Frei⸗ 
maurer; ob er „Lufton“, d. h. Sohn eines Meiſtermaurers ſei, ließ ſich bisher 
nicht endgültig feftftellen. Richtig iſt, daß es in nn eine Loge ‚gibt ane 
der ein Dr. Bela Kün als „Meiſter vom Stuhle“ vorſteht. . — r 

) „Wiener Freimaurer⸗ ng Juni 1919, ©.22, ®) Ebenda, Juli 1919, S. 30. 

) Ebenda, Mai 1919, Juli; S. 30, Auguſt, S. b. 

) Ebenda, Juni 1919, S. 225 = 


XX. 
Die revolutionäre Freimaurerei in Rußland. 


ußland iſt ſozuſagen ein Schulbeiſpiel dafür, wie durch die 

Politik die Freimaurerei unter Umſtänden zugrunde gerichtet 
werden kann; denn gerade in Rußland fand die Freimaurerei wohl⸗ 
wollende Aufnahme und erſt ihre politiſchen und revolutionären Be⸗ 
ſtrebungen, die nicht einmal vor Morden zurüchkſchreckten, führten zu 
ihrer gewaltſamen Unterdrückung. 

Es wird behauptet, daß ſchon Peter der Große Freimaurer 
geweſen ſei. Das iſt jedoch in keiner Weiſe erwieſen und aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen auch wenig wahrſcheinlich. Wohl aber mag es 
ſchon gegen Ende ſeiner Regierung — er ſtarb 1725 — Freimaurer⸗ 
logen in Rußland und Polen gegeben haben. 1743 wurde, wie uns 
die freimaureriſche „Bauhütte“ (1909, Nr. 5, S. 34) berichtet, die 
Petersburger Loge unterdrückt und diejenigen, „welche ſie fortſetzen 
würden, mit Sklaverei bedroht“. Unter den geheimen Verbindungen 
nahmen damals die „Roſenkreuzer“ und die „Strikte Obſervanz“ den 
erſten Rang ein. Auf den erſten Urſprung der Roſenkreuzer und ihre 
Geheimniſſe des Lebenselixirs und des Steins des Weiſen kann 
hier nicht näher eingegangen werden; die „Strikte Obſervanz“ hin⸗ 
gegen gehört trotz vielfacher Verleugnung zur Freimaurerei und ihr 
Hauptgrundſatz des unbedingten Gehorſams hat ſich ja auch 
auf die ſchwediſche Lehrart vererbt, deren bedeutendſter Vertreter die 
„Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“ iſt. 

Die Blütezeit der Freimaurerei fällt in Rußland in die Zeit 
Katharinas II. Die große Kaiſerin, die gewiß nicht in dem Handwerk 
einer Phryne aufgegangen iſt, war ihr gewogen und daher naturgemäß 
ſehr bald von Freimaurern rings umgeben, genau ſo wie Kaiſer 
Joſef II. Die „Bauhütte“ (1862) weiß darüber folgende ergötzliche 
Geſchichte zu erzählen, welche die damaligen Zuſtände treffend ver⸗ 
anſchaulicht: Die Kaiſerin fragte einmal den Polizeiminiſter, wer 
denn eigentlich an der Spitze der Freimaurerei ſtünde. Dieſer ant⸗ 
wortete: „Den Chef kenne ich genau, wenn Majeſtät befehlen, ſoll 
er ſofort hier fein!” Da fragte die Kaiſerin verwundert, woher er 
dies wiſſe? „Wie ſoll ich es nicht wiſſen, wenn ich doch ſelbſt zu 
dieſer Geſellſchaft gehöre!“ „Ich bin alſo ganz von Euch Freimaurern 
umgeben“, erwiderte lachend die Zarin, „der Henker hole Euch alle!“ 

Um dieſe Zeit ſollen bereits 145 Logen im Lande gearbeitet haben, 
was glaubwürdig iſt, wenn man erwägt, daß neben der ruſſiſchen 
Landesloge unter dem Fürſten Trubetzkoi noch eine ſchwediſche Pro⸗ 
vinzialloge unter dem Fürſten Gagarin und überdies eine engliſche 
Provinzialloge unter Elagin beſtand. Die Freimaurerei war Mode⸗ 
ſache geworden. Das Arbeiten an ſich ſelbſt, die Vervollgommnung 


Die revolutionäre Freimaurerei in Rußland. 165 


des Einzelnen, das wirkliche Wohltun wirklich Leidenden gegenüber 
war bei vielen Maurern verloren gegangen, Luſtgelage und koſtſpielige 
Torheiten verdrängten jede ernſte Tätigkeit. Wahllos wurden Leute 
in den Orden aufgenommen, oft geſchah es bloß der Gebühren halber, 
und ſchließlich gab es in St. Petersburg faſt niemand mehr, der 
nicht irgendeiner Loge angehört hätte — verſichert uns Hofrat Rein⸗ 
beck. 1) Ja ſogar Kutſcher und Bediente errichteten Logen und warben 
Mitglieder um Mitglieder! 

Zu allem Überfluß platzte in dieſe Geſellſchaft noch der König 
aller Schwindler und Beutelſchneider hinein, Joſef Balſamo. Dieſen 
duftenden Namen legte er jedoch raſcheſtens ab, nachdem er ſeiner 
Vaterſtadt Palermo, wo er wegen Raufluſt, Fälſchungen und Kup⸗ 
pelei vorbeſtraft war, den Rücken gekehrt hatte; er nannte ſich nun⸗ 
mehr Graf Caglioſtro und durchſtreifte mit ſeiner Gemahlin, 
der „wunderſchönen Lorenza“, ganz Europa, um vornehme Dumm⸗ 
köpfe beiderlei Geſchlechtes in die Geheimniſſe der „Agyptiſchen Frei⸗ 
maurerei“ einzuweihen. Damenlogen wurden gegründet, wo die ſchöne 
Lorenza den Hammer führte, während ſie in den Herrenlogen Geiſter 
beſchwor und Lebenselixire verkaufte und, wenn dieſes Geſchäft nicht 
mehr gehen wollte, „mit den Reizen ihres Körpers nachhalf.“ Und 
ihr Joſef? Der wandelte nun wieder mit den Damen gar ſonderbare 
Wege zur Vervollkommnung des Menſchengeſchlechtes.) 

Das wurde nun ſelbſt der Kaiſerin Katharina, die ſich gewiß 
nicht durch beſondere Sittenftrenge auszeichnete, zu toll und ſie 
tat, was nur eine Frau, und zwar eine kluge Frau, in einem 
ſolchen Fall tun wird: Sie machte die armen, ausgeplünderten Opfer 
des Grafen Caglioſtro und ſeiner wunderſchönen Lorenza lächerlich 
und goß die ganze Schale ihres Spottes über dieſe Geſellſchaft aus; 
ſie ſchrieb ſarkaſtiſche Komödien, in denen ſie den „Betrüger“ und 
ſeine „Verblendeten“ auf das unbarmherzigſte geißelte. Daß darin 
auch die Freimaurerei als ſolche nicht beſonders gut behandelt wurde, 
iſt begreiflich, zumal von der edlen, rein menſchlichen Seite der könig⸗ 
lichen Kunſt, in Petersburg wenigſtens, längſt nichts mehr zu ſehen 
und zu ſpüren war. 

Dann kam die franzöſiſche Revolution (1789). Ganz allgemein 
bezeichnete man die Freimaurer als deren Urheber und Drahtzieher, 
ein Vorwurf, deſſen Berechtigung ja die Freimaurer von heute, ſo 
weit ſie nicht blind ſind oder ſich blind ſtellen, ohne weiters zugeben 
und zugeben müſſen. Katharina war eine verſtändige und vor⸗ 

) Zit. in Br.. . Dr. Emil Friedrichs' „Die Freimaurerei in Rußland und 
Polen, S. 39.“ — ) Friedrichs, ebenda, S. 42. — An den Schwindeleien Caglioſtros iſt 
die Freimaurerei inſoferne mitſchuldig, als der damalige Großadminiſtrator Br.. 
Herzog von Luxemburg⸗Montmorency die Errichtung einer Mutterloge der ägyp⸗ 


tiſchen Freimaurerei ſeitens des „Grafen“ Caglioſtro ausdrücklich genehmigt hat; 
vgl. „Wr. Fr. Z.“, 1919, Heft 6/7, S. 7. 
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ſichtige Fran; ſie unterſuchte nicht allzu lange und auch nicht 
allzu ſorgfãltig, fie hatte genng an dem, was jie ſelbſt geſehen und 
was anderswo ſich ereignet hatte, kurz, fie ließ alle Logen Rußlands 
ohne Ausnahme anfangs 1794 ſchließen. Bald darauf, am 17. No: 


Paul L, Katharinas Sohn, war ſelbſt Freimaurer. Die Logen⸗ 
brũder erwarteten daher von ihm eine Aufhebung des Verbotes und 
allem Anſchein nach ſollte es auch dazu kommen. Paul berief tat⸗ 
ſächlich die Freimaurer zuſammen und beratſchlagte mit ihnen in 
brũderlicher Weiſe, was nun geſchehen ſollte. Nach Abſchluß der Be⸗ 
ratungen umarmte er jeden von ihnen nach maureriſcher Art und 
gab ihm den maureriſchen Handſchlag. Plötzlich aber erfolgte ein 
neuerliches Verbot, das noch dazu mit aller Strenge durchgeführt 
wurde. Der Grund für dieſen raſchen Stimmungswechſel wurde nie⸗ 
mals vollkommen aufgeklärt. Möglich, daß man bei der Durchſicht 
der Akten auf Dinge geſtoßen war, welche die Freimaurerei ſchwer 
belaſteten. Kurz darauf wurde Paul I. von einigen Großen des 
Reiches ermordet, „weil ſein Deſpotis mus unerträglich war“. 

Sein Sohn und Nachfolger Alexander I. war nach dem Zeug⸗ 
nis der „Bauhütte“ !) ſelbſt Freimaurer und ſtand auch mit den 
Mördern in Verbindung (. Br. . Dr. Friedrichs beſtreitet aller⸗ 
dings ſeine Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde, gibt jedoch zu, daß 
er ihm freundlich gegenüberſtand. Alexander duldete es zunächſt, daß 
die Logen ihre Tätigkeit wieder aufnahmen, und ſpäter, im Jahre 
1810, erkannte er ſie ausdrücklich an. Abermals gehörten die vor⸗ 
nehmſten Kreiſe den Freimaurerlogen an, die beſten Männer Ruß⸗ 
lands konnten ſie zu den ihrigen zählen. In den Logenliſten finden 
wir auch den Fürſten Ppſilanti, den bekannten Vorkämpfer für 
Griechenlands Freiheit, den Miniſter Grafen Raſumowshki, einen 
Prinzen Hohenlohe ſowie den Dichter und ruſſiſchen Staatsrat Kotzebue. 

Bald aber bekam Alexander I. vor ſeinen „Brüdern“ Angſt, die 
ſich fortgeſetzt ſteigerte; der Bund war ihm allzu einflußreich und 
allzu mächtig geworden. Dazu kam, daß die neugebildete Großloge 
„Aſträa“ den franzöſiſch⸗ſchottiſchen Hochgraden Eingang verſchaffte, 
was gleichbedeutend mit der Einführung der hohen Politik in das 
Logenleben war. 

Alexander I. gab daher am 6. Auguſt 1822 einen ſcharfen Erlaß 
heraus, durch welchen alle geheimen Geſellſchaften, einſchließlich 
ber Freimaurerlogen, verboten wurden. In der Begründung 
heißt es, daß die Unruhen und Unordnungen nur durch geheime 
Heſellſchaften hervorgerufen würden, von denen einige unter dem 
Mamen von Freimaurerlogen anfänglich nur Zwecke der Wohl⸗ 


) „Bauhiltte” vom 80. Januar 1909, Nr. 5, S. 34, 35. 
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tätigkeit verfolgten, andere jedoch ſich heimlich mit politiſchen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigten. Gleichzeitig ſollten alle öffentlichen Be⸗ 
amten freimütig erklären, ob ſie einer Freimaurerloge angehörten; 
im bejahenden Jalle mußten ſie ſchriftlich verſprechen, ſofort ihren 
Austritt anzumelden oder aber den Dienſt verlaſſen. Das hauptſäch⸗ 
lichſte Bedenken war eben der doppelte Eid: ein Beamter, der 
an eine Loge eidlich gebunden war, konnte und mußte gelegentlich 
mit ſeinem Amtseid in Widerſpruch geraten. 

Mehrfach wurde bereits darauf hingewieſen, daß Ti) die Frei⸗ 
maurer zu ihrer eigenen Deckung politiſche Hilfsvereine ſchaffen oder 
ſich an ſolchen wenigſtens ſtark beteiligen: So in Italien die Car⸗ 
bonari, in Portugal die Konſtitutionellen, ſpäter die Freidenker⸗ 
geſellſchaft und die „Weiße Ameiſe“; in der Türkei das „Komitee 
für Fortſchritt und Wahrheit“ uſw. Genau dieſelbe Erſchei⸗ 
nung finden wir auch in Rußland. Dort arbeiteten ſie an dem 
„Bunde des öffentlichen Wohles“ mit, deſſen Hauptzweck die 
Hinwegräumung des Herrſchers war. Dieſe letztgenannte 
Tatſache wird von Br. . Friedrichs beſtätigt. Über die Ermor⸗ 
dung Alexanders [ elbſt gleitet er jedoch in auffallender Weiſe 
hinweg. Dieſe Gepflogenheit der Freimaurer, raſch an Dingen vorbei⸗ 
zugehen, die ihrer Sache gefährlich werden könnten, iſt ſo bezeichnend, 
daß es vielen Leſern erwünſcht ſein wird, die betreffende Stelle im 
vollen Wortlaut kennen zu lernen. Br. . Friedrichs ſchreibt alſo:!) 

„Es erfolgte im Jahre 1826 ein nochmaliges Verbot 
durch Nikolaus, das eigentlich überflüſſig war, da die Logen gar nicht 
mehr beſtanden. Hervorgerufen wurde es durch die Verſchwörung der 
Dekabriſten, jener Dezembermänner vom Jahre 1825, die zur 
Durchführung ihrer Ideale nicht vor dem Realſten alles Realen, dem 
Morde, zurückſchreckten. Die Verſchwörung wurde entdeckt. An 
ihrer Spitze ſtanden Peſtel, Fürſt Sergei Trubezkoi, Nikita Murawew, 
Sergei Murawew⸗Apoſtol, Fürſt Chakowskoi, Beſtuſchew, die alle 
Freimaurer waren.“ Dieſe Tatſache iſt vor allem feſtzu⸗ 
halten: Alle Verſchwörer waren Freimaurer! Zugleich aber 
waren ſie alle überdies die Häupter jenes revolutionären „Bundes 
des öffentlichen Wohles“, die, wie Friedrichs ſelbſt ſagt, zwecks Durch⸗ 
führung ihrer Ideale vor dem Realſten, vor dem Meuchelmorde, 
nicht zurückſchrechten. Daß Alexander I. dieſen Männern des „Bundes 
des öffentlichen Wohles“ ſelbſt zum Opfer fiel, wird glatt ver⸗ 
ſch wiegen. Das iſt offenbar nebenſächlich. Hauptſache iſt für Br. 
Friedrichs, feine Brr .. Freimaurer zu ſchützen und zu „decken“. 
Daher betont er noch ausdrücklich, daß die Verurteilung der Ver⸗ 
brecher nicht etwa deshalb erfolgte, „weil ſie Freimaurer, ſondern 


1) Friedrichs: Die Freimaurerei in Rußland und Polen, S. 52, Verlag Franz 
Wunder, Berlin. 
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ſichtige Frau; ſie unterſuchte nicht allzu lange und auch nicht 
allzu ſorgfältig, ſie hatte genug an dem, was ſie ſelbſt geſehen und 
was anderswo ſich ereignet hatte, kurz, ſie ließ alle Logen Rußlands 
ohne Ausnahme anfangs 1794 ſchließen. Bald darauf, am 17. No⸗ 
vember 1796, ſtarb ſie. 

Paul I., Katharinas Sohn, war ſelbſt Freimaurer. Die Logen⸗ 
brüder erwarteten daher von ihm eine Aufhebung des Verbotes und 
allem Anſchein nach ſollte es auch dazu kommen. Paul berief tat⸗ 
ſächlich die Freimaurer zuſammen und beratſchlagte mit ihnen in 
brüderlicher Weiſe, was nun geſchehen ſollte. Nach Abſchluß der Be⸗ 
ratungen umarmte er jeden von ihnen nach maureriſcher Art und 
gab ihm den maureriſchen Handſchlag. Plötzlich aber erfolgte ein 
neuerliches Verbot, das noch dazu mit aller Strenge durchgeführt 
wurde. Der Grund für diefen raſchen Stimmungswechſel wurde nie⸗ 
mals vollkommen aufgeklärt. Möglich, daß man bei der Durchſicht 
der Akten auf Dinge geſtoßen war, welche die Freimaurerei ſchwer 
belaſteten. Kurz darauf wurde Paul I. von einigen Großen des 
Reiches ermordet, „weil ſein Deſpotis mus unerträglich war“. 

Sein Sohn und Nachfolger Alexander I. war nach dem Zeug: 
nis der „Bauhütte“ !) ſelbſt Freimaurer und ſtand auch mit den 
Mördern in Verbindung (). Br.. Dr. Friedrichs beſtreitet aller- 
dings ſeine Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde, gibt jedoch zu, daß 
er ihm freundlich gegenüberſtand. Alexander duldete es zunächſt, daß 
die Logen ihre Tätigkeit wieder aufnahmen, und ſpäter, im Jahre 
1810, erkannte er ſie ausdrücklich an. Abermals gehörten die vor⸗ 
nehmſten Kreiſe den Freimaurerlogen an, die beſten Männer Ruß⸗ 
lands konnten ſie zu den ihrigen zählen. In den Logenliſten finden 
wir auch den Fürſten Ypſilanti, den bekannten Vorkämpfer für 
Griechenlands Freiheit, den Miniſter Grafen Raſumowski, einen 
Prinzen Hohenlohe ſowie den Dichter und ruſſiſchen Staatsrat Kotzebue. 

Bald aber bekam Alexander I. vor ſeinen „Brüdern“ Angſt, die 
ſich fortgeſetzt ſteigerte; der Bund war ihm allzu einflußreih und 
allzu mächtig geworden. Dazu kam, daß die neugebildete Großloge 
„Aſträa“ den franzöſiſch⸗ſchottiſchen Hochgraden Eingang verſchaffte, 
was gleichbedeutend mit der Einführung der hohen Politik in das 
Logenleben war. 

Alexander I. gab daher am 6. Auguſt 1822 einen ſcharſen Erlaß 
heraus, durch welchen alle geheimen Geſellſchaften, einſchließfßlich 
der Freimaurerlogen, verboten wurden. In der Begründung 
heißt es, daß die Unruhen und Unordnungen nur durch geheime 
Geſellſchaften hervorgerufen würden, von denen einige unter dem 
| Namen von Freimaurerlogen anfänglich nur Zwecke der Wohl⸗ 


9 „Bauhütte“ vom 30. Januar 1909, Nr. 5, S. 34, 35. 
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tätigkeit verfolgten, andere jedoch ſich heimlich mit politiſchen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigten. Gleichzeitig ſollten alle öffentlichen Be⸗ 
amten freimütig erklären, ob ſie einer Freimaurerloge angehörten; 
im bejahenden Falle mußten ſie ſchriftlich verſprechen, ſofort ihren 
Austritt anzumelden oder aber den Dienſt verlaſſen. Das hauptſäch⸗ 
lichſte Bedenken war eben der doppelte Eid: ein Beamter, der 
an eine Loge eidlich gebunden war, konnte und mußte gelegentlich 
mit ſeinem Amtseid in Widerſpruch geraten. 

Mehrfach wurde bereits darauf hingewieſen, daß ſich die Frei⸗ 
maurer zu ihrer eigenen Deckung politiſche Hilfsvereine ſchaffen oder 
ſich an ſolchen wenigſtens ſtark beteiligen: So in Italien die Car⸗ 
bonari, in Portugal die Konſtitutionellen, ſpäter die Freidenker⸗ 
geſellſchaft und die „Weiße Ameiſe“; in der Türkei das „Komitee 
für Fortſchritt und Wahrheit“ uſw. Genau dieſelbe Erſchei— 
nung finden wir auch in Rußland. Dort arbeiteten ſie an dem 
„Bunde des öffentlichen Wohles“ mit, deſſen Hauptzweck die 
Hinwegräumung des Herrſchers war. Dieſe letztgenannte 
Tatſache wird von Br. . Friedrichs beſtätigt. Über die Ermor⸗ 
dung Alexanders | elbſt gleitet er jedoch in auffallender Weiſe 
hinweg. Dieſe Gepflogenheit der Freimaurer, raſch an Dingen vorbei⸗ 
zugehen, die ihrer Sache gefährlich werden könnten, iſt ſo bezeichnend, 
daß es vielen Leſern erwünſcht ſein wird, die betreffende Stelle im 
vollen Wortlaut kennen zu lernen. Br. . Friedrichs ſchreibt alfo:!) 

„Es erfolgte im Jahre 1826 ein nochmaliges Verbot 
durch Nikolaus, das eigentlich überflüſſig war, da die Logen gar nicht 
mehr beſtanden. Hervorgerufen wurde es durch die Verſchwörung der 
Dekabriſten, jener Dezembermänner vom Jahre 1825, die zur 
Durchführung ihrer Ideale nicht vor dem Realſten alles Realen, dem 
Morde, zurüchſchreckten. Die Verſchwörung wurde entdeckt. An 
ihrer Spitze ſtanden Peſtel, Fürſt Sergei Trubezkoi, Nikita Murawew, 
Sergei Murawew⸗Apoſtol, Fürſt Chakomwskot, Beſtuſchew, die alle 
Freimaurer waren.“ Dieſe Tatſache iſt vor allem feſtzu⸗ 
halten: Alle Verſchwörer waren Freimaurer! Zugleich aber 
waren ſie alle überdies die Häupter jenes revolutionären „Bundes 
des öffentlichen Wohles“, die, wie Friedrichs ſelbſt ſagt, zwecks Durch⸗ 
führung ihrer Ideale vor dem Realſten, vor dem Meuchelmorde, 
nicht zurückſchrechten. Daß Alexander I. dieſen Männern des „Bundes 
des öffentlichen Wohles“ ſelbſt zum Opfer fiel, wird glatt ver⸗ 
ſchwiegen. Das iſt offenbar nebenſächlich. Hauptſache iſt für Br. 
Friedrichs, feine Brr. . Freimaurer zu ſchützen und zu „decken“. 
Daher betont er noch ausdrücklich, daß die Verurteilung der Ver⸗ 
brecher nicht etwa deshalb erfolgte, „weil ſie Freimaurer, ſondern 


) Friedrichs: Die Freimaurerei in Rußland und Polen, S. 52, Verlag Franz 
Wunder, Berlin. 


168 Die revolutionäre Freimaurerei in Rußland. 
weil ſie die Häupter des „Bundes des öffentlichen Wohles“ waren. 
Wie ſagte doch der ſerbiſche Bombenwerfer und Freimaurer Cabri⸗ 
novic? „In der Freimaurerei iſt es erlaubt zu töten“ und 
„Franz Ferdinand wurde von den Freimaurern zum Tode ver⸗ 
urteilt“. Das iſt die ungeſchminkte Wahrheit; Cabrinovic, der „Mann 
aus dem Volke“ iſt zwar eines Mordes, aber keiner Lüge fähig. 
Übrigens — ſchlagen wir einmal das freimaurerfreundliche Konver⸗ 
ſationslexikon von Mayer auf: „Alexander ſtarb unerwartet () 
am 1. Dezember 1825 in Taganrog“ — heißt es dort; jedes Wort 
wahr und trotzdem der ganze Satz eine Lüge. So wird eben heut⸗ 
zutage Geſchichte „gemacht“ von jenen, die mit Stolz von ſich ſelber 
ſagen, daß ſie „die Geſchichte machen“. 

Nikolaus I. griff feſt zu; die Untat an feinem Bruder 
wurde raſch geſühnt: Mehrere der Verbrecher mußten das Schaffot 
beſteigen, die übrigen Verſchworenen wurden „mit ſchweren eiſernen 
Ketten am Bein, mit geſchorenem Kopf und in Gefangenentracht auf 
elenden Karren ohne Sitz die 350 Meilen nach Sibirien geſchleppt, wo 
fie verdorben und geſlorben ſind.“ — Es tft merkwürdig: Dieſe Gefühls⸗ 
roheit, dieſe Mitleidsloſigkeit gegenüber dem Ermordeten und dieſes 
Mitempfinden, dieſes frauenhaft zarte Mitleid mit den Mördern — 
das iſt doch allen Freimaurern auf der ganzen Erde eigentümlich! 

Seit 1826 hört man dann nichts mehr von der Freimaurerei in 
Rußland. Andere geheime Geſellſchaften tauchen auf und trachten 
ihre „idealen“ Zwecke mit Bombenanſchlägen uſw. zu verwirklichen; 
bezeichnenderweiſe haben dabei ſtets Juden ihre Hand im Spiele: 
ſo war der Anſtifter des großen Bombenanſchlages im Winterpalaſt 
des Zaren der Jude Hartmann; bei dem Bombenanſchlag am 
13. März 1881, dem der Zar Alexander II. zum Opfer fiel, war es 
die Jüdin Jeſſe Helfmann; der Stadtkommandant Trepow wurde 
von der Jüdin Wera Saſſulitſch ermordet; der Mörder des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſters des Innern, Szipjagin, war ein Jude namens Bogo⸗ 
lepom!) uſw. 

Seit der Revolution vom Jahre 1905 jedoch macht ſich in der 
Freimaurerei wieder eine regere Anteilnahme an den Vorgängen im 
Innern Rußlands bemerkbar. In erſter Linie iſt es die freimaureriſche 
„Acacia“, die ihren Gefühlen die Zügel ſchießen läßt und uns durch 
ihre Offenherzigkeit geradezu verblüfft: 

„Alle Republikaner und umſomehr alle franzöſiſchen Frei⸗ 
maurer müſſen glühende Wünſche hegen für den baldigen 
Triumph der ruſſiſchen Revolution.“) Daß dieſe Revo⸗ 
lution ein Werk der Freimaurer war, ſuchen die Brüder G. und A. L. 
Butmi in ihrem zweibändigen Buche zu beweiſen: „Die Juden 
im Freimaurertum und die Revolution. Die Frei⸗ 


) Vgl., A Mprl 1005, 2 26 Berlin, vom 3. März 1904. 
190 „S. 283 ff. 
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maurer und der Landesverrat.“!) „Welch große Rolle die 
Juden in der ruſſiſchen Revolution geſpielt haben und noch ſpielen, 
iſt bekannt,“ ſagt der Jude Genoſſe Bernſtein in den „Sozialiſti⸗ 
ſchen Monatsheften“.) Aber damals war das ruſſiſche Volk 
für die Segnungen einer Revolution offenbar noch nicht reif 
und die frommen Wünſche der „Acacia“ gingen daher nicht in 
Erfüllung. Dagegen verſuchte es die Freimaurerei neuerdings, von 
der ruſſiſchen Regierung die geſetzliche Anerkennung zu erlangen. 
Miniſter Stoljipin jedoch blieb feſt und ließ ſich auch durch Attentate, 
die von „unbekannter“ Seite ausgingen, nicht einſchüchtern. In dem 
ablehnenden Beſcheid heißt es mit vollem Recht: Die Wohltätig⸗ 
keitsziele der Freimaurerei laſſen fi) ganz gut auch durch offene 
Geſellſchaften erreichen, die unter der Aufſicht der Regierung ſtehen; 
die politiſchen Ziele des Freimaurertums hingegen haben ſich ſeit 
Beginn des vorigen Jahrhunderts, wo die Logen in Rußland verboten 
worden ſind, nicht im geringſten geändert. Sehr wahr; der 
ſtandhafte Miniſter Stoljtpin, der ſich in keiner Weiſe einſchüchtern 
ließ und kein Waſchlappen war, wie ſo mancher unſerer Staats⸗ 
männer von heute und geſtern, wurde am 14. September 1911 er⸗ 
mordet. Wer war der Mörder? — Der ruſſiſche Jude Herſchko⸗ 
witſch Begrow, genannt Dimitry Motel; er hatte es verſtanden, 
ſich in die ruſſiſche Geheimpolizei einzuſchleichen und erſchoß den 
Miniſterpräſidenten Stoljipin im Theater in Gegenwart des Zaren.“ 

Wer ſich von dem Mord Vorteile verſprochen haben mag, das 
bleibe der Phantaſie des Leſers überlaſſen. 

Schon mit der ruſſiſch⸗engliſchen Verſtändigung (1906/07) ſetzte 
eine zielbewußte, freimaureriſche Logenarbeit ein, die nach Stoljipins 
Ermordung eine gewaltige Steigerung erfuhr: In ganz Rußland 
wurden Logen gegründet, die den Gedanken eines unbedingten 
Anſchluſſes an die freimaureriſchen Staaten England, Frankreich und 
Italien mit aller Entſchiedenheit vertraten. Als wichtiges Glied wurde 
Serbien in dieſe freimaureriſche Kette eingefügt. Deutſchland galt 
nunmehr als Todfeind, ſeine Fernhaltung von Rußland wurde von 
freimaureriſcher Seite planmäßig betrieben; nicht mit Unrecht konnte 
daher einer der Hauptſchuldigen, der Freimaurer Br.. Graf Is- 
wolski, vom Weltkreig als von „ſeinem“ Kriege ſprechen! 

Der Sturz des Zaren Nikolaus II. am 28. Februar 1917 iſt 
ebenfalls ein Werk der ruſſiſchen Freimaurer unter Beihilfe ihrer 
engliſchen und franzöſiſchen Logenbrüder. Die Regierung übernahm 
zunächſt der Freimaurer Br.. Fürft Lwow, der ſpäter von dem 
Freimaurer Br. Kerenski, einem Juden, abgelöſt wurde.) 


) Erſchienen 1905 und 1906 in St. Petersburg. — Y Zitiert in den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ vom 3. März 1906. ) „Die Geheimniſſe der Weiſen von 
Zion“. S. 63. — Y Vgl. „Deutſchland vor Gericht“, Südd. Monatshefte, 17. de rs. 
Z. Heft, S. 218. — ) Vgl. „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“, 10. Seit 


XXI. 
Die revolutionäre Freimaurerei der Engländer. 


ie engliſche Freimaurerei iſt in einem weſentlichen Punkte ver: 

ſchieden von der in anderen Ländern; ſie wirkt nicht revolutionär 
gegenüber dem eigenen Staate ſelbſt, ſondern hat ſich im Gegenteil 
zu einer Einrichtung entwickelt, die ſich dem Staate überall dort 
zur Verfügung ſtellt, wo er ihrer bedarf, um in fremden Staaten 
revolutionäre Umtriebe zu begünſtigen. 

Die engliſche Freimaurerei, wie ſie in der „Vereinigten Großloge 
von England“ verkörpert iſt, ſtellt ſich als die gewaltigſte Freimaurer⸗ 
organiſation der Welt dar; ſie wird ziffermäßig allerdings durch die 
Freimaurerei in den Vereinigten Staaten Nordamerikas übertroffen, 
der jedoch die innere Geſchloſſenheit fehlt, da jeder Staat ſeine eigene, 
vollkommen unabhängige Großloge beſitzt. 

London allein zählte nach dem Stande von 1918 nicht weniger 
als 729 Logen; dazu kommen 1749 Logen in den Provinzen und 
677 in den Kolonien und im Ausland; weiters gibt es in England 
46 Provinzial⸗Großlogen, ferner 30 Diſtrikts⸗Großlogen in Indien, 
Auſtralien, Süd⸗Afrika und anderen Kolonien, ſowie in Argentinien, 
Japan und China. Sozuſagen als Mittelbehörden zwiſchen den Logen 
und Provinzial⸗, beziehungsweiſe Diſtrikts⸗Großlogen beſtehen nicht 
weniger als 1067 Kapitel, wovon in London allein 256 arbeiten, 
während in den Provinzen 620, in den Kolonien und im Auslande 
191 Kapitel tätig ſind. Auffallend iſt endlich die hohe Anzahl der 
Unterrichtslogen, deren es in London 286, in den Provinzen aber 
345 gibt. 

Dieſen Ziffern entſpricht natürlich auch eine ganz außerordent⸗ 
lich hohe Zahl von Brüdern; während des Weltkrieges iſt ſie ſprung⸗ 
haft hinaufgeſchnellt und beträgt gegenwärtig bereits rund 450000, 
worin die Logenmitglieder in den Kolonien und im Auslande einbe⸗ 
zogen ſind, ſoweit ſie der „Vereinigten Großloge von England“ 
unterſtehen. 

Dieſe genauen Angaben ſind notwendig, damit man ſich einen 
annähernden Begriff von dem Umfang und der Bedeutung der eng⸗ 
liſchen Freimaurerei machen kann. Ausdrücklich ſei bemerkt, daß die 
50000 Brüder in Schottland einer eigenen Großloge unterſtehen, 
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desgleichen die 18000 iriſchen Brüder, welche der Großloge von 
Irland in Dublin angehören. 

Großmeiſter der „Vereinigten Großloge von England“ iſt der 
Herzog von Connaught, derſelbe, dem vor kurzem die freimaureriſche 
Tageszeitung „Wlag“ in Ofenpeſt gerne als König von Ungarn ge⸗ 
huldigt hätte. Der Herzog von Connaught iſt der Bruder „des größten 
Freimaurers der Welt“, des verſtorbenen Königs Eduard VII. 
Da Eduard VII. der Vater des Einkreifungsgedankens iſt, jo iſt es 
angezeigt, mit wenigen Strichen die Stellung zu ſkizzieren, welche 
er in der Freimaurerei eingenommen hat. König Eduard VII. hat 
nach den Angaben engliſcher Freimaurer⸗Kalender im Jahre 1868 
in Stockholm das Licht erhalten, und zwar wurde er vom König von 
Schweden in die Freimaurerei aufgenommen; ſeit 1874 war er 

1. Großmeiſter der „Vereinigten Großloge von England“. 
Außerdem bekleidete er im Jahre 1900, alſo noch als Prinz von 
Wales, folgende maureriſchen Würden und Ämter: 

2. Grand Principal Zorobabel, d. h. er war Chef des höchſten 
Generalkapitels der Royal-Arch-Maurer in England; 

3. Großmeiſter der Großloge der Mark Master Masons in 
London; | ee 

4. Groß⸗Schutzherr (Grand patron) des höchſten Rates der 
33. . in London; 

5. „Souverän des Ordens“ des Großpriorats (der Templer) 
im vereinigten Königreich; 

6. Schutzherr (patron) der Großloge von Schottland; 

7. „Souverän“ des „Generalkapitels des religiöſen und mili⸗ 
täriſchen Ordens des Tempels in Schottland“; 

8. Erblicher Großmeiſter des — angeblich — 1314 von König 
Robert Bruce wiederhergeſtellten königlichen Ordens von Schottland 
„Heredom von Kilwining u. R. S. Y. C. S.“; endlich 

9. Schutzherr der Großloge von Irland. — Wozu dieſe Auf⸗ 
zählung? Könnte man da nicht gerade ſo gut ſeine übrigen Titel 
und Würden anführen? — Es handelt ſich hier in den meiſten Fällen 
weder um prunkhafte Titel ohne Inhalt noch um bloße Würden 
ohne Macht. Der Prinz von Wales und ſpätere König von Eng⸗ 
land, Eduard VII., iſt nicht zu vergleichen mit jenen Fürſten und 
Königen, welche im Maurerleben ein bloßes Scheindaſein führten 
und nicht ſelten mit Hohn und Spott von ihren „Brüdern“ über⸗ 
ſchüttet wurden; Eduard VII. gehörte nicht zu jenen gekrönten 
Häuptern, denen man bloß zum Scheine hohe Würden verlieh, ohne 
ſie in die Geheimniſſe einzuweihen; er gehörte nicht zu jenen Fürſten, 
für die man, ſtatt ihnen die wirklichen Hochgrade zu verleihen, ein 
beſonderes Rituale erfand, aus dem alles ausgemerzt worden war, 
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was etwa ihren Verdacht hätte erregen können: Kurz Eduard VII. 
war wirklich ein „Wiſſender“, er hatte nicht bloß die Titel und 
Würden, ſondern auch die dazu gehörige Macht.“) 

In der Regel iſt der engliſche König ein bloßer Figurant, ein 
Schattenkönig ohne Einfluß, denn ſeit 1689 liegt der Inbegriff der 
Macht beim engliſchen Parlament, das tatſächlich regiert und alle 
Rechte namens des Volkes ausübt. Eduard VII. hingegen beſaß 
die geſamte Fülle der Macht, allerdings nicht als König von Eng⸗ 
land, Schottland und Irland, ſondern als oberſter Chef der Frei⸗ 
maurerei, dem alle anderen Freimaurer, mochten es nun Miniſter 
oder Parlamentarier, Lords oder Bürger ſein, unterſtanden. Wie 
verträgt ſich dies aber mit den Grundſätzen der Freiheit und Gleich⸗ 
heit, zu denen ſich die Freimaurer doch überall bekennen? — Offen⸗ 
ſichtlich garnicht! Dieſe Grundſätze find aber auch nur ein lockendes 
Aushängeſchild für den „ſüßen Pöbel“, in Wirklichkeit beſtehen ſie 
in der Freimaurerei ebenſowenig, wie etwa in der freimaurereriſchen 
franzöſiſchen Republik. 

Es wurde bereits an anderer Stelle betont, daß in England 
noch mehr als anderswo alles, was Namen und Rang beſitzt, des⸗ 
gleichen aber auch alles, was vorwärts ſtrebt und binaufkommen 
will, der Freimaurerei angehört. Der engliſche Hochadel — an der 
Spitze die Mitglieder der königlichen Familie — dann die Miniſter, 
die Parlamentarier, Börſenmänner, Bankdirektoren, Schiffsreeder 
und Seeoffiziere, Kaufleute, Zeitungsmänner, Advokaten, Geiſtliche, 
natürlich auch der Großrabbiner uſw., alle, alle ſind in England 
Freimaurer. 

Nun heißt es freilich, die engliſchen Freimaurer treiben keine 
Politik. Das iſt ja bis zu einem gewiſſen Grade richtig; weder die 
Freimaurer als ſolche noch die Logen treiben eine Politik im Sinne 
ihrer franzöſiſchen, italiſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen und unga⸗ 
riſchen Brüder: für die Politik ſorgt ihre Regierung, aber die 
engliſchen Freimaurer der ganzen Welt ſind ſozuſagen deren Boll⸗ 
zugsorgane. Das iſt es, was der berühmte Satz beſagen will: „Die 
Größe Britanniens tft das Werk der Freimaurerl?) Sie 
alle arbeiten bewußt und unbewußt im Geiſte Chamberlains zu⸗ 
gunſten der britiſchen Weltherrſchaft. Der Einflußeiner 
halben Million rühriger Leute, die durch geheime 
und geheimnisvolle Bande aneinander gekettet ſind, 
kann gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden: Einer 

1) Eduard VII. hat als Prinz von Wales den e Kronprinzen 


Rudolf in die Freimaurerei eingeführt; vgl. oben S. 1 
5) „The Freemason's Chronicle“, 1902, I, S. 81 
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ſtüzt und führt eben den anderen und die „Bruderkette" 
äberſpannt den ganzen Erdball, wobei man noch obendrein der Mit 
hilfe der Brr .. aller anderen Nationen überall verſichert ſein kann 
Engliſche Logenblätter ſelbſt ſind es, die uns verſichern, daß die guten 
Beziehungen zwiſchen England und den Vereinigten Staaten weſen 
lich gefördert wurden durch das brüderliche Zuſammenwirken eng 
liſcher und amerikaniſcher Freimaurer.“ 

Auch das ungemein ſtarke Anwachſen des engliſchen Kolonig 
beſitzes in den letzten fünfzig Jahren beruht nicht zum gering. 
Teil auf der tätigen Mithilfe der Freimaurer. Man bedenke nur 
welche Erwerbungen Großbritannien allein in Südafrika gemacht! 
hat! Die Vorausſetzung für dieſen Machtzuwachs, ja die Grundlage 
der engliſchen Weltherrſchaft überhaupt, des Imperialismus im Sinne 
eines Chamberlain bildet eben, wie die Engländer ſelbſt hervorheben 
die engliſche Freimaurerei. 

Dazu kommt aber noch etwas anderes. Wo immer ſich in einen 
Lande Unruhen bemerkbar machten, da war England eifrig bemüht, 
dieſe Unruhen zu ſchüren und die Aufrührer mit Geldmitteln reich⸗ 
lich zu unterſtützen. Das hat ſchon Deutſchlands größter Staats 
mann, Bismarck, mit ſcharfem Blicke klar überſchaut: „Fremde 
Staaten mit Hilfe der Revolution bedrohen, iſt heutzutage ſeit einer 
ziemlichen Reihe von Jahren das Gewerbe Englands.“ Wer Bis⸗ 
marcks Zeugnis vielleicht nicht gelten laſſen will, dem ſei vorgehalten, 
daß der italiſche Miniſterpräſident, Br.. Salandra, am 3. April 
1916, anläßlich eines Beſuches des engliſchen Miniſterpräſidenten, 
Br. . Asquith, ſelbſt an jene Dienſte erinnerte, die ſeinerzeit die 
engliſchen Premiers Gladſtone und Palmerſton der italiſchen Revo⸗ 
lution geleiſtet hatten. Welche Rolle die Brüder Buxton auf dem 
Balkan ſpielten, iſt ſo allgemein bekannt, daß man darauf nicht 
näher einzugehen braucht. Ebenſo wurde die revolutionäre Sache in 
Portugal, in Braſilien, in China, in Perſien uſw. von England aus 
mit Geldmitteln ausgeſtattet. Was aber hat das mit den Frei⸗ 
maurern zu tun? Sehr viel. Ohne Geld läßt ſich heutigen Tages 
eine Revolution noch weniger machen, als je in früheren Zeiten. 
Das erſte, was die Revolutionsmänner brauchen, iſt daher Geld, 
Geld und wieder Geld. (Siehe Spartakusleute und die bolſchewiſti⸗ 
ſchen Millionen!) An wen aber können ſie ſich ungefährdet wenden? 
Wenn ſie Freimaurer ſind — und das iſt die Regel, denn die Frei⸗ 
maurerei bildet heutzutage eine Art wechſelſeitiger Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft gegen Verhaftung und Hinrichtung — ſo brauchen ſie bloß die 
Füße in den rechten Winkel zu ſtellen und die Hilfe ihrer Brüder 


) „The Freemason's Chronicle“, 1901, II. S. 135. 
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anzuruſen. Das weitere vollzieht ſich dann mit derſelben Regelmäßig⸗ 
keit und Genauigkeit wie ein der Poſt übergebener Auftrag in 
Friedenszeit. Der Freimaurer empfiehlt den Bruder weiter, wieder 
an einen Freimaurer und ſo fort. Verſchwiegenheit iſt hier wirklich 
Ehrenſache, denn kein Bruder darf den anderen je verraten, zumal 
Empörung und Aufruhr keine maureriſchen Vergehen ſind. So ge 
langt denn ſchließlich der Wunſch der Empörer zur Kenntnis eines 
Freimaurers, der in der Regierung ſitzt, und wenn halbwegs Aus ſicht 
auf Erfolg beſteht, ſo wird die geldliche Hilfe auch gewährt. Das 
macht weiter keine Schwierigkeiten; die Engländer ſind geborene 
Kaufleute und ausgezeichnete Rechenmeiſter, fie wiſſen daher ſehr 
genau, daß ſie ihre Koſten immer wieder mit Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen hereinbringen. Und vor allem — ſie ſind großzügig. Im 
engliſchen Budget beſteht ein Ausgabepoſten von koloſſaler Höhe, 
über welche noch nie ein Finanzminiſter von einem Parlamentsmitglied 
um Aufklärung erſucht wurde. Das iſt das berühmte Konto E, für 
das alljährlich 5 Millionen Pfund Sterling — nach unſerem Gelde 
125 Millionen Kronen — ausgeworfen werden. Wem dieſe Summen 
zunächſt zur Verfügung ſtehen, iſt ebenfalls bekannt: Dem „Agi⸗ 
tationsamt für die Verwirklichung politiſcher Ziele“; dazu gehört 
die Unterſtützung revolutionärer Bewegungen im Ausland ebenſo wie 
die Veranſtaltung und Durchführung politiſcher Meuchelmorde. Wir 
wiſſen auch, wo dieſes ſeltſame, auf der ganzen Welt wohl einzig 
daſtehende Amt ſeinen Sitz hat: in London, Southend, Hamptoncourt⸗ 
ſtreet 112. Von dieſem Agitationsamt wurden — nach einem ſehr 
glaubwürdigen Bericht, den die „Heſſiſche Landeszeitung“ über Kopen⸗ 
hagen erhalten hat, die geldlichen Mittel bereitgeſtellt, welche ſowohl 
bei der Ermordung des franzöſiſchen Sozialiſtenführers Jaurés, als 
bei der des ruſſiſchen Miniſters Grafen Witte nötig waren. Aus 
derſelben Geldquelle floſſen auch jene Summen, die für die Mord⸗ 
anſchläge auf den König von Bulgarien, auf Sir Roger Caſe⸗ 
ment (durch den engliſchen Geſandten Findlay in Chriſtiania) 
und vielleicht auch bei dem Morde in Sarajewo in Anſpruch 
genommen wurden. Jedenfalls iſt es ſehr bezeichnend, daß an der 
Spitze dieſes Zweiges des Agitationsamtes — der „Mordabteilung“ 
könnte man ſagen — ein gewiſſer Major Susley ſteht, von dem 
bezeugt iſt, daß er mit dem Major Br. . Tankoſic, dem bekannten 
Anſtifter des Mordes an dem Erzherzog Franz Ferdinand, in fort⸗ 
geſetzten Beziehungen ſtand. | 

Sehr bemerkenswert iſt auch die Ausſetzung von Kopfpreiſen. 
Ein Fall wurde bereits früher erwähnt, nämlich daß 1870 die Pariſer 
Loge „Henri IV.“ auf den Kopf König Wilhelms von Preußen und 
des Kronprinzen einen Preis von einer Million Franken aus⸗ 
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ſetzte; 1) die Mazziniſtiſchen Komitees arbeiteten bekanntlich in Italien 
mit denſelben Mitteln.?) Genau das gleiche tut aber auch England, 
und zwar nicht erſt ſeit heute oder geſtern, ſondern ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten. So ſetzte England, um nur ein geſchichtliches Beifpiel der 
Vergeſſenheit zu entreißen, auf den Kopf des Thronanwärters Karl 
Eduard von Stuart einen Preis von 30000 Pfund Sterling aus, 
ein Judaslohn, den ſich allerdings niemand verdienen wollte. Das⸗ 
ſelbe tat aber auch Br.. Lord Kitchener, der für die Ermordung 
des türkiſchen Miniſters des Innern, Talaat Bey, einen Preis von 
20000 Pfund Sterling (500 000 Kronen) ausſetzte. Dieſe Tatſache 
wurde im Verſchwörungsprozeß von Konſtantinopel ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt. Deſſenungeachtet wurde aber Br.. Kitchener von der „Ver⸗ 
einigten Großloge von England“ als Muſterfreimaurer gefeiert; 
die Maſſenmorde an Burenfrauen und »kindern in den berüchtigten 
Konzentrationslagern Südafrikas hatten ihm alſo in den Augen der 
engliſchen Freimaurer ebenſowenig geſchadet wie die Anwerbung von 
Meuchelmördern! Worin alſo beſteht dann noch ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den ſerbiſchen Mordbuben und den 
engliſchen Freimaurern? 

Vielleicht aber war dieſe Tatſache den engliſchen Brüdern damals 
noch nicht bekannt; ſo mußte ihnen doch zumindeſt jene Rolle bekannt 
ſein, welche Br.. Magalhäes Lima in Portugal geſpielt hatte; 
trotzdem aber empfingen ſie dieſen portugieſiſchen Revolutionär, der 
im Beſitze des „Geheimniſſes“ von dem bevorſtehenden Königsmorde 
war — und es auch den franzöſiſchen Brr. . zur Kenntnis brachte 
— mit allen Ehren, die ihm als Großmeiſter gebührten, ſie nahmen 
ihn ohne jedes Bedenken auf, genau fo wie fie ſeinerzeit Br. . Gari⸗ 
baldi und unzählige andere Rebellen auſgenommen haben, die bei 
ihnen Zuflucht, Troſt, Beiſtand und Schutz geſucht haben. Empö⸗ 
rung und Aufruhr find eben keine maureriſchen Ver⸗ 
gehen und wer einen Schlag gegen die „Tyrannei“ 
(Monarchie) führen will, darf ſich dabei unter Um⸗ 
ſtänden auch verwerflicher Mittel bedienen. Nur wenn 
man dieſe Anſchauung, die nicht bloß gelegentlich von Freimaurern 
geäußert, ſondern ſtets und immer wieder praltiſch betätigt wird, 
als einen allgemein anerkannten Grundſatz der Weltfreimaurerei 
betrachten und gelten laſſen will, erſcheint das Rätſel gelöſt und alle 
Widerſprüche finden ſo ihre natürliche und einleuchtende Erklärung. 

Die engliſche Freimaurerei alſo richtet ſich weder gegen den 
eigenen Staat noch gegen das Königtum, ſie richtet ſich nicht gegen 
den Adel und auch nicht gegen die Kirche. Es wurde bereits früher 
hervorgehoben, daß die „Vereinigte Großloge von England“ eine der 


) Vgl. auch S. 82. ) Siehe S. 96. 
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erſten war, die alle Beziehungen zum „Grand-Orient de France“ 
abbrach, als er 1877 das Weltbaumeiſter⸗Symbol abſchaffte. Dieſe 
Beziehungen wurden auch, trotz vielfacher Bemühungen auf franzöſi⸗ 
ſcher Seite, bis zum Ausbruch des Weltkrieges nicht wieder hergeſtellt, 
denn die engliſchen Freimaurer fordern den Glauben an Gott, wenn 
ſie auch das Religionsbekenntnis der freien Überzeugung des Ein⸗ 
zelnen überlaſſen. Gegen den Adel aber können ſie ſchon deshalb 
nicht auftreten, weil ein Großteil des hohen und niederen Adels ihren 
Reihen angehört und vielfach die entſcheidenden Stellen innehat. So 
tft der Stellvertreter des Großmeiſters Herzog von Connaught, der 
bekannte Lord Ampthill, der zugeteilte Großmeiſter iſt der Baronet 
Thomas Frederick Halſey. 

Welche Stellung nimmt alſo die Freimaurerei ein? Sie iſt 
ſtaatserhaltend und fördert zugleich in tatkräftigſter Weiſe die 
engliſche Weltherrſchaft; aus eben dieſem Grunde wirkt fie den 
anderen Staaten gegenüber zer ſetzend und zerſtörend, wofern fie 
ſich dem engliſchen Imperialismus gegenüber ablehnend verhalten. Von 
republikaniſchen Neigungen oder Beſtrebungen iſt bei ihr ſo gut wie 
nichts zu verſpüren. Das erklärt ſich aber einfach aus der Tatſache, 
daß England ſchon ſeit 1689 Republik iſt, allerdings eine Republik 
mit einem König an der Spitze, oder — anders ausgedrückt — 
eine parlamentariſche Monarchie. Paßt ihnen der König 
nicht, ſo haben ſie immer die Möglichkeit, ihn abzuſetzen oder die 
ganze Dynaſtie davonzujagen, ſo wie ſie ſeinerzeit die Stuarts weg⸗ 
geblaſen haben. 

Das Band, das in England den Staat und die Freimaurerei 
ſo eng umſchlingt, iſt das der gemeinſamen Ziele und des gemein⸗ 
ſamen Vorteiles. Nach Weltbeherrſchung ſtrebt die Freimau⸗ 
rerei, nach Weltherrſchaft ſtrebt auch der britiſche Staat; 
der Vorteil der Freimaurerei hängt mit den Vorteilen des engliſchen 
Staates aufs engſte zuſammen; Wohl und Wehe des einen Teiles 
iſt gleichbedeutend mit dem Gedeihen und Verderben des anderen. Das 
bringt es mit ſich, daß auch die Arbeitsweiſe beider in vielen Punkten 
eine verblüffende Abereinſtimmung aufweiſt. Beide arbeiten mit 
Schlagworten, die auf die Irreführung der Maſſen berechnet ſind. Es 
gibt in der Freimaurerei keine „Gleichheit“; die Tatſache, daß den Be⸗ 
fehlen der höchſten Grade widerſpruchslos von den unteren Graden ge⸗ 
horcht werden muß, iſt ein blutiger Hohn auf die vielgerühmte Gleichheit. 
Es gibt auch keine Freiheit; die ſcharfe Zenſur, der die Veröffent⸗ 
lichungen der Brüder unterliegen, ſteht in ſchreiendem Gegenſatz zu 
jener Freiheit, die ſie ſtets im Munde führen. Wie der Kampf gegen 
die „Tyrannei“, gegen die „Barbarei“, gegen die Unterdrückung ge⸗ 
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führt, und mit welchen Mitteln er geführt wird, haben wir bereits 
an zahlreichen Beiſpielen geſehen. Genau dieſelben Schlagworte ver⸗ 
wendet aber auch der engliſche Staat; auch er kämpft für die 
Beſreiung“ der kleinen „unterdrückten“ Nationen, er kämpft 
gegen die „Tyrannei“ der Mittelmächte, gegen die „Barbarei“, 
er kämpft ſelbſtverſtändlich für die „Gerechtigkeit, Humanität 
und Ziviliſation“. Genau ſo ſteht es mit dem Schlagwort „Ge⸗ 
rechtigkeit“. „Gerechtigkeit gegenüber allen Nationen“ iſt die 
Loſung, die von der Freimaurerei öffentlich ausgegeben wird, in 
Wirklichkeit verwandelt ſie ſich jedoch zur größten Ungerechtigkeit 
gegenüber den Deutſchen. Der Preſſe Br.. Northeliffes war kein 
Mittel zu ſchlecht, keine Lüge zu groß, keine Entſtellung zu niedrig, 
um ſie zu verwenden. Damit aber handelte er ganz im Geiſte des 
größten Freimaurers des 18. Jahrhunderts, Voltaires, der ſeine 
Freunde wiederholt zur Lüge geradezu aufforderte: „Man muß lügen, 
wie der Teufel, nicht bloß zaghaft, ſondern keck und folgerichtig bis 
zum Ende.“ Und an anderer Stelle: „Die Lüge iſt nur dann ein 
Laſter, wenn ſie Böſes ſtiftet; ſie iſt eine ſehr große Tugend, wenn 
fie Gutes zeitigt.“ Genau nach dieſer Richtſchnur hat insbeſondere 
während des Krieges auch die engliſche Regierung gehandelt, 
welche die ganze Welt mit einem Meer von Lügen überſchwemmte. 
Der Freimaurer bedient ſich zur Erreichung ſeiner eigenen Ziele 
ſeiner „Brüder“, die er vorſchiebt und für ſich arbeiten läßt; der 
ideal veranlagte Deutſche vielleicht weniger, um fo mehr der praktiſch 
denkende Engländer. Desſelben Mittels bediente ſich Englands Po⸗ 
litik ſeit jeher und ganz beſonders im Weltkrieg. Alle Staaten, 
mit denen es auf freundlichem Fuße ſtand oder auch nur lojere Be⸗ 
ziehungen unterhielt, wurden nach Möglichkeit in den Krieg hinein⸗ 
gezwungen. Man denke an Portugal, an die kleinen mittelameri⸗ 
kanifchen Staaten, wie Guatemala, Coſtarica ulm. Man denke 
an „Japan, an Liberia und an jene Mächte, die, wie Braſilien, genötigt 
wurden, die Beziehungen zu den Mittelmächten abzubrechen. Von 
den eigenen Kolonialſtaaten Kanada, Südafrika, Oſtindien und 
Auſtralien ganz zu ſchweigen. Durch wen aber wurden dieſe Staaten 
zu ihrer feindſeligen Haltung beſtimmt? Etwa durch die engliſche 
Regierung ſelbſt? Das wäre vergebliche Mühe geweſen. Da wur⸗ 
den die Freimaurer in Tätigkeit geſetzt, in erſter Linie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die eigenen Großlogen, in den Kolonien ſowohl wie im Ausland. 
Und die dreißig engliſchen Diſtriktsgroßlogen in Indien, 
Auſtralien, Südafrika und den anderen Kolonien, dann die in Argen⸗ 
tinien, Japan und China haben gewiß ihre Schuldigkeit im vollſten 
Maße getan; ſie erreichten das, was der engliſchen Rent als 
Wichtl, Weltfreimaurerei. 
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ſolcher unerreichbar geweſen wäre. Und die 677 engliſchen Logen 
im Ausland ſind gar gewaltige Mithelfer; rechnet man jede Loge 
im Durchſchnitt bloß mit 100 Logenbrüdern, ſo iſt das ein Heer von 
67000 Ränkeſchmieden, die bei der bekannten Beweglichkeit und Leb⸗ 
haftigkeit der Freimaurer einen außerordentlichen Einfluß auszuüben 
in der Lage ſein müſſen, zumal wenn ſie gleichgeartete Weiſungen 
von ſeiten der Hauptſtelle, der „Vereinigten Großloge von England“, 
erhalten. Und nun gar erſt ihr Einfluß auf die Brüder der anderen 
Staaten und Nationalitäten. Rechtzeitig hatte man dafür Sorge 
getragen, daß fremde Herrſcher und machtvolle Perſönlichkeiten dem 
Freimaurerorden eingegliedert wurden: So der Br.. Sultan von 
Zanzibar, der Br.. Emir von Afghaniſtan, der Br.. Sultan von 
Johore, der japaniſche Staatsmann Br. Vicomte Hayaſi und hundert 
andere; ſie gehören engliſchen Logen an, andere wieder genießen als 
beſuchende Brüder das Gaſtrecht der engliſchen Logen. Es wurde 
bereits darauf hingewieſen, daß die Geſamtzahl der Freimaurer auf 
der ganzen Erde 2 358 140 beträgt!) und von dieſen kaum 100000 als 
deutſch oder deutſchfreundlich angeſehen werden können. Die reftlichen 
214 Millionen ſtanden teils von vornherein im feindlichen Lager, teils 
wurden ſie durch die zähe und zielbewußte Arbeit der Freimaurer 
der feindlichen Staaten hiefür gewonnen, teils nahmen ſie an den 
Weltgeſchehniſſen überhaupt keinen Anteil. 

Man hat ſich unendlich viele Mühe gegeben klarzuftellen, wem 
Deutſchland und Oſterreich es eigentlich zu verdanken hatten, einer 
Welt von Feinden gegenüberzuſtehen. Auf die albernſten, einfältig⸗ 
len und ſinnloſeſten Erklärungen und Deutungen iſt man verfallen; das 
Nächſtliegen de wurde überſehen, weil ſich nur wenige über das Weſen, 
den Umfang und die Bedeutung der Freimaurerei ein Urteil gebildet 
hatten und die Stimmen dieſer wenigen im Geſchrei der allzuvielen 
ungehört verhallen mußten. Hier aber liegt nun tatſächlich des 
Rätſels Löſung: Die Heranziehung einer ſolchen Unzahl von Feinden 
iſt aus einem Punkte reſtlos zu erklären: Aus der weltum⸗ 
ſpannenden, alles umfaſſenden Freimaurerei, an deren 
Spitze ſeit zwei Jahrhunderten England marſchiert. 


hei ) Derzeit dürfte die Geſamtzahl der Freimaurer drei Millionen bereits über- 
teigen. i 
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Arch in der Geſchichte Schwedens begegnen wir einem frei⸗ 
maureriſchen Morde, deſſen Erinnerung wieder aufgefriſcht 
werden ſoll, weil er den Grundgedanken dieſer Schrift erhärtet, daß 
die Freimaurer zwecks Erreichung ihrer Ziele unter Umſtänden auch 
vor verbrecheriſchen Mitteln nicht zurüchſchrecken. 

Es handelt ſich um ein Ereignis, das in die Zeit der „glor⸗ 
reichen“ franzöſiſchen Revolution fällt. Der Schweden⸗König 
Guſtav III. war damals der Verbündete Ludwigs XVI. von Frank⸗ 
reich. Als dieſer (im Juni 1791) nach Varennes flüchtete, wollte 
König Guſtav mit feiner Armee bis gegen die franzöſiſche Grenze 
vorrücken, um ſeinen Verbündeten zu empfangen und zu beſchützen. 
Der Herzog von Südermanland, der damals Großmeiſter der 
Loge war, ließ jedoch feinen Bruder Guſtav III. durch den Frei⸗ 
maurer Anharſtröm ermorden (16. März 1792). Dieſe Mit⸗ 
teilung ſtammt von dem Freimaurer L. Ch. Cadet⸗Gaſſicourt, 
einem Pariſer Advokaten, der durch die Revolution ſehend gemacht, 
der Freimaurerei empört den Rücken kehrte und feine Erlebniſſe 
und Wahrnehmungen der Offentlichkeit übergab.!) Sie wird uns 
überdies von anderer Seite beſtätigt, und zwar ebenfalls von Frei⸗ 
maurern, die noch hinzufügen, daß die Ermordung ſowohl Gujtav III. 
als auch Ludwig XVI. bereits in einer Freimaurerverſammlung in 
Frankfurt a. M. im Jahre 1786 beſchloſſen worden ſei.?) Für ſich 
allein mag dieſe Tatſache nichts beweiſen, denn Morde kamen ſchließ⸗ 
lich zu allen Zeiten und an allen Orten vor; im Zuſammenhalt mit 
anderen gleichartigen Fällen ſpricht ſie allerdings eine beredte Sprache. 

Das Logenleben iſt in Schweden ſtark entwickelt. Die „Große 
Landesloge von Schweden“ in Stockholm wurde im Jahre 1760 ge⸗ 
gründet, nachdem ſchon ſeit 1731 eine Johannisloge beſtanden hatte. 


) Le tombeau de Jacques Molay etc., Paris 1794, zitiert in „Die Frei⸗ 
maurerei Oſterreich⸗Ungarns“, Wien 1897, S. 185. 
9) Ebenda, S. 189. 
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Jetzt unterſtehen der ſchwediſchen Großloge 13 Andreas- (Schotten- 
Logen) und 28 Johannislogen mit insgeſamt 14811 Brüdern. 

An der Spitze des ganzen Ordens ſteht als Ordensmeiſter König 
Guſtav V. von Schweden. Landesgroßmeiſter iſt nach altem Her⸗ 
kommen der Kronprinz (derzeit Guſtav Adolf), ebenſo bekleiden 
andere königliche Prinzen hohe Würden. 

Die ſchwediſche Lehrart der Freimaurerei wurde bereits an 
anderer Stelle hinlänglich genau beſprochen, wobei auf die furcht⸗ 
baren Eide und Strafen dieſes Syſtems beſonders aufmerkfam ge⸗ 
macht wurde. Auch darauf wurde bereits hingewieſen, daß nach 
ſchwediſchem Syſtem die Freimaurerei bis auf den jüdiſchen König 
Salomon zurückgeführt wird und daß die Würde des Ordens⸗ 
meiſters ſich in feinem Geſchlechte vererben ſoll. Nun wiſſen wir, 
daß das gegenwärtige Königshaus auf den franzöſiſchen Marſchall 
Bernadotte zurückzuführen iſt, der, 1810 zum Thronfolger erwählt, 
im Jahre 1818 als Karl XIV. den ſchwediſchen Thron beſtieg. Mar⸗ 
ſchall Bernadotte war am 26. Januar 1763 als Sohn eines kleinen 
Provinzadvokaten in Pau (Frankreich) geboren worden; wenn wir 
der Verſicherung Glauben ſchenken dürfen, daß Bernadottes Eltern 
jüdiſcher Abkunft geweſen ſeien, ſo wäre das ein ganz reizender Witz, 
den ſich da wieder einmal die Weltgeſchichte geleiſtet hat. Oder war 
das vielleicht beabſichtigt?? 

In dieſem Zuſammenhang muß auch des „Unfalls“ gedacht 
werden, den der verſtorbene Oskar II., König von Schweden und 
Norwegen, erlitten hat. Er war als Freimaurer eifrig tätig, war 
Ordensmeiſter ſowohl der Großloge von Schweden als der Großen 
Landesloge von Norwegen und „Past Grand Master“ der Großloge 
von England; er war es auch, der den Prinzen von Wales, den 
ſpäteren König Eduard VII. von England, in die Freimaurerei ein⸗ 
geführt hat. Als oberſter Chef der Freimaurerei ſeines Landes führte 
er den Titel „Weiſeſter Vikar Salomons“ und wurde gelegentlich 
von freimaureriſchen Blättern auch als „proteſtantiſcher Papſt“ und 
ſogar als „Freimaurerpapſt“ bezeichnet. Deſſenungeachtet hatte er in 
Freimaurerkreiſen zahlreiche Gegner, die ſich nicht ſcheuten, ihn in 
ihren Zeitungen anzugreifen und zu verhöhnen. Einmal hielt er in 
dieſen Kreiſen eine etwas ſalbungsvolle Rede, weshalb ihn die „Bau⸗ 
hütte“ 1) angriff und ihn warnte, innerhalb des Bundes die traurige 
Rolle eines Caglioſtro () weiter zu ſpielen! Das war ſtark; aber 
es kam noch ganz anders. Norwegen war mit Oskar II. Regierungs⸗ 
tätigkeit ſeit langem unzufrieden. Als alle wohlgemeinten Vorſchläge 


) „Bauhütte“, 1887, S. 133. 
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und Wünſche nichts fruchteten, wurde er kurzerhand ſeines Thrones 
entſetzt, und zwar war es die Loge von Karlſtad, wo die Ver⸗ 
handlungen über die künftigen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten 
ſtattgefunden hat.!) Nicht einmal feine Würde als Ordensmeiſter 
hatte ihn vor dieſem Schickſal bewahren können. — Schwedens 
Staatsmänner ſind zumeiſt Freimaurer, ſo z. B. der ententefreund⸗ 
liche ſchwediſche Miniſter des Außern, Herr Wallenberg, und 
ſein einflußreicher Bruder; ?) auch die ſozialdemokratiſchen Führer 
ſind regelmäßig Freimaurer, fo Br.. Branting, der auf dem Stock⸗ 
holmer Kongreß (1917) eine bedeutende Rolle ſpielte. 

Der gegenwärtige König von Norwegen, Br.. Haakon, 
nimmt im Orden keine beſondere Stellung ein. Ordensmeiſter iſt gegen⸗ 
wärtig ein Bürgerlicher, der praktiſche Arzt Johann Gottfried Con⸗ 
radi, Ordensſtatthalter iſt ein Stadtſekretär namens Sörenſſen uſw.; 
man ſieht, auch die Freimaurer des Nordens tragen dem demokrati⸗ 
ſchen Zeitgeiſt Rechnung und ſind beſtrebt, den Einfluß des, erblichen“ 
Königshauſes von der „königlichen Kunſt“ ſernzuhalten. Die Große 
Landesloge von Norwegen umfaßt 1 Stewardsloge, 3 Andreas⸗ 
(Schotten)⸗Logen und 12 Johannislogen mit 4800 Brüdern. 

Die große Landesloge von Dänemark, an deren Spitze König 
Chriſtian X. als Ordensmeiſter ſteht, hat ungefähr die gleiche Mit⸗ 
gliederzahl, wie die von Norwegen, nämlich 4735 Brüder; ſonſt iſt 
über fie nicht viel zu ſagen. — Und doch: Eben jetzt iſt man in Dänemark 
im Begriffe, auch dort mit dem Königtum Schluß zu machen! 
Wer ſteht an der Spitze der republikaniſchen Bewegung? Der Herr 
Miniſterpräſident und Br.. Dr. Zahle, Großſiegelbewahrer 
der Großen Landesloge von Dänemark. 

9 990 „Revue Magonnique“, Februar 1906, Nr. 311 S. 28. 


) Vgl. „Deutſchland vor Gericht“ von 92 92 Reventlow in den 
Süddeülſchen Monatsheften“, 17. Jahrgang, Nr. 3, Seite 2 
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Die monarchiſch⸗republikaniſche Freimaurerei in 
Deutſchland. 


ieſe etwas ſoͤnderbare Überfchrift wird durch die Tatſachen ſelbſt 

gerechtfertigt. 

Solange die Monarchie beſtand, ließen es die drei altpreußiſchen 
Logen an Huldigungen dem Herrſcherhaus gegenüber durchaus nicht 
fehlen. Kein Anlaß ging vorüber, ohne daß nicht eine mehr oder 
minder ſchwungvolle Ergebenheitskundgebung an den Kaiſer gerichtet 
worden wäre. Zahlreiche Logen drücken ſchon durch ihren Namen 
ftaatstreue und monarchiſche Geſinnung aus; wir finden da Logen 
wie: „Friedrich zur askaniſchen Treue“ (in Ballenſtedt a. H.), „Wil⸗ 
helm zur oſtpreußiſchen Treue“ (Bartenſtein), „Friedrich Wilhelm 
zur Morgenröte“ (Berlin), „Friedrich Wilhelm zur gekrönten Ge⸗ 
rechtigkeit“ (Berlin), „Friedrich zur Gerechtigkeit“ (Berlin), „Friedrich 
Wilhelm zum eiſernen Kreuz“ (Bonn), „Luiſe zur gekrönten Schön⸗ 
heit“ (Charlottenburg), „Wilhelm zur ſtrahlenden Gerechtigkeit“ 
(Kulm⸗Schwetz), „Friedrich Leopold zur Morgenröte“ (Görlitz), 
„Hohenzollern treu und beſtändig“ (Magdeburg), „Friedrich Wilhelm 
zur Wahrheit und Treue“ (Rathenow), „Prinz von Preußen zu den 
drei Schwertern“ (Solingen), „Hohenzollern“ (Wiesbaden) uſw. uſw. 
Die meiſten der eben genannten Logen, denen noch Dutzende mit ähn⸗ 
lichen Namen an die Seite geſtellt werden könnten, gehören der 
„Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“ (in Berlin) an. 

Ja, konnte man denn überhaupt an dem ſtreng monarchiſchen Cha⸗ 
rakter der altpreußiſchen Logen auch nur einen Augenblick zweifeln? 
Waren nicht hunderte von deutſchen Offizieren Mitglieder der 
Freimaurerei? Haben ſich nicht über 2000 Brüder im Weltkrieg das 
eiſerne Kreuz verdient? Hat man in Freimaurerkreiſen nicht gerade 
den altpreußiſchen Logen immer und immer wieder den Vorwurf 
gemacht, ſie buhlten um Fürſtengunſt, weil ein Schutzherr aus könig⸗ 
lichem Stamme an ihrer Spitze ſtünde? Und haben denn die übrigen 
Großlogen nicht alles getan, was von ihnen billigerweiſe verlangt 
werden kann? Wurden nicht z. B. von Br.. Bode Vorträge 
über den „Deutſchen Siegeswillen“ veranſtaltet? Haben nicht fünf 
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Hamburger Logen allein 1000 Mark als U-Bootjpende aufgebracht? 
Hat ſich nicht der deutſche Großlogentag von 1917 wärmſtens für die 
Kriegsbeſchädigten eingeſetzt? Haben nicht die Hamburger Großloge 
und die Großloge „Zur Sonne“ ſogar die Beziehungen zur Schweizer 
Großloge „Alpina“ abgebrochen (1916), weil ſie eine deutſchfeindliche 
Haltung einnahm? Und wurden nicht die Beziehungen der deutſchen 
Großlogen zu denen in feindlichen Ländern während des Weltkrieges 
abgebrochen? 

Alles ſtimmt; nur der letztgenannte Satz bedarf einer kleinen 
Richtigſtellung. Abgebrochen wurden bloß die Beziehungen zum 
franzöſiſchen und italiſchen Großorient, die zu den Großlogen 
der üblichen feindlichen Länder ſollten bloß „ruhen“. (Erklärung 
des deutſchen Großlogentages vom 29. Mai 1915.) Was aber iſt 
mit der kleinen U⸗Bootſpende, mit den paar Vorträgen Br.. Bodes 
und mit den verſchiedenen Wohltätigkeitsakten eigentlich bewieſen? 
Was mit den Huldigungstelegrammen und mit den Logennamen? 
Gibt es denn keine ſtärkeren, keine überzeugenderen Beweiſe für die 
monarchiſche Geſinnung als das wenige, was da angeführt wurde? 

Wenn man auch noch ſo vorurteilslos an die Sache herantritt 
und das ernſte Beſtreben hat, Beweiſe für die monarchiſche Ge— 
ſinnung zu ſammeln und vorzubringen — man findet keine. 

Die Beſuche, die 1913 und 1914 zwiſchen engliſchen und deutſchen 
Freimaurern in Berlin und London ausgetauſcht wurden, mag man 
immerhin als vaterländiſche Tat gelten laſſen, um einem drohenden, 
alles verwüſtenden Kriege vorzubeugen; ſie wurden bekanntlich auch 
anders ausgelegt und nicht gerade zum Vorteil der deutſchen Frei⸗ 
maurerei; ein Beweis für die monarchiſche Geſinnung kann darin 
nicht erblickt werden. 

Dagegen aber ſtoßen wir auf Schritt und Tritt auf recht un⸗ 
erſreuliche und oftmals geradezu bedenkliche Erſcheinungen, auf 
Außerungen und Handlungen, die auf jeden Unbefangenen befremdend 
wirken müſſen. 

Die drei altpreußiſchen Logen, alſo die „Große Mutterloge 
zu den drei Weltkugeln“, die „Große Landesloge der 
Freimaurer von Deutſchland“ und die „Große Loge von 
Preußen, genannt zur Freundſchaft“ (ſämtlich in Berlin) 
haben bekanntlich ſeit Friedrich dem Großen eine ganze Anzahl von 
Hohenzollern⸗Fürſten zu den Ihrigen gezählt. 

Friedrich der Große ſelbſt erhielt allerdings in einer Ham— 
burger Loge („Abſalom“) das Licht; in das Geheimnis der Loge 
einzudringen gelang ihm jedoch niemals, ja er erfuhr nicht einmal 
etwas von den Hochgraden, die ſich bald nach ſeiner Aufnahme 
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(1738) entwickelten und eine ſtets wachſende Bedeutung erlangten. 
Er ſtand der Logentätigkeit mit ſtarkem Mißtrauen gegenüber und 
machte ſeinen Schutz wiederholt von der Erfüllung gewiſſer Bedin⸗ 
gungen abhängig. 

Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, erhielt 1814 das 
Licht und war ſpäter Schutzherr der „Großen Landesloge von 
Preußen“. Geheimnis, Zweck und Mittel der Freimaurerei blieben 
ihm zeitlebens unbekannt. Von einem ehemaligen Großmeiſter, dem 
Br. . Grafen Haugwitz, entſprechend aufgeklärt, betrachtete er 
die Freimaurerei mit ſtetem Argwohn; da aber eine Anzahl ſeiner 
treueſten und verläßlichſten Beamten in die Logen eintrat, beſtand 
zunächſt keine weſentliche Gefahr. Kaiſer Wilhelm I. befolgte dieſelbe 
Taktik; als er noch König von Preußen war, ließ er zahlreiche 
zuverläſſige Staatsbeamte in die Logen eintreten und ſuchte dadurch 
die Freimaurerei ihres ſtaatsgefährlichen Charakters als Geheim⸗ 
bund zu entkleiden. Deſſenungeachtet kam es bald zu ſcharfen Kon⸗ 
ſlikten, ſo daß der König im Jahre 1864 den Logen ſogar die 
Schließung androhen mußte, wenn ſie ſich weiter mit Politik be⸗ 
ſchäftigten! Bemerkenswert iſt das Urteil, das der „Grand-Orient de 
France“ über Kaiſer Wilhelm I. fällt: Er hat ſich niemals durch 
ernſtliche Erfüllung ſeiner maureriſchen Pflichten ausgezeichnet, 
hielt es aber deſſenungeachtet für vorteilhaft, ſelbſt an der Spitze 
einer Einrichtung zu ſtehen, die eine ſo weite Verbreitung in der 
Welt beſitzt.!) 

Am meiſten ehren die Freimaurer Kaiſer Friedrich III., der als 
Kronprinz lange Jahre ihr oberſter Schirmherr war; eine größere 
Anzahl von Logen iſt ihm zu Ehren benannt. Aber auch dieſer fürſt⸗ 
liche Freimaurer war mit den Anſchauungen ſeiner „Brüder“ in 
vielen Punkten nicht einverſtanden und wünſchte vor allem, daß aus 
der Ordensverfaſſung und aus den Satzungen alles ausgemerzt würde, 
was irgendwie anſtößig, bedenklich oder geſchichtlich nicht haltbar 
wäre. Von dem ſeltſamen Geheimnis, das angeblich in der „Bundes⸗ 
lade“ gehütet wurde, war ſchon früher die Rede. Aber alle Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge des fürſtlichen Schirmherrn ſtießen auf ab⸗ 
weiſenden Widerſtand, ſo daß ſich Kronprinz Friedrich ſchließlich ge⸗ 
nötigt ſah, das Großmeiſteramt niederzulegen. Alle dieſe Tatſachen 
ſprechen gewiß nicht für die Auffaſſung, daß die deutſche Freimaurerei 
oder auch nur die altpreußiſchen Großlogen auf ſtreng monarchiſchem 
Standpunkte ſtünden. Um jedoch die ganze Sachlage klar zu über⸗ 
blicken, iſt es angezeigt, eine höhere Warte aufzuſuchen, die einen 
weiteren Geſichtskreis bietet. 

1) „Bulletin du Grand-Orient“ 1888, S. 131. 
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Die deutſchen Freimaurer werden naturgemäß nicht immer ſo 
reden können, wie ſie vielleicht gerne möchten. Fragen wir alſo bei 
ihren Freunden, den italiſchen Maurern an, wie fie über die fürſt⸗ 
lichen Brüder eigentlich denken. Daß Br.. Bovio den jungen 
Kaiſer Wilhelm II. — im Jahre 1892 — für „ſchwer krank“ hielt, 
beweiſt wohl nichts; gar mancher gute Deutſche war damals über 
die Entlaſſung Bismarcks erbittert und mag ähnliche, vielleicht noch 
ſchärfere Worte gebraucht haben. Br.. Aurelio Saffi ſpricht ge⸗ 
legentlich die Hoffnung aus, daß das junge (ſozialdemokratiſche) 
Deutſchland recht bald an die Stelle des kaiſerlichen und „feu⸗ 
dalen“ Deutſchlands treten werde.!) Wie das amtliche Logenblatt, die 
Rivista della Massoneria Italiana, den von Kaiſer Wilhelm II. be⸗ 
ſtellten Schutzherrn der drei altpreußiſchen Großlogen Prinzen 
Friedrich Leopold, verhöhnt, möge man ebendort (S. 201) nach⸗ 
leſen.?) Feſtgehalten jei hier bloß die ganz eigenartige Trauerloge der 
italiſchen Freimaurer für Kaiſer Friedrich III. Da zur ſelben Zeit 
der einſtige Revolutionär und ſpätere Großmeiſter der italiſchen 
Großloge, Petroni, geſtorben war, verband man beide Feierlich⸗ 
keiten miteinander, und zwar derart, daß man des Verbrechers 
Petroni, der 18 Jahre im Zuchthaus geſeſſen hatte, an erſter Stelle 
gedachte! Eine bloße Geſchmacksverirrung? — Nein, eine bewußte 
Verhöhnung. 

Und die franzöſiſchen Brüder? — Dieſelben Gedanken in anderer 
Jaſſung. Ihnen iſt jeder Monarch ſchlechthin ein „Deſpot“. Zwiſchen 
einem Caligula und einem Kaiſer Friedrich HI. beſteht bei der ein⸗ 
geroſteten Denktätigkeit der Franzoſen nicht der geringſte Unterſchied. 
Ein Monarch iſt ein Deſpot und damit Schluß: „Es iſt einem 
Deſpoten trotz all ſeines guten Willens — er müßte denn ab⸗ 
danken — einfach ganz unmöglich, die Grundſätze der Frei⸗ 
maurerei mit der eigentümlichen Moral der „Staatskunſt“ zu 
vereinbaren. Auch Friedrich III. wäre dies nicht gelungen, trotz 
ſeines wohlwollenden Charakters.“ Natürlich, wenn zu den oberſten 
Grundſätzen der Freimaurerei das Streben nach Einführung der 
Republik gehört, dann haben die franzöſiſchen Brüder ja voll⸗ 
kommen recht; dann kann ein freimaureriſcher Monarch gewiß nichts 
beſſeres tun, als ſchleunigſt abzudanken, um den „Souveränen 
Maurerfürſten“ Platz zu machen. Ob man ſich aber dann nicht 
mit mehr Recht über Tyrannei und Deſpotismus wird beklagen 


1) „Rivista della Massoneria Italiana“ 1889, S. 3 
Prin nz Friedrich Leopold hat nach dem Umſturz alle ehe freimaureriſchen 
Amter niedergelegt und iſt aus dem Bunde ſelbſt ausgetreten; vgl. „Wr. Fr. Z.“ 
Mai 1919, S. 50. 
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müjlen, wird die nächſte Zukunft lehren. Hören wir noch, was uns 
der hochehrwürdigſte Br.. A. Pike, 33. . zu ſagen hat: „Die 
Häupter unſerer geheimen Geſellſchaft ließen die Mächtigen dieſer 
Erde an den maureriſchen Arbeiten teilnehmen, ohne ihnen mehr 
Einblick zu gewähren, als ſie für gut fanden. Man tat 
dies zwar nicht, um ihren Schutz zu erlangen, ſondern bloß, um ſich 
ihre Duldung zu ſichern. Sie (die Häupter der Freimaurer) ſahen 
ruhig zu, wie die Freimaurerei ſcheinbar in eine möglichſt be⸗ 
deutungsloſe Wohltätigkeits⸗ und Unterſtützungsgeſellſchaft verwan⸗ 
delt wurde, welche die Großen dieſer Erde ganz in ihren Händen 
zu haben glaubten, und ließen erklären, daß Religion und Politik 
der Freimaurerei völlig fremd ſeien. !) 

Bedarf es nach dieſen Eingeſtändniſſen noch weiterer Beweiſe? 

Wenn ja, dann ſei zunächſt auf das Verhalten mancher deutſchen 
Logenblätter hingewieſen, die den mitgeteilten Zeitungsſtimmen be⸗ 
denklich nahekommen. Es war etwa um jene Zeit, als König Wil⸗ 
helm I. den Logen ihrer politiſchen Umtriebe wegen die Schließung 
androhen mußte. Da ſchrieb die „Freimaurer⸗Zeitung“ mit beißendem 
Hohn: „Unſere höchſtgeſtellten Brüder ſcheinen zum Teil eine ganz 
eigentümliche Meinung von der Freimaurerei zu haben und ſie ſtatt 
eines Bundes von Gleichberechtigten () und Gleichverpflichteten für 
einen bequemen Schemel zu halten, der für ſchwache Beine wohl zu 
gebrauchen iſt ... Die hohen olympiſchen Götter entziehen ſich dem 
Treiben der gewöhnlichen Menſchen, von denen ſie nur allenfalls an 
den hohen Feſten die pflichtſchuldigen Weihrauchdämpfe brüderlich⸗ 
gnädigſt und huldvoll entgegennehmen.“ ?) Ahnlich ſchreiben aber auch 
andere Logenblätter, ſo insbeſondere die „Bauhütte“. — Aber das 
ſind doch Beiſpiele, die weit zurückliegen! — Gewiß; doch in neuerer 
und neueſter Zeit iſt es nicht weſentlich anders. So hat der „Herold“ 
einmal dem wegen Aufruhrs und zahlreicher anderer Verbrechen hin⸗ 
gerichteten Enrico Ferrer einen 4½ ſeitigen Nachruf gewidmet?) und 
ihn verherrlicht, wie noch nie ein Monarch, der auf friedlichem 
Wege gründliche Veränderungen durchgeführt hat, von Freimaurern 
gefeiert worden iſt. Um nicht mißverſtanden zu werden: Man kann 
jede geiſtige Bewegung verſtehen und zu ihr in dieſer oder jener 
Weiſe Stellung nehmen. Man kann den guten ihr zugrunde liegenden 
Kern herausſchälen und verteidigen; in dem Augenblicke jedoch, wo 
ſich die Minderheit herausnimmt, mit Gewalt die Mehrheit in ihren 


*) Angeführt nach Dr. Peter Gerhard, „Freimaurerei und Politik“, S. 43. 
N „Freimaurer⸗ Zeitung“, 26. November 1864, S. 130. 
) „Der Herold“, 5. Dezember 1909, Nr. 45, S. 4. 
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Bann zu zwingen, kann von einer Duldung und nachſichtigen Beur⸗ 
teilung nicht mehr die Rede ſein; Gewalt kann eben nur mit Gewalt 
abgewehrt werden. Bezeichnend iſt es übrigens auch, daß der frei⸗ 
maureriſche Berichterſtatter des „Herold“ ſeine Kenntniſſe unmittel⸗ 
bar von einem Anarchiſten und Freunde Ferrers herleitet, mit 
dem er nach eigenem Geſtändnis in vertrautem Briefwechſel ſteht . 


Aber nicht nur die Äußerungen freimaureriſcher Blätter, auch 
die Handlungen ihrer Führer, der Großmeiſter, ſind in hohem 
Grade bedenklich. 

Trotzdem ſie den hochpolitiſchen Charakter der italiſchen Mau⸗ 
rerei kannten und kennen mußten, unterhielten ſie zu ihr die denk⸗ 
bar beſten Beziehungen, ja ſie ließen ſich widerſpruchslos Briefe 
gefallen, in denen über den „Deſpotis mus in der eigenen (deut⸗ 
ſchen) Heimat“ losgezogen wurde.!) Die Großloge von Sachſen 
wieder feierte den italiſchen Großmeiſter Adriano Lemmi in einem 
überſchwänglichen Schreiben geradezu als den „König der Frei⸗ 
maurerei nicht bloß in Italien, ſondern in der ganzen 
Welt. .. Bei ſolchen Gefühlsausbrüchen iſt es ſchließlich begreif⸗ 
lich, daß die nichtdeutſche Welt auf das von „Deſpoten“ und „Tyran⸗ 
nen“ beherrſchte Deutſchland mit einem mitleidigen Lächeln herabſah. 
Dieſe würdeloſe Auslandsanbetung wird mit Recht von Br. Wil⸗ 
helm Ohr, den man als einen der charaktervollſten und edelſten deut⸗ 
ſchen Maurer betrachten darf, in ſchärfſten Worten getadelt, zumal 
ſie uns alles andere, nur keine Hochachtung bei den Auslandsſtaaten 
eingetragen hat. 

Dieſelbe Würdeloſigkeit bekundeten die deutſchen Großlogen 
Frankreich gegenüber. Die „Vereinigte Großloge von England“ hatte 
die Beziehungen zum „Grand-Orient“ 1877 abgebrochen und zwar 
wegen des Weglaſſens des Weltenbaumeiſterſymbols aus den amt⸗ 
lichen Akten. Die Engländer blieben feſt und bald waren es die 
Franzoſen, die um Wiederanknüpfung der Beziehungen erſuchten, 
allerdings ohne Erfolg. Ganz anders die Deutſchen. Obwohl für die 
deutſchen Freimaurer die Sache noch weſentlich ſchwieriger ſtand, weil 
ſie die Beziehungen zum Grand-Orient doch wegen des unerhörten 
Verhaltens der zehn Pariſer Logen gegenüber Kaiſer Wilhelm I. 
abgebrochen hatten, waren gerade ſie diejenigen, welche den Franzoſen 
nachliefen und die Wiederaufnahme der Beziehungen gar nicht er⸗ 
warten konnten. Daß es in erſter Linie volksfremde Kreiſe 


) Wie z. B. in einem Schreiben des italiſchen Großmeiſters Petroni an den 
Großmeiſter Feuſtel von der Barr 1888 Sonne“ in Bayreuth. Abgedruckt in der 
Rivista della Massoneria Italiana 1883, ©. 67. 
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waren, iſt für die deutſche Freimaurerei keine Entſchuldigung, ſondern 
ein weiterer Vorwurf. Dieſes Nachlaufen hat den Deutſchen bei den 
Franzoſen außerordentlich geſchadet. Die Freimaurer Frankreichs 
haben ſchon vor Kriegsausbruch „mit größter Beſtimmtheit 
und in Abereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung auf den Zu⸗ 
ſammenbruch des deutſchen Staates gerechnet“, verſichert uns Br. 
Wilhelm Ohr, einer der beiten Kenner der franzöſiſchen Volksſeele.“) 
Wieviel dazu das würdeloſe Benehmen der führenden deutſchen Frei⸗ 
maurer beigetragen hat, mag ſich jeder ſelbſt ausrechnen. 

Dazu kommt noch das ſehr merkwürdige Verhalten gegenüber 
den ſerbiſchen Freimaurern. Obwohl die ganze Welt wußte, wie 
Serbien bereits durch Jahre hindurch den Frieden bedrohte, obwohl 
die ſerbiſche Freimaurerei genau fo wie die ungariſche oder italiſche 
ein ausgeſprochen politiſcher Geheimbund war, ſtellten doch die 
Großlogen von Hamburg und Sachſen den Antrag auf deren 
Anerkennung. Allerdings die beiden Großlogen konnten ſich darauf 
berufen, daß auch die ungariſche Großloge kurz vor Kriegsausbruch 
die ſerbiſchen Freimaurer beſucht und anerkannt hatte. Da die 
ungariſche Großloge die ſerbiſchen Maurer ſtark begünſtigte und dazu 
ſchon ſeit Jahrzehnten die beſten Beziehungen zur Hamburger Groß⸗ 
loge unterhielt, ſcheint auch von ihr der Antrag ausgegangen und 
gefördert worden zu ſein. Vertreter der Hamburger Großloge war 
damals (nach Dalens Kalender) Karl Duſchnitz, Kaiſerlicher Rat 
und Fabrikant in Wien, früher Stuhlmeiſter der Loge „Zur Freund⸗ 
ſchaft“ in Wien. „Kaiſerlicher Rat und verkappter Republikaner?“ 
— Das kommt in jenen Kreiſen, denen die Wiener Logenmänner 
zumeiſt entſtammen, ſehr, ſehr häufig vor. Es iſt der bekannte 
Mimikry⸗Standpunkt: Heute Monarchiſt, morgen Republikaner, wie 
ſich's eben „trefft“. 

Ob es auch hier Mitwiſſende des Mordanſchlages gegeben Hat? 
— Es lag etwas in der Luft; hunderte mögen darum gewußt haben, 
tauſende haben es gefühlt, hunderttauſende bloß dumpf geahnt, daß 
ſich etwas Furchtbares ereignen werde. Doch laſſen wir Vermutungen 
beiſeite; Tatſache iſt, daß unter der Leitung des nicht (hjüdiſchen 
Großmeiſters Kohn der deutſche Großmeiſtertag vom 31. Mai 
1914 die Anerkennung des ſerbiſchen „Oberſten Rates“ beſchloſſen hat. 

Tat ſache ift weiters, daß genau vier Wochen ſpäter der Erzherzog⸗ 
Thronfolger dem Anſchlag ſerbiſcher Freimaurer zum Opfer gefallen 
iſt. Man mag annehmen, daß damals recht unwiſſende, ahnungsloſe 
Leute als hochehrwürdigſte Großmeiſter an der Spitze der deutſchen 


) Dr. Wilhelm Ohr, a. a. O. S. 180. 
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Freimaurerei geſtanden haben; weiſt man jedoch dieſe Annahme als 
beleidigende Zumutung zurück, ſo bleibt dann nur noch eine Mög⸗ 
lichkeit übrig, die aber einer furchtbaren Anklage gleich⸗ 
zu erachten wäre. 

Von vornherein ſei ohne weiteres zugegeben, daß die deutſchen 
Freimaurer in ihrer überwältigenden Mehrheit mit dieſen finſteren 
Plänen offenbar nicht das Geringſte gemein haben; ſie, die biederen 
kleinen Meiſter vom Stuhl, waren wohl zum größten Teil ſtaatstreu 
und monarchiſch geſinnt; man bedenke nur, aus welchen Kreiſen ſie 


ſich zuſommenſetzten: Von 629 Stuhlmeiſtern und Vorſtehern von 


Freimaurervereinen und Kränzchen waren 175 Schulmänner, 105 
Arzte und Apotheker, 40 Staatsbeamte, 40 Gemeindebeamte, 30 Archi⸗ 


tekten, 16 Theologen, 13 Rentner, 11 Militärbeamte und Offiziere 


und 2 Künſtler; das gleicht auf den erſten Blick gewiß nicht der 
Zuſammenſetzung eines revolutionären Komitees. Dazu kommen aller⸗ 
dings noch 145 Vertreter von Handel und Induſtrie, die naturgemäß 
mehr dem Weltbürgertum zuneigen, dann 40 Juriſten, die auf der 
ganzen Welt in allen Lagern zu ſtehen pflegen, und 12 Schriftſteller 
und Redakteure, die zweifellos eher Anhänger des republikaniſchen 
Gedankens ſein dürften. Alles in allem überwiegt anſcheinend der 
konſervative, ſtaatserhaltende Charakter. Die Führer aber 
ſcheinen auch in Deutſchland ausgeſprochene Republi⸗ 
kaner zu ſein. Anläßlich einer Ausſprache mit einem reichsdeut⸗ 
ſchen Freimaurer, der einen hohen Rang in ſeinem Orden bekleidet, 
hörte ich Worte, die von einer außerordentlich gehäſſigen Geſinnung 
gegenüber dem deutſchen Kaiſer Zeugnis ablegten. — Die Namen der 
Großmeiſter der 8 Großlogen Deutſchlands, welche am 31. Mai 1914 die 
Anerkennung des Supréme Conseil von Serbien ausgeſprochen haben, 
ſeien daher zum bleibenden Gedächtnis hier mitgeteilt: 

Es ſind dies: 

1. Der Großmeiſter der Großloge „Zur Sonne“ in Bayreuth, 
Alexander Schilling, Landgerichtsdirektor und Hauptmann a. D. 

2. Großmeiſter Adalbert Wagner, Generalleutnant a. D. von 
der Großen National⸗Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln“ in Berlin. 

3. Landesgroßmeiſter Stanislaus Graf zu Dohna, Dr. phil., 
Hauptmann a. D., der Großen Landesloge der Freimaurer von 
Deutſchland in Berlin. 

4. Großmeiſter Dr. phil. Bruno Alwin Wagner, Profeſſor, von 
der Großen Loge von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“ in Berlin. 

5. Großmeiſter Wilhelm Süß, Direktor des Konſervatoriums 
für Muſik in Darmſtadt, von der Großen Freimaurerloge „Zur Ein⸗ 
tracht“. 


Wan 
. 
bi „ 


190 Die monarchiſch⸗ republilaniſche Freimaurerei in Deutſchland. 


6. Landesgroßmeiſter Oskar Röder, Dr. phil., königlicher 
Ober⸗Medizinalrat, ordentlicher Proſeſſor an der königl. Tierärztlichen 
Hochſchule in Dresden, von der Großen Landes⸗Loge von Sachſen. 

7. Großmeiſter Br.. Kohn der Großen Mutterloge des Eklek⸗ 
tiſchen Freimaurerbundes zu Frankfurt a. M. 

8. Großmeiſter Fr. Uhr bach, Kaufmann, von der Großen Loge 
von Hamburg. 

Daß ſich darunter drei Offiziere befinden, iſt allerdings auf⸗ 
fällig. Vielleicht darf man annehmen, daß ſie überſtimmt wurden 
oder keine genaueren Kenntniſſe über den wahren Sachverhalt be⸗ 
ſaßen. Dagegen wiſſen wir beiſpielsweiſe vom Großmeiſter Bruno 
Alwin Wagner, daß er ſchon am 23. September 1907 in der deutſchen 
Loge „Goethe“ in Paris „mit Worten und Geſten eines Sehers das 
Zukunftsbild einer allgemeinen Völkerverbrüderung entrollt und mit 
Großmeiſter Meſureur in langer, herzlicher Umarmung den Bruderkuß 
getauſcht hat“. Gerade Großmeiſter Br. . Meſureur von der Grande 
Loge de France hatte tags zuvor ausdrücklich die Einmütigkeit 
der freimaureriſchen Beſtrebungen aller Völker ganz beſonders be⸗ 
tont; am 22. September 1907 hatte nämlich die Eröffnungsfeier der 
franzöſiſchen Großloge in Paris ſtattgefunden, die eine großartige 
Kundgebung der Verbrüderung franzöfifcher, belgiſcher und deut⸗ 
ſcher Freimaurer war, wobei unter den 500 Teilnehmern faſt alle 
Stuhlmeiſter der franzöſiſchen Logen, ferner Vertreter von Belgien, 
Holland, Deutſchland, Rumänien, Portugal, Griechenland und der 
Schweiz teilgenommen haben. 


XXIV. 


Rn die Weltrevolution zur freimaureriſchen 
Weltrepublik. 


A: einem vollen Dutzend Staaten wurde bisher die revolutionäre 
Tätigkeit der Freimaurerei nachgewieſen. Der Geiſt iſt im 
a. genommen ſtets der gleiche, das Endziel überall die Re⸗ 
pu 

Aber auch in jenen Staaten, die bisher nicht beſonders beſprochen 
wurden, iſt die Freimaurerei von dem gleichen Streben beſeelt; ſo 
z. B. in Belgien. 

Es wurde bereits betont, daß gerade in Belgien die politiſche 
Betätigung der Freimaurer zuerſt offen und für alle ſichtbar in Er⸗ 
oem getreten iſt; vom „durchlauchtigſten Nationalgroßmeiſter“, 

. Haſſe, wurde im Jahre 1907 ausdrücklich zugegeben, daß 
die belgiſchen Logen ſich zu wahren Schulen der Politik entwickelt 
haben.!) Der Geiſt, der in den Logen herrſcht, iſt ſtreng republi⸗ 
kaniſch. Demgemäß wird bei Feſtlogen auch nicht auf den König 
toaſtiert, ſondern auf das „ſouveräne Volk“. Keinen Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe kann es ferner beſonders überraſchen, daß als Vortrags⸗ 
gegenſtand in belgiſchen Freimaurerkreiſen auch „Die belgiſche 
Republik“ erſcheint. Wie ſehr die dortigen Maurer an den revo⸗ 
lutionären Geſchehniſſen des Auslands Anteil nehmen und wie eng 
verflochten ihre Beziehungen mit den Großorienten anderer Länder 
find, geht aus einer viel bemerkten Rede Br.. Furnemonts her⸗ 
vor, der im Jahre 1911 Großredner des belgiſchen Gr.. O.. war: 
„Erinnern Sie ſich der tiefen Empfindung des Stolzes, die wir 
alle hatten, als wir kürzlich die Nachricht von der Revolution in 
Portugal erhielten. In wenigen Stunden war der Thron 
geſtürzt, das Volk triumphierte, die Republik war erklärt. Es 
war wie ein Blitz aus heiterem Himmel für das 
unwiſſende Publikum .... Jawohl! So ein Blitz aus 
heiterem Himmel überraſchte auch uns hier in Oſterreich und in — 
Deutſchland. Und die Unwiſſenheit der regierenden Kreiſe war eine 
ſo allgemeine, daß zum Beiſpiel der geweſene öſterreichiſche Juſtiz⸗ 
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miniſter, Dr. R. v. Schauer noch im Mai 1918 von dem Weſen 
und den Endzielen der Freimaurerei keine blaſſe Ahnung hatte und 
ihre Logen allen Ernſtes für vollſtändig harmloſe humanitäre Vereine 
hielt... Dem Harmloſen erſcheint eben alles harmlos; aber an 
dieſer Harmloſigkeit unſerer harmloſen Regierungen iſt eben Oſter⸗ 
reich zugrunde gegangen. Und Deutſchland ebenſo. Wenn 
Unwiſſenheit unter Umſtänden ein Verbrechen iſt, dann — — doch 
hier ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Die Deutſchen im Reiche hatten 
eben ihr B⸗Syſtem, wir unſer S-Syjtem; an ſich tüchtige, einwand⸗ 
freie Männer, aber von einer beiſpielloſen Schwachſichtigkeit und den 
außergewöhnlichen Verhältniſſen in keiner Weiſe gewachſen. 

Sollen wir, um auch die „Harmloſen“ zu überzeugen, noch ein 
weiteres Beiſpiel herausgreiſen? — Vielleicht einmal der Abwechſ⸗ 
lung halber eines aus der Neuen Welt: Brafilien! Wem hat denn 
der letzte Kaiſer von Braſilien, Pedro II., ſeinen Sturz zu ver⸗ 
danken? Dem Marſchall Deodoro da Fonfeca; dieſer war Frei⸗ 
maurer und die ganze revolutionäre Bewegung von den Freimaurer⸗ 
logen angezettelt. Das ſtand nicht etwa in einem klerikalen Winkel- 
blättchen, ſondern in dem — in dieſer Hinſicht wenigſtens — gewiß 
verläßlichen freimaureriſchen „Berliner Tageblatt“. !) Sit es noch 
nötig, auf Griechenland hinzuweiſen und jener Rolle zu gedenken, 
die ein gewiſſer Venizelos ſpielte? Dann ſei unſeren „Harmloſen“ 
mitgeteilt, daß jener Mann, der den Sturz des Königs Konſtantin 
durchgeſetzt hat, ebenfalls Freimaurer iſt und im Auftrag des 
„Grand Orient de France“ gehandelt hat. — Wer iſt dies? — 
Der franzöſiſche Deputierte Br.. Jonnart, der 1917 
als Oberkommiſſär von Frankreich und England den Rücktritt des 
Griechenkönigs erzwang und — ohne die Bevölkerung zu fragen — 
den Verräter Br.. Venizelos eingeſetzt hat. Er drohte damals, 
die Stadt Athen in einen Trümmerhaufen zu verwandeln, wenn König 
Konſtantin nicht ſofort freiwillig abdanke ... Br. . Venizelos, von 
dem ſpäter noch die Rede ſein wird, iſt, ebenſo wie ſeine Genoſſen, 
Freimaurer. 

Genug an dem. Planvoll, zäh, ausdauernd und mit unnachahm⸗ 
lichem Fleiße wurden dieſe Revolutionen vorbereitet. Auf der ganzen 
Welt ſollten die Throne geſtürzt und die Monarchen vertrieben wer | 
den. Nicht von geſtern ſtammen dieſe finſteren Pläne, ſie wuchſen 
vielmehr mit der Freimaurerei heran und reiften erſt allmählich aus. 
Sie laſſen ſich bis in das Jahr 1740 zurückverfolgen, wenn wir bloß 
die Geiſtesmaurerei heranziehen. Wollten wir auch die Werkmaurerei 


) „Berliner Tageblatt“ vom 10. Oktober 1910, Nr. 514. 
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ins Auge faſſen, dann könnten Stellen zitiert werden, die ſich auf 
Oliver Cromwell (1648) und auf die „glorreiche“ Revolution vom 
Jahre 1688/89 (in England) beziehen. Aber laſſen wir dieſe Ereig⸗ 
niſſe vollkommen beifeite, um nicht von der richtigen Fährte abgelenkt 
zu werden. 

Im Jahre 1740 hielt der damalige Großmeiſter, Herzog von 
Autin, auſ einem Feſte der Großloge von Frankreich eine Rede, in 
der er betont, daß die Freimaurerei zunächſt deshalb gegründet 
worden ſei, um allenthalben auf der ganzen Welt die republikaniſche 
Staatsform einzuführen. B. . Wilhelm Ohr, der die Stelle wört⸗ 
lich zitiert, t) gibt dieſen revolutionären Geiſt der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei ohne Einſchränkung zu, er räumt ohne weiteres ein, daß 
hier bereits der Geiſt von 1789 zu ſpüren iſt, ja er läßt es gelten, 
daß derſelbe Geiſt und dieſelben Ideen damals auch die gebildeten 
Kreiſe Deutſchlands beherrſchten, die ſie aus Frankreich unbeſehen 
herübergenommen hatten. 

Auch die beiden franzöſiſchen Schriften: La Franche-Maconne 
(1744) und Les Franc-Macons eécrasés (1746), von denen es zweifel⸗ 
haft iſt,2) ob fie als „Verräterſchriften“ oder als nur ſcheinbar 
gegen die Freimaurerei, in Wahrheit aber als freimaureriſche Auf⸗ 
klärungsſchriften anzuſehen ſind, bringen bereits den Gedanken der 
Weltre publik und die Hauptzüge des Revolutionsprogramms von 
1789 ſamt den Schlagworten Freiheit und Brüderlichkeit zum 
Ausdruck. Später, nach dem Sturz des Königtums, kam noch die 
„Gleichheit“ hinzu. 

Hier ſei eine längere Einſchaltung geſtattet; es iſt nämlich die 
Feitftellung unbedingt nötig, daß es eine Gleichheit in der Frei⸗ 
maurerei überhaupt nicht gibt; man kennt nicht einmal Gleichheit 
zwiſchen Lehrling, Geſellen und Meiſter, wie Br.. Ohr mit Recht 
hervorhebt; und nun gar erſt die Hochgradel „Es gibt nirgends 
weniger Gleichheit als in der franzöſiſchen Freimaurerei mit ihrer 
Gliederung von 33 Graden. Ein Lehrling iſt nicht einem Geſellen 
gleichgeſtellt, dieſer nicht dem Meiſter. Der Meiſter iſt dem „Ritter 
vom Roſenkreuz“ untergeordnet, dieſer wieder dem „Großen Ritter 
Kadoſch“, der ſich vor dem „Groß⸗Inquiſitor⸗Kommenda⸗ 
tor“ beugen muß; und dieſer muß ſelbſt wieder dem „Prinzen 
vom königlichen Geheimnis“ den Vortritt laſſen. Aber ihm 
ſteht der „ſouveräne Großinſpektor“, der wieder vom Mitgliede des 
Oberſten Rates im Range übertroffen wird. Der Präſident des 
Ze Rates iſt der Höchſt Mächtige Souveräne Großkommen⸗ 
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dator ... Eine nette Gleichheit fürwahr! — Entſpricht dies aber 
auch den Tatſachen? Sewiß. Denn derjenige, der es uns mitteilt, 
tft der freimaureriſche Schriftſteller Br.. Dubois) von der 
„Acacia“: 

Aber auch Bruder Wilhelm Ohr, deſſen Freimut angenehm be⸗ 

rührt, berichtet uns genau dasſelbe über den Ordensrat (Conseil 
de l'Ordre), der die eigentliche Leitung des franzöſiſchen Groß⸗Orients 
innehat, und nennt ihn eine Dligarchie, die an Stelle der 
Demokratie getreten iſt; überall gelte in der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei das ariſtokratiſche Prinzip; die oberften Behörden, jo 
das große Ritual⸗Kollegium, ergänzten ſich durch Zuwahl aus den 
Inhabern des 33. Schottengrades, den es ſelbſt verleihe: „Fürwahr, 
eine ganz undemokratiſche Behörde.“ 
Es gibt in der Freimaurerei aber auch keine „Freiheit“. Es gibt 
vor allem keine freie Meinungsäußerung, denn es beſteht eine Zenſur, 
deren Schroffheit ſich mit der ſtaatlichen Zenſur gar nicht vergleichen 
läßt. Beſonders gilt dies für Frankreich, während in Deutſchland es 
im allgemeinen dem Taltgefühl des einzelnen Maurers überlaſſen 
bleibt, wie er die in ſeinem Eid gelobte Verſchwiegenheit bewahrt.“ 
Ein Rundſchreiben des Grand-Orient vom 1. Januar 1894 beſagt 
ausdrücklich: Die Stuhlmeiſter und Redner müſſen jede Gelegenheit 
ergreiſen, ihre Umgebung daran zu erinnern, daß kein Maurer, unter 
keinerlei Vorwand das Recht hat, auch nur das Geringſte über den 
Orden und ſeine Einrichtungen zu veröffentlichen; es wäre denn mit 
ausdrücklicher Erlaubnis und auch dann nur in der ihm vor⸗ 
geſchriebenen Art und Weiſe.“) 

Der franzöſiſche Freimaurer hat aber nicht einmal das Recht 
der Gedankenfreiheit; er muß Republikaner und „antiklerikal“ 
ſein; was aber in der Logenſprache „antiklerikal“ heißt, wurde bereits 
früher gebührend hervorgehoben. Er kann auch nicht nach Belieben 
austreten; unter Umſtänden kann ihn vielmehr die Loge auch gegen 
ſeinen Willen als Mitglied weiterführen bis zu ſeinem Tode. Da⸗ 
gegen kann er — in Italien wenigſtens — ohne weiteres aus der 
Freimaurerei ausgeſchloſſen werden, wenn es dem Großmeiſter gefällt. 
Br. . Dr. Müffelmann bringt in feiner leſenswerten Schrift über 
die italiſche Freimaurerei einen ſolchen Fall, der außerordentlich lehr⸗ 
reich iſt: „Am 4. Dezember 1914 wurde ein Br. . Dr. B., Mit: 

glied des Großen Ordensrates und Meiſter vom Stuhl der 
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Loge in Belluno, vom italiſchen Großmeiſter auf telegraphiſchem 
Wege aus dem Orden ausgeſchloſſen; und da gibt es keinerlei Wider⸗ 
ſpruch und Verhör!“) Durch ungezählte Beiſpiele könnte die „Frei⸗ 
heit“, wie ſie die Freimaurer meinen, veranſchaulicht werden; die 
wenigen, die hier vorgebracht wurden, dürften jedoch genügen. 

Und die Brüderlichkeit? Die beſteht allerdings, aber nur den 
„Brüdern“ gegenüber; und auch da ſind in mancherlei Hinſicht weſent⸗ 
liche Einſchränkungen zu machen. Wenn man die erbitterten Kämpfe 
verfolgt, die in allen Ländern Freimaurer untereinander ausgetragen 
haben, jo erhält man auch in dieſer Beziehung einen Eindruck, der 
von Begeiſterung für freimaureriſche Ideale ziemlich weit entfernt 
iſt. Wie aber haben ſich dieſe ſchönen Schlagworte, die faſt ſeit zwei 
Jahrhunderten von der Freimaurerei in die breiteſten Volksmaſſen 
geſchleudert und von dieſen mit Heißhunger aufgegriffen worden 
ſind, in Wirklichkeit bewährt? Graf Friedrich Schönborn, ehemals 
Juſtizminiſter in Oſterreich, hat im Hinblick auf die franzöſiſche 
Revolution von 1789 ſein Werturteil in folgenden überaus bezeich⸗ 
nenden Gedanken zuſammengefaßt: „Mit Schwärmerei für Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit hat es angefangen, um mit der raſtloſen 
Arbeit der Guillotine zu enden und mit blutigen Kriegen zuerſt Frank⸗ 
reich und dann ganz Europa zu verwüſten“ — ein Satz, deſſen innere 
Wahrheit von niemand beſtritten werden kann. 

Doch kehren wir zu dem Leitgedanken dieſes Abſchnittes zurück. 
Die Menſchen von der Herrſchaft der „Mächtigen“ zu befreien, war 
auch der Zweck des Illuminatenordens, der in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts eine große Rolle ſpielte und mit der Frei⸗ 
maurerei vielfache Berührungspunkte beſaß. Schon damals übte der 
Gedanke der Weltverbrüderung und Weltrepublik ſeinen Zauber 
aus und gewaltige Denker, wie z. B. Immanuel Kant, traten 
für ihn ein. In breitere Schichten des deutſchen Volkes fand 
jedoch das republikaniſche Staatsideal erſt im 19. Jahrhundert Ein⸗ 
gang. Vertreten wurde es namentlich durch den Revolutionär und 
Freimaurer Mazzini, deſſen geheime Vertrauensmänner in ganz 
Europa emſig tätig waren. Für Mazzini iſt die Republik „die einzige 
gerechte Regierungsform, die denkbar iſt; das Volk iſt alles.“ 
Aber das „Volk“ iſt nur dann „alles“, wenn es den Standpunkt 
Mazzinis einnimmt und auf die Worte dieſes Herrn und Meiſters 
ſchwört; tut er dies nicht, dann iſt es nur mehr ein „unwiſſender 
und verderbter Pöbel“ (volgo ignaro e corrotto), eine Mehrheit 
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von Idioten, eine betörte Menge, welche erſt der Erziehung durch 
ihn (Mazzini) und ſeinesgleichen bedarf.!) Mazzini ſelbſt iſt nach 
eigenem Dafürhalten der durch „Tugend und Genie berufene Führer 
des Volkes und der Menſchheit“, der das „ſouveräne Volk“ vertritt. 
Selbſtverſtändlich hat aber das „ſouveräne Volk“, wenn es durch 
ſeinen, durch „Tugend und Genie“ berufenen Vertreter ein Programm 
verkündet, dies auch anzunehmen. „Wenn das Volk (I) erklärt, daß 
dies oder jenes ſeine Glaubenslehre ſei, ſo müßt Ihr ehrfurchts⸗ 
voll Euer Haupt beugen und euch jeder Handlung der Re⸗ 
bellion enthalten.“ Dieſer eigenartig freiheitliche Satz ſtammt 
aus Mazzinis Werken ſelbſt (und zwar aus dem XVIII. Band, S. 89). 
So war es immer, ſo wird es immer ſein: Jede revolutionäre Be⸗ 
wegung, die „freiheitlich“ beginnt, endet in Herrſchſucht und Tyrannei, 
ſobald die Freiheitsapoſtel ſelbſt zur Herrſchaft gelangt find. Mit 
einer Unverfrorenheit ſondergleichen gibt dies auch die freimaureriſche 
„Rivista della Massoneria Italiana“ ohne weiters zu: „Die revo⸗ 
lutionäre Idee von geſtern iſt die konſervative von heute.“ Wer 
erinnert ſich da nicht an die Haltung der Tſchechen, die im Reichs⸗ 
rate (1917) erklärten: „Es gibt keinen Hochverrat! Hochverrat iſt kein 
Verbrechen!“ und nun in ihrem tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Staat jeden 
wegen Hochverrates verfolgten und mit dem Tod bedrohten, der als 
Deutſcher bloß von ſeinem Wahlrecht in die Nationalverſammlung 
Deutſchöſterreichs Gebrauch machen wollte! 

Der republikaniſche Gedanke, der in Frankreich durch die Greuel 
der Revolution ſtark entwertet war, wurde alſo um die Mitte des 
19. Jahrhunderts namentlich in Italien gepflegt und ſprang dann 
wieder gegen Ende des Jahrhunderts auf Frankreich über. In Italien 
wie in Frankreich wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſehr 
bald „das junge Deutſchland des Gedankens und der Arbeit (die 
Sozialdemokratie) an die Stelle des feudalen, kaiſerlichen 
treten werde“; dann werde auch die Angelegenheit Elſaß⸗Lothringens, 
welche den europäiſchen Frieden bedrohe, die gewünſchte Erledigung 
ſinden.“) 

Viel ſchärſer noch wurde dieſer Gedanke auf dem allſtaatlichen 
Freimaurer⸗Kongreß in Paris 1889 zum Ausdruck gebracht, der als 
Jahrhundertfeier der großen, „glorreichen“ Revolution von 1789 
gedacht war. Der vom „Grand-Orient“ heſtellte Feſtredner, Br. 
Frankolin, führte damals unter dem ſtürmiſchen Beifall aller 
Kongreßteilnehmer unter anderem folgendes aus: „Der Tag wird 

) Vgl. Hermann Gruber: 36, 101f. Freimaurerei und Weltrevolution“ und 
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kommen, an dem bei den Völkern, die weder ein achtzehntes Jahr⸗ 
hundert, noch ein 1789 hatten, die Monarchien und die Religionen 
zuſammenſtürzen werden. Dieſer Tag iſt nicht mehr ferne. Das 
iſt der Tag, den wir erſehnen. An dieſem Tage werden alle 
Enterbten befreit, alle Ungerechtigkeiten geſühnt, alle Privilegien 
beſeitigt, alle vergewaltigten Provinzen (Elſaß⸗Lothringen, Poſen, 
Galizien uſw.) ihr Selbſtbeſtimmungsrecht erhalten. Dann werden 
alle Großlogen und Groß⸗Oriente der ganzen Erde ſich in einer 
Weltverbrüderung zuſammenfinden. Die Spaltungen und die Landes⸗ 
grenzen, durch welche die Freimaurerei getrennt iſt, werden dann 
verſchwunden ſein. Das iſt das glanzvolle Zukunftsideal, das uns 
vorſchwebt. Unſere Sache iſt es, den Anbruch des Tages dieſer 
allgemeinen Verbrüderung zu beſchleunigen.“ Dieſe Sätze — ſagt 
Br. . Wilhelm Ohr, der fie zitiert — ſprechen eine jo klare Sprache, 
daß nichts hinzuzufügen übrig bleibt. Immerhin wird aber hier nur 
von der zu erwartenden deutſchen Revolution, von der Einführung 
der Republik und von der freimaureriſchen Weltverbrüderung ge⸗ 
ſprochen. 

Der Gedanke der Weltrepublik (République Universelle) 
dagegen gelangt mit voller Klarheit auf dem zweiten allſtaatlichen 
SFreimaurerkongreß in Paris (1900) zum Ausdruck, und zwar als 
Grundgedanke des ganzen Kongreſſes, denn faſt jeder Redner 
beruft ſich auf ihn und nimmt dazu Stellung.!) Vor allem Br.. 
Quartier la Tente ſelbſt, der den Antrag ſtellt, eine freimaureriſche 
Weltgeſchäftsſtelle zu ſchaffen, die „darauf hinarbeiten ſoll, den Zu⸗ 
ſammenſchluß aller freimaureriſchen Kräfte der ganzen Welt für den 


Triumph der ihnen teueren Ideen und für die Errichtung der 


Weltrepublik (République Universelle) zu bewerkſtelligen“. Er 
erinnert an den bekannten Ausſpruch des großen Archimedes: „Gebt 
mir einen Stützpunkt und ich werde die Welt aus ihren Angeln 
heben“ und fährt ſodann fort: In der Vereinigung der frei⸗ 
maureriſchen Kräfte der ganzen Welt werden wir den 
Stützpunkt haben, mittels deſſen wir die Welt aus den 
Angeln heben werden... Wahrlich ein bedeutungsvolles Wort. 

Br. . Dequaire⸗Grobel begrüßt dieſen Antrag freudigſt und 
meint, wenn dem Kongreſſe dieſe Tat gelungen iſt, werden alle Frei⸗ 
maurer dann „zur Eroberung aller öffentlichen und poli⸗ 
tiſchen Gewalten in Europa und der ganzen Welt aus⸗ 
ziehen... Zum Schluſſe bringt er unter ſtürmiſchem Beifall Hoch⸗ 
rufe auf die „von der Weltfreimaurerei zu errichtende 
Weltrepublik“ aus. 


) Congrös Te international de 1900 (amtlicher Bericht des Groß⸗ 
Orients von N S. 38, 39). 
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Der Präſident des vorbereitenden Ausſchuſſes Br... Bour⸗ 
ceret ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, der Ruf: Es lebe die 
Weltrepublikl werde bald kein platoniſcher () mehr fein... 

Auch der vom Groß⸗Orient von Frankreich beſtellte amtliche 
Redner, Br. . René Renoult, bewegt ſich im gleichen Gedanken⸗ 
kreis: „. . . In Ihre Heimatlogen zurückgekehrt, werden Sie vor 
allem berichten, wie wir und alle auswärtigen Delegierten der Welt⸗ 
republik zujubelten.“ Bemerkenswert iſt auch die Rede des por⸗ 
tugieſiſchen Vertreters, der damals (1900) mit den bezeichnenden 
Worten ſchloß: „. . . Ich bin ſicher, bei meinen portugieſiſchen Brü⸗ 
dern nicht anzuſtoßen, wenn ich rufe: Es lebe die franzöſiſche Frei⸗ 
maurerei! Es lebe die Weltrepublik!“ Portugal war damals 
noch Monarchie; zehn Jahre ſpäter war die Tätigkeit der portugieſi⸗ 
ſchen Freimaurer von Erfolg gekrönt und die Republik eingeführt! 
Aber nicht das allein: Auch in der Türkei war mittlerweile die 
Revolution geglückt und wenn die türkiſchen Freimaurer daraus nicht 
die letzten Folgerungen ableiteten, ſo geſchah dies nur deshalb, weil 
ſie ſich dort noch viel zu ſchwach und unſicher fühlten, um in dieſem 
ausgedehnten und ſo verſchieden gearteten Reiche ſofort die Herrſchaft 
an ſich zu ziehen. 

Seither gab es noch eine ganze Reihe von allſtaatlichen Frei⸗ 
maurerkongreſſen, die im ſelben Sinne arbeiteten; es gab auch außer⸗ 
dem eine ganze Reihe von freimaureriſchen Verſchwörungen und 
Putſchverſuchen, wie zum Beiſpiel in Spanien. Dann aber ſchloß 
ſich in allen Staaten die Preſſe, die zum großen Teil in frei⸗ 
maureriſchen Händen iſt, enger und enger zuſammen; dann ſchloſſen 
ſich auch die freimaureriſch regierten Staaten ſelbſt immer feſter 
aneinander, bis endlich die von dem größten Freimaurer der Welt, 
dem Br. . Eduard VII., angeſtrebte und erſehnte Einkreiſung der 
Mittelmächte zur Tat geworden war; und dann? Dann konnten pro⸗ 
grammäßig die Schüffe der ſerbiſchen Freimaurer losgehen 

Mit der Uhr in der Hand konnten die „Wiſſenden“ den Zeit⸗ 
punkt des Unterganges der beiden „teutoniſchen Kaiſermächte“, denen 
von den Großorienten der ganzen Welt das Todesurteil geſprochen 
war, berechnen. Der Verrat im Innern erdolchte ſchließlich die noch 
immer ſiegreiche Armee von rückwärts und vor unſeren Augen ent⸗ 
ſtanden die von unſeren Feinden ſo heiß erſehnten Republiken. Wir 
aber fragen uns, verbittert im Herzen und empört über die unerhörten 
und gleichwohl nutzloſen Opfer: 

Von was für Idis⸗aliſten find wir eigentlich regiert 
worden? 


— 


XXV. 
Freimaurerei und Weltkrieg.“) 


ieſe Abhandlung geht bereits über den Titel des Buches 
hinaus und könnte daher weggelaſſen werden; der Leſer, der den 
bisherigen Ausführungen Zeile für Zeile gefolgt iſt, muß ja von ſelbſt 
zu dem vernunftgemäßen Schluß gelangen: Wenn die Freimaurerei 
wirklich die Weltrepublik angeſtrebt — und daran iſt nicht zu zwei⸗ 
feln — wenn ſie allenthalben zu dieſem Zwecke Revolutionen an⸗ 
gezettelt hat, und daran iſt erſt recht nicht zu zweifeln, dann iſt ſie 
gewiß auch nicht ſchuldlos an der ungeheuren, gewaltigſten Revo⸗ 
lution, die es jemals gab, nämlich an dem Weltkrieg ſelbſt. Schon 
die bloße Vermutung ſpricht dafür, daß ihr Anteil an dieſer fürchter⸗ 
lichen Verheerung Europas bei weitem größer iſt, als wir argloſen 
und harmloſen Deutſchen von vornherein anzunehmen geneigt ſind. 
Während die pazifiſtiſchen Freimaurer das Schlagwort vom 
Weltfrieden in die Maſſen ſchleuderten, trieb die maßgebende fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Freimaurerei eine Politik, die zur Welt⸗ 
revolution, d. h. in Wirklichkeit zum Weltkrieg führen mußte. 
Br. Wilhelm Ohr, der früher Pazifiſt und Weltbürger war 
und erſt durch den Krieg zu einem volksbewußten Deutſchen 
geworden iſt, Bruder Ohr, der die franzöſiſche Volksſeele kennen 
gelernt und geiſtig erfaßt hat wie kaum ein anderer Deutſcher vor 
ihm, ſagt ohne Zögern und Bedenken: „Das ganze franzöſiſche Volk 
tft ſchuld an der Kataſtrophe Europas, weil es das deutſche Volk 
nicht kennen lernen wollte, weil es in höchſt gefährlichen Vor⸗ 
urteilen befangen, mit der elſäſſiſchen Frage geſpielt hat, wie ein 
Kind mit dem Feuerzeug, und ſich über Sinn und Geiſt des deutſchen 
Weſens verhängnisvollen Täuſchungen hingab“. Anſchließend daran 
ſagt er noch etwas anderes, was wir beſonders feſthalten wollen: 
„Die Freimaurerei als eine der großen, leitenden 
Mächte trägt dieſe Schuld in erſter Linie.“ ?) Br. 
Ohr meint, die Freimaurerei hätte aufklärend und verſöhnend wirken 


) Die Neueinſchaltungen, Ergänzungen und Richtigſtellungen find zumeiſt 
dem bemerkenswerten Quellenwerk von Karl Heiſe: „Ententefreimaurere 
und Weltkrieg“, Baſel 1919, Verlag Ernſt Finckh, entnommen. 

5) Ebenda, S. 180f. 
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ſollen, ſie hätte den ſchiefen Volksauffaſſungen entgegentreten und 
der franzöſiſche Großorient insbeſondere hätte ſein höchſtes Idol, 
die Gedankenfamilie von 1789, überwinden müſſen.“ Br... Ohr 
erblickt alſo die Schuld der Freimaurer in einem bloßen Unter⸗ 
laſſen; daß dies ein Irrtum iſt, wurde bereits im 14. Aufſatze dieſes 
Buches nachgewieſen, worin die Ermordung des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgers auf Grund der übereinſtimmenden Ausſagen als ein Werk 
des franzöſiſchen Großorients dargetan wurde. Aber auch Br.. 
Ohr muß zugeben, daß „die Freimaurer Frankreichs auf 
den Zuſammenbruch des deutſchen Staates mit größter 
Beſtimmtheit gerechnet haben.“!) Der gebildete Franzoſe, jagt 
Ohr, ſah in Deutſchland nur einen Koloß auf tönernen Füßen. Was 
er in allen ſeinen Zeitungen über Deutſchland las, das war ein furcht⸗ 
barer Gegenſatz zwiſchen dem Imperialismus des Kaiſers, der in 
fieberhafter Machtgier ſein Reich erweitern wollte und der ſozialen 
Revolution ... Dieſe Revolution ſuchten die Freimaurer 
Frankreichs klug zu befördern... Zugegeben, daß dies die 
Durchſchnittsmeinung der franzöſiſchen Maurer geweſen ſein mag, 
ſo darf man doch nicht überſehen, daß die franzöſiſche Ordens⸗ 
leitung eine ſehr tätige, kraftvolle Politik trieb und daß um das 
„Geheimnis“ — genau ſo wie bei früheren Ereigniſſen, die das un⸗ 
wiſſende Volk überraſchten — doch nur wenige „höchſt leuchtende“ 
Brüder gewußt haben können; dieſe aber hatten ſicherlich weder 
Anlaß noch Gelegenheit, dem Br.. Ohr das Geheimnis vom 
28. Juni 1914 auf die Naſe zu binden. 

Man muß ſich nur in die damalige Lage hinein verſetzen: Die 
Freimaurer Frankreichs kannten Oſterreich⸗Ungarn und Deutſchland 
doch nur aus den Darſtellungen unſerer inneren Feinde. Sie 
kannten alſo bloß die zerſtörenden Kräfte, nicht aber die ſtaats⸗ 
erhaltenden. Ihr Gedankengang mag daher etwa folgender geweſen 
ſein: Mit dem Tode des öſterreichiſchen Thronfolgers 
fallen alle Hemmungen; denn der alte, vierundachtzig⸗ 
jährige Kaiſer kann unmöglich die Aufregungen über⸗ 
leben, der junge Kaiſer hingegen iſt zu unerfahren und 


viel zu gutmütig, kurz — Oſterreich⸗Ungarn muß zer⸗ 


fallen. Deutſchland aber, von allen Seiten umftellt, 
wird es auf eine kriegeriſche Kraftprobe dann gar nicht 
erſt ankommen laſſen. Die Sozialiſten und die zur Re⸗ 
publik hinneigenden bürgerlichen Vertreter werden 
vielmehr mit dem Kaiſertum Schluß machen und die 
Hohenzollern abſetzen, um einen Krieg zu verhindern. 


) Karl Heiſe, Ententefreimaurerei und Weltkrieg, S. 180f. 
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Die Hoffnung auf eine Revolution ſeitens der deutſchen Ar⸗ 
beitermaſſen war in ausländiſchen Freimaurerkreiſen eine ganz all⸗ 
gemeine und gelangte bei unzähligen Gelegenheiten zum Ausdruch. 
Daß dies der Gedankengang und die Leitſätze waren, geht unter 
anderem auch aus zwei wenig beachteten Tatſachen hervor: Aus dem 
planmäßigen Abziehen des Goldes aus dem Deutſchen Reiche ſeitens 
der internationalen Geldmächte und aus der Mobiliſierung, die in 
Rußland bereits im Vorfrühling von 1914 einſetzte. Mit der Mög⸗ 
lichkeit eines großen Krieges dürften wohl alle gerechnet haben, aber 
beſtimmt nicht mit einer vierjährigen Dauer. 

Um es noch klarer auszudrücken: Die Freimaurer wollten die 
Weltrevolution der Weltrepublik wegen, das iſt nach ihren 
eigenen Geſtändniſſen erwieſen. Ein Weltkrieg dagegen erſchien 
ihnen als ein Übel, das fie nicht um feiner ſelbſt willen anſtrebten, 
ſondern eher zu vermeiden hofften. Für eine ſolche Handlungsweiſe 
beſitzt unſer öſterreichiſches Strafrecht einen paſſenden Ausdruck in 
dem Begriffe des dolus indireetus, wie er beiſpielsweiſe beim Tot⸗ 
ſchlag gefordert wird: Eine Handlung in feindſeliger Abſicht, wobei 
ein Menſch ums Leben kommt, aber ohne die Abſicht zu töten.!) 

Die „wiſſenden“ Freimaurerfürſten rechneten eben felſenfeſt 
mit einer Erhebung der Tſchechen, wie ſie ihnen von Br.. Kra⸗ 
marſch und Br.. Maſaryk in Ausſicht geſtellt worden war, ſie 
rechneten mit den Lostrennungsabſichten der Polen, Ruthenen und 
Südſlaven, mit einem Abfall der öſterreichiſchen Italiener und der 
Rumänen in Ungarn. Sie rechneten auch auf die Hilfe der Sozial⸗ 
demokraten, die hier wie im Reiche den Krieg verhindern würden, 
ſie hofften ſchließlich auf die pazifiſtiſche Tätigkeit der liberalen 
Preſſe in den beiden Kaiſerreichen und nicht zuletzt auch auf den 
Einſluß, den die deutſchen Freimaurer auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens nehmen würden. Mit einem jedoch haben ſie nicht gerechnet: 
Mit der ungeheuren Erbitterung der Volksmaſſen über die ſerbiſchen 
Meuchelmörder. Politiſche Morde gehören bei uns — im Vergleich 
zu den romaniſchen Staaten — denn doch zu den größten Selten⸗ 
heiten und ſo erklärt es ſich, daß die Empörung eine ganz allgemeine 
war und die Kriegserklärung an Serbien als befreiende Tat emp⸗ 
ſunden wurde, nicht nur unter den Deutſchen, ſondern auch bei einem 
Teil der ſremdſprachigen Völker Oſterreich⸗Ungarns. 

Für die franzöſiſchen Freimaurer gab es zwei Haupt⸗ 
gründe, den Krieg zu wollen und zu wagen; zunächſt war es der all⸗ 

) 8 140 StrG. lautet: Wird die Handlung, wodurch ein Menſch ums Leben 


ommt, zwar nicht in der Abſicht, ihn zu töten, aber doch in anderer feindſeliger 
Abſicht ausgeübt, ſo iſt das Verbrechen ein Totſchlag. 
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gemeine Wunſch aller (nicht⸗deutſchen) Freimaurer, die „tyranniſchen 
Kaiſermächte“, die „Autokratien“ zu vernichten und Republiken an 
deren Stelle zu ſetzen. Dann lockte ſie noch beſonders der Gedanke, 
Elſaß⸗Lothringen zurückzugewinnen. Wurde doch die Revanche⸗Idee 
ganz beſonders in den franzöſiſchen Freimaurerlogen großgezüchtet; 
gibt es doch dort ſogar Logen, die durch ihren bloßen Namen die 
Idee der Rückeroberung Elſaß⸗Lothringens ſtets lebendig zu erhalten 
ſuchten !!) Nebenbei bemerkt ſprachen im Elſaß kaum 4 v. H. fran⸗ 
zöſiſch und in Lothringen keine 29 v. H.; und von dem Rechte, Fran⸗ 
zoſen zu bleiben, machten 1871 bloß etwa drei vom Hundert Gebrauch. 
Trotzdem betrachteten die Franzoſen, oder beſſer: ihre freimaureri⸗ 
ſche Oberſchicht, den Verluſt Elſaß⸗Lothringens, das ſeit ur⸗ 
alten Zeiten kerndeutſch war, als ein unerhörtes Unrecht, das wieder 
gutgemacht werden müßte. Logenbrüder waren es ja auch, welche 
dieſe Forderung während des Weltkrieges mit allem Nachdruck in der 
franzöſiſchen Kammer vertraten, und wiederum waren es Logen⸗ 
brüder, welche die Geheimverträge mit England und Rußland 
ſchloſſen, worin den Franzoſen ganz Elſaß⸗ Lothringen, das Saar⸗ 
becken und die Rheingrenze zugeſichert wurde. So ſagte der frühere 
Miniſterpräſident Br.. Charles Du puy in der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer: „. . Ich fordere, daß die ſranzöſiſchen Grenzen bis zum Rhein 
und bis zur Moſel gehen und daß wir einen franzöſiſchen Statthalter 
in Coblenz amtieren ſehen.?) Und der ehemalige Miniſterpräſident 
Br. . Ribot verlangte, daß aus Elſaß⸗Lothringen und dem Saar⸗ 
becken ein franzöſiſcher „Pufferſtaat“ gemacht werde.?) Wieder ein 
anderer franzöſiſcher Freimaurer, der frühere Miniſterpräſident Br. 
Briand forderte in einer Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer 
dieſelben Gebiete für Frankreich ſelbſt, und zwar wieder bis zur 
Rheingrenze !“) Den ganzen Haß der franzöſiſchen Logengewaltigen 
faßte derſelbe Br.. Briand in die wahnwitzig klingenden, aber 
durchaus ernſt zu nehmenden Worte zuſammen: Deutſchland 
und das deutſche Volk find dem Untergange geweihtl) 
Dieſe vom Vernichtungswillen diktierten Worte ſeien jenen ins 
Stammbuch geſchrieben, die ſo gerne von einer „Schuld“ Deutſchland⸗ 
ſprechen möchten, weil der Frieden nicht früher zuſtande gekommen 
iſt. Die deutſchen Freimaurer konnten durch ſolche Ausbrüche ſatani⸗ 


5 1) So z. B. die Loge „Alsace Lorraine“, 1872 als politiſcher Proteſt gegen die 
Angliederung Elſaß⸗Lothringens an Deutſchland gegründet, die Loge „La Revanche“, 
die Loge Les enfants de Mars (= Kinder des Krieges), 1902 in Beziers errichtet u. va. 
Vgl. „Deutſche Politik“, 1917, Nr. 34, Aufſatz des Schweizers Rudolf Hürbin. 
Vgl. Karl Heiſe, „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“, S. 86. 
) Vgl. die „Suisse“ (Genf) vom 10. Juni 1917, en nach Heiſe, ebenda. 
) Pariſer „Havas“⸗Meldung vom 13. Oktober 1917. 
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ſchen Haſſes allerdings nicht überraſcht werden; war es doch einer 
der ihrigen, Br.. Sfaak Adolph Cremieux, ſeinerzeit fran⸗ 
zöſiſcher Juſtizminiſter, der denſelben Gedanken ſchon vor mehr als 
einem Menſchenalter ausgeſprochen hat: „Die Abſicht der Logen 
iſt, Deutſchland zu vernichten!“ Und dieſer Br.. Sfaak 
Cremieux wußte ſehr wohl, was er ſprach: war er doch Begründer der 
„Alliance Isra&lite universelle“ und überdies zugleich auch „Sou ve⸗ 
räner Großkommandeur des Supréme Conseil“, alſo 
Hochgradmaurer des 33. Grades,!) mithin einer von den „Wi f ſen⸗ 
den“, einer von jenen dreihundert Männern, die nach Walther 
Rathenau die Welt beherrſchen und die „Weltgeſchichte machen.“?) 

Daß es ſich tatſächlich um Logenpläne handelt, wird beſtätigt 
durch eine „Ha vas“⸗Meldung vom 19. Dezember 1917, die den 
„Aufruf der oberſten Behörde der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei“ veröffentlicht. Es heißt dort: „Frankreich blutet für die 
Befreiung aller Völker, auch der feindlichen(). Die For- 
derung nach Elſaß⸗Lothringen iſt darum eine Forderung des verge⸗ 
waltigten Rechtes (1). Elſaß⸗Lothringens Wiedergewinnung iſt darum 
ein Symbol der Sicherheit und des Heiles .... 3) Darin liegt das 
klare Eingeſtändnis, daß von ſeiten Frankreichs der Krieg für 
freimaureriſche Ideale geführt wurde. 

Von deutſcher freimaureriſcher Seite wurde nun verſucht, die 
franzöſiſchen Staatsmänner Br.. Poincaré, Br.. Clemen⸗ 
ceau, Br.. Briand, Br. Delcaffe uſw. von fich abzuſchüt⸗ 
teln; man beſtritt einfach ihre Zugehörigkeit zur Freimaurerei.“ 
Da fie jedoch durch Prof. Dr. Schiemann“) und neuerdings 
durch den Schweizer Karl Heiſe, der vorzüglich unterrichtet iſt, 
beſtätigt wird, liegt kein Grund zu irgendwelcher Richtigſtellung 
vor. Es mag ja ſein, daß jene Männer ſolchen freimaureriſchen Kör⸗ 
perſchaſten angehören, die vom deutſchen Großlogenbund nicht an⸗ 
erkannt find, fo blieb beiſpielsweiſe dem „Supréme Conseil“ der 
„Großloge von Frankreich“ bisher die deutſche Anerkennung ver⸗ 
ſagt, desgleichen der „Großen National⸗Mutterloge für Frankreich 
und ſeine Kolonien“; aber dies iſt kein Grund, ſie nicht als Frei⸗ 
maurer gelten zu laſſen. Tatſache iſt, daß alle oder faſt alle 
Staatsmänner und Miniſter Frankreichs Logenbrüder ſind, teils 
niedrigen, teils höheren Graden angehören und ſtets den Willen 


„Neue Freie es „Bien, 25. Dezember 1909. 

Vgl. Karl Heiſe, S. 8 
9 So z. B. Pol Wolfgang in der „Bauhütte“ 1919, S. 187 f. 
) „Deutſche olititl, 2. Jahrgang, S. 594. 


5 „Der Zirkel“, Wien 1914, Nr. 33 
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der Loge auszuführen haben. Durchaus zutreffend urteilt daher der 
„Badiſche Beobachter“, wenn er ſagt: „Wenn Ribot, wenn Lord 
Ceeil,) wenn Wilſon ſich über die Kriegsziele äußern, find 
dies immer nur vorgetäuſchte Kundgebungen ein und desſelben 
internationalen Logentums.“ 

Daß viele von dieſen Staatsmännern, wie zum Beiſpiel Br. 
Poincaré, ein ſtark bemakeltes Vorleben aufweiſen, ſpielt in der 
ſranzöſiſchen Republik offenbar keine Rolle. Iſt jener durch die 
Suezhkanalgeſchichte ſtark belaſtet, fo iſt Br.. Clemenceau ſeinerzeit 
als Panamiſt entlarvt worden und Br.. Briand, deſſen Vater 
ein gut gehendes Stundenhotel beſaß, wuchs in einer Umgebung 
auf, in der man ſich weniger von ſittlichen, um ſo mehr aber von 
klingenden Erwägungen leiten ließ. 

Aber nicht allein Miniſterpoſten, auch alle ſonſtigen einfluß⸗ 
reichen und einträglichen Stellen werden in der Republik der Gleich⸗ 
heit, Freiheit und Brüderlichkeit vorzugsweiſe von Freimaurern 
beſetzt. Auch zahlreiche hohe Militärs ſind Freimaurer, wie z. B. 
der Großmeiſter Br... Peigné, der als Diviſionsgeneral 
mit der Führung eines Armeekorps betraut war.“) Wieder ein anderer 
Freimaurer, Br.. Debierre, der Präſident des „Groß⸗ 
orients von Frankreich“,) wurde jüngſt zu Studienzwecken 
nach Elſaß⸗Lothringen entſendet; der Deputierte der franzöſiſchen 
Kammer, Br.. Jonnart — ebenfalls in den Suezkanalbetrug 
verwickelt?) — wurde als Oberkommiſſär von Frankreich und Eng⸗ 
land nach Griechenland geſchickt, wo er den rechtmäßigen König 
entthronte und den Verräter Br.. Venizelos als Diktator einſetzte. 
Und warum dies? — Weil König Konſtantin ſich ſtandhaft ge⸗ 
weigert hatte, auf die Seite der Entente zu treten und Deutſch⸗ 
land den Krieg zu erklären! Widerſpricht denn dieſes brutale Vor⸗ 
gehen nicht ganz und gar dem Weſen der Freimaurerei? — Im 
Gegenteil! Stellt doch das oberſte Geſetz ihrer „Freiheit“ die Haupt⸗ 
forderung auf, „daß niemand mehr ſich regen dürfe, als 
inſoweit es der Freimaurerei — dem König aller 
Könige, dem Zaren aller Zaren — genehm ift.. 
Dies ſind die ureigenſten Worte des „Bulletin du Grand Orient 
de France“, 1889/1890, und des „Bulletin du Grand Orient de 
Belgique“, 1911/1912.) 


1) Er vertritt die Politik der en „ee 
8 N Beobachter“, 1. 0 
Wr. Fr. Z.“, Auguſt 1919, S. 2 
N In Frankreich gibt es keinen „Großweiſer⸗ ſondern einen Präſidenten 
des Groß⸗Orients. 
) Vgl. Karl Heiſe, S. 128, — ) Wiedergegeben nach Karl Heiſe, S. 41. 
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Hat man ſich einmal mit dieſer Grundwahrheit der franzöſi⸗ 
ſchen Freimaurerei vertraut gemacht, dann begreift man erſt ihren 
wahnwitzigen Haß gegen den Hohenzollern Wilhelm II., der von 
den Freimaurern nichts wiſſen wollte und genug hatte an jenen Er⸗ 
fahrungen, die ſein Großvater, Kaiſer Wilhelm I., mit der franzöſi⸗ 
ſchen und ſein Vater, Kaiſer Friedrich III., mit der deutſchen Frei⸗ 
maurerei gemacht hatte 

Der Zuſammenbruch des Deutſchen Reiches wurde in franzö⸗ 
ſiſchen Kreiſen vielfach vorausgeſagt und angekündigt; ſo z. B. 
in dem 1912 erſchienenen bekannten Buche: „Der Untergang des 
Deutſchen Reiches, die Schlacht auf dem Birkenfelde“, von dem Major 
de Civrieux; er prophezeit darin, daß Deutſchland mit dem dritten 
und letzten Hohenzollern⸗Kaiſer durch das vereinte Zuſammenwir⸗ 
ken von Frankreich (mit Rußland), England und Belgien vollſtändig 
zugrunde gehen werde .... Es ſcheint faſt fo, als gehörte Civrieux 
zu den halb eingeweihten Brüdern, deren Feder man benützte, um 
die großen, ſchwerfälligen Maſſen der Bevölkerung langſam an den 
Gedanken eines furchtbaren Krieges zu gewöhnen .. Dieſes Vor⸗ 
bauen, Andeuten und Prophezeien, dieſes Hereinziehen eines angeblich 
„unabwendbaren“ Schickſals entſpricht durchaus der Eigenart der 
Freimaurer, die ihre eigenen Taten zunächſt als Schickſalsfügungen 
hinzuſtellen ſuchen, um ſich dann, wenn alles gut abgelaufen iſt, in 
die Bruſt zu werfen und die niederen Grade mit Schaudern und 
Entſetzen zu erfüllen: Sehet, auch dies ift unſer Werk! — Man muß 
zugeſtehen, die Rollen waren nicht übel verteilt: Major de Civrieux 
hatte das von der Weltloge beſchloſſene „Schickſal“ der Hohen⸗ 
zollern in die Form eines Kriegsromanes der Zukunft zu kleiden; 
die „berühmte“ Madame Savigny das „bevorſtehende tragiſche Er⸗ 
eignis im öſterreichiſchen Kaiſerhaus“ zu prophezeien und die Madame 
Lorenza bekam eine ganz beſondere Aufgabe, die ſie in ihrer Art 
auch glänzend gelöſt hat... 

Doch kehren wir von dieſen Vermutungen auf den Boden der 
rauhen Wirklichkeit zurück: Der jüdiſche Hochgradmaurer Br.. 
Iſaak Cremieux, 33.-., ſetzte bereits 1870 einen Preis von 
einer Million Franken aus auf den Kopf des Hohenzollern Wilhelm J. 
Die Tatſache der Ausſetzung eines Kopfpreiſes wird von Moritz 
Buſch beſtätigt 1) und auch von deutſchen Freimaurern nicht abge⸗ 
leugnet. Zehn Pariſer Logen wollten damals überdies Wilhelm, 
Moltke und Bis march vor ihren freimaureriſchen Gerichtshof () 
ziehen .... Ahnliches geſchah nun auch im Weltkrieg. Diesmal wurde 


) Vgl. S. 78. 
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der Loge auszuführen haben. Durchaus zutreffend urteilt daher der 
„Badiſche Beobachter“, wenn er ſagt: „Wenn Ribot, wenn Lord 
Cecil,) wenn Wilſon ſich über die Kriegsziele äußern, ſind 
dies immer nur vorgetäuſchte Kundgebungen ein und des ſelben 
internationalen Logentums.“) 

Daß viele von dieſen Staatsmännern, wie zum Beiſpiel Br. 
Poincaré, ein ſtark bemakeltes Vorleben aufweiſen, ſpielt in der 
ſranzöſiſchen Republik offenbar keine Rolle. Iſt jener durch die 
Suezkanalgeſchichte ſtark belaſtet, fo iſt Br.. Clemenceau ſeinerzeit 
als Panamiſt entlarvt worden und Br. Briand, deſſen Vater 
ein gut gehendes Stundenhotel beſaß, wuchs in einer Umgebung 
auf, in der man ſich weniger von ſittlichen, um ſo mehr aber von 
klingenden Erwägungen leiten ließ. 

Aber nicht allein Miniſterpoſten, auch alle ſonſtigen einfluß⸗ 
reichen und einträglichen Stellen werden in der Republik der Gleich⸗ 
heit, Freiheit und Brüderlichkeit vorzugsweiſe von Freimaurern 
beſetzt. Auch zahlreiche hohe Militärs ſind Freimaurer, wie z. B. 
der Großmeiſter Br.. Peigné, der als Divifionsgeneral 
mit der Führung eines Armeekorps betraut war.“) Wieder ein anderer 
Freimaurer, Br.. Debierre, der Präſident des „Groß⸗ 
orients von Frankreich“, wurde jüngſt zu Studienzwecken 
nach Elſaß⸗Lothringen entſendet; der Deputierte der franzöſiſchen 
Kammer, Br.. Sonnart — ebenfalls in den Suezkanalbetrug 
verwickelt“) — wurde als Oberkommiſſär von Frankreich und Eng⸗ 
land nach Griechenland geſchickt, wo er den rechtmäßigen König 
entihronte und den Verräter Br.. Venizelos als Diktator einjebte. 
Und warum dies? — Weil König Konſtantin ſich ſtandhaft ge⸗ 
weigert hatte, auf die Seite der Entente zu treten und Deutſch⸗ 
land den Krieg zu erklären! Widerſpricht denn dieſes brutale Vor⸗ 
gehen nicht ganz und gar dem Weſen der Freimaurerei? — Im 
Gegenteil! Stellt doch das oberſte Geſetz ihrer „Freiheit“ die Haupt⸗ 
forderung auf, „da ß niemand mehr ſich regen dürfe, als 
inſoweit es der Freimaurerei — dem König aller 
Könige, dem Zaren aller Zaren — genehm ift.. 
Dies ſind die ureigenſten Worte des „Bulletin du Grand Orient 
de France“, 1889/1890, und des „Bulletin du Grand Orient de 
Belgique“, 1911/1912.) 

) Er vertritt die Politik der A „ 

9 5 „Badiſcher Beobachter“, 1. 85 

2) „Wr. Fr. Z.“, Auguſt 1919, S. 2 

) In Frankreich gibt es leinen „Großmeister“, ſondern einen Präſidenten 


des Groß-⸗Orients. 
) Vgl. Karl Heiſe, S. 128. — ) Wiedergegeben nach Karl Heiſe, S. 41. 
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Hat man ſich einmal mit dieſer Grundwahrheit der franzöſi⸗ 
ſchen Freimaurerei vertraut gemacht, dann begreift man erſt ihren 
wahnwitzigen Haß gegen den Hohenzollern Wilhelm II., der von 
den Freimaurern nichts wiſſen wollte und genug hatte an jenen Er⸗ 
fahrungen, die fein Großvater, Kaiſer Wilhelm J., mit der franzöſi⸗ 
ſchen und ſein Vater, Kaiſer Friedrich III., mit der deutſchen Frei⸗ 
maurerei gemacht hatte 

Der Zuſammenbruch des Deutſchen Reiches wurde in franzö⸗ 
ſiſchen Kreiſen vielfach vorausgeſagt und angekündigt; ſo z. B. 
in dem 1912 erſchienenen bekannten Buche: „Der Untergang des 
Deutſchen Reiches, die Schlacht auf dem Birkenfelde“, von dem Major 
de Civrieux: er prophezeit darin, daß Deutſchland mit dem dritten 
und letzten Hohenzollern⸗Kaiſer durch das vereinte Zuſammenwir⸗ 
ken von Frankreich (mit Rußland), England und Belgien vollſtändig 
zugrunde gehen werde .... Es ſcheint faſt fo, als gehörte Civrieux 
zu den halb eingeweihten Brüdern, deren Feder man benützte, um 
die großen, ſchwerfälligen Maſſen der Bevölkerung langſam an den 
Gedanken eines furchtbaren Krieges zu gewöhnen ... Dieſes Vor⸗ 
bauen, Andeuten und Prophezeien, dieſes Hereinziehen eines angeblich 
„unabwendbaren“ Schickſals entſpricht durchaus der Eigenart der 
Freimaurer, die ihre eigenen Taten zunächſt als Schickſalsfügungen 
hinzuſtellen ſuchen, um ſich dann, wenn alles gut abgelaufen iſt, in 
die Bruſt zu werfen und die niederen Grade mit Schaudern und 
Entſetzen zu erfüllen: Sehet, auch dies iſt unſer Werk! — Man muß 
zugeſtehen, die Rollen waren nicht übel verteilt: Major de Civrieur 
hatte das von der Weltloge beſchloſſene „Schickſal“ der Hohen⸗ 
zollern in die Form eines Kriegsromanes der Zuhunft zu kleiden; 
die „berühmte“ Madame Savigny das „bevorſtehende tragiſche Er⸗ 
eignis im öſterreichiſchen Kaiſerhaus“ zu prophezeien und die Madame 
Lorenza bekam eine ganz beſondere Aufgabe, die ſie in ihrer Art 
auch glänzend gelöſt hat 

Doch kehren wir von dieſen Vermutungen auf den Boden der 
rauhen Wirklichkeit zurück: Der jüdiſche Hochgradmaurer Br. 
Iſaak Cremieux, 33. ſetzte bereits 1870 einen Preis von 
einer Million Franken aus auf den Kopf des Hohenzollern Wilhelm J. 
Die Tatſache der Ausſetzung eines Kopfpreiſes wird von Moritz 
Buſch beſtätigt !) und auch von deutſchen Freimaurern nicht abge⸗ 
leugnet. Zehn Pariſer Logen wollten damals überdies Wilhelm, 
Moltke und Bismarck vor ihren freimaureriſchen Gerichtshof () 
ziehen .... Ahnliches geſchah nun auch im Weltkrieg. Diesmal wurde 


) Vgl. S. 78. 
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die Bewegung erwieſenermaßen von der Pariſer Loge L’Avant- 
Garde eingeleitet, worauf der ganze Chor der freimaureriſch geleite⸗ 
ten Zeitungen einſetzte: „. . . Wilhelms Verbleiben auf dem deutſchen 
Kaiſerthron wird als — Herausforderung betrachtet...“ ſagte z. B. 
der „Matin“ (Paris); „.. man muß die Hohenzollern vollends 
ſtürzen ... meint das „Echo de Paris“; „. .. mit den Hohenzollern 
gibt es keinen Frieden ..., heißt es im „Figaro“. Und als bald nach 
dieſer Einleitung der „Internationale Freimaurer⸗Kon⸗ 
greß“ — im April 1917 — in Paris ſtattfand, da war der wichtigſte 
Gegenſtand der Beratungen der: Wie kann man in Deutſch⸗ 
land ſelbſteine ſtarke Bewegung gegen die Monarchie 
hervorrufen? Denn: Die Grundlage des Weltfrie⸗ 
dens muß die Abſetzung des deutſchen Kaiſers bilden! 
— Mit der Geſchwindigkeit des Funkſpruches verbreitete ſich dieſer 
Gedanke über den ganzen Erdball. Überall konnte man's leſen, in 
jeder Zeitung ſtand es ſchwarz auf weiß: „Der Frieden kann 
nicht geſchloſſen werden, bevor ſich nicht Wilhelm ll. 
und Kaiſer Karl ins Privatleben zurückziehen.“ 
Natürlich brachten es auch die deutſchen Zeitungen. Wo aber 
war zu leſen, daß dieſe Forderung vom „Internationalen Frei⸗ 
maurerkongreß“ in Paris aufgeftellt worden war und daß 
der „Grand Orient“ und die „Grande Loge de France“ dahinter⸗ 
ſtechten?? — Die Wirkung auf das deutſche Lefetier war ver⸗ 
blüſfend. Zunächſt war Michel über dieſe Unverſchämtheit empört. 
Aber die deutſchgeſchriebenen Blätter brachten immer neue Beweiſe 
daſür, daß — nach Anſicht der Entente natürlich — ein Frieden ohne 
vorherige Beſeitigung des deutſchen Kaiſers nicht möglich ſei. 
Dazu kam die Kriegserklärung Wilſons an Deutſchland! Und 
hatte nicht auch Wilſon auf dem amerinkaniſchen Kongreſſe feier⸗ 
lich erklärt, er führe den Krieg nur gegen die deutſche Regie⸗ 
rung, nicht aber gegen das deutſche Volk?! Selbſt der frühere 
engliſche Miniſterpräſident Aſquith ließ ſich dahin vernehmen, 
daß mit Kaiſer Wilhelm kein Friede geſchloſſen werden könne. 
Noch deutlicher wurde der freimaureriſche „Corriere della Sera“ 
(Mailand). Er ſagt: „. . Auf dem Deutſchland Wilhelms II. liegt 
der Bannfluch der ganzen Welt . .. Das war freilich eine arge 
Übertreibung; richtig ſollte es heißen: Auf dem Deutſchland Wil- 
helms II. liegt der Bannſluch der ganzen Welt — Freimaurerei! 
Aber immerhin, das Wort wirkte, der Zweck wurde erreicht: Der 
deutſche Michel wurde nachdenklich geſtimmt und fing an ernſt⸗ 
lich zu erwägen, ob es nicht um des lieben Friedens willen vielleicht 
doch beſſer wäre, wenn der deutſche Kaiſer, auf dem nun einmal 
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ber Bannfluch der ganzen Welt liege, freiwillig abdankte? Damit 
begann bereits die innere, geiſtige Revolution, die 
ich zunächſt nur in der Untergrabung der Siegeszuverſicht äußerte. 
Bethmann Hollweg trifft der Vorwurf, daß er dieſem neueſten Schlag⸗ 
vort der Weltfreimaurerei nicht mit entſprechender Schärfe ent⸗ 
jegengetreten ift. Br.. Bethmann Holweg iſt Freimaurer.) 

Doch eine Dummheit kommt ſelten allein. Zu allem Überfluß 
zab man den Sozialdemokraten die Päſſe nach Stockholm, damit ſie 
die Republikanerh, den Kaiſerreichen den Frieden brädten | 
den Frieden brachten ſie zwar nicht, wohl aber ein neues Schlagwort 
icht freimaureriſcher Prägung: die Demokratifierung! Wäh⸗ 
rend unſere Feinde uns tagtäglich die Vernichtung androhten, gab 
's für die Sozialdemokraten nichts Wichtigeres zu tun, als die 
Demokratiſierung des preußiſchen Landtagswahlrechtes zu verlangen 
und bei uns in Oſterreich die des Gemeindewahlrechtes! Hinter dem 
Schlagwort „Demokratifterung“ verbarg ſich nun allerdings ein anderes, 
das man vorläufig noch nicht laut ausſprechen durfte: die Re pu⸗ 
blikaniſierung, oder — wie es der Pariſer Freimaurerkongreß 
wenige Wochen vorher verkündet hatte — die Entthronung der 
Hohenzollern und Habsburger.) Dieſes über den Umweg 
bon Stockholm aus Paris bezogene Saatgut, Marke Demokrati- 
ſierung, ſchoß bald üppig in die Halme. Schon ein halbes Jahr 
ſpäter — Ende Jänner 1918 — konnte Lloyd George mit 
innerer Genugtuung im engliſchen Unterhaus feſtſtellen: „. . . Nach 
ganz zuverläſſigen Nachrichten ſteht eine innere Revolution Deutſch⸗ 
lands unmittelbar bevor, ſo daß die Entente mit Sicherheit zu dem 
bon ihr gewollten Annexionsfrieden gelangen wird, der 
die Kriegsziele Englands voll befriedigt, ohne daß es Deu tf ch⸗ 
land ſelbſt merken wird...“) 

Ging von dem Logenzentrum Paris der Gedanke des Thron⸗ 
'olgermordes und die ganze Kriegshetze aus, ſo war auch dort der 
Hauptwiderſtand gegen einen „Frieden ohne Annexionen und Kom⸗ 
penſationen“ zu finden. Selbſtverſtändlich! Da die franzöſiſchen Frei⸗ 
maurer den Krieg doch nur gewagt hatten, um Elſaß⸗Lothringen mit 
der Rheingrenze zu erhalten und um die deutſche Republik erſtehen 
zu ſehen, fo war für fie jeder Frieden „un annehmbar“, der dieſen 
widen Hauptforderungen der Loge nicht entſprach. Daß der Friedens⸗ 
wille Deutſchlands an dem Kriegswillen Frankreichs, d. h. des 

) Vgl. „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“. S. 219 

2) E handelt ſich hier lediglich um eine Feſtſtellung geſchichtlicher Tatſachen, 
richt aber um eine Stellungnahme zugunſten dieſes oder jenes Herrſcherhauſes. 


) „Inf.“⸗Korreſpondenz vom 31. Jänner 1918. Dies und die früheren 
Zitate ſind Karl Heiſe entnommen, S. 27 ff. 
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„Grand Orient“ ſcheiterte, wird nun gerade heute ſozuſagen amtlich 
beſtätigt, und zwar durch die Ausſage des Grafen Bernſtorff, 
der vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſion über die Friedensmöglich⸗ 
keiten folgendes erklärte: „... Im Jänner 1916 war der amerika- 
niſche Oberſt Houſe zum zweiten Male in Berlin. Als er zurückkam, 
erklärte er mir, daß der Hauptwiderſtand gegen den Frie⸗ 
den in Paris zu finden ſei .. ) — Mit dieſem gewichtigen 
Zeugnis ſei die Unterſuchung über die Tätigkeit der franzöſiſchen 
Freimaurerei und ihre Schuld am Krieg, an der Friedensverhinde⸗ 
rung und an Deutſchlands Elendsfrieden vorläufig abgeſchloſſen. 


Beſonders klar läßt ſich der überragende Anteil der Freimaurer 
am Weltkrieg an Italien nachweiſen. Der Dreibund (Deutſchland⸗ 
Oſterreich⸗Ungarn⸗Italien) hatte bereits im Jahre 1902 einen emp⸗ 
findlichen Stoß erlitten, als unter dem jungen König Viktor Ema⸗ 
nuel III. eine Annäherung an Frankreich ſtattfand. Drei Frei⸗ 
maurer waren es, die dieſe Annäherung zuſtande gebracht hatten: 
der italiſche Miniſterpräſident Br.. Zanardelli, der franzöſiſche 
Botſchafter in Rom, Br.. Barrère und der franzöſiſche Außen⸗ 
Miniſter Br.. Delcafſé, der jubelnd in der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer verkünden konnte, Italien werde Frankreich niemals 
angreifen 

Die folgende Zeit ſei als minderwichtig übergegangen. Als 
politiſches Ereignis erſten Ranges iſt jedoch Italiens Rück ver⸗ 
ſicherungsvertrag mit England und Frankreich zu werten, 
der am 3. April 1914 zuſtande kam und die Einkreiſung der Mittel⸗ 
mächte vollendete. Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“, 
die uns dieſe Tatſache mitteilt,“) vergißt nicht darauf hinzuweiſen, 
daß zu jener Zeit bereits die ruſſiſche Mobiliſierung in 
vollem Gange war. Die vertragſchließenden Teile waren wieder 
ſämtlich durch Freimaurer vertreten; Br.. San Giuliano,“ 
Br.. Poincaré, Br.. Edward Grey.“ 

Am 28. Juni 1914 erfolgte die von Freimaurern beſchloſſene und 
durchgeführte Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers und bereits 
am 29. Juni 1914 trat die „Ordensregierung“ des Großorientes 

9) Vgl. z. B. Deutſches Volksblatt (Wien), 22. Oktober 1919. 

5) Am 22. Mai 1915. a 

N Br.. San Giuliano, der bereits in den ewigen Orient eingegangen ill, 
2 F 8 e 1 50 aurer und gehörte ſeit 1893 der Loge „Universo“ in Rom an; vgl. 
Bei 9 Übrigens iſt auch der gegenwärtige König Georg V. von England Logen⸗ 
bruder. Er wurde laut einer Mitteilung des „Zirkels“ (Wien) vom 15. Mai 1889, 
S. 37 von ſeinem Vater, dem ſpäteren König Eduard VII., im Jahre 1886 der Loge 


zugeführt. König Georgs V. Sohn iſt ebenfalls bereits Freimaurer und zwar wurde 
er am 2. Mai 1919 in die Loge eingeführt. 
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non Italien zu einer Sitzung zuſammen, um über die neu geſchaf— 
fene Weltlage zu beraten. Großmeiſter war damals Br.. 
Ettore Ferrari 33. 

Am 31. Juli 1914 erließ Großmeiſter Ferrari ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle 460 italiſchen Logen, worin es heißt: „Die Ordens⸗ 
regierung wird ſich alle erdenkliche Mühe geben darauf hinzuwirken, 
daß ſich die Aktion aller Großoriente (der ganzen Welt) einmütig 
und in Übereinſtimmung mit den allgemein angenommenen Grund— 
lägen der Freimaurerei vollziehe . . ..“ Was heißt das? — Das 
bedeutet, daß man die Freimaurer der ganzen Welt zum 
Kampfe gegen die „Autokratien“ Europas — näm⸗ 
lichgegen Deutſchland und Oſterreich — aufpeitſchen 
werde. 5 

Faſt gleichzeitig richtet der Ordensmeiſter der ſchwe— 
diſchen Freimaurer, Br.. König Guſtav V. von Schwe⸗ 
den, ein Telegramm an den König von Italien, worin er ihn 
beſchwört, er möge ja nicht auf Seite der Mittelmächte treten .... 

Am 6. September 1914 erläßt Großmeiſter Br... 
Ferrari ein neues Rundſchreiben, worin er die italiſchen Logen⸗ 
brüder belehrt, welche Stellung ſie künftighin einzunehmen haben: 
Italien muß und wird in den Krieg eintreten, ſobald 
der günſtige Augenblick gekommen iſt; bis dahin müſſen alle Frei⸗ 
maurer in nachdrücklichſter Weiſe das nationale Gewiſſen wach⸗ 
rütteln und das Volk für den Krieg erziehen. 

Am 13. September 1914 — es war ſeit dem letzten Rund⸗ 
Ihreiben Br.. Ferraris kaum eine Woche verſtrichen — kam es 
bereits zu den erſten größeren Kundgebungen gegen Oſterreich. Sie 
fanden im Café Aragno und auf dem Platze vor dem Quirinal ſtatt 
und gipfelten in dem Verlangen, Oſterreich müſſe Trieſt und Trient 
abtreten. Hauptredner war der Freimaurer Br.. Civinini, Schrift⸗ 
leiter des „Corriere della Sera“. !) 

Am 20. September 1914 wird in einem geheimen Rund⸗ 
ſchreiben der Mailänder Logen die Hoffnung ausgeſprochen, der Krieg 
werde der Freimaurerei den größten Triumph bringen: Ein Zeit⸗ 
alter, frei von Thronen und Altärenl Die freimaureriſchen 
Grundſätze müſſen überall triumphieren!?) 

Am 20. Oktober 1914 wurden die Straßenkundgebungen 
in verſtärktem Umfange wiederholt; auch ſie wurden von Freimaurern 
veranſtaltet. 

Der „Corriere“ iſt ein ausgeſprochen F a und hat das 


9 
Oberkommando der italiſchen Freimaurerei, vgl. Karl Heiſe, S 
) Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen ee S. 25. 
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Als im November 1914 der ehemalige deutſche Reichskanzler 
und fpätere Botſchafter in Rom, Fürft Bülow, Verhandlungen 
zwiſchen Italien und Oſterreich anbahnte, um das von den Italienern 
ſo heiß begehrte Trentino an ſie abtreten zu laſſen, da waren es die 
Freimaurer, welche dieſe Abſicht zu durchkreuzen ſuchten) 
und auch wirklich durchkreuzt haben. 

Nun ging der Rummel auch in der italiſchen Kammer los. Den 
erſten Vorſtoß wagte der republikaniſche Abgeordnete und Freimaurer 
Br.. Commandini, der verlangte, daß das Parlament des damals 
doch neutralen Italien „dem heroiſchen Volke Belgiens ſeine 
Grüße übermittle“. Und wieder iſt es ein Freimaurer, der ſpätere 
Miniſterpräſident Br.. Salandra, der bereits am 3. Dezember 
1914 in der Kammer davon ſpricht, daß Italien bei der Neugeſtaltung 
des alten Europa gewichtige Forderungen zu ſtellen haben werde. 

Daß die Kriegshetze von den Logenbrüdern ausging und nur 
von dieſen, wußte man auch in Italien ſehr genau. Die kriegsgeg⸗ 
neriſche Zeitung „Vittoria“ z. B. ſchrieb anfangs März 1915 von 
den italiſchen Freimaurern: Dieſe Leute, die ſeit 1870 beſtändig an 
der Staatsauflöſung arbeiten, wollen uns in einen Krieg hineinhetzen, 
der von der Freimaurerei ausgeht, die ihre Befehle von den 
Großorienten von Paris und London empfängt.) 
Und ſo war es auch. Gegen die unabhängigen Männer ging die Loge 
in gewalttätigſter Weiſe vor; ſo z. B. gegen Giolitti, der in Rom 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher war. Der italiſche Generalſtabschef 
aber, General Pollio, der ein überzeugter Gegner des Krieges 
war, ſtarb plötzlich unter ganz merkwürdigen, nie aufgeklärten 
Umſtänden ...) Die unabhängige Preſſe wurde von Tag zu Tag 
kleiner. Schon vor dem Krieg ſtanden zahlreiche Tageszeitungen 
den Freimaurern zur Verfügung, viele hatten durch Vermittlung des 
franzöſiſchen Botſchafters in Rom, Br.. Camille Barrere, hohe 
Beſtechungsgelder erhalten; ſo konnte der italiſche Sozialiſt Bentini 
widerſpruchslos und unter allſeitiger Zuſtimmung in der Kammer 
die Behauptung auſſtellen, daß die franzöſiſche Werbetätigkeit ſchon 
vor dem Kriege 25 Millionen Lire für die italiſche Preſſe ausgegeben 
habe.“) Und die in dieſem Falle gewiß unverdächtige „B. 3. am Mit⸗ 
tag“ ſchrieb am 28. Mai 1915: Belgier, Franzoſen und Irredentiſten 
aus dem Trentino hielten in ganz Italien haßerfüllte Reden gegen 
den Dreibund, ungeheure Summen wurden für Preſſe und Werbe⸗ 

1) Vgl. Br.. Wolfgang im „Unfichtbaren Tempel“ 1916, ©. 307. 

Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ vom 6. März 1915; zitiert nach Heiſe, S. 121. 
Vgl. „Reichspoſt“ vom 23. September 1915, mitgeteilt nach „Freimaurerei, 


Preſſe und Weltkrieg von Br.. Dr. J. C. Schwabe, Frankfurt a. M., 1916. 
) Vgl. „Internationale Rundſchau“, Zürich, November 1917. 
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ſchriften aufgewendet und durch jedes Mittel brachte man die 
ſchwankenden Politiker auf feine Seite.“) 

Am 10. März 1915, dem Togestage Mazzinis,“ hielt der Frei⸗ 
maurer Profeſſor Br... Vaccaluzzi, 33. , eine wuch⸗ 
tige Kriegsrede, bei der er des Programmes Mazzinis gedachte, 
deſſen Verwirklichung nun unmittelbar bevorſtünde: Wir nehmen, 
ſagte er, das Problem an dem Punkte auf, wo es uns Mazzini hinter⸗ 
laſſen hat. (Gemeint iſt die Eroberung Trieſts und Trients ſamt 
allen dazu gehörigen Gebieten.) 

Den Höhepunkt der Kriegshetze bildete dann die große öffent⸗ 
liche Kriegskundgebung der Freimaurer am 5. Mai 1915; ſie 
fand anläßlich der Garibaldifeier in Quarto bei Genua ſtatt und 

r.. Gabriele d' Annunzio (Rappaport aus Galizien?) hielt die 
Kriegsrede; ſämtliche 493 Logen Italiens nahmen ſamt ihren Fahnen 
im Auftrag des Großmeiſters daran teil. „Alle Logen haben 
für dieſen Tag nach Genua Abgeordnete und ihre 
Banner zu entſenden,“ hieß es in dem Rundſchreiben des 
Großorientes, in welchem auf die bedeutungsvollen Entſchließungen 
dieſes ereignisreichen Tages noch befonders hingewieſen wurde. 

Es verſtrichen keine drei Wochen und die Kriegserklärung Ita⸗ 
liens an Oſterreich erfolgte tatſächlich. Sollte irgend jemand noch den 
leiſeſten Zweifel haben, ob ſie ganz oder teilweiſe ein Werk der Loge 
war, ſo ſei er auf den „Erlaß“ des Großmeiſters Br.. Ferrari 
verwieſen, der am erſten Jahrestage der Kriegserklärung, am 24. Mai 
1916, ausdrücklich erklärte: „Die Kriegserklärung erfolgte auf 
das Dekret des Großorients von Italien hin!“) Dieſe 
Ausdrucksweiſe klingt einigermaßen befremdend; ſie wird verſtändlich, 
wenn man weiß, daß der damalige Miniſterpräſident, Br.. Sa⸗ 
landra, der zuerſt die Neutralität Italiens verkündet hatte, 
ebenfalls Logenbruder iſt, wenn er auch einem anderen Zweige 
der Freimaurerei angehört, nämlich dem Schottiſchen Ritus, 
der damals der ſanfteren Auffaſſung feines Präſidenten, Br... Sa: 
verio Fera, huldigte; da aber der Ordensrat des Großorientes von 
Italien die alleinige maureriſche Oberbehörde für alle maure⸗ 
riſchen Riten in Italien iſt, ſo hatte der Miniſterpräſident Br.. 
Salandra eben zu gehorchen und auf Befehl des Br. . Ferrari, 
der an der Spitze des Ordensrates ſtand, den Krieg zu erklären. 

So kann denn gerade bei Italien der vollſtändig lückenloſe 
Beweis Beweis erbracht werden, daß es ausſchließlich die italiſchen 


J das Zitiert nach Karl Heiſe, S. 114. 
Mazzini ſtarb am 10. März 1872. 
) Vgl. Br.. Wolfgang i. d. Vauhütte 1916, Nr. 37. 
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Freimaurer geweſen ſind, wa wir das Eintreten Italiens in 
den Weltkrieg zu verdanken haben! 

An ſolchen Tatſachen konnten ſchließlich auch die deutſchen Frei⸗ 
maurer nicht blind vorübergehen; jo hat z. B. Br.. Müffelmann 
eine Schrift herausgegeben,!) die in überzeugender Weiſe dartut, daß 
der Eintritt Italiens in den Weltkrieg ausſchließlich das Werk 
der Freimaurer iſt und die ttaliſche Freimaurerei als 
ſolche dieſe ſchwere Blutſchuld auf ſich geladen hat. Wenn Br. 
Müffelmann aber erſt jetzt darauf kommt, daß „zwiſchen der Frei⸗ 
maurerei in Italien und der deutſchen Freimaurerei tiefgründigſte () 
Unterſchiede beſtehen“, jo iſt das reichlich ſpät, denn dieſe Unterſchiede 
beſtanden von jeher. 

Um auf die Sache ſelbſt zurückzukommen: Bereits im Frühjahr 
1914 ſaßen mindeſtens 6 Freimaurer als Miniſter im italiſchen 
Kabinett. Das kann niemand wundern, der die dortigen Verhältniſſe 
einigermaßen kennt; fagte doch ſchon vor Jahren der einflußreiche 
Großlogenſekretär und Br.. vom 33. Grad Uliſſe Bacei: „Es 
iſt unerläßlich, daß die Miniſter entweder unſere Brüder ſind oder 
geſtürzt werden!“ In Italien, Frankreich, England und den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt es geradezu die Regel, daß die Miniſter Logen⸗ 
brüder find.?) In einigen Staaten herrſcht die Sitte, daß die 
Freimaurer bei öffentlichen Feſten in maureriſcher Kleidung, im 
DOrnate, erſcheinen, fo daß jeder Laie ohne weiters jene Miniſter, 
die Brüder find, als ſolche erkennen kann.) 

In der Folge traten noch weitere Freimaurer ins italiſche Ka⸗ 
binett ein, jo Br.:. Salandra, Br.: . Sonnino, ) Br. :. Barzilai, ) 
Br.. Commandini, Br.. Biſſolati u. a. Der Haupt⸗Kriegshetzer 
war jedoch Br.. Erneſto Nathan; er ließ ſich neuerdings 
zum Großmeiſter wählen, hauptſächlich deshalb, um jede Frie⸗ 
densbewegung in Italien im Keime zu erſticken. Schon ſeine 
Antrittsrede?) am 27. November 1917 iſt jo bemerkenswert, duß 
wenigſtens einige Sätze daraus hier wiedergegeben ſeien, damit 
man den Geiſt dieſes „ausgezeichneten Maurers“) kennen 
lernt; Br.. Nathan alſo donnerte als neugewählter Groß⸗ 
meiſter los: „Nieder mit den Pazifiſten! Krieg ihnen 
mit allen Waffen! Mit den friedlichen Waffen der Aberredung und 


) Dr. Ludwig Müffelmann: „Die italieniſche Freimaurerei und ihr Wirken für 
die Teilnahme Italiens am Kriege“, Berlin, 1915. (Nur für Brr. . Frmr.) — 
Y) Miniſter Giolitti war ausnahmsweiſe Nicht⸗ Freimaurer. —9 So z. B. in England, 
in Amerika. — ) Sonnino iſt ſemitiſcher Abkunft. — ) Br. . Barzilai iſt ein 
Trieſtiner Jude, der früher Bürzel hieß. — ) Abgedruckt im freimaureriſchen, ‚„Secolo“ 
(Genua); fie wurde an bie Frontſoldaten verteilt. — ) So nannte ihn der Wiener 

„Zirkel“, 1911, Nr. 4, S. 54. 
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mit der „Aberredung“ der nichtfriedlichen Waffen (ergänze: 
Maſchinengewehrel) Friede iſt Verrat am Vaterlandl Der 
Friede iſt die Viper, der ohne Mitleid der Kopf zertreten werden 
muß! Würdig ſprach unfer alter Freund Clemenceau, desgleichen 
unſer Freund Lloyd Georges. Wollen wir hinter dieſen beiden 
zur Schande Italiens zurückſtehen? Nein, und tauſendmal nein!“) 
Dabei iſt zu bedenken, daß Br.. Nathan dieſe ſataniſche Kriegsrede 
nicht als Privatperſon, ſondern als oberſter Chef der italiſchen 
Freimaurerei ſprach; feine Herrſchaft erſtreckte ſich tatſächlich 
über die Geſamtheit der 493 italiſchen Logen, denn als Großmeiſter 
des Großorientes von Italien iſt er zugleich Vorſitzender des „Ordens⸗ 
rates für alle maureriſchen Syſteme in Italien“. Dieſer Ordensrat 
beſteht aus 120 Mitgliedern: überdies gibt es einen „Engeren Rat“, 
deſſen Mitglieder mit den Großorienten der ganzen Welt in un⸗ 
mittelbarer Fühlung ſtehen; fo vertritt Br... Nathan ſelbſt die 
Großlogen von Spanien und Mexiko; der Großmeiſter des Schotten⸗ 
ritus, Br.. Achille Ballori,?) vertrat die Berliner „Großloge zu 
den drei Weltkugeln“, dann die Großlogen von Neuſeeland, Tas⸗ 
manien uſw. 

(Was hier von den engen Beziehungen des Großorients von 
Italien mit den übrigen Großlogen der ganzen Welt geſagt wurde, 
gilt für jeden beliebigen Großorient und jede Großloge: 
ſie alle ſtehen in unmittelbarem Verkehr miteinander, ſo daß man 
die Weltfreimaurerei mit einer ungeheuren Spinne vergleichen kann, 
die ihr Netz über die ganze Erdoberfläche geſponnen hat ...) Br.. 
Nathan war und iſt als Großmeiſter des Großorientes von Italien, 
überdies auch Vorſitzender dieſes „Engeren Rates“ und in ſeiner 
Hand liefen alſo all die Fäden zuſammen. Wenn heute derſelbe Br.. 
Nathan den Völkerbund als Ideal preiſt,s) jo können ſich die un⸗ 
belehrbaren deutſchen Idealiſten eine Lehre daraus nehmen. 

Wie alle andern Amter und Miniſterien war natürlich auch 
das Amt für Kriegspropaganda mit einem Freimaurer 
beſetzt; es war der Miniſter Br.. Commandini, ein treues 
und verläßliches Mitglied der Loge und ein beſonderer Freund der 
Politik des franzöſiſchen Botſchafters in Rom, des Brs .. Camille 
Barrère.“) Aber Br. . Barrère, der im November 1898 nach 
Rom entſendet wurde, um Italien auf die Seite Frankreichs zu 


© 18 ne, „Neue Zürcher Nachrichten“ vom 2. Juli 1918, welche Karl Heiſe 
ziti 
— Großmeister Ballori wurde anfangs November 1917 aus politiſchen Gründen 
ermordet; 4 unbekannt! 
®) ) Vgl. Wr. Fr. Z.“, Mai 1919, S. 54. 
9 Vgl. Karl Heiſe, S. 218, 113. 
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bringen, urteilte die „Neue Zürcher Zeitung“ wie folgt: „Herr Bar⸗ 
rère meiſtert die Beeinfluſſung der italiſchen Preſſe in ſo vollendeter 
Weiſe, wie bisher kaum der geriſſenſte Diplomat. Dabei 
zielt die großartige Planmäßigkeit auf die Sprengung des 
Dreibunds und auf ein freiwilliges Vaſallentum Italiens gegen⸗ 
über den Franzoſen ab . . ) 

Auch das Kriegsminiſterium wurde während des Krieges 
einem Freimaurer anvertraut, dem Br.. Ottolenghi. Er tft 
ein Nachkomme der Ottenheimer, alſo ſemitiſcher Abkunft, ) 
war Erzieher Viktor Emanuels und wurde von dieſem gegraft! 

Nun noch ein Wort über die italiſche Preſſe: Sie iſt, wie faſt 
überall, größtenteils käuflich. Die Summen, die durch Br.: 
Barrere an fie übermittelt wurden, gingen ins Unermeßliche. Hier 
ſeien bloß die bekannteſten großen Zeitungen Italiens genannt, die 
teils aus innerer Überzeugung, teils gegen Bezahlung in frei⸗ 
maureriſchem Sinne arbeiteten und für den Krieg gegen 
die Mittelmächte eintraten; es ſind dies: „Corriere della 
Sera“, „Secolo“, „Idea Nationale“, „Tribuna“, „Meſ⸗ 
ſagero“, „Giornale d'Italia“ nebſt vielen anderen.) 

Abſchließend kann man alſo wohl ſagen: Der Eintritt Ita⸗ 
liens in den Weltkrieg iſt ausſchließlich ein Werk der 
italiſchen Freimaurerei. Zu einem ähnlichen Schluſſe ge⸗ 
langt auch der deutſche Freimaurer, Br.. Dr. Dietrich Biſchoff; 
er jagt: Die italiſche Freimaurerei iſt die eigentliche Banner⸗ 
trägerin der ganzen politiſchen Kriegsbewegung. Auch 
Br.. Dr. Leopold Wolfgang, Br.. Dr. Müffelmann und 
andere ſprechen fich ſehr abfällig über die italiſche Freimaurerei aus. 
Aber das iſt viel zu wenig. Wenn dieſe deutſchen Brr. . Freimaurer 
ſo tun, als würde bloß der italiſche und allenfalls noch der fran⸗ 
zöſiſche Groß⸗Orient hohe Politik betreiben und Weltgeſchichte 
machen, ſo ſind ſie gründlich im Irrtum. Es wurde bereits 
früher in dem Aufſatz „Freimaurerei — Wohltätigkeit -- Po⸗ 
litik“ ausführlich auseinandergeſetzt, daß ſich die Freimaurerei der 
ganzen Welt politiſch betätige, im Gegenſatz zur deutſchen, 
bei der dies ja im allgemeinen nicht zutrifft. Aber wie geringfügig, 
wie verſchwindend klein iſt die Zahl der deutſchen Maurer im 
Verhältnis zur Geſamtziffer! 60 000 Freimaurern Deutſchlands 
ſtanden 3 000 000 Maurer der übrigen Staaten gegenüber, alſo kaum 

) So ſchrieb die „N. Z. Z.“; allerdings vor ſechs Sale 1 ſie noch in 


das * gi Entente übergegangen war... Vgl. Karl Heiſe S 
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15 Näheres bei Karl Heiſe, S. 116, 117. 
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2 v. H. gegen 98 v. H.! Und wie gering iſt erſt ihr Einfluß im Aus⸗ 
land! Die deutſchen Auslandslogen ſind zumeiſt nur dem Namen 
nach deutſch, in Wirklichkeit jedoch jüdiſch⸗ international. 


Man hat ſich bei uns und im Reiche draußen gar oft gewundert, 
daß die Deutſchſchweizer während des Weltkrieges für das Deutſche 
Reich nur wenig Zuneigung bekundeten, während die franzöſiſchen 
Schweizer mit ganzem Herzen auf Frankreichs Seite ftanden. Der 
Einfluß der Loge iſt auch hier unverkennbar. Die ſchweizeriſche Groß⸗ 
loge „Alpina“ umfaßt 35 Logen und eine größere Anzahl von Kränz⸗ 
chen; davon ſind jedoch bloß 11 Logen deutſch, 23 ſind rein franzöſiſch 
und eine iſt italiſch. Unter den 4300 Brüdern befinden ſich etwa 
1500 Deutſche, 2700 Franzoſen und etwa 100 Italiener. Mit anderen 
Worten: Es herrſcht in der ſchweizeriſchen Freimaurerei das fran⸗ 
zöſiſche Element derart vor, daß das zahlenmäßige Verhältnis der 
zwei großen Nationen, die in der Schweiz leben, geradezu ins Gegen⸗ 
teil verkehrt wird; es ſtehen dort nämlich 64 v. H. Deutſchen 28 v. H. 
Franzoſen und 8 v. H. Italiener gegenüber, während von den ſchwei⸗ 
zeriſchen Freimaurern 64 v. H. Franzoſen, 34 v. H. Deutſche und 
2 v. H. Italiener ſind. 

Dieſem überwiegenden Einfluß der franzöſiſchen Freimaurer ent⸗ 
ſprach auch die Haltung der Großloge „Alpina“ während des Welt⸗ 
krieges. Es wurde bereits darauf hingewieſen, daß ſich die „Frei⸗ 
maureriſche Weltgeſchäftsſtelle“ in Neuenburg (Schweiz) befindet; 
ihr Schöpfer iſt der langjährige Großmeiſter der „Alpina“ B.. 
Quartier la Tente, der zu den angeſehenſten und einflußreichſten 
Maurern der geſamten Weltfreimaurerei gehört und noch im Jahre 
1913 mit Br... Magelhäes Lima den freimaureriſchen „Weltbund“ 
ins Leben rief. Quartier la Tente war derjenige, welcher auf dem 
allſtaatlichen Freimaurer⸗Kongreſſe (Paris 1900) mit beſonderem 
Nachdruck als Hauptziel der Freimaurerei die Schaffune die Welt⸗ 
republik bezeichnete. 


Quartier la Tente, der bezeichnenderweiſe Profeſſor der Theo⸗ 
logie (1) iſt, richtete bereits im Herbſte 1914 haßerfüllte Angriffe 
gegen das Deutſche Reich. So ſehr ſteht er unter franzöſiſchem Ein⸗ 
fluß, daß er urteilslos ihre Behauptungen und Verleumdungen wieder⸗ 
gibt: „Deutſchland führt den Krieg mit einer Grauſamkeit und einer 
Roheit, würdig wilder Horden.“ Daß in Wirklichkeit die „wilden 
Horden“ aus dem Innern Afrikas uſw. von den Verbandsmächten 
aufgeboten wurden und auf ihrer Seite kämpften, beachtete er 
weiter nicht. Dieſer Geiſt aber beherrſchte die ganze Großloge. So 
hielt auch Br.. Renaud, der abtretende Großredner, bei der 
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(63.) Jahresverſammlung der „Alpina“ !) eine Hetzrede, worin er 
insbeſondere den „Überfall Belgiens“ durch Deutſchland in ſchärfſten 
Worten geißelte; da iſt es denn ſehr angezeigt, an einen Vortrag zu er⸗ 
innern, den der belgiſche Sozialiſtenführer und Freimaurer Br.. 
Vandervelde am 5. Juli 1913 im franzöſiſchen Großorient ?) vor 
zahlreichen Maurern gehalten hat; Vandervelde beſprach damals unter 
anderem auch die „belgiſche Neutralität“ und erörterte die Möglich⸗ 
keit, daß es bei einem künftigen Kriege zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zum Kampfgebiet werden könnte. Und nun kommt das 
Merkwürdige: Br... Vandervelde geſtand, daß die Engländer 
der belgiſchen Regierung erklärt hatten, daß ſie im Falle eines 
Konfliktes -zwiſchen Frankreich und Deutſchland dem deutſchen Ein⸗ 
bruch zuvorkommen und das bedrohte Belgien „vertei⸗ 
digen“ würden . . . Leider hatte kein Br .:. die Geiſtesgegenwart, 
der Hetzrede Br.. Renauds durch den Hinweis auf dieſe Tatſache 
die Grundlage zu entziehen. Ein weiterer Hetzapoſtel und Vollblut⸗ 
Schweizer iſt der Br.. Iſaak Reverchon, Großaufſeher der 
Großloge „Alpina“; er unterhielt die beſten Beziehungen zum Groß⸗ 
orient von Portugal. Endlich ſoll auch die Tätigkeit des Br.. A. H. 
Fried nicht unterſchätzt werden, der unter pazifiſtiſchem Deckmantel den 
Haß gegen Deutſchland in Wort und Schrift predigte. Die Tatſache, 
daß in der franzöſiſchen Fremdenlegion 8000 Schweizer kämpften, 
darf die Großloge Alpina als ihr alleiniges Verdienſt ausſprechen; 
und wenn — wie der Pariſer „Petit Pariſien“ mitteilt — von dieſen 
8000 Schweizern bis Ende Auguſt 1918 3000 gefallen ſind,“) jo 
haben fie zur höheren Ehre des „Grand Orient de France“ ihr Leben 
laſſen müſſen ... Die Werbetätigkeit zugunſten der Entente wurde 
in der Schweiz großenteils mit amerikaniſchem Gelde beſtritten; die 
„Neuen Zürcher Nachrichten“ ſprechen von 1½ Millionen Dollar.“ 

Die Großloge „Alpina“ war während des Krieges alles, nur 
nicht neutral; auch Br... Mambretti (von der Loge „Il Dovere“ 
in Lugano) richtete dort die gehäſſigſten Angriffe gegen Deutſchland, “) 
ohne Widerſpruch zu finden; ſchließlich ſahen ſich ſogar die ſehr ge⸗ 
duldigen deutſchen Großlogen genötigt, die Beziehungen zur „Alpina“ 
abzubrechen. 

Der Haltung der Großloge entſprach im allgemeinen auch das 
Verhalten des ſchweizeriſchen Bundesrates. „Auf Betreiben fran⸗ 


) Bern, 30. Mai 1915. 
9 Paris, Rue Cadet 16. 
. 9) Vgl. Karl A5 „Entente⸗Freimaurerei und Weltkrieg“, S. 184. 
) Ebenda S. 1 
) Tagung Er 20 und 21. Mai 1916; vgl. Latomia 1916, Nr. 13, S. 166. 
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zöſiſcher Freimaurer (Clemenceau!) wurde zunächſt der deutſchfreund⸗ 
liche und außergewöhnliche begabte Bundesrat Hoffmann hin⸗ 
ausgedrängt; Hoffmann wirkte für den Frieden und 
war der Entente ebenſo ein Dorn im Auge, wie der deutſchfreundliche 
General Wille. An Hoffmanns Stelle wurde Br.. Ador ge⸗ 
bracht, der Mitglied des „Grand Orient de France“ ift. 
Nach der Bundesverfaſſung wäre eigentlich B.-R. Müller zum 
Präſidenten der Schweiz zu wählen geweſen, der bereits 
ſeinerzeit als Vizepräſident amtiert hatte. Der Bundesrat mußte 
jedoch Br... Ador zum Präſidenten wählen! — Kaum eine Stimme 
hat ſich in der Schweiz gegen dieſe Handhabung der Verfaſſung er⸗ 
hoben. — Und warum nicht? — Da müſſen Sie ſchon den Grand 
Orient de France fragen . . ) 

Auch die franzoſenfreundliche Stimmung in Belgien iſt der 
Hauptſache nach ein Werk der Freimaurer, die ja in der Republik 
Frankreich ihr Ideal erblicken, obwohl Br.. König Albert von 
Belgien ſelbſt Freimaurer iſt. Während des Weltkrieges haben ſich 
die belgiſchen Freimaurer gänzlich auf die Seite unſerer Feinde ge— 
ſtellt, die angeblichen „deutſchen Greueltaten“ geſammelt und frei- 
maureriſche Unterſuchungskommiſſionen eingeſetzt; dabei fanden ſie 
aber immer noch Zeit, ihre eigenen Dokumente und das Archiv recht⸗ 
zeitig in Sicherheit zu bringen, was offenbar höchſt notwendig war. 

Als beſondere „Greueltat“ wird den Deutſchen bekanntlich vor- 
geworfen, daß ſie an der engliſchen Miß Cavell die Todesſtrafe voll⸗ 
zogen haben; aber ſie überſehen dabei ganz, daß dieſe raffinierte 
Dame durch ihre eigenartige Tätigkeit den deutſchen Truppen unend⸗ 
lich viel Schaden zugefügt und dieſe Strafe daher redlich verdient hat. 
Seitdem wird Miß Cavell von den Freimaurern als eine Art Heilige 
verehrt und dürfte in abſehbarer Zeit der Jungfrau von Orleans 
an die Seite geſtellt werden. Der Großorient von Frankreich hat 
auch tatſächlich bereits folgende bemerkenswerte Entſchließung an⸗ 
genommen: „Die franzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen, italiſchen und 
ruſſiſchen Freimaurer haben ſich am 7. November 1915, 800 an der 
Zahl, zu einer feierlichen Sitzung zuſammengefunden, ſie grüßen mit 
Ehrfurcht und Bewunderung das Andenken der heldenhaften Miß 
Edith Cavell, die in feiger Weiſe in Brüfſſel durch die deutſchen 
Barbaren ermordet wurde, und brandmarken aufs neue dieſe 
Handlungsweiſe eines Feindes, der ſich in den Augen der ziviliſierten 
Menſchheit entehrt.“ — Hören wir im Gegenſatz zu dieſen nieder⸗ 
trächtigen Verleumdungen das Urteil eines wirklich unpar⸗ 
teiiſchen Gewährsmannes; der argentiniſche Oberſtleutnant Emilio 


) Aus der Zuſchrift eines Schweizer Freimaurers an den Verfaſſer. 
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Kinkelin, der die deutſchen Heere auf ihren Feldzügen in Oſt 
und Weſt, in Italien und auf dem Balkan als Kriegsberichter be⸗ 
gleitet hatte, erklärte unlängſt in einer großen Verſammlung in 
Buenos⸗Aires wörtlich Folgendes: ... „Ich gebe Ihnen mein Ehren⸗ 
wort, daß ich niemals Augenzeuge dieſer angeblichen Grauſam⸗ 
keiten geweſen bin und niemals eine unmittelbare oder ernſte 
Anklage gegen das Vorgehen deutſcher Truppen vernommen habe. 
Niemals habe ich von abgehackten Händen, Vergewaltigungen, 
Frauen⸗ und Kindermorden, Brunnenvergiftungen uſw. gehört oder 
geſehen ...) Das dürfte genügen. | 

Der belgiſche Großorient war es auch, der an 49 Groß⸗ 
logen der Vereinigten Staaten im September 1915 ein Rundſchreiben 
richtete, worin er ſich gegen Br.. Wilſons Bemühungen, einen 
Ausgleichsfrieden zu vermitteln, nachdrücklichſt verwahrte.“ 

Beſonders klar läßt ſich das Streben der Freimaurer, womöglich 
alle Staaten in den Krieg gegen Deutſchland hineinzuhetzen, bei 
Spanien nachweiſen. Ein Rundſchreiben des ſpaniſchen Großorients 
vom Oktober 1914 ſpricht den Wunſch aus, daß Spanien aus ſeiner 
Neutralität heraustreten und an der Seite Frankreichs und Englands 
kämpfen ſolle. Ferner wünſcht der Ordensrat, die ſpaniſchen Frei⸗ 
maurer ſollten ſich Mühe geben, die öffentliche Meinung gegen Deutſch⸗ 
land aufzubringen und alle Nachrichten weiter verbreiten, die in jenen 
Blättern erſcheinen, die von den Logen abhängig ſind. In Barcelona 
wurden ſtürmiſche Straßenkundgebungen veranſtaltet, um den Krieg 
gegen Deutſchland zu erzwingen; ſie nahmen ihren Ausgang von der 
Ferrer⸗Geſellſchaft, deren Haupt Br.. Alexander Lerroux iſt. 

Über dieſe Tatſachen kann ſchließlich ſelbſt das freimaureriſche 
„Bundesblatt“ ) nicht hinwegſehen; es gibt zu, daß die ausländiſchen 
Großlogen „Brutſtätten des Haſſes gegen das Deutſchtum“ 
jind,*) insbeſondere die ſpaniſche Großloge, die ganz unter dem 
Einfluß der Großoriente von Frankreich, Italien und Portugal ſtehe; 
ja, das „Bundesblatt“ geſteht ſogar offen ein, daß von den Groß⸗ 
orienten der romaniſchen Länder jene Hetze ausgeht, die Spanien 
in den furchtbaren Weltkrieg hineinzerren ſoll. Einige weitere 
Tatſachen dieſer Art ſeien hier verewigt:?) Ende April 1917 
erließ die „Reformiſten⸗ Partei“ eine lange Kundgebung zu⸗ 
gunſten des Bruches mit Deutſchland. Wer war der anerkannte 


1) Vgl. „Hammer“, 1920, Nr. 427/428, ©. 154. 
Vgl. „Osservatore Romano“ vom 29. September 1915, mitgeteilt in Br. 
Freymanns Schrift „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, S. 39. 
) Organ der „Großloge zu den drei Weltkugeln“, Berlin. ö 
) Bundesblatt, 1916, 1. Dezember. 
) Vgl. Karl Heiſe, S. 136 — 139. 
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Führer der „Reformiſtenpartei“? Der Miniſterpräſident Spa⸗ 
niens, Br.. Romanones, ein Freimaurer. Sein Leib⸗ 
blatt, die freimaureriſche Zeitung „Diario Univerſal“ begrüßte daher 
auch den Eintritt der „Vereinigten Staaten“ in den Weltkrieg mit 
offenkundiger Freude. Allein Br.. Romanones wurde geſtürzt, als 
rechtzeitig bekannt wurde, daß er die ſpaniſche Handelsflotte den Eng⸗ 
ländern ausliefern wollte. Ferner: am 27. Mai 1917 fand im Stier⸗ 
zirkus in Madrid eine große Verſammlung ſtatt, die ebenfalls den 
Abbruch der Beziehungen zu Deutſchland forderte. Wer war der 
Hauptredner des Tages? — Wieder ein Freimaurer, Br.. Dr. 
Alexander Lerroux, der uns als Kriegshetzer und Revolutionär 
bereits bekannt iſt. Er führte unter anderem damals aus: Wie die 
ruſſiſche Revolution gezeigt hat, ſtehen wir jetzt vor der Frage: 
Monarchie oder Republik. Die ſpaniſchen Freimaurer be⸗ 
ſchäftigten ſich zu jener Zeit allen Ernſtes mit dem Gedanken eines 
Staatsſtreiches; dies geht auch aus dem engliſchen Blatte „John 
Bull“ hervor, das am 13. Juli 1917 ſich zu der „Prophezeiung“ 
verſteigt, „die Tage des Königs Alphons XIII. als Herrſcher von 
Spanien ſeien gezählt“. 1) Dabei darf nicht überſehen werden, daß 
in Spanien die „ſilbernen Kugeln“ Sir Edward Greys genau ſo 
rollten, wie in Portugal, in Italien, in Holland, in der Schweiz uſw. 
Ende Auguſt 1917 gab es neuerdings ſchwere Unruhen in Madrid, 
Barcelona, Bilbao uſw. Der Aufſtand koſtete etwa 400 Tote und 
ging merkwürdigerweiſe von den Arbeitern und Gewerkſchaften aus, 
die unter Beeinfluſſung Br.. Romanones den Krieg mit Deutſch⸗ 
land forderten.?) Dieſe Tatſache muß beſonders ſeſtgehalten werden: 
In Spanien verlangt die von Freimaurern aufgehetzte Ar⸗ 
beiterſchaft den Krieg, in Oſterreich⸗Ungarn fordern die von 
Freimaurern geführten Arbeiter den — Frieden! Gibt es 
ein wirkſameres Zuſammenarbeiten, um die Kaiſerſtaaten zu ver⸗ 
nichten und überall die ſo heiß erſehnten Republiken einzuführen? 

Wenn Spanien von den Kriegsgreueln verſchont geblieben iſt, 
ſo hat es dies in erſter Linie dem deutſchfreundlichen Miniſterpräſi⸗ 
denten Maura,?) dem Nachfolger des Brs.. Romanones, und 
ſeinem friedliebenden König zu verdanken; wodurch wieder in einem 
Einzelfall der Beweis erbracht iſt, daß es heutzutage nicht die 
Könige ſind, die ihre Völker in den Krieg hineinhetzen; die wirk⸗ 
lichen „Kriegshetzer“ ſind überall die — Freimaurer! 


) Zitiert nach Karl Heiſe, S. 138. 
„Inf.“ ⸗Korreſpondenz vom 28. Auguſt 1917, zitiert nach Heiſe. 
9) Maura iſt kein Maurer. 
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Auch in Portugal haben die Freimaurer ſeit Beginn des 
Weltkrieges für die Franzoſen Stimmung gemacht; niemand an⸗ 
derer als Br.. Hervé war es, der den portugieſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Br.. Theophile Braga als den Urheber der franzoſenfreund⸗ 
lichen Kundgebungen in Liſſabon ſeit Auguſt 1914 bezeichnete. Hervé 
begrüßte daher auch „die Wahl des guten Freundes Braga als einen 
großen Sieg für die Entente“. 1) Und Br.: . Affonſo Coſta erklärte 
als Führer der Demokraten am 7. Juni 1915, daß die Demokraten 
eine nationale Politik verlangten und daß ſie Portugals Teilnahme 
am europäiſchen Krieg geradezu als Grundlage ihres Programmes 
betrachteten! In den europäiſchen Krieg einzugreifen ſei unerläßlich, 
je größer die Opfer ſeien, deſto größer ſei auch das Anrecht auf Ruhm 
und Entſchädigungen beim Friedensſchluß!! — In weſſen Dienſte 
Portugals Männer ſtanden, ſagt uns der unabhängige Portugieſe 
El Privaz: „England wollte die Einfältigen glauben 5 
daß ein Sieg Deutſchlands das Ende der Freiheit bedeute 
25 Millionen wurden für dieſen Zweck in Portugal ausgeworfen. 
Das Geld vermag alles über die öffentliche Meinung, denn die 
öffentliche Meinung iſt die Preſſe und die Preſſe iſt — käuf⸗ 
lich.. .“ 2) Die ſilbernen Kugeln Edward Greys, von denen er 
gleich zu Beginn des Weltkrieges ſprach, taten eben ihre Schuldigkeit; 
aber nicht bloß in Portugal, nein, auf der ganzen Welt. Auch 
das verſtand niemand beſſer auszudrücken als El Privaz, 
von dem das geflügelte Wort ſtammt: „England portugali⸗ 
ſiert die ganze Welt!“ Damit wollte er jagen, England 
verſetzt die ganze Welt in einen Zuſtand der ſchänd⸗ 
lichſten Sklaverei. Und dies alles zur höheren Ehre der Frei⸗ 
maurerei! Der portugieſiſche Großmeiſter Br.. Magalhäes Lima 
ſagt es ja klipp und klar: „Der Sieg der Alliierten muß der 
Triumph der freimaureriſchen Grund ſſätze werden!“) 

Die ſogenannte „Revolution“ in Liſſabon von Mitte Mai 1915 
war nichts anderes als ein freimaureriſcher Gewaltakt, von engliſchem 
Gelde bezahlt und mit Hilfe des Geheimbundes „Formiga bianca“ 
(Weiße Ameiſe) durchgeführt, um Portugals Eintritt in den Welt⸗ 
krieg zu ermöglichen. General Pimento Caſtro, der dies bisher 
verhindert hatte, mußte eben geſtürzt werden, damit die Loge ihr 
Ziel erreichen konnte. 


Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, S. 35. 

f Vgl. ’arl Seife, S. 133. 

| Auf der Freimaurerkonferenz in ae am 13. Mai 1917; zitiert in ben 
„Neuen Zürcher Nachrichten“, 1917, Nr. 2 
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Ein lehrreiches Beiſpiel für die kriegshetzeriſche Tätigkeit der 
Freimaurerei bildet weiters Rumänien. Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß 
bereits im Sommer 1913 ein Geheim vertrag zwiſchen Rumänien, 
Griechenland und Serbien zuſtande kam, der feine Spitze ofſen gegen 
Oſterreich⸗-Ungarn richtete. Die vertragſchließenden Staaten waren 
vertreten durch drei Freimaurer: Br.. Majorescu (für Rus 
mänien), Br... Venizelos (Griechenland) und Br.. Paſitſch (Ser⸗ 
bien). Der rumäniſche General Coandra ſagte — im Januar 1914 — 
darüber: „Rumänien hat bereits die nötigen Schritte 
unternommen, um. . die rumäniſchen und ſerbiſchen 
Kanonen nach Ungarn zu bringen und jenen (unga⸗ 
riſchen) Landesteil, der ſeit Jahrhunderten der un— 
ſere iſt, ſicheinzuverleiben.“!) Auch in Rumänien ſtammten 
die kriegshetzeriſchen Kräfte aus dem freimaureriſchen Lager, ſo vor 
allem der übelbeleumundete Br.. Take Jonescu; auch Br.. 
Ceſar Jonescu iſt Freimaurer, und zwar Großredner der Natio- 
nal⸗ Großloge von Rumänien, dgl. Br... Bratianu und Br.. Coſti⸗ 
nescu. Zur Zeit des Kriegsausbruches arbeiteten dort im ganzen 
16 Logen, von denen je fünf dem franzöſiſchen und italiſchen 
Großorient unterſtanden. Ein „Oberſter Rat“ beſteht natürlich 
auch; er umfaßt über 200 der angeſehenſten und einflußreichſten 
Mitglieder der National-Großloge. Dagegen war der frühere 
König Karol von Rumänien ein zuverläſſiger Bundesgenoſſe 
der Mittelmächte: Er wurde ermordet! Dieſer edle Fürjt ſtarb 
am 11. Oktober 1914 nach dem Genuſſe von vergiftetem Kaffee; 
auch andere Perſonen ſeiner Umgebung erkrankten, nachdem ſie von 
dem herumgereichten Kaffee gekoſtet hatten, unter ſchweren Vergif— 
tungserſcheinungen ... Der Weg war nun für die offenen Kriegs⸗ 
hetzer, zu denen auch die neue Königin von Rumänien, eine eng⸗ 
liſche Prinzeſſin, gehörte, vollkommen frei. Die Loge „Unirea“ 
war die erſte, welche einen deutſchfeindlichen Aufruf des Pariſer 
Großorients in den rumäniſchen Tagesblättern veröffentlichte. Nun 
beſtand ſeit 1913 in Buhareſt eine rein deutſche Loge unter dem fran⸗ 
zöſiſchen Namen „Le Travail“. Sie unterſtand dem franzöſiſchen 
„Grand- Orient“, der feine gegen die Mittelmächte aufreizenden 
Rundſchreiben auch an dieſe Loge richtete und deren Veröffentlichung 
durch die Preſſe verlangte, um auch in Rumänien eine deutſch⸗ 
feindliche Stimmung hervorzurufen. Allein die Loge „Le Tra— 
vai!“ verwahrte ſich dagegen auf das entſchiedenſte, bezeichnete 
den Grand-Orient als eine rein politiſche Verbindung — was er ja 
auch tatſächlich iſt — und brach alle Beziehungen zu ihm ab. Es 
iſt klar, daß die Loge „Le Travail“, die ſich ſeither „Zur Arbeit“ 


) Vgl. Heiſe, „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“, S. 145. 
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nennt, nicht die einzige geweſen iſt, die ſolcher Art vom Groß⸗Orient 
gegen Deutſchland aufgehetzt wurde. Vermutlich hat ſie dieſen Brief 
auch nur erhalten, weil man in Paris überſehen hatte, daß dieſe Loge 
aus Deutſchen beſtand; jedenfalls wird dadurch die kriegshetzeriſche 
Tätigkeit des Grand-Orient in einwandfreier Weiſe erwieſen. 


Auch in Griechenland ging die Kriegshetze von freimaureri⸗ 
ſcher Seite aus. Br.. Venizelos hatte ſeit dem Winter 
1914 alles verſucht, um Griechenland in den Krieg gegen die Mittel⸗ 
mächte hineinzuziehen. Durch ſeine Vermittlung machten die Entente⸗ 
ſtaaten Griechenland die verlockendften Angebote, verſprachen ihm bald 
den türkiſchen Teil Albaniens (22. Nov. 1914), dann wieder Gebiets⸗ 
Erwerbungen an der Küſte von Kleinaſien (12. Jan. 1915), dann ſogar 
Cypern; alles vergebens: Der ſtandhafte König Konſtantin 
wollte ſeinem Volke den langerſehnten Frieden be⸗ 
wahren und Br. Venizelos wurde entlaffen. Daraufhin beſchloß 
die wütende Entente, in ſchärfſter Weiſe gegen König Konſtantin 
vorzugehen. Er wurde ganz einfach mit dem Tode bedroht! 
So ſchrieb z. B. die freimaureriſch geleitete „Guerre Sociale“ (16. No⸗ 
vember 1915) „er ſei ſchon einmal nahe daran geweſen, jo etwas 
könnte ſich leicht wiederholen; ein Unglück kommt ja fo ſchnell !... ) 
Im Jahre 1916 rief Br.. Venizelos, 33. „ die engliſche Polizei nach 
Griechenland; 1917 erſchien Br.. Jonnart als Oberkommiſſär 
der franzöſiſch⸗engliſchen Flottenſtreitkräfte und überreichte dem 
Miniſterpräſidenten Zaimis am 11. Juni 1917 das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Ultimatum: Entweder der König Konſtantin dankt ſofort 
ab, oder Athen wird in einen Trümmerhaufen verwandelt ... König 
Konftantin dankte tatſächlich ab; fein Sohn Alexander wurde von 
der Entente als „König“ zwar anerkannt, aber Br.. Venizelos ließ 
ihn ſofort wiſſen, daß er die Rechte der Krone einer — Aberprüfung 
unterziehen werde! Dies konnte er nur deshalb wagen, weil er den 
ganzen freimaureriſchen Geheimbund hinter ſich wußte, ſo den „Groß⸗ 
orient von Griechenland“, den „Höchſten Rat von Griechen⸗ 
land“, endlich eine ganze Reihe von Logen, die unter engliſcher, be⸗ 
ziehungsweiſe franzöſiſcher Aufſicht arbeiten. Bezeichnend iſt, daß 
Br. . Venizelos gerade am Jahrestag der Ermordung Franz Fer⸗ 
dinands die Diktatur an ſich riß (28. Juni 1917). 


) Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ von Br.. Ef 
Freymann, 22. Seite. 

2, Es hat überhaupt den Anſchein, als ob man in Entente⸗Kreiſen gerade 
dieſen Tag mit Abſicht zur Feier beſtimmter Ereigniſſe ausgewählt hat: Am 
28. Juni 1918 dem Jahrestag der Diktatur des Br.. Venizelos, empfing die Pariſer 
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Br. Venizelos wird aber noch ganz anderer Dinge beſchuldigt. 
Man behauptet nämlich, daß er es war, der den Bombenanſchlag auf die 
bulgariſche Geſandtſchaft in Athen ins Werk geſetzt habe; der Ver⸗ 
brecher Samut, der verhaftet wurde, hatte einen Scheck auf 20 000 
Franken bei ſich. Weiters ſchreibt man ihm die Abſicht zu, König 
Konſtantin gewaltſam aus dem Wege zu räumen. „Nur mit Venizelos 
politiſchem Einverſtändnis und unter Beihilfe ſeiner Freunde war es 

möglich, den königlichen Wald von Tatoi, in dem ſich König Kon⸗ 
ſtantin damals befand, einzuäſchern.“ Der König konnte nur mit 
größter Mühe gerettet werden.“) Br. . Venizelos iſt eben der vorbild⸗ 
liche Hochgradmaurer: Er weiß, warum im Ritter⸗Kadoſch⸗ 
Grad Dolchſtöße gegen eine Königskrone gerichtet 
werden. a 

Nun zu England. Das Ziel Englands, das heißt der ober⸗ 
ſten Groß⸗ oder Weltloge, iſt die Vorherrſchaft auf der 
ganzen Welt. 

Wie fagte doch der bekannte Br.. Cecil Rhodes, der 
ehemalige Präſident der Capkolonie? — „Engliſch ſoll wer- 
den: ganz Afrika, das heilige Land, das Euphrattal, 
ganz Südamerika, alle Inſeln im großen Ozean, Hol: 
ländiſch⸗Indien, die Küſte von China und Japan 
und — die Vereinigten Staaten von Nordamerika! 
Br. . Cecil Rhodes, der ſeinerzeitige Miturheber des Burenkrieges, 
meint, daß es dann überhaupt keine Kriege mehr geben würde. Und 
ein anderer hervorragender engliſcher Freimaurer, Br.. Lord 
Kitchener, ergänzt dieſe bloßgelegten Logenpläne, indem er ſchon 
im Jahre 1911 erklärt: Die Grenze des engliſchen Reiches 
in Europa iſt nicht der Kanal, ſondern — die Maas» 
Linie?) Klingen dieſe Pläne der Weltloge im höchſten Grade aben⸗ 
teuerlich, ſo ſind gerade die Engländer die richtigen Leute dazu, 
um ſie durchzuführen; der Weltkrieg ſelbſt brachte ſie ihren Zielen 
um ein bedeutendes Stück näher. Ganz im Sinne dieſer Weltlogen⸗ 
pläne forderte Lloyd Georges Ende Juni 1917 die deutſchen 
Kolonien in Afrika für England, desgleichen Meſopotamien und Ar⸗ 


Gemeindebehörde die griechiſche Kolonie in feierlichſter Weiſe. Der franzöſiſche Br.. 
Miniſter Pichon begrüßte in Vertretung des Miniſterpräſidenten Br.. Clemenceau 
die griechiſchen Bun e die ihrerſeits namens des Br .. Venizelos erklärten, 
daß ſie den gleichen Glauben und dieſelbe Siegeszuverſicht hegten wie ihre Ver⸗ 
bündeten. — Wieder an einem 28. Juni (1919) wurde in Berjailles der Frieden 
mit dem Deutſchen Reiche unterfertigt; wahrhaftig, ein ſeltſames Spiel des Zufalles. 
) Karl Heiſe, „Ententefreimaurerei und 1 S. 142. 

Vgl. Francis Delaifi: La guerre qui vient? Paris 1911. Zitiert nach 

Karl Heiſe, S. 83 
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menien; das war genau zur ſelben Zeit, als die ruſſiſchen und deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten in Stockholm über einen „Frieden ohne 
Eroberungen“ verhandelten! Und als im Dezember 1917 die Eng⸗ 
länder das heilige Land beſetzten, da war es wieder Lloyd 
Georges, der im engliſchen Unterhaus erklärte, daß die Eng⸗ 
länder die heiligen Orte Paläſtinas nie mehr herausgeben 
werden.!) Was aber die Maaslinie als Grenze Englands in 
Europa anlangt, fo ſei auf die Befetzung des Gebietes von Calais 
hingewieſen, das die Engländer nach glaubwürdigen Meldungen“) 
auf 99 Jahre gepachtet haben und ebenſowenig zurückgeben werden wie 
andere Punkte von weltwirtſchaftlicher Bedeutung, die ſie ſich gegen 
jedes Recht angeeignet haben. 

Ländereroberung und Freimaurerei ſind in England zuſammen⸗ 
gehörige Begriffe. Man kann ſagen: Die Ausdehnung des britiſchen 
Kolonialbeſitzes und die Erſtarkung der engliſchen Freimaurerei be⸗ 
dingten und ergänzten ſich wechſelſeitig. „Englands Größe 
iſtl das Werk der Freimaurer“; die Engländer ſelbſt ſagen 
es. Dieſes Wort bezieht ſich aber nicht bloß auf den Welthandel, 
deſſen Vertreter ja zumeiſt Freimaurer ſind, ſondern in erſter Linie 
auf Englands Feldherren und Eroberer. Man mag nennen, 
wen man will — jeder iſt Freimaurer; ſo zum Beiſpiel Br.: 
General Gordon, Br.. Lord Roberts, der Oberkommandant 
im Burenkrieg, Br.. Lord Milner, der ſeinerzeitige Oberkom⸗ 
miſſär von Südafrika; aus der Zeit des Weltkrieges insbeſondere 
ſeien genannt Br.. General French, Br.. Lord Kitchener uſw. 
Dementſprechend finden wir auch in England und ſeinen Kolonien 
zahlreiche Logen, die dieſen Männern zu Ehren benannt ſind; es 
gibt eine „Alfred Milner⸗Loge, einige „Lord Roberts“⸗Logen, „Gene⸗ 
ral Gordon“⸗Logen, „Kitchener“⸗Cogen, „Cecil Rhodes“⸗Logen uſw. 
Andere Logen wieder ſind nach berühmten Staatsmännern genannt; 
daneben gibt es auch eine Loge „L’Entente cordiale“ — ein 
Zeichen wie ſehr dort Logentum und Weltpolitik miteinander ver⸗ 
knüpft find. Mit Recht jagt daher der deutſche Br.. Dr. Schwabe 
im „Unſichtbaren Tempel“: „Englands Logen, über die ganze 
Erde verbreitet, haben es verſtanden, dem . 
Imperialismus in jeder Beziehung zu dienen.“ Br. 
Schwabe gibt aber auch zu — und das iſt von beſonderem Werte — 
daß ſich engliſche Logen während des Krieges an politiſchen 
Kongreſſen romaniſcher Freimaurer in Rom, Paris 


9 Havas⸗Meldung vom 21. Dezember 1917; zitiert Heiſe, S. 66 f. 
Vgl. „Zürcher Tagesanzeiger“ vom 31. Jänner 1918 
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uſw. beteiligt haben.!) So fanden unmittelbar, bevor Italien 
in den Weltkrieg eintrat, politiſche Beſprechungen zwiſchen Groß⸗ 
würdenträgern der engliſchen, franzöſiſchen und italiſchen Freimau⸗ 
rerei ſtatt und am 12. Februar 1915 wurde in Paris von 
der führenden Freimaurerſchaft der Entente der 
Kriegseintritt Italiens endgültig beſchloſſen.?) 

Von dem Einfluß des Judentums in der engliſchen Frei⸗ 
maurerei war bereits die Rede. Hier ſei nur kurz erwähnt, daß zahlreiche 
jüdiſche Freimaurer geadelt und einige von ihnen in das engliſche 
Oberhaus berufen wurden, fo z. B. Lord Beaconsfield (Benja⸗ 
min d’ISfraeli);?) Lord Rothſchild, ſeit 1885 baroniſiert, 
ſerner Lord Montague (Montag); ſein Vater war ein aus Gali⸗ 
zien eingewanderter Jude; Lord Wandsworth (früher: Stern); 
Lord Burnham (Lewy Lawſen), Eigentümer der Zeitung „Daily 
Telegraph“; Lord Herſchel (Naphtali); Lord Michlham (früher: 
Stern); Lord Northeliffe (früher: Stern, dann Harms⸗ 
worth); Lord Rothermere (Bruder von Northeliff, Miniſter für 
Flugweſen u. a.). Daß dieſe jüdiſchen Lords eine ganz beſondere Rolle 
in der engliſchen Freimaurerei ſpielen, geht ſchon daraus hervor, 
daß zahlreiche Logen nach ihnen benannt wurden; ſo gibt es eine 
Loge „Montague“, eine Loge „Ferdinand v. Rothſchild', 
eine „Herſchel Naftali“⸗Loge, zwei „Beaconsfield"-Logen, 
eine „Wandsworth'-Loge, zwei „Montefiore“⸗Logen uſw. Daß 
ſich unter den früher genannten Lords auch die größten Deutſchen⸗ 
haſſer in England finden, darf uns nicht wundernehmen; man 
braucht zum Beweiſe nur den Namen Northeliffe herauszu⸗ 
greiſen, um die Einflußnahme jüdiſch⸗engliſcher Freimaurer 
auf den Weltkrieg richtig einſchätzen zu lernen: denn Br.. Lord 
Northeliffs Preſſefeldzug gegen Deutſchland iſt ein ausgeſprochenes 
Werk jüdiſch⸗freimaureriſchen Haſſes. 

Es gibt auf der ganzen Erde kein Reich, wo das Königshaus 
ſo enge mit der Freimaurerei verknüpft wäre, wie gerade in England. 
Auf Eduard VII. „den größten Freimaurer der Welt“, wurde bereits 
hingewieſen. Auch der jetzige König Georg V. iſt Freimaurer,“) 
wenngleich er keine beſondere Rolle ſpielt, da ſein Oheim, der Herzog 
von Connaught, ſchon ſeit dem Tode Eduard VII. die Großmeiſter⸗ 
würde innehat. Ebenſo wurde der junge Thronfolger, Albert Eduard, 

) Vgl. Karl Heiſe, S. 62. 

y Feſtſchrift des „Unſichtbaren Tempels“ 1917. 

) Er war zuerſt Kommis, ſpäter Journaliſt, dann wurde er ins engliſche 
Unterhaus gewählt, wurde Kanzler, Miniſterpräſident und Lord; er war Träger 
hoher maureriſcher Würden, denn er gehörte der „Bruderſchaft der Fürſten“, dem 
Hoſenbandorden an. 

9 Vgl. den „Zirkel“ (Wien) 1889, 15. Mai, S. 37. 
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Prinz von Wales, bereits in die Freimaurerei aufgenommen; !) er 
nahm auch an der großen Siegesfeier der engliſchen Freimaurer am 
27. Juni 1919 teil. — Englands Staatsmänner ſind — nebenbei 
bemerkt — ſämtlich Freimaurer. 

Zur Förderung der Weltmachtpoliti Großbritanniens wurde 
ſchon im Jahre 1885 eine beſondere „Empire Lodge Nr. 2108 ge- 
gründet, der vornehmlich Herrſcher angehören, ſo der Sultan von 
Sanſibar, der Sultan von Johore uſw.; auch der japaniſche Staats⸗ 
mann Hahyaſhi, der weſentlich zur Abſchließung des zweiten engliſch⸗ 
japaniſchen Bündniſſes beigetragen hat, wurde zum Beitritt veran⸗ 
laßt.) Die Vermutung liegt nahe, daß es gerade dem Eingreifen 
dieſer „Empire Loge“ zu verdanken iſt, wenn indiſche Fürften auf 
der Seite Englands am Weltkriege teilgenommen haben. 

Von großer Bedeutung für den Sieg der Alliierten mögen auch 
die engliſchen Journaliſten⸗ und Publiziſtenlogen geweſen ſein:“) 
der Stuhlmeiſter einer dieſer Logen, Br.. A. F. Calvert bemerkte 
mit Recht, daß der Kampf mit der Feder im Weltkrieg genau jo 
wichtig ſei wie irgendein anderer; ſämtliche Mitglieder der Loge 
ſeien daher bereit, fügte er hinzu, „ihren letzten Tropfen — Tinte 
zu verſpritzen für die Verteidigung der freimaureriſchen Grundſätze“. 

Daß der Weltkrieg ein ausgeſprochener freimaureriſcher 
Krieg war, ſagen die engliſchen Logenblätter ſelbſt.“) Es handelte ſich 
nach ihrer Auffaſſung um den Entſcheidungskampf zwiſchen der 
„Autokratie“ (der beiden Kaiſermächte) und der „Demokra⸗ 
tie“. Das heißt nun freilich die Wahrheit auf den Kopf ſtellen. 
In Wirklichkeit kämpften unſere Feinde nicht für die durch den 
deutſchen Kaiſer bedrohte „Demohratie“, ſondern für die Autokra⸗ 
tie des Welt kapitalismus... Was iſt überhaupt „Demo: 
kratie“? Dieſe Frage beantwortete der engliſche Abgeordnete Pon⸗ 
ſonby im engliſchen Unterhaus folgendermaßen: Demohratie iſt der 
Zuſtand eines auf ſich ſelbſt geſtellten, voll erzogenen Volkes, das an 
allen Zweigen der nationalen Regierung entſcheidenden Anteil hat; 
wir Engländer ſind von einem ſolchen Zuſtand ziemlich weit 
entfernt und hatten eine ſolche Demokratie auch vor dem Kriege 
nicht.“) Das iſt wenigſtens auſrichtig. Aber auch der „Daily Tele- 
graph“ gibt offen zu, daß das engliſche Volk in gar keiner Beziehung 

) Am 2. Mai 1919. 

Vgl. Hermann Gruber in der „Germania“ (Berlin) vom 17. Juli 1919. 

) So die „Gallery Lodge Nr. 1928” und bie „Fratres Calami Lodge Nr. 3791“ 
in London. 

2 Vgl. „Germania“ 17, Juli 1919. 


B. „The Freemason“ „London 1917, S. 468, zitiert nach Hermann 
. in der „Germania“ 


Vgl. „Internationale Rundſchau“, September 1917, S. 528. 
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ein Wort mitzureden hatte, weder bei dem engliſch⸗franzöſiſchen Ein⸗ 
vernehmen, noch bei dem engliſch⸗japaniſchen Bündnisvertrag, noch 
bei dem engliſch⸗ruſſiſchen Abkommen. „Dies alles iſt von der 
engliſchen Regierung abgeſchloſſen worden, ohne daß 
das engliſche Volk auch nur geahnt hätte, daß all 
das überhaupt erwogen wurdel. .. Das engliſche Parla⸗ 
ment hatte dazu nicht mehr zu ſagen, als der kleinſte Gemeinderat im 
Lande.“ !) Höchſt bezeichnend iſt — nebenbei bemerkt —, daß der 
engliſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſche Geheimvertrag vom Jahre 1913 ver⸗ 
ſchwunden iſt! Während der Amtszeit des ruſſiſchen Außenminiſters 
Br.. Miljukows wurde in die Wohnung eines Diplomaten ein- 
gebrochen und die Akten geftohlen.?) Nach dem „Berliner Tageblatt") 
hat Miljukow dem ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Soldatenrat die Ge⸗ 
fahr vor Augen gehalten, die aus einem Bekanntwerden der Ge⸗ 
heimverträge entſtehen müſſe ... Daraufhin verſchwanden die Akten 
und wanderten nach Miljukows Ausſcheiden aus der Regierung nach 
— London. Der deutſche Reichskanzler Michaelis hat Anfang 
Auguſt 1917 hochbedeutſame Mitteilungen über dieſe Geheimverträge 
gemacht, die nie entkräftet wurden: Danach hatte ſich Frankreich, 
vertreten durch Br.. Poincaré, mit Rußland und England darüber 
verſtändigt, welche deutſchen Gebiete es bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Kriege mit Deutſchland ſich einverleiben 
dürfe (Elſaß⸗Lothringen, Rheinprovinz uſw.). Der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter Br.. Ribot, in die Klemme getrieben, gab damals in der 
Kammer bloß zu, daß Frankreich aus dem deutſchen Weſten einen 
ſelbſtändigen Pufferſtaat machen wolle.“) Heute wiſſen wir be⸗ 
reits, wie dieſer „ſelbſtändige“ Pufferſtaat ausjieht... Da alle be⸗ 
teiligten Perſönlichkeiten Freimaurer waren, ſo geht aus dieſem 
Zwiſchenſpiel neuerdings klar hervor, daß es ſich um wohlvorberei⸗ 
tete Pläne der Weltloge handelte, um Deutſchland zu zer⸗ 
ſtü ckeln. 

Einige weitere Mitteilungen ſollen dies erhärten: Der engliſche 
General TZomnshend?) plauderte es in einer ſchwachen Stunde aus, 
daß in ſeinem Beiſein geheime Kriegsberatungen zwiſchen eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und ruſſiſchen Militärbevollmächtigten 
ſtattfanden, welche die Zertrümmerung des Deutſchen Rei⸗ 
ches zum Gegenfland hatten. England habe ſich verpflichtet, 
innerhalb der erſten Kriegswoche 150 000 Mann in Belgien zu landen, 

) Nach einer „Inf.“ ⸗Korreſpondenz v. 30. Aug. 1917; abgedruckt bei Heiſe, S. 206. 

9) Vgl. die „Schweizer Wochenzeitung“ vom 16. Juni 1917; zit. bei Heiſe, S. 81. 

5) Auslands⸗ÜUberſee⸗Ausgabe vom 5. Dez. 1917. 

3 Vgl. Heiſe S. 82. 


Derſelbe, der Kut⸗el⸗Amara den Türken übergeben mußte. ins 
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um zugleich mit den belgiſchen Truppen in die Rheinprovinz einzu⸗ 
marſchieren. Gleichzeitig ſollten die Franzoſen durch die Vogeſen und 
die Ruſſen durch Oſtpreußen einbrechen. Schon damals wurde auch den 
Buren für ihre Hilfeleiſtung Deutſch⸗Südafrika zugeſprochen !) 
Ein anderes Zeugnis: Der ehemalige engliſche Kriegsminiſter Br. 
Lord Haldane hielt am 15. Juli 1915 in London eine Rede, in der er 
es als ſein Verdienſt hinſtellte, England für den Krieg mit 
Deutſchland unauffällig vorbereitet zu haben;) konnte 
er ſich doch unter ausdrücklicher Erlaubnis des deutſchen Kaiſers im 
deutſchen Generalſtab alle Unterſtützung und Belehrung verſchaffen, die 
er brauchte !) Wer auch dies nicht gelten laſſen will, dem ſei raſch ein an⸗ 
deres vorgeſetzt: Der engliſche Arbeiterführer Macdonald warf bald 
nach Kriegsausbruch dem engliſchen Miniſter des Außern, Sir Edward 
Grey, vor, dieſer habe ſchon ſeit dem Jahre 1906 auf einen Krieg mit 
Deutſchland hingearbeitet und dabei als ſelbſtverſtändlich angenommen, 
daß ſich die Entente um die Neutralität Belgiens keinen Pfifferling 
kümmern werde .... Und daß bereits im Jahre 1913 die Grenz⸗ 
feſtung Maubeuge mit engliſcher und franzöſiſcher Munition 
reichlich ausgerüſtet war, iſt wohl auch des Nachdenkens wert. Offen⸗ 
bar hondelt es ſich, — wie Heiſe meint, der dieſe Tatſache dem 
franzöſiſchen „Gil Blas“ vom 25. Februar 1913 entnimmt — darum, 
Manbeuge zum Zuſammenziehungsplatz der Ententetruppen zu 
machen. 

Genug an dem; fragen wir uns min: Wie hat ſich die engliſche 
Freimaurerei, als Ganzes genommen, zu dem Weltkrieg ge 
ſtellt? Hat ſie ihn verurteilt? Hat ſie ſich abſeits und unparteiiſch 
verhalten, wie die deutſche Freimaurerei? Hat ſie vielleicht gegen 
den Willen und hinter dem Rücken der eigenen Regierung Fühlung 
geſucht mit den deutſchen Freimaurern, um der Menſchenſchlächterei 
Einhalt zu tun und einen Verſtändigungsfrieden zu erzielen? — 
Nichts von alledem. Gleich nach Kriegsausbruch warf die Groß⸗ 
loge von England alle Brr. . deutſcher Abkunft aus den Logen hinaus, 
„weil — Deutſchlands Stirne mit dem Kainszeichen 
gezeichnet ſei.“ Einen deutſchen Freimaurer, den Konſul von 
Sunderham, verurteilte ein engliſches Gericht zum Tode, angeblich 
wegen Verrates, wahrſcheinlich aber widerrechtlich.“) Zu allen Frei⸗ 
maurerkongreſſen der romaniſchen Maurer hat die engliſche Großloge 
ihre bevollmächtigten Vertreter entſendet, die Friedensvorſchläge 
Deutſchlands wurden mit Hohn und Spott zurückgewieſen. Dafür 
arbeitete die engliſche Freimaurerei mit allen Kräften darauf hin, 


1) Karl Heiſe, S. 35, auf Grund einer Mitteilung des „Berliner Lokalanzeigers“ 
5) Ebenda, S. 34. 

9) Vgl. „Deutſchland vor Gericht“ in den „Süddeutſchen Monatsheften“, 
“rgang, 3. Heft, 194. Seite. ) Vgl. Karl Heiſe S. 62. 
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einen Staat nach dem anderen in den Krieg hineinzuzerren, insbeſon⸗ 
dere die Vereinigten Staaten; weiters ging ihr Streben darauf aus, 
ihre eigenen Reihen möglichſt zu ſtärken. Alle dieſe Beſtrebungen ge⸗ 
langen in überraſchender Weiſe; von dem Drucke, den England auf 
die neutralen Staaten ausgeübt hat, war bereits einigemale die Rede; 
es wird noch darauf zurückzukommen fein. Was aber die Stärkung 
der eigenen Reihen anlangt, jo wird fie durch folgende Gegenüber⸗ 
ſtellung veranſchaulicht: Vor dem Kriege gab es im britiſchen Welt⸗ 
reich insgeſamt etwa 250—300 000 Freimaurer; im Laufe des Welt⸗ 
krieges ſtieg ihre Zahl auf ungefähr 450000 tätige (aktive) Brüder;!) 
dieſe Steigerung um mehr als 50 v. H. wird uns verſtändlich, wenn 
wir uns vor Augen halten, daß nach den eigenen Ausſprüchen der 
engliſchen und amerikaniſchen Logenblätter der Weltkrieg ihr Krieg, 
d. h. ein ausgeſprochener freimaureriſcher Krieg iſt, 
der größte aller freimaureriſchen Kriege überhaupt. 
Im Einklang damit ſteht auch die großartige „Friedensfeier“ 
der engliſchen Freimaurerei, die in Wirklichkeit eine mächtige Sieges⸗ 
feier war. Der Tag hiefür wurde ſchon Monate vorher fejtgelegt und 
zwar derart, daß damit ein Zeitraum von vollen fünf Jahren end⸗ 
gültig abgeſchloſſen erſchien: 28. Juni 1914 — 27. Juni 1919. „Es 
iſt kein bloßer Zufall — ſagte der Progroßmeiſter Lord 
Ampthill in feiner Feſtrede — ſondern überaus bezeichnend .., daß 
gerade der heutige Tag ſchon lange im voraus für unſere Verſamm⸗ 
lung feſtgeſetzt wurde..." Dieſe Anſpielung auf den freimaureri⸗ 
ſchen Thronfolgermord iſt ja mit Händen zu greifen. Und 
mit der den Engländern eigenen Scheinheiligkeit fügte er hinzu: „Wir 
fangen an, bei unſerem SForfchen nach dem, was wir Wahrheit 
nennen, Gottes Geſetz zu erkennen, gemäß unſerem Weltbaumeiſter⸗ 
glauben.“ Das klingt, wenn wir an den Ausgangspunkt des Krieges 
denken, ganz merkwürdig und deckt die tiefgehenden Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen engliſcher „Freimaurermotal“ und „Laienmoral“ auf. Die Sieges⸗ 
feier fand im größten Verſammlungsſaal Londons, der Royal Alberts 
Hall ſtatt. 8500 Brüder füllten den Saal bis auf den letzten Platz, 
darunter zahlreiche Vertreter der Großlogen von Kanada, Neuſeeland, 
Auſtralien, Südchina, Ceylon, Britiſch⸗Guyana uſw. Von den Ver⸗ 
einigten Staaten waren 16 Großlogen durch ihre Großwürdenträger 
vertreten: Kurz, eine Heerſchau der engliſch⸗amerikaniſchen Frei⸗ 


1) Nach Hermann 5 9101 Grund der Angaben engliſcher Logenblätter 
vgl. „Germania“ vom 17. Juli 1 

*9 Ein anderer 1 war der Burenkrieg; auch dieſer war ein 
Krieg des engliſchen Großkapitals, um ſich in den Beſitz der ſüdafrikaniſchen Gold- 
und Diamantenfelder zu ſetzen. 
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um zugleich mit den belgiſchen Truppen in die Rheinprovinz einzu⸗ 
marſchieren. Gleichzeitig ſollten die Franzoſen durch die Vogeſen und 
die Ruſſen durch Oſtpreußen einbrechen. Schon damals wurde auch den 
Buren für ihre Hilfeleiſtung Deutſch⸗Südafrika zugeſprochen !!) 
Ein anderes Zeugnis: Der ehemalige engliſche Kriegsminiſter Br. 
Lord Haldane hielt am 15. Juli 1915 in London eine Rede, in der er 
es als ſein Verdienſt hinſtellte, England für den Krieg mit 
Deutſchland unauffällig vorbereitet zu haben;?) konnte 
er ſich doch unter ausdrücklicher Erlaubnis des deutſchen Kaiſers im 
deutſchen Generalſtab alle Unterſtützung und Belehrung verſchaffen, die 
er brauchte!) Wer auch dies nicht gelten laſſen will, dem ſei raſch ein an⸗ 
deres vorgeſetzt: Der engliſche Arbeiterführer Macdonald warf bald 
nach Kriegsausbruch dem engliſchen Miniſter des Außern, Sir Edward 
Grey, vor, dieſer habe ſchon ſeit dem Jahre 1906 auf einen Krieg mit 
Deutſchland hingearbeitet und dabei als ſelbſtverſtändlich angenommen, 
daß ſich die Entente um die Neutralität Belgiens keinen Pfifferling 
kümmern werde .... Und daß bereits im Jahre 1913 die Grenz⸗ 
feſtung Maubeuge mit engliſcher und franzöſiſcher Munition 
reichlich ausgerüſtet war, iſt wohl auch des Nachdenkens wert. Offen⸗ 
bar handelt es ſich, — wie Heiſe meint, der dieſe Tatſache dem 
franzöftfchen „Gil Blas“ vom 25. Februar 1913 entnimmt — darum, 
Manbeuge zum Zuſammenziehungsplatz der Ententetruppen zu 
machen. 

Genug an dem; fragen wir uns nun: Wie hat ſich die engliſche 
Freimaurerei, als Ganzes genommen, zu dem Weltkrieg ge 
ſtellt? Hat ſie ihn verurteilt? Hat ſie ſich abſeits und unparteiiſch 
verhalten, wie die deutſche Freimaurerei? Hat ſie vielleicht gegen 
den Willen und hinter dem Rücken der eigenen Regierung Fühlung 
geſucht mit den deutſchen Freimaurern, um der Menſchenſchlächterei 
Einhalt zu tun und einen Verſtändigungsfrieden zu erzielen? — 
Nichts von alledem. Gleich nach Kriegsausbruch warf die Groß⸗ 
loge von England alle Brr. . deutſcher Abkunft aus den Logen hinaus, 
„weil — Deutſchlands Stirne mit dem Kainszeichen 
gezeichnet ſei.“ Einen deutſchen Freimaurer, den Konſul von 
Sunderham, verurteilte ein engliſches Gericht zum Tode, angeblich 
wegen Verrates, wahrſcheinlich aber widerrechtlich.“) Zu allen Frei⸗ 
maurerkongreſſen der romaniſchen Maurer hat die engliſche Großloge 
ihre bevollmächtigten Vertreter entſendet, die Friedensvorſchläge 
Deutſchlands wurden mit Hohn und Spott zurückgewieſen. Dafür 
arbeitete die engliſche Freimaurerei mit allen Kräften darauf hin, 

1) Karl Heife, S. 35, auf Grund einer Mitteilung des „Berliner Lokalanzeigers“ 


5) Ebenda, S. 34. 
5) Vgl. „Deutſchland vor Gericht“ in den „Sübddeutſchen Monatsheften“, 
17. Jahrgang, 3. Heft, 194. Seite. ) Vgl. Karl Heiſe S. 62. 
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einen Staat nach dem anderen in den Krieg hineinzuzerren, insbeſon⸗ 
dere die Vereinigten Staaten; weiters ging ihr Streben darauf aus, 
ihre eigenen Reihen möglichſt zu ſtärken. Alle dieſe Beſtrebungen ge⸗ 
langen in überraſchender Weiſe; von dem Drucke, den England auf 
die neutralen Staaten ausgeübt hat, war bereits einigemale die Rede; 
es wird noch darauf zurückzukommen ſein. Was aber die Stärkung 
der eigenen Reihen anlangt, ſo wird ſie durch folgende Gegenüber⸗ 
ſtellung veranſchaulicht: Vor dem Kriege gab es im britiſchen Welt⸗ 
teich insgeſamt etwa 250 —300 000 Freimaurer; im Laufe des Welt⸗ 
krieges ſtieg ihre Zahl auf ungefähr 450 000 tätige (aktive) Brüder; !) 
dieſe Steigerung um mehr als 50 v. H. wird uns verſtändlich, wenn 
wir uns vor Augen halten, daß nach den eigenen Ausſprüchen der 
engliſchen und amerikaniſchen Logenblätter der Weltkrieg ihr Krieg, 
d. h. ein ausgeſprochener freimaureriſcher Krieg iſt, 
der größte aller freimaureriſchen Kriege überhaupt.“ 

Im Einklang damit ſteht auch die großartige „Friedensfeier“ 
der engliſchen Freimaurerei, die in Wirklichkeit eine mächtige Sieges⸗ 
feier war. Der Tag hiefür wurde ſchon Monate vorher fejigelegt und 
zwar derart, daß damit ein Zeitraum von vollen fünf Jahren end⸗ 
gültig abgeſchloſſen erſchien: 28. Juni 1914 — 27. Juni 1919. „Es 
tft kein bloßer Zufall — ſagte der Progroßmeiſter Lord 
Ampthill in feiner Feftrede — ſondern überaus bezeichnend .., daß 
gerade der heutige Tag ſchon lange im voraus für unſere Verſamm⸗ 
lung feſtgeſetzt wurde ... Dieſe Anſpielung auf den freimaureri- 
ſchen Thronfolgermord iſt ja mit Händen zu greifen. Und 
mit der den Engländern eigenen Scheinheiligkeit fügte er hinzu: „Wir 
ſangen an, bei unſerem Forſchen nach dem, was wir Wahrheit 
nennen, Gottes Geſetz zu erkennen, gemäß unſerem Weltbaumeiſter⸗ 
glauben.“ Das klingt, wenn wir an den Ausgangspunkt des Krieges 
denken, ganz merkwürdig und deckt die tiefgehenden Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen engliſcher „Freimaurermotal“ und „Laienmoral“ auf. Die Sieges⸗ 
feier fand im größten Verſammlungsſaal Londons, der Royal Alberts 
Hall ſtatt. 8500 Brüder füllten den Saal bis auf den letzten Platz, 
darunter zahlreiche Vertreter der Großlogen von Kanada, Neuſeeland, 
Auſtralien, Südchina, Ceylon, Britiſch⸗Guyana uſw. Von den Ver⸗ 
einigten Staaten waren 16 Großlogen durch ihre Großwürdenträger 
vertreten: Kurz, eine Heerſchau der engliſch⸗amerikaniſchen Frei⸗ 


) Nach Hermann Gruber auf Grund der Angaben engliſcher Logenblätter 
gl. „Germania“ vom 17. Juli 1919. 

) Ein anderer Freimaurerkrieg war der Burenkrieg; auch dieſer war ein 
Krieg des engliſchen Großkapitals, um ſich in den Beſitz der ſüdafrikaniſchen Gold⸗ 
und Diamantenfelder zu ſetzen. 
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5 wie ſie glänzender und großartiger nie zuvor ſtattgefunden 
at 

Und nun, wo der Plan der Weltloge, die Mittelmächte zu ver⸗ 
nichten, gelungen iſt, ſehen wir auch bereits, was kommen wird: 
die Weltherrſchaft der Weltfreimaurerei unter eng⸗ 
liſch⸗jüdiſch⸗amerikaniſcher Führung. = 

Hat man einmal einen tieferen Einblick in die Zuſammenhänge 
der Weltfreimaurerei gewonnen und ſie als eigentlich treibende Kraft 
klar erkannt, welche die Weltrevolution, d. h. alſo den Welt⸗ 
krieg anſtrebte, um die Weltrepublik auf den Trümmern der alten 
zerſallenen Reiche aufzubauen, fo kann man ſich der Deutfchen 
Freimaurerei nicht mehr ohne Bitterkeit zuwenden. 

Sogar Br.. Ohr kommt zu dem Ergebnis, daß die Abwehr 
der deutſchen Freimaurer auf die fortgeſetzten Angriffe ſeitens der 
außerdeutſchen Großoriente „ſtets äußerſt matt“ geblieben ſei. Die 
deutſchen Freimaurer, ſagt Ohr, hatten den Blick auf ein hohes Ideal 
gerichtet und ſo „verlor man ein wenig die Wirklichkeit aus dem 
Auge.!) Seine Arbeit iſt eine offene Abſage an Weſen und Geiſt des 
Großorients von Frankreich. Faſt aus jeder Zeile lieſt man die 
ſchweren inneren Kämpfe heraus, die in ſeiner Seele die Freimaurerei 
mit dem erwachten deutſchen Volksbewußtſein auszufechten hatte. 
Und ſchon in der Einleitung ſpricht Br.. Dr. Ohr die Befürchtung 
aus, daß nach dem Krieg allzuſchnell die Verſöhnungsmeier auftreten 
werden, um der franzöſiſchen Maurerei das Wort zu reden und über 
den Rhein hinüber das zerriſſene Bruderband neu zu knüpfen. Er 
meint aus echtem deutſchen Idealismus heraus werde dies geſchehen. 
Hier beurteilt Br.. Ohr feine Brüder vielleicht doch zu günſtig. 
Nicht ſo ſehr aus Idealismus wird dies geſchehen, ſondern aus Un⸗ 
verſtand, aus Unwiſſenheit und auf Grund jener Michelhaftigkeit, die 
den Deutſchen und natürlich auch den deutſchen Maurern nun einmal 
eigen iſt. | 

Dieſe Michelhaftigkeit oder jagen wir: dieſe Harmloſigkeit 
hat es ja auch zuwege gebracht, daß die deutſchen Maurer mit den 
romaniſchen Großorienten (Paris, Rom, Madrid, Liſſabon) in Ver⸗ 
bindung getreten ſind, obwohl ihnen ihr hochpolitiſcher und ausge⸗ 
ſprochen revolutionärer Charakter bekannt ſein mußte. Wollten 
doch deutſche Maurer mit franzöſiſchen noch am 8. Auguſt 1914 zu⸗ 
ſammenkommen, da die Deutſchen trotz des Sarajewoer Mordan⸗ 
ſchlages nicht an den Krieg glaubten! 

Auch aus früheren Ereigniſſen im Maurerleben ſcheint her⸗ 
vorzugehen, daß ſich die deutſchen Freimaurer niemals des großen 


1) Wilhelm Ohr, „Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurer“, S. 186. 
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Unterſchiedes zwiſchen ihrer eigenen Auffaſſung und der ausgeſprochen 
politiſchen Richtung der ausländiſchen Freimaurerei bewußt geworden 
ſind. Man bedenke doch, daß alle acht deutſchen Großlogen den 
revolutionären Großorient von Italien ohne weiters anerkannt haben! 
Man erinnere ſich, wie deutſche Freimaurer, und zwar die Kölner 
Loge „Freimut und Wahrheit“, im Jahre 1907 die franzöſiſchen 
Brüder mit „feurigſten Sympathiekundgebungen“ empfangen haben; 
Stuhlmeiſter dieſer Loge war damals ein Hauptmann, erſter Vorſteher 
ſogar ein Oberſtleutnant, zugleich Chef des Kölner Artillerie-Depots! 

Aber auch die Harmloſigkeit der deutſchen Maurer müßte doch 
irgendwo eine Grenze haben. Wenn zum Beiſpiel auf den frei⸗ 
maureriſch⸗pazifiſtiſchen Konferenzen im Haag (23. bis 25. Auguſt 
1913) die anweſenden deutſchen Maurer vom belgiſchen Senator 
Br. . Lafontaine dahin belehrt wurden, daß das „militariſtiſche, 
von Waffen ſtarrende Deutſchland Bismarcks das Haupthindernis 
für die Annäherung zwiſchen beiden Völkern“ (Franzoſen und Deut⸗ 
ſchen) ſei, ſo hätte doch ein deutſcher Maurer die Pflicht gehabt, 
dem franzöſiſchen Br.. zu erwidern, daß die Franzoſen mit der 
Abrüſtung vorangehen ſollten, die Deutſchen würden dann ſchon von 
ſelbſt nachfolgen. Die Franzoſen taten erſichtlich das Gegenteil davon, 
indem ſie ſtatt abzurüſten die dreijährige Dienſtpflicht einführten 
und Deutſchland dadurch zu weiteren Rüſtungen zwangen. Und 
wenn derſelbe Br.. Lafontaine die deutſchen Freimaurer gar 
dahin belehrt: Ihre Aufgabe, deutſche Maurer, iſt es, Deutſchland 
wieder zu ſeinem alten Ideal, ein Volk der Denker, Dichter 
und Künſtler zu fein, zurückzuführen, jo iſt das eine Zus 
mutung, die jeder deutſche Maurer als eine Herausforderung hätte 
empfinden müſſen. (Übrigens haben wir dieſes freimaureriſche Wort 
auch während des Weltkrieges oft genug vernommen, wieder ein 
Beweis dafür, wo die kriegshetzeriſchen Elemente eigentlich zu ſuchen 
find.) Und wenn ſich Br. . Lafontaine dann gar den Satz leiſtete: 
„Der Deutſche pflegt bei allem, was er in Angriff nimmt, den Dingen 
auf den Grund zu gehen, ſelbſt wenn er dabei ſchließlich bei der Revo» 
lution ankommen ſollte“, liegt es doch auf der Hand, daß deutſche 
Freimaurer, die das ſchweigend anhören, eben dadurch ihre Zuſtim⸗ 
mung ausdrücken; dann ſtehen ſie aber auch nicht mehr mit ihrer Seele 
auf ſeiten Deutſchlands, ſondern ſie ſind vom politiſchen Geiſte des 
franzöſiſchen Groß⸗Orients bereits derart durchdrungen, daß ſie bereit 
find, eine ſolche Revolution in Deutſchland entweder ſelbſt herbeizu⸗ 
führen oder doch wenigſtens zu fördern. Daß die Widerjtandskraft 
ſolcher Freimaurer dann lahmgelegt iſt, verſteht ſich von ſelbſt: Und 
ſo erklärt ſich auch die ſchwankende, zweiſelnde und unſichere Haltung, 
die die deutſchen Großlogen — und auch viele Logen — während des 
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Weltkrieges eingenommen haben; ſo erklärt ſich aber auch die ſehr 
matte Abwehr der deutſchen Freimaurerei gegenüber den Angriffen 
des franzöſiſchen Groß⸗Orientes während des Weltkrieges, die ſogar 
Bruder Ohr in ſcharfen Worten tadelt. 

Man darf nun nicht etwa glauben, daß Außerungen, wie die des 
Senators Br.. Lafontaine, ganz vereinzelt daſtehen. Nein, auf 
jedem e wurden die deutſchen Logenmitglieder 
von ihren romaniſchen Brrn.. mehr oder minder zart daran erinnert, 
daß ſie eigentlich noch ſehr rückſtändig ſeien, den Zeitgeiſt nicht er⸗ 
faſſen könnten und doch endlich zur Revolution übergehen ſollten. 


Auf die ungeheure Verbreitung der Freimaurerei in Nordamerika, 
insbeſondere in den Vereinigten Staaten, wurde bereits hingewieſen; 
es gibt dort etwa 60 Großlogen mit rund 14000 Logen und 
1700000 Meiſter⸗Maurern (vom dritten Grade aufwärts!) !) 
Außerdem gibt es noch etwa vier Millionen Mitglieder anderer ge⸗ 
heimer Verbindungen, die unter dem Einfluß der Freimaurerei ſtehen.?) 
(Vom „Deutſchen Großlogenbund“ ſind allerdings nur 16 Großlogen 
mit etwa 500000 Freimaurern anerkannt.) Die 32 „farbigen“ Groß⸗ 
logen (Neger uſw.) umfaſſen etwa 1000 Logen. Aus dieſen Ziffern allein 
kann man ſchon auf die Bedeutung ſchließen, welche der Freimaurerei 
in Nordamerika zugeſprochen werden muß. (Im Staate Neuyork 
allein zählen die Freimaurer 92 460 Brüder!) 

Daß Rooſevelt, der jüngſt in den ewigen Orient eingegangen 
iſt, Freimaurer war, iſt bekannt; Wilſons Zugehörigkeit zum Orden 
wurde beſtritten, nach amerikaniſchem Zeugnis iſt er jedoch, ebenſo wie 
Bryan, beſtimmt Freimaurer.) Die ſich widerſprechenden Meldungen 
ſind in den meiſten Fällen ſo zu erklären, daß jemand einer Loge, 
beziehungsweiſe Großloge angehört, die von deutſcher Seite nicht 
anerkannt iſt. Es iſt in Nordamerika überhaupt die Wahrſcheinlich⸗ 
keit größer, daß eine führende Perſönlichkeit Logenmitglied iſt, als daß 
ſie es nicht iſt, denn ohne Zugehörigkeit zur Freimaurerei iſt dort 
ein politiſcher oder geſchäftlicher Aufſtieg nahezu unmöglich. So er⸗ 
klärt es ſich, daß im Repräſentantenhaus zwei Drittel der Mitglieder, 


) Vgl. The American Freemason, März 1916, S. = 7518 98 5 Gruber. 

7) Stephens, Cyclopedia of Fraternities. New⸗ York 7, S. V, X 

9) Bol. „Kölniſche Volkszeitung“ Nr. 280 vom 10. April 19175 auch Nr. Eruſt 
Freymann verzeichnet dies als Tatſ 18 in * Schrift „Auf den Pfaden 
der internationalen Freimaurerei“, S. 12 und S. 34 


Freimaurerei und Weltkrieg. 233 


nämlich 213, Freimaurer find; ebenſo nehmen fie im Senat N als 
die Hälfte der Sitze ein, nämlich 48. 

Die politiſche Haltung der amerikaniſchen Freimaurer war zu 
Beginn des Weltkrieges ſchwankend. Es gab anfangs z. B. eine 
Strömung, welche gegen die Ausfuhr von Waffen und Munition 
ſcharſen Widerſpruch erhob. Bald aber überwog die Meinung, daß 
eine Republik doch nur auf ſeiten jener Mächtegruppe ſtehen könne, 
die erklärte, für die republikaniſche Staatsform und für die Völker⸗ 
verbrüderung einzutreten. Auch da gab es natürlich Widerſprüche in 
Menge, denn der bloße Hinweis auf das zariſtiſche Rußland war 
geeignet, dieſen Standpunkt ſofort zu widerlegen. 

Der Chef der ſchottiſchen Hochgradmaurer, Br... Moore, 33. 
gab daher höchſt vorſichtig taſtend, zunächſt folgende Loſung aus: 

„Wir haben die größte Hochachtung vor dem deutſchen Volke ... 
Aber die Freimaurerei iſt gegen den Militarismus und unſere 
amerikaniſchen Ideale haben für das Gottesgnadentum der Könige 
nicht viel übrig.“ !) Unter den deutſchamerikaniſchen Maurern regte ſich 
kein Widerſtand; für das Gottesgnadentum der Könige hatte in der 
Tat niemand etwas übrig und für den Militarismus braucht man 
gerade auch nicht zu ſchwärmen, ſelbſt wenn man ein guter Deutſcher 
iſt. Mit Hilfe der königlichen Kunſt war alſo die richtige Plattform 
gefunden und nun konnte allmählich die Hetze gegen Deutſchland los⸗ 
brechen. Sie brach auch los, und zwar packte man den amerikanijchen 
Freimaurer bei ſeinen eigenen unantaſtbaren Idealen, indem man 
ſagte: „Die Errichtung der Vereinigten Staaten Europas 
würde Kriegen für alle Zukunft vorbeugen.“) Das war zwar eine 
törichte Phraſe, ſofort zu widerlegen durch den Hinweis auf den 
Krieg zwiſchen Amerika und Spanien, aber ſie war zugkräftig und 
wirkungsvoll. Oder: „. .. Durch die Freimaurerei als Vorkämpferin 
für Gerechtigkeit, Recht und Wahrheit wird das goldene Zeitalter 
der allgemeinen Völker- und Menſchenverbrüderung herbeigeführt 
werden.“?) Auch das war eine Phraſe: ſiehe das freimaureriſche 
Portugal, wo Bürgerkriege und politiſche Mordanſchläge an der 
Tagesordnung ſind! 

So wurde von freimaureriſcher Seite allmählich der Boden vor⸗ 
bereitet; am 24. Februar 1915 reiſten dann die beiden italiſchen 
Großmeiſter Ferrari und Nathan im Auftrage der italiſchen 
Regierung nach Amerika, hielten ſich mehrere Monate in den Ver⸗ 
einigten Staaten auf und bearbeiteten die amerikaniſchen Freimaurer 


) In der Freimaurerzeitung „The New Age“, Balhington, Oktober 1915, S. 187. 
* „The American Freemason“, Jowa, 179 S. 1 
9 „The American Tyler- Keystone“, April 1916, 8. 78. 
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nach allen Regeln der „königlichen Kunſt“, um ſie für den Krieg 
gegen die Mittelmächte zu begeiſtern und die Vereinigten Staaten in 
den Weltkrieg hineinzuziehen.“) 

Daß die amerikaniſchen Freimaurer den allergrößten Anteil an 
dem Ausgang des Weltkrieges nahmen, geht aus den ungeheuren 
Anſtrengungen hervor, die ſie machten, um ihre Anhängerſchaft mög⸗ 
lichſt raſch zu verſtärken. Ihr Zuwachs während des Weltkrieges be⸗ 
trug — nach ihren eigenen Angaben?) — rund eine halbe Million 
neuer Freimaurer, ſo daß ſie gegenwärtig in den Vereinig⸗ 
ten Staaten allein über mehr als 2 Millionen Brüder verfügen. 
Höchſt bemerkenswert iſt folgende Mitteilung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchichtsforſchers und ehemaligen Miniſters Hanotaux: „Als vor 
der Marneſchlacht (1914) die franzöſiſche Stimmung ſo gedrückt war, 
daß viele Politiker den ſofortigen Frieden mit Deutſchland wünſchten, 
erſchienen bei der franzöſiſchen Regierung drei amerikaniſche 
Geſandte (der damalige Geſandte in Paris, ſein Vorgänger und 
ſein Nachfolger) und beſchworen die Regierung feſtzubleiben, indem 
ſie ihr das Verſprechen gaben, daß Amerika in den Krieg ein⸗ 
greifen werde. „Wir ſind in Amerika vorläufig nur 50 000 einfluß⸗ 
reiche Leute, die den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg wollen, aber 
in einiger Zeit werden es hundert Millionen ſein..“) Damit im Ein- 
klang ſteht die von Wilſon jüngſt im Senat abgegebene Erklärung, 
daß er unter allen Umſtänden in den Krieg eingetreten wäre,“) 
alſo nicht etwa erſt infolge des verſchärften U⸗Boot⸗Krieges. In 
noch grelleres Licht wird ihre Anteilnahme gerückt, wenn wir er⸗ 
fahren, daß an der franzöſiſchen Weſtfront nicht weniger als 250.000 
amerikaniſche Freimaurer gekämpft haben.“) Daß auch 
der amerikaniſche Oberbefehlshaber, General Br.. Perſhing, 
Freimaurer iſt, kann uns nach all dem nicht überrafchen; die 
„Wiener Freimaurer⸗Zeitung“ ſelbſt ſtellt dies feſt;) ſie bringt über⸗ 
dies die für ihre Leſer hocherfreuliche Meldung, daß die franzöſiſche 
Freimaurerei dem Br.. Perſhing ihre Glückwünſche übermittelt hat: 
„Der Konvent des ‚Groß-DOrients von Frankreich beehrt 
ſich, dem amerikaniſchen Br.. General Perſhing und feinen 


) Vgl. Rivista massonica. 1915, S. 92 f., 139, 265 ff., 281; zit. nach 
H. Gruber: „Das lateiniſche e die ie Ssreimaurere und der Ententefrieden“ 
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tapferen Soldaten, die zum Kreuzzug für das Recht (|) nach Europa 
gekommen ſind, ihre Bewunderung für den herrlichen Sieg von 
St. Mihiel zum Ausdruck zu bringen!“ — Nach den Grundſätzen der 
deutſchen Freimaurer müßte ein derartiger Schritt des franzö⸗ 
ſiſchen „Grand Orient“ auf das Allerſchärfſte verurteilt werden. 
Anders die Auffaſſung der Wiener Freimaurer, die für dieſes un⸗ 
maureriſche Verhalten nicht das leiſeſte Wort des Tadels finden. 
Dazu kommt noch, daß der amerikaniſch⸗franzöſiſche Sieg bei St. 
Mihiel zugleich eine Niederlage der Deutſchen in ſich 
ſchloß, allein die Wiener Freimaurer ſind gar keine Deutſchen, 
ſondern Juden, und ihre Zuneigung ſtand trotz ihrer anfänglich 
maskierten Haltung ſeit Beginn des Weltkrieges auf Seiten unſerer 
Feinde; ſie fühlten ſich als Brüder der amerikaniſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Freimaurer, deren Sieg war auch ihr Sieg! Sie 
wußten ſehr genau, was unſere und die reichsdeutſchen Regierungen 
nicht einſehen wollten, daß der Krieg im Grunde genommen ein Frei⸗ 
maurer⸗Krieg war, bei dem es ſich vor allem um die Beſei⸗ 
tigung der beiden Kaiſermächte — der „Autokratien“ — zugunſten 
der „Demohratien“ gehandelt hat! (Daß daneben alle im Zeichen der 
Iteimaurerei geeinten Völker auch noch ihre Sonderwünſche zu be⸗ 
friedigen ſuchten, iſt ſelbſtverſtändlich.) 


Iſt die Behauptung, der Weltkrieg ſei ein Freimaurer⸗Krieg 
geweſen, nicht vielleicht doch zu gewagt? — Nein! und abermals: 
Nein! Die amerikanifchen und engliſchen Freimaurerzeitungen 
betonen es immer wieder aufs neue, daß der Weltkrieg, wie 
noch kein anderer, ein ausgeſprochen freimaureriſcher 
Krieg iſt, in welchem der Entſcheidungskampf für 
die freimaureriſchen Ideale auf weltlichem Gebiete 
ausgefochten wird: Dies ſchreibt z. B. „The New Age“, 
Magazin 1918, 1—7; 19f., 318, 451, 453, 510; fie iſt die amtliche 
Zeitung des „Oberſten Rates der 330“ und erſcheint in Wa⸗ 
ſhington. Das gleiche ſchrieb aber ſchon zwei Jahre früher „The 
American Freemason“ (Sowa), nämlich im Jahrgang 
1916, S. 522; ebendasſelbe betont „The American Tyler“ 
Keyſtone 1917, S. 152, 204, 208; aber auch eine engliſche Zeitung, 
„The Freemason“, beſtätigt es im Jahrgang 1917, S. 468.) 

Ja, die Großloge von Quebek ftellt es in ihrem Jahres- 
bericht von 1917 ſozuſagen amtlich feſt, daß die amerikaniſche 
Freimaurerei von Anbeginn des Weltkrieges an auf 


1) Zitiert nach Hermann Gruber „Die große Siegesfeier der Freimaurerei 
engliſcher Zunge“, „Germania“, Berlin, 17. Juli 1919. 
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Seite der Ententemächte ſtand. ) Und in der Londoner Frei⸗ 
maurer⸗Zeitung „The Freemason“ heißt es wörtlich: „Schon in den 
erſten Wochen nach Ausbruch des Krieges wurde auf einer großen 
Freimaurerverſammlung der Vereinigten Staaten beſchloſſen, Groß⸗ 
britannien und ſeinen Verbündeten jede nur irgend⸗ 
wie mögliche Beihilfe für den Krieg angedeihen zu 
laſſen.“ ) Dieſelbe Zeitung ſchreibt auch: „Die Freimaurerei zählt 
mehr als zwei Millionen Mitglieder. Was dies für die Sicher⸗ 
heit und den Jortbeſtand der Republik bedeutet, weiß jeder ameri⸗ 
kaniſche Freimaurer ſehr gut. Im Weltkrieg wird der Kampf 
zwiſchen Autokratie und Demokratie ausgefochten 
und die Zukunft der Welt wird demokratiſch fein, 
gleichviel ob der deutſche Kaiſer dies weiß oder nicht.““) 

Warum aber erfahren wir das alles erſt jetzt und auf weiten 
Umwegen? Warum nahm weder „Der Herold“, noch „Die Bau⸗ 
hütte“, noch das „Dresdener Logenblatt“ dazu Stellung? 
Warum verſchwiegen die „JFirkelkorreſpondenz“, das „Bun⸗ 
desblatt“, die „Freimaurerzeitung“ uſw. dieſe bemerkens⸗ 
werten Tatſachen? Hier gibt es nur zwei Möglichkeiten: Entweder 
ſie wußten es wirklich nicht oder aber ſie getrauten ſich's nicht zu 
ſagen: in jedem Falle ſind die deutſchen Freimaurer zu bedauern. 
— Doch halt! — Eine Logenzeitung macht eine rühmenswerte Aus⸗ 
nahme: das „Mecklenburgiſche Logenblatt'“; es bringt im 
46. Jahrgang eine höchſt bemerkenswerte Aufſatzreihe: „Auf den 
Pfaden der internationalen Freimaurerei“ von Br.: 
Ernft Freymannz; dieſe Auffäße bilden eine glänzende Recht⸗ 
fertigung für mich, denn Br.. Freymann kommt auf Grund 
ſelbſtändiger Forſchungen genau zu denſelben Ergebniſſen wie ich: 
Die Weltfreimaurerei iſt es, die den Vernichtungskrieg gegen 
Deutſchland und Hfterreich ſeit Jahren heraufbeſchworen hat; die 
Weltfreimaurerei iſt verantwortlich für deſſen Ausgangs⸗ 
punkt, den Thronfolgermord; die Weltfreimaurerei gab 
dem Krieg ſeine ungeheure Ausdehnung, und die Weltfrei⸗ 
maurerei war es auch, die jeden Verſuch einer friedlichen Bei⸗ 
legung in verbrecheriſcher Weiſe niedergeſchlagen hat... Und ſelt⸗ 
ſam! Auch Br.. Ernſt Freymann läßt durchblicken, daß hinter 
der wee mamere das G roß kapital, d. h. das Weltjuden⸗ 
tum, jteckt.. 


) „The Jul 1919) London, 28. Juli 1917, S. 45 (zit. nach H. Gruber, 
„Germania“ 17. Juli 19 

9) Ebenda, Mai 1917 S. 601. 

9 Ebenda, 23. Juni 1917, S. 651. 
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Eine andere wiſſenswerte Tatſache bringt die freimaureriſche 
„Latomia“; fie erzählt uns nämlich, daß die „Vereinigten Staaten“ 
in maureriſcher Hinſicht auch von 30000 Geiſtlichen bearbeitet 
werden, denn ſo viele Pfarrer zähle das amerikaniſche Logen⸗ 
tum. Zugegeben; doch gibt es drüben einen Mann, der noch 
viel mehr Einfluß auf die breiten Maſſen hat als alle 30 000 
geiſtlichen Freimaurer zuſammen. — Wer das iſt? — Es iſt 
der „Präſident des amerikaniſchen Arbeiterbun⸗ 
des“, der Millionär und Freimaurer, Br.. Samuel Gom⸗ 
pers. Offenbar zum Dank für feine kriegshetzeriſche Tätigkeit wurde 
er im Oktober 1918 im Tempel des Großorients von Italien in 
„feierlicher Arbeit“ vom Großmeiſter und den Großwürdenträgern 
empſangen ....) Br.. Samuel Gompers war es ja, der jeden 
Widerſtand gegen den Krieg in der amerikaniſchen Arbeiterſchaft 
rückſichtslos niedergeſchlagen hat! Br... Samuel Gom— 
pers iſt auch Jude; da iſt es denn immerhin bemerkenswert, wenn 
ſein Raſſen⸗ und Glaubensgenoſſe, Oskar Strauß, betont, „daß die 
amerikaniſchen Juden mit Leib und Seele zur Entente 
ſtehen und für den Krieg gegen Deutſchland eintreten“! 
Oskar Strauß zählt dann eine lange Reihe von hervorragenden 
Juden auf, die gegen Deutſchland und für den Krieg eintraten: 
die Bankiers Georg Blumenthal, Eugen Meyer, Iſaak Seligman 
und W. Salomon; die Großinduſtriellen Adolf Lewiſohn 
und Daniel Guggenheim; die Rabbiner Wiſe Lyons, Philipſon; 
dann folgt eine Anzahl Profeſſoren, Journaliſten, Bub- 
liziſten, Pädagogen, Mediziner, Richter uſw. Oskar 
Strauß fügt hinzu: „Ich führe dieſe Namen nur an, um eine 
Tatſache feſtzuſtellen; in meiner weitverzweigten Familie gibt es 
keinen, der nicht ſeit Beginn des Krieges leidenſchaftlich 
für die Entente geweſen iſt, ſo wie ich ſelbſt... Die Stimmung 
der Juden für die Entente kann faſt als einmütig bezeichnet 
werden!“ .. .) Dr. Frank Cohn wieder, der von Oskar Strauß 
nicht angeführt wird, ſagte, daß die „deutſchen Demokraten Nord⸗ 
amerikas“ ihr Möglichſtes tun werden, um zum Siege der — 
Entente beizutragenl“) Das ſind ſchon die richtigen „dait⸗ 
ſchen Demokraten“, die den Sieg der Feinde Deutſchlands herbei⸗ 
wünſchen; jo wie der Herr Dr. Frank Cohn zweifellos der wür⸗ 


) „Latomia“ Nr. 14 vom 3. Juli 1915, nach der amerikaniſchen Logenzeitſchrift 
„The — Tyler“ Keyſtone. 
„Wr. Fr. Z.“ Mai 1919, S. 54. 
9 Vgl. Karl Heiſe, „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“, S. 163 
Nach einer Reuter⸗Meldung vom 19. Februar 1918; ſiehe Karl Heiſe, S. 163. 


238 Freimaurerei und Weltkrieg. 


digſte und berufenſte Vertreter des Deutſchtums im Aus⸗ 
lande it... 

Wie maßlos gehäſſig die Stimmung der amerikaniſchen Frei⸗ 
maurer gegen Deutſchland war, geht aus einer Außerung hervor, die 
der frühere Präſident der Vereinigten Staaten, Br.. Taft gemacht 
hat: „Wir müſſen Deutſchland züchtigen, und wir müſſen es gleich 
richtig tun, und zwar nicht nur die Militärpartei, ſondern die Deutſchen 
ſelbſt. .. Bei einer anderen Gelegenheit ſprach er von der „ver⸗ 
worfenen Raſſe der Hohenzollern“. 

Doch das nur nebenbei. Es wird Leſer geben, die auf die 
Außerungen Einzelner weniger Gewicht legen und mehr aufs Ganze 
ſehen. Die Größe und damit auch der Einfluß der amerikaniſchen 
Maurerei kann nicht beſſer veranſchaulicht werden, als durch den Hin⸗ 
weis auf ihren neuen Tempel in Neu⸗ York, der eben fertig 
geworden iſt. Er hat 14 Stockwerke und enthält außer dem großen 
Tempel für die Großloge noch 12 Tempel für die einzelnen Logen. 
Das Haus hat vier Millionen Dollar gekoſtet, das iſt nach dem 
gegenwärtigen Kurswert unſerer Krone 800 Millionen Kro⸗ 
nen. Jeder Tempel zeigt einen anderen Stil in der Architektur der 
verſchiedenen Bauperioden. Jede Loge mietet einen Tempel, wofür 
fie für zwei Abende im Monat 330—750 Dollar zahlen muß. Die 
Tempel ſind ſehr geräumig, bequem und ſchön ausgeſtattet. Der Altar 
ſteht in der Mitte und iſt mit der amerikaniſchen Flagge bedeckt, 
worauf die Bibel, aufgeſchlagen beim Johannes⸗Evangelium, und der 
Zirkel ruhen.“) Wenn man bedenkt, daß Neu⸗ Nor k nicht weniger 
als 852 Logen mit 192 460 Brüdern beſitzt,) jo erſcheint dieſer Tem⸗ 
pelbau nicht einmal übermäßig groß, da — bei je zweimaliger Be⸗ 
nützung der 12 Tempel im Monat — nur 180 von den 852 Logen 
berückſichtigt werden können. Wie ſehr die Freimaurerei der „Ber: 
einigten Staaten“ der deutſchen ziffernmäßig überlegen iſt, geht daraus 
hervor, daß 2 Millionen amerikaniſcher Maurer bloß 60 000 Frei⸗ 
maurer des Deutſchen Reiches gegenüberſtehen. 

Nun noch ein paar Worte über Kanada. Dort beſtehen 10 
Großlogen“) mit rund 570 Logen und etwa 73000 Brüdern) — 
bei einer Geſamtbevölmerung von kaum 6 Millionen gewiß eine un⸗ 
geheure Zahl. „Amerikaniſche Blätter haben ſchon ſeinerzeit feſtge⸗ 


5 . bei Karl Heiſe, S. 157. 
gl. r. Z.“, Juni „ S. 24. 

9 Dalens Kalender 1919, S. 285. 

9 Alberta, Columbia, Kanada, Manitoba, Neu⸗Braunſchweig, Neu⸗Schottland, 

Ontario, Prinz Edwards Inſeln, Bucher, ans Saskatſchewan. 

5) Vgl. Dalens Kalender 1919 S. 2 


Freimaurerei und Weltkrieg. 239 


ſtellt, daß jene Kreiſe, die in Kanada die Kriegs⸗ 
rüſtung betreiben, der Loge angehören,“ jagt Athana⸗ 
ſius in ſeiner Schrift: „Geheimnis der Bosheit“ (S. 22). Dieſes 
Urteil wird nun überdies beſtätigt durch Charles Collmanns Buch 
über „Die Kriegstreiber in Amerika“. Bemerkenswert iſt darin 
folgende Stelle: Kanada mußte Englandretten. Die Kriegs⸗ 
hetze begann. Borden, der Statthalter von Kanada, rief den Miniſter 
der Miliz, Sam Hughes, zu ſich und gab ihm Befehle. Die Deut⸗ 
ſchen wurden als Knechte und Feiglinge hingeſtellt. Sie ſeien von den 
Belgiern geſchlagen worden, Franzoſen und Ruſſen hätten deutſches 
Land überfallen und den Feind (Deutſchland) zerſchmettert. Die 
Kanadier könnten triumphierend in ein (ſchon) beſiegtes Land ein⸗ 
rücken, wo es Beute und Ruhm in Fülle geben würde .. 
Am 1. Auguſt 1915 laſen die Angeſtellten der „Canadian Pacific“ 
auf ihren Lohnumſchlägen: „Ihr König und Land (England) 
braucht Sie — wir nicht!“ Dieſe Arbeiter waren entlaſſen, 
ſie mußten, ob ſie wollten oder nicht, in den Krieg ziehen. Der Miliz⸗ 
miniſter Sam Hughes hingegen, der eine halbe Million Canadier 
in den Tod geſchickt hatte, wurde geadelt und erhielt einen hohen 
militäriſchen Rang: er iſt nun Generalmajor Sir Sam 
Hughes.) Daß Sam Hughes und Borden Logenbrüder find, iſt 
mehr als wahrſcheinlich, viel bedeutungsvoller iſt jedoch die Tatſache, 
daß ſie im Auftrage der Großloge von England gehandelt haben. 

Genau ſo haben die Freimaurer in Mittelamerika gearbeitet, 
wo ſie eine Republik nach der andern in den Krieg hineinpreßten. 

So hat uns Guatemala am 23. April 1918 den Krieg erklärt, 
und zwar, wie eine Reutermeldung vom 25. April beſagt, nach einem 
Notenwechſel zwiſchen Br.. Lanſing als Vertreter der Vereinigten 
Staaten und der Republik Guatemala. Dieſe befindet ſich ganz in 
den Händen der Freimaurer, die in der „Großloge der Republik 
Guatemala“ vereint ſind und etwa 400 einflußreiche Männer zu den 
ihrigen zählen. Großfekretär iſt ein Br.. Robert Löwenthal (|). 

Die Republik Nicaragua erklärte uns 14 Tage ſpäter den 
Krieg, nämlich am 8. Mai 1918. Ihre Politik wird beeinflußt durch 
die Hochgradmaurer der dortigen „Schottiſchen Großloge“. 

Die Republik Coſta Rica wehrte ſich gegen die Zumutungen 
Woodrow Wilſons und Br.. Lanſings bis zum 26. Mai 1918; an 
dieſem Tage warf auch fie uns den Fehdehandſchuh ins Geſicht. 
In Coſta Rica beſteht eine Großloge, die wieder mit 57 Großlogen 
der Vereinigten Staaten uſw. in Verbindung ſteht. 


5 Vgl. „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“ von Karl Heiſe S. 170. 


240 Freimaurerei und Weltkrieg. 


Die Republik Honduras hat ſich bis Ende Juli 1918 geſträubt, 
dem Drucke Wilſons nachzugeben, bis auch ſie dem übermächtigem 
Einfluß der Weltloge erlag. 

Weiteres haben uns die Republiken Haiti und San Do⸗ 
mingo den Krieg erklärt. Haiti iſt eine ausgeſprochene Neger⸗ 
republik. Umgangsſprache iſt das franzöſiſche, katholiſch iſt Staats⸗ 
religion. Doch ſind die Neger großenteils in ihr altes Heidentum 
zurückgefallen und ihr Geheimkult „it eine Miſchung von Fetiſch⸗ 
glauben und Chriſtentum mit eigenen Prieſtern Papa loi), nächtlichen 
Orgien, Schlangenverehrung ſowie Tier⸗ und gelegentlichen Menſchen⸗ 
opſern. Die Schulbildung ſteht auf niedriger Stufe, die Kultur läßt 
ſo viel wie alles zu wünſchen übrig; Weiße ſind den drückendſten 
Beſchränkungen unterworfen und können nicht einmal Grundbeſitz 
erwerben. Aber trotzdem — dieſe Karikatur eines Staatsweſens 
hat ſich erkühnt, uns den Krieg zu erklären im Namen der „Frei⸗ 
heit“, der „Kultur“ und der „Ziviliſation“ l! Verſtändlich 
wird dieſe geſchichtliche Merkwürdigkeit in dem Augenblicke, wo 
wir erfahren, daß auch in Haiti ein Großorient arbeitet, der 
nicht weniger als 20000 (zwanzigtauſend!) Brüder umfaßt und der 
eigentliche Träger der Politik iſt. Überdies beſteht noch ein „Supr&me 
Conseil von Haiti“ mit 29 Royal⸗Arch⸗Kapiteln und 25 Kapiteln 
des Roſenkreuzes uſw. In der freimaureriſchen Zeitung „Der Zirkel“ 
(Wien) iſt vor Jahren ein bemerkenswerter Aufſatz über die Frei⸗ 
maurerei in Haiti erſchienen, der beſonders hervorhebt, daß dort faſt 
jeder Erwachſene irgendeiner Loge angehört und überall, in den 
Cafes, an den Straßenecken uſw. eifrig Politik getrieben wird. Bürger⸗ 
kriege ſind dort an der Tagesordnung, kein Menſch iſt ſeines Lebens 
ſicher, Verrat, Angeberei und Spitzelweſen ſtehen in hoher Blüte 
(Dafür iſt aber Haiti eine ausgeſprochene Freimaurerrepublik, 
wo das „ſouveräne Volk“ ſich ſelbſt regiert!) N 

Nicht viel beſſer ſteht es mit der Mulattenrepublik San Do⸗ 
mingo; auch ſie wird von Freimaurern gelenkt, auch ſie beſitzt eine 
„Nationalgroßloge“ und einen „Oberſten Rat“, ja ſie be⸗ 
ſitzt ſogar noch einen zweiten „S upréme Conseil“ die gemein⸗ 
ſchaftlich die politiſchen Schickſale ihres Staates leiten und dem 
Auftrage der Weltloge am Kriege teilzunehmen pflichtgemäß nach⸗ 
gekommen ſind. 

Daß uns auch Kuba und Portorico den Krieg erklärt haben, 
dürfte, wenn ſchon ſonſt niemandem, doch wenigſtens einem Teil 
der Raucher aufgefallen ſein. Auch an Kubas Kriegserklärung ſind 
die Freimaurer ſchuld; dies wird verſtändlich, wenn wir er⸗ 
fahren, daß die „Großloge der Inſeln von Kuba“ 65 Logen mit 2800 
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tätigen Brüdern umfaßt und mit 57 anderen Großlogen (England, 
Frankreich, Italien uſw.) lebhaften Verkehr unterhält. Bemerkenswert 
bezüglich Portoricos iſt, daß die „Großloge von Portorico“ 
erſt im Jahre 1913 vom (33.) „Deutſchen Großlogentag“ 
anerkannt wurde. Antragſteller waren natürlich die Großlogen 
von Hamburg und Sachſen . 4) 

Weiters haben uns in überwiegender Mehrheit die ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken den Krieg erklärt; ſo insbeſondere 
Braſilien, Uruguay, Peru, Bolivia und Equador. 
Bei allen dieſen Staaten iſt es erwieſen, daß die Freimaurerei 
ihre Hand im Spiele hatten, ja, daß die Kriegserklärungen 
geradezu ausſchließlich auf ſie zurückzuführen ſind. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt dies der Fall bei Braſilien, wo ein mächtiger Ge⸗ 
ſamtverband von Großorienten mit Ritter⸗Kadoſchgraden und 
Roſenkreuzerkapiteln (nicht weniger als 85) beſteht und mehr als 
32 000 Br.. in 880 Logen tätig find. Vorausgeſchickt ſei, daß der 
letzte Kaiſer Braſiliens, Dom Pedro II., von Freimaurern ge— 
ſtürzt und des Landes verwieſen wurde (1889). Die Hauptrolle 
ſpielte damals Br.. Deodoro da Fonjeca,?) der nach Pedros 
Entthronung ſich ſelbſt zum Präſidenten der Republik Braſilien 
ausrufen ließ. Sein Neffe, Br.. Hermes da Fonſeca, braſi⸗ 
liſcher Kriegsminiſter und ſeit 1909 Präſident der Republik, hat 
weſentlich dazu beigetragen, daß uns Braſilien den Krieg erklärte 
(27. Oktober 1917). Ein nicht unbedeutendes Hindernis war der 
deutſchfreundliche Außenminiſter Lauro Müller, der durch die Hetze 
der Logenbrüder geſtürzt und durch den Mulatten und Freimaurer 
Br.. Nilo Besanha erſetzt wurde (Mai 1917). Eine kriegs⸗ 
hetzeriſche Tätigkeit größten Stiles entfaltete auch der Senator und 
Großmeiſter Br... Lauro Sodré, der eine Rolle in der neuge- 
gründeten „Liga pelos alliados“ ſpielte, die ganz im Dienſte der 
Entente ſtand und im Namen der „Wahrheit, Gerechtigkeit und Ver⸗ 
nunft“ den „deutſchen Militarismus und Imperialismus“ bekämpfte.) 
Dieſe „Liga pelos alliados“ wurde vom Senator Br.. Louis Bar⸗ 
bo ſa gegründet; der franzöſiſche Großorient hatte ihm die 
Aufgabe zugewieſen, eine große ſüdamerikaniſche Liga gegen die 
Mittelmächte ins Leben zu rufen. „Wenn ihm das gelingt“ — ſchrieb 

) Vgl. Dalens Kalender 1914, S. 141. N 

9) Die Fonſecas find jüdiſcher Abſtammung und hießen früher Wagenſeil. Von 
reichsdeutſcher Seite wird uns hiezu mitgeteilt, daß die Fonſecas auch mit dem 
jüdiſchen Kohlenhaus Cäſar Wollheim verſippt ſeien, bzw. daß ein Wollheim den 
Namen „da Fonſeca“ angenommen habe, als er Miniſter wurde. Welche Perſonen 
damit gemeint ſind, läßt ſich augenblicklich noch nicht feſtſtellen. 

) Vgl. Depeche de Toulouse, 13. Februar 1916. 
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Br.. Clemenceau im „Homme enchiné“ vom 21. Juli 1916 
— , wird er (Barboſa) zu den hervorragendſten Kämpfern für die — 
Menſchlichkeit zu zählen ſein.“ ) ö 
Auch in Uruguay, wo viele Logenbrüder in hohen Staats⸗ 

ämtern tätig ſind, ging das kriegshetzeriſche Treiben von den Frei⸗ 
maurern aus. Präſident der Republik Uruguay iſt der Freimaurer 
Br.. Dr. Feliciano Viera, der in der Loge einen hohen Rang 
bekleidet; er wurde dank der Bemühungen feiner Brr. . am 1. März 
1915 zum höchſten Beamten der Republik gewählt. Er wie ſeine 
Vorgänger, der Expräſident Br.. Battle y Ordonnez, gelten als 
die Führer der ganzen deutſchfeindlichen Strömung. Der „Grand 
Orient“ von Uruguay hat ſeinen Sitz in Montevideo und umfaßt 
etwa 35 Logen und 15 Kapitel. Großmeiſter iſt Br.. Dr. Carlos de 
Caſtros; er gehört zugleich dem „Supr&me Conseil der 33... an 
und iſt überdies Juſtizminiſter. Er entſtammt der weitverzweigten 
Familie der Caſtros und iſt jüdiſcher Abſtammung.“) f 

Auch die Republik Kolumbien hat ihren „Großorient“ und 
wurde früher — bis zum Jahre 1885 — von einer ausgeſprochen 
freimaureriſchen Regierung geleitet, die aber gründlichſt abgewirt⸗ 
ſchaſtet hat. Eben deshalb gelang es den dortigen Freimaurern 
nicht, die Stimmung des Volkes derart zu vergiften, daß es zu 
einer Kriegserklärung gegen die Mittelmächte gekommen wäre: ſo 
blieb denn Kolumbien zu ſeinem Heile von einer Teilnahme am 
Weltkrieg verſchont! n 

Ahnlich verhält es ſich mit Argentinien, wo die frei⸗ 
maureriſchen Umtriebe ins Maßloſe angewachſen waren. Dort arbei⸗ 
teten neben dem „Supreme Conseil“ fünf nationale Großlogen mit 
180 Logen und etwa 4500 Brüdern auf den Umſturz der beſtehenden 
Verhältniſſe hin. Außer den einheimiſchen arbeiten überdies neun 
Logen unter der Aufſicht der Großloge von England, 15 Logen ſind 
dem italiſchen und weitere 15 Logen dem ſpaniſchen Groß⸗ 
orient untergeordnet, während eine unter dem unmittelbaren Ein⸗ 
fluß des „Grand Orient de France“ ſteht. Dieſe Auslandslogen 
bearbeiteten nun ſeit Beginn des Weltkrieges die argentiniſchen Groß⸗ 
logen; es kam nun zunächſt zu einer mächtigen Sympathiekundgebung 
zugunſten Frankreichs und der „edlen Sache“, die es vertrat. Drei⸗ 
zehn Logen drückten dem franzöſiſchen Geſandten in Buenos⸗Aires 
ihre Glückwünſche aus! Daraufhin wurde von den Freimaurern 
ein eigener Werbeausſchuß geſchaffen, der alle argentiniſchen Logen 

) Vgl. „Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“, S. 35. 

2) Vgl. bezüglich aller dieſer Ausführungen, Mittel⸗ und Südamerika betre 


ffend, 
das lehrreiche Buch von Karl Heiſe: „Ententefreimaurerei und Weltkrieg“; Baſel 1919 
Verlag Ernſt Finckh. 
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in dem Sinne bearbeitete, ſich für Frankreich und England zu er⸗ 
erklären und gegen die „teutoniſche Barbarei“ Stellung zu nehmen, 
„um die ganze Welt davor zu ſchützen, ein Opfer des abſolutiſtiſchen 
Deſpotismus () zu werden“. Dann, nachdem ſolcher Art die Logen 
gewonnen waren, ſetzte ver Preſſefeldzug ein und es wurde in einer 
ſo entſetzlichen und planmäßigen Weiſe gelogen und verleumdet, daß 
der Univerſitätsprofeſſor Dr. Ramos in Buenos⸗Aires öffentlich 
erklärte, dieſes bewußte Lügen und Verhetzen „ſei eine der ſeltſamſten 
Erſcheinungen der Weltgeſchichte“. “) 

Trotzdem erreichten die Freimaurer ihr Ziel, auch Argentinien 
in den Weltkrieg hineinzuhetzen, nich t. Zwar fand in Buenos⸗Aires 
im Sommer 1918 ein amerikaniſch⸗italiſcher Freimaurer⸗Kongreß 
ſtatt, der ji) für die Entente und für die Beteiligung Argentiniens 
am Weltkrieg ausſprach; die Beziehungen zu Deutſchland waren 
ſogar bereits abgebrochen, da ſtellte Argentinien dieſe wieder her 
und anerkannte den Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft, Dönhoff, 
als neuen Geſchäftsträger ſeines Landes. 

Mit verſchwindenden Ausnahmen ſtand alſo ganz Amerika 
gegen uns: Es war in der Tat eine Rieſenleiſtung, die hier voll⸗ 
bracht wurde, eine ſchier übermenſchliche Aufgabe, die ein Einzelner 
gar nicht löſen konnte; nur mit Hilfe der zahlloſen Anhänger der 
„königlichen Kunſt“ war es möglich, dieſer Aufgabe Herr zu werden. 

Aber auch Afrika kämpfte geſchloſſen gegen uns. Von den 
engliſchen, franzöſiſchen und portugieſiſchen Kolonien ſei hier ganz 
und gar abgeſehen; ſie konnten ſich der Beeinfluſſung durch ihre 
Mutterſtaaten kaum entziehen. Doch nicht nur die Kolonien ſandten 
Truppen und Hilfsmittel jeder Art, auch ein wirklicher Freiſtaat, 
die afrikaniſche Negerrepublik „Liberia“ gab die Neutralität auf 
und erklärte uns den Krieg. Dieſer Fall iſt beſonders lehrreich, 
weil er uns den Heuchler Woodrow Wil ſon in feiner ganzen 
rückſichtsloſen Brutalität vor Augen führt. Liberia war von Wilſon 
einſach vor die Wahl geſtellt worden, ſich „entweder ihm — Amerika — 
anzuſchließen oder als ſelbſtändiger Staat vom Erdboden zu verſchwin⸗ 
den“. So heißt es in einer Zuſchrift des früheren deutſchen diplomatiſchen 
Vertreters in Liberia an die „Kölniſche Zeitung“ (Mai 1917). Auch 
in Liberia gibt es eine Großloge mit 9 Logen (Lobien) und etwa 
700 Brrn. Es find durchwegs Neger. Aber dieſe farbige Groß⸗ 
loge war ſeinerzeit ausdrücklich anerkannt worden, und zwar ſowohl 
von der Großloge von England als auch von verſchiedenen Groß⸗ 
logen Nord-Amerikas. England und Amerika wiſſen eben 


) Kölniſche Volkszeitung“, 10. Februar 1916. 
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genau, wie und durch welche Hilfsmittel man heute 
Politik, nämlich Weltpolitik, zu machen hat. 

Auch China wurde durch die engliſch⸗amerikaniſche Logenpolitib 
in den Krieg gegen die Mittelmächte hineingeriſſen. Erwähnenswert 
iſt zunächſt einmal, daß der letzte Kaiſer von China, Kü⸗ang⸗Hſi, 
auf geheimnisvolle Weiſe ſtarb; auch ſeine Mutter Tſe⸗Hſi ſtarb 
auf rätſelhafte Art;!) der dreijährige Pudſchi wurde der Thronan⸗ 
wartſchaft für verluſtig erklärt — und als Präſident der Republik 
China tauchte nun plötzlich ein Freimaurer auf: Br.. Sun⸗ 
hat⸗ſen! Bei feiner revolutionären Werbetätigkeit wurde Br. 
Sun⸗hat⸗ſen von engliſchen und amerikaniſchen Freimaurern weſent⸗ 
lich unterſtützt. In Peking beſteht nämlich ſeit Jahren eine Hochgrad⸗ 
loge (Lodge of Perfection), welche einflußreiche Chineſen zu Mit⸗ 
gliedern hat und dem Hochgradverband der 33. . in Waſhington 
unterſtellt iſt. Dieſer Verband der 33. . in Waſhington unterhält 
wieder mit der Regierung der Vereinigten Staaten die engſten Be⸗ 
iehungen. An der Spitze des Hochgradverbandes ſtand früher der „Frei⸗ 
maurerpapſt“ Br.. A. Pike, 33 .., ſein Nachfolger iſt Br... Richardſon, 
der ehemalige Präſident des „Demokratiſchen Hauptausſchuſſes“, alſo 
eine Perſönlichkeit von größtem politiſchen Einfluß. — Woodrow 
Wilſon war es nun, der die Republik China aufforderte, die Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland abzubrechen und den Krieg zu erklären, 
wobei ihm ein Dr. Morriſon, früher Korreſpondent der „New⸗York 
Times“ und offizieller Ratgeber des Präſidenten von China die 
beiten Dienſte leiſtete. In China iſt aber nicht bloß amerikaniſcher 
Logeneinfluß feſtzuſtellen, es arbeiten dort außerdem 19 Logen unter 
der Großloge von England und überdies eine Großloge nach ſchotti⸗ 
ſchem Ritus mit ſechs Logen. 

Auch Japan hat feine Beziehungen zur engliſchen Logenwelt; 
vier Logen arbeiten dort unter der Aufſicht der Großloge von Eng⸗ 
land, daneben gibt es noch drei Schottenlogen in Yokohama, Naga⸗ 
ſaki und Kobé. Bekannt fit, daß Br.. Vicomte Hayaſhi Freimaurer 
iſt; weniger bekannt dürfte fein, daß es ein Freimaurer war, Br. 
Theodore Rooſevelt, der ſeinerzeit die Friedensverhandlungen 
zwiſchen Japan und Rußland geleitet hat (1905). 

Mit dem Königreich Siam ſtand Deutſchland ſtets in 
beſten Beziehungen. Irgendein Grund zu Feindſeligkeiten war nicht 
vorhanden, trotzdem hat auch Siam dem Deutſchen Reich den Krieg 
erklärt! Daß Großbritannien in allen überſeeiſchen Handelsplätzen 
ſeine eigenen Logen unterhält, wodurch es den Engländern ermöglicht 
iſt, mit einflußreichen Leuten aller Länder in vertraute Beziehungen 


) Vgl. Athanaſius, „Geheimnis der Bosheit“ S. 8. 
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zu gelangen, iſt bekannt; ſo war es insbeſondere auch in Siam, das 
ausſchließlich unter engliſchem Einfluß ſteht; dies geht ſo weit, daß 
ſogar ein eigener engliſcher Vertrauensmann die Finanzen des ſia⸗ 
meſiſchen Reiches überwacht. 

Daß Sibirien ſeine Völker gegen Deutſchland in Bewegung 
ſetzte, daß Oſtindien gezwungen wurde, hunderttauſende Soldaten 
nach Europa zu entſenden, braucht nicht weiter betont zu werden; 
hier ſei bloß die Tatſache feſtgehalten, daß ſich die Mittelmächte auch 
mit dem größten Teil Aſiens im Kriegszuſtande befanden, was im 
weſentlichen ein Werk der Loge war. 

Der Einfluß der Freimaurerei Auſtraliens darf eben⸗ 
falls nicht zu gering veranſchlagt werden. Dalens Kalender (1919) 
führt fünf auſtraliſche Großlogen mit 743 Logen und mehr als 50 000 
Brüdern an. Bei einer Geſamtbevölkerung von bloß 4 Millionen 
Einwohner iſt das reichlich viel; wenn man die Zahl der Frauen 
und Kinder abzieht, bleibt etwa eine Million erwachſener Männer 
übrig, von denen alſo durchſchnittlich jeder Zwanzigſte Freimaurer iſt. 
Ohne augenblicklich weitere Beweiſe zur Hand zu haben, kann wohl 
aus dieſen Tatſachen allein ſchon der Schluß gezogen werden, daß es 
offenbar auch in Auſtralien dem Einfluß der Logenbrüder zuzuſchreiben 
iſt, wenn ſich die Auſtralier an dem Weltkrieg auf Seiten unſerer 
Feinde beteiligt haben. 

Zuſammenfaſſend ſeien jene Staaten und Kolonien aufgezählt, 
mit denen wir uns im Kriege befanden: I. In Europa: Serbien, 
Rußland, Frankreich, England, Montenegro, Belgien, Italien, Ru⸗ 
mänien, Portugal, Monaco (!) und San Marino (). 

II. In Amerika: Vereinigte Staaten, Canada, Guatemala, 
Honduras, Nicaragua, Coſta Rica, Haiti, San Domingo, Kuba, 
Portorico, Bolivia, Equador, Peru, Braſilien und Uruguay. 

III. In Afrika: Liberia, ſüdafrikaniſche Republik, Kolonien; 

IV. In Aſien: Japan, China, Siam, Indien, Sibirien; endlich 

V. Die Vereinigten Staaten von Auſtralien. 

Das ſind zuſammen 35 Staaten gegen — vier! Wollte man 
aber die Kolonien (Indien, Südafrika, Canada, Auſtralien uſw.) 
nicht mitrechnen, ſo blieben noch immer 29 Mächte. Dabei darf man 
nicht überſehen, daß die Nationalſtaaten, die ſich ſeither auf dem zer⸗ 
ſchlagenen Oſterreich⸗Ungarn gebildet haben: Tſchechen, Südſlaven 
und Polen ſchon während des Weltkrieges von unſeren Feinden 
als kriegführende Mächte anerkannt worden ſind; ſie haben unendlich 
viel zu unſerer Niederlage beigetragen durch bewußte Flaumacherei, 
ablehnenden Widerſtand (paſſive Reſiſtenz), offene Widerſetzlichkeit, 
Zerſtörungswerke (Sabotageakte), Verrätereien uſw. 
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Schließlich ſei noch des überragenden Einfluſſes der Hochgrad⸗ 
maurerei im Weltkriege gedacht. Im ganzen gibt es gegenwärtig 
31 Staaten, in denen erwieſenermaßen die politiſch wirkenden ſchotti⸗ 
ſchen Hochgrade (Großoriente, Suprämes Conseils) eingeführt find; 
von dieſen 31 Staaten haben uns nicht weniger als 27 den Krieg 
erklärt; die reſtlichen vier find Deutſchland, Ungarn (Oſterreich), Boli⸗ 
via und Argentinien. Jeder Deutſche, vor allem aber jeder deutſche 
Freimaurer, möge ſich nun die Gewiſſensfrage vorlegen: Haben 
die amerikaniſchen und engliſchen Logenzeitungen recht, wenn ſie den 
Weltkrieg als einen ausgeſprochenen Freimaurerkrieg, 
als den größten Freimaurerkrieg, den es je gegeben hat, hinſtellen? 
— Sie haben recht. Der Krieg iſt ſchon in ſeinem Ausgangspunkte 
ein Werk der Freimaurer (Thronfolgermord |); freimaureri⸗ 
ſche Beweggründe waren bei allen Staaten, die uns bekriegten, 
maßgebend, vielfach gaben ſie den Ausſchlag: Niederringen der „auto⸗ 
kratiſchen“ Staaten, Beſeitigung der Monarchien, Zertrümmerung 
des deutſchen Militarismus; Freimaurer waren es, die einen 
Staat nach dem anderen in den Krieg hineingehetzt haben, und den 
freimaureriſchen Wünſchen entſprach auch das Endergebnis: die 
volle Zerſtörung Oſterreich⸗Ungarns, die Verjagung 
der Habsburger, die Entthronung der Hohenzollern, 
die Rückgabe Elſaß⸗ Lothringens, die Abtrennung 
des Rheinlandes, die Neuſchaffung Polens, die Auf⸗ 
teilung der Türkei. 


XXVI. 
Einige Kriegstagungen der Freimaurer. 


hne auf Vollſtändigkeit Anſpruch zu erheben, ſei hier eine Reihe 
von Freimaurertagungen während des Weltkrieges zuſammen⸗ 
hängend beſprochen, und ihr jeweiliger Zweck hervorgehoben. Ebenſo 
ſeien noch einige Tatſachen kurz erwähnt, aus denen hervorgeht, 
daß ſich die Weltfreimaurerei ſtets gegen einen vorzeitigen Frie⸗ 
den ausgeſprochen hat. 

Zunächſt ſei hier nochmals der Bemühungen des Fürſten 
Bülow gedacht, der im November 1914 Verhandlungen zwiſchen 
Italien und Oſterreich angebahnt hatte, um den Kriegseintritt Italiens 
zu verhindern. Wer hat dieſe Abſicht durchkreuzt? — 
Die Welt-Freimaurerei:!) Am 12. Februar 1915 wurde 
in Paris der Eintritt Italiens in den Weltkrieg von den Groß⸗ 
würdenträgern der engliſchen, franzöſiſchen und italiſchen Frei⸗ 
maurerei endgültig beſchloſſen.) 

Am 20. September 1915 wurde in allen italiſchen Städten ein 
Plakat angeſchlagen, in welchem die Friedensbemühungen des Papſtes 
Benedikt XV. verhöhnt wurden. Von wem dieſe Kundgebung 
ausging? — Vom Groß-Orient von Italien?) 

Ebenfalls noch im Jahre 1915 erließ die franzöſiſche Großloge 
in Verbindung mit der belgiſchen Großloge ein Rundſchreiben an 
die amerikaniſchen Logen, worin ſie aufgefordert wurden, den 
Friedensbeſtrebungen der amerikaniſchen Pazifiſten entgegenzu⸗ 
arbeiten) 

Am 28. Mai 1916 fand in Genf eine geheime Zuſammenkunft 
von freimaureriſchen Großwürdenträgern ſtatt, um ſich neuerdings 
gegen die Friedensbemühungen des Papſtes Benedikt XV. zu 
wenden und der Entente das „Durchhalten“ anzuempfehlen. Als 
Teilnehmer an dieſer Geheimverſammlung werden unter anderen ge- 
nannt: Der Großmeiſter Br.. Herzog von Connaught, der 
franzöſiſche Großmeiſter General Br... Périn und der por⸗ 
tugieſiſche Großmeiſter Br.. Magalhäes Lima) 

) Br . Dr. Wolfgan 9 im „Unſichtbaren Tempel“; zitiert nach Heiſe, S. 121. 

) Vgl. Karl Heiſe, S. 62. 

) Vgl. Neue „Zürcher Nachrichten“ vom 4. Dez. 1915, zitiert Zach eise S. 43. 
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Mitte Dezember 1916 tagte ein Freimaurerkongreß in 
Rom; beim Bankett zu Ehren der fremden Hochgradmaurer erklärte 
Br.. Riccardi, der Präſident des „Erhabenen Großen Rates“, 
daß gekämpft werde, bis Serbien und Belgien ihre Selbſtändigkeit 
zurückerhalten haben und — bis Elſaß⸗Lothringen wieder 
franzöſiſch ſeil 

Im April 1917 fand eine allſtaatliche Freimaurertagung 
in Paris ſtatt, die ſich mit der wichtigen Frage beſchäftigte, wie 
man wohl in Deutſchland ſelbſt eine jtarke Bewegung gegen die Mo⸗ 
narchie hervorrufen könnte 

Demſelben Zwecke diente anſcheinend auch der ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Friedens“⸗Kongreß in Stockholm, der ja von Frei⸗ 
maurern eingeſtandenermaßen finanziert worden iſt 11) Auch dort 
waren die Hauptteilnehmer Freimaurer, wie Br. . Dr. Viktor Adler, 
Br. . Branting, Br. . Troelſtra, Br. . Vandervelde. Jedenfalls ſteht 
feſt, daß der deutſche Sozialdemokrat (Br. . 7) Scheidemann mit 
der Forderung zurückkam, Deutſchland müſſe nun ganz und 
gar demokratiſiert werden. Scheidemann war alſo nichts anderes 
als das Sprachrohr der Entente-Freimaurer, das Wort 
„Demohratiſierung“ wurde offenbar nur deshalb gewählt, weil man 
das deutlichere „Ke publikaniſierung“ noch nicht zu gebrauchen 
wagte. f 

Ende Juni 1917 fand der Welt⸗Kongreß der Frei⸗ 
maurer in Paris ſtatt, an dem ſich (mit Ausnahme der Deutſchen) 
Freimaurer zahlreicher Staaten beteiligten. Dort wurden nun neuer⸗ 
dings die freimaureriſchen Entente-Friedensbedingun⸗ 
gen aufgeſtellt: Zurückgabe von Elſaß⸗Lothringen 
an Frankreich, Errichtung eines unabhängigen Polen, 
eines unabhängigen Tſchechoſlowakiſchen Staates, 
reſtloſe Zerſtückelung Oſtereich⸗-Ungarns und damit 
„Befreiung“ der vom Hauſe Habsburg „unterdrückten“ Natio⸗ 
nalitäten. — Außerdem war Zweck dieſer Tagung die Begrün⸗ 
dung einer „Vereinigung aller Nationen“, alſo Schaffung des Böl- 
kerbunde s! 

Die letzte große Kriegstagung der Weltfreimaurerei fand gegen 
Ende September 1918 in Paris ſtatt. Die Größe dieſer Tagung 
wird durch den Hinweis veranſchaulicht, daß auf ihr nicht weniger als 
300 Logen des „Grand Orient de France“ vertreten waren; auch 
die „Großloge von Frankreich“ war ſtark beteiligt, ebenſo das Aus⸗ 


) Vgl. Dalens Kalender, 1918, letzte Textſeite. 
9 Karl Heiſe, ©. 198. ö 
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land. Auch hier begegnen wir wieder dem Großmeiſter Herzog von 
Connaught, dem Großmeiſter General Berin und dem Groß: 
meiſter Magalhäes Lima. Den verbündeten Mächten wurde 
tiefe Ehrerbietung, Dank und Bewunderung ausgeſprochen und die 
Gewißheit des Triumphes zum Ausdruck gebracht. Weiters 
wurde gewünſcht, daß der Völkerbund endlich geſchaffen werde, dem 
aber nur ſolche Staaten beitreten dürfen, die von — freimaure⸗ 
riſchen Regierungen geleitet werden! Bemerkenswert iſt, daß 
ſchon früher vom franzöſiſchen Parlamente dem freimaureriſchen Ab⸗ 
geordneten Br. . Lebey (Schriftführer des Groß⸗Orients von Frank⸗ 
reich) die Ausarbeitung der Grundlagen für dieſen Völkerbund über⸗ 
tragen worden war.!) Die „Gewißheit des Triumphes“ hatten 
alſo die Weltfreimaurer bereits im September 1918; zweifellos waren 
aus Deutſchland und aus Oſterreich⸗Ungarn die allerbeſten Nachrichten 
eingetroffen. Wie der Zuſammenbruch vorbereitet wurde, darüber be⸗ 
richtete der Sozialdemokrat Vater in einer Verſammlung des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrats Magdeburg: „Uns iſt dieſe Revo⸗ 
lutionnichtüberraſchend gekommen,“ ſagte Genoſſe Vater; 
„ſeit dem 25. Januar 1918 haben wir den Umſturz planmäßig 
vorbereitet. Die Arbeit war ſchwierig und gefahrvoll zugleich, wir 
haben ſie mit vielen Jahren Zuchthaus und Gefängnis bezahlt. Die 
(ſozialdemokratiſche) Partei hatte eingeſehen, daß die großen Streiks 
nicht zur Revolution führen, es mußten daher andere Wege beſchritten 
werden. Die Arbeit hat ſich gelohnt. Wir haben unſere Leute, 
die an die Front gingen, zur Fahnenflucht verleitet, die 
Fahnenflüchtigen haben wir organifiert, mit falſchen Papieren ausge- 
ſtattet, mit Geld und unterſchriftsloſen Flugſchriften verſehen. Wir 
haben dieſe Leute nach allen Himmelsrichtungen, hauptſächlich an die 
Front geſchickt, damit ſie die Frontſoldaten bearbeiten und die Front 
zermürben ſollten. Dieſe haben die Soldaten beſtimmt, über zu⸗ 
laufen; und ſo hat ſich der Zerfallallmählich, aber ſicher 
vollzogen...) 

Am 5. Oktober 1918 erfolgte das Friedensangebot des Reichs⸗ 
kanzlers Prinz Max von Baden. Prinz Max von Baden 
ſteht den Freimaurern ſehr nahe, denn ſein Vater, Prinz 
Wilhelm von Baden, war Freimaurer; er ſtand 1859 — 1863 als Groß⸗ 
meiſter an der Spitze der Großloge von Preußen „Zur 
Freundſchaft“ und hat ihr bis zum Jahre 1897, wo er in den 
ewigen Orient einging, als Ehrengroßmeiſter angehört.3) Aber auch 

J Karl Heiſe, S. 198. 
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das Friedensangebot des Kanzlers Max von Baden wurde von der 
Welt⸗Freimaurerei ſofort bekämpft: Br.. Pointdexer ſprach 
im amerikaniſchen Senat die Hoffnung aus, daß die Entente⸗Miniſter⸗ 
präſidenten Lloyd Georges und Br.. Clemenceau den Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Deutſchland verhindern werden ... Und fein Kollege 
Br.. Lodge wollte nur eine ſolche „Friedensliebe“ anerkennen, 
die von der amerikaniſch⸗franzöſiſch⸗engliſchen Armee auf deutſchem 
Boden diktiert würde... Wie alle anderen Friedensäußerungen 
Deutſchlands wurde auch dieſer Schritt von der Weltfreimaurerei nur 
als „feindliches Manöver“ hingeſtellt und mit Hohn und Spott zu⸗ 
rückgewieſen. e 

Mancher entrüftete Leſer wird nun die Frage aufwerfen: Warum 
hat die deutſche Offentlichkeit von all dieſen Schandtaten der Welt⸗ 
freimaurerei nichts, oder ſo gut wie nichts, erfahren? Warum klärten 
die deutſchen Zeitungen die Bevölkerung nicht rechtzeitig darüber auf? 
— Sie durften nicht, es war ihnen verboten. Ja, wer in 
aller Welt konnte im deutſchen Reiche denn ein derart hirnriſſiges 
Verbot durchſetzen, das nur den Feinden diente, dem Vaterland 
jedoch zum Verderben gereichen mußte 77 Wer dieſes Verbot erwirkt 
hat?? — Die deutſche Freimaurereil Die deutſche Frei⸗ 
maurerei war es, die bei der Reichsregierung ein Verbot durchſetzte, 
wodurch den „unbegründeten (1) Verhetzungen gegen die Freimaurerei 
und das Logenweſen .. . Einhalt geboten wurde“. 1) „Insbeſondere ſind 
die Schriftleiter der katholiſchen Zeitungen angewieſen worden, die 
Anſchuldigung zu unterlaſſen, die deutſchen Freimaurer ſeien in⸗ 
direkt Kriegshetzer.. ) 

Nun, eine ſolche Anſchuldigung iſt beſtimmt nicht erhoben 
worden; wohl aber hat man den deutſchen Freimaurern den Vorwurf 
gemacht, daß ſie durch ihr Schweigen die Handlungen der Frei⸗ 
maurer der feindlichen Staaten zu decken ſuchen und ſolcher Art die 
Kriegshetze der feindlichen Freimaurer mittelbar begün⸗ 
ſtigten. Dieſer Vorwurf iſt leider nur allzu berechtigt! Hat doch 
ſogar der deutſche Br.. Dr. Wilhelm Ohr feſtgeſtellt, daß die 
deutſchen Freimaurer die fortwährenden Angriffe der feindlichen Groß⸗ 
oriente ſtets nur „äußerst matt“ abgewehrt hätten! Das Gefühl 
freimaureriſcher Zuſammengehörigkeit überwog und ertötete eben jedes 
andere Gefühl. Ausnahmen beſtätigen auch hier die Regel. Hier galt 
es eben Farbe zu bekennen: Iſt die deutſche Freimaurerei ihrem 
Weſen, ihrem Geiſte nach eine völlig andere, als die anglo⸗amerikani⸗ 


) Vgl. „Wr. Fr. Z.“, Mai 1919, S. 52, nach einer Mitteilung der freimaure⸗ 
riſchen 8 „Auf der Warte 
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ſche, franzöſiſche, italiſche, ſerbiſche uſw., dann hätte fie eben das Tiſch⸗ 
tuch zwiſchen ſich und den anders gearteten feindlichen Brüdern zer⸗ 
ſchneiden müſſen. Sie hat es nicht getan; daher ſteht jedem frei, ſich 
das Seinige zu denken und auch laut zu ſagen: Die deutſche Frei⸗ 
maurerei iſt wegen ihres Schweigens und Verſtecken⸗ 
ſpielens mitſchuldig an dem Zuſammenbruch, mit⸗ 
ſchuldig an dem Elends⸗ und Vernichtungsfrieden, 
der das deutſche Volk zur Knechtſchaft verurteilt. Und muß ſich nicht 
in dem Herzen eines jeden Deutſchen das Gefühl der Empörung 
regen, wenn er lieſt, wie die deutſchen Freimaurer bereits rege daran 
ſind, die alten Verbindungen mit unſeren Todfeinden wieder aufzu⸗ 
nehmen? 

Auf der einen Seite erfahren wir, daß die franzöſiſchen Logen, 
ſeit 1870 geſchloſſen, in Elſaß⸗Lothringen wieder hergeſtellt wurden 
und die deutſchen Freimaurer von dort flüchten müſſen; andererſeits 
aber wird uns mitgeteilt, daß in der altehrwürdigen Stadt Köln eine 
engliſche Feldloge errichtet wurde, „in der auch deutſche Brüder 
verkehren“. ) 

Wahrhaftig, die Deutſchen ſind doch in nationaler Hinſicht das 
pflichtvergeſſenſte Volk der Welt! 

Was nach ſolchen Feſtſtellungen von dem „Nationalbewußtſein“ 
der deutſchen Freimaurer zu halten iſt, braucht nicht erſt geſagt zu 
werden. Die deutſchen Brr.‘. Freimaurer aber mögen es mit ihrem 
Gewiſſen ausmachen, ob ſie eine derart jämmerliche und ſchmachvolle 
Rolle weiterſpielen wollen oder nicht. 


1) „Wr. Fr. Z.“, Auguſt 1918, S. 23. 
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Daß den Freimaurern die Hauptſchuld am Ausbruche des 
Weltkrieges zur Laſt zu legen iſt, dürfte auf Grund dieſer 
Darlegungen für jeden, der vorurteilslos und unbeeinflußt den Sach⸗ 
verhalt prüft, hinlänglich klar geſtellt erſcheinen. Man muß dabei 
bedenken, daß doch nur ein Teil der offen vorliegenden Beweiſe in 
unſerer Darſtellung benützt werden konnte und daß, wenn man alle 
freimaureriſchen Zeitſchriften, Broſchüren und insbeſondere die ver⸗ 
ſchloſſen gehaltenen Geheimarchive zur Verſügung hätte, die Beweiſe 
vertauſendfacht werden könnten. 

Es ſei jedoch nochmals betont, daß es den Freimaurern an⸗ 
ſcheinend nicht um einen Weltkrieg mit ſeinen furchtbaren Ver⸗ 
heerungen und Verwüſtungen zu tun war, ſondern um eine Welt⸗ 
revolution, die ihre Ideale, vor allem den Sturz der europäiſchen 
Dynaſtien und die Einführung der Weltrepublik verwirklichen 
ſollte. Wenn dieſer Gedankengang richtig iſt, ſo müßte er auch durch 
das Endergebnis beſtätigt werden. Es müßte alſo auch das Wilſon⸗ 
ſche Friedensprogramm, das den Gipfelpunkt der durch den Krieg 
bedingten geſchichtlichen Entwicklung darſtellt, in ſeinen Hauptforde⸗ 
rungen den freimaureriſchen Zielen entſprechen, dies um ſo mehr, 
als ja Wilſon ſelbſt Freimaurer iſt.!) 

Und in der Tat, wenn wir das Friedensprogramm Wilſons 
Zeile für Zeile durchgehen, ſo finden wir, daß gerade die Hauptpunkte 
von freimaureriſchem Geiſte durchdrungen ſind. Allerdings gibt es 
darin auch eine ganze Reihe von Beſtimmungen, die offenſichtlich 
in keinem Zuſammenhange mit den freimaureriſchen Grundſätzen 
ſtehen. Das ſind jedoch nur ſolche, die der Krieg ſelbſt nötig gemacht 
hat und die geradeſogut in irgendeinem anderen feindlichen Friedens⸗ 
vorſchlag ſtehen könnten. Dieſe ſollen daher nicht weiter berührt werden. 

Hingegen iſt gleich der erſte Punkt des Wilſonſchen Programms 
bemerkenswert: Of fentlichkeit der Friedensverhandlungen 
— ein Schlagwort für das urteilsloſe Volk von echt freimaureriſcher 
Prägung. Gerade diejenigen, die alles im geheimen machen, die ihre 
Brüder durch Eide und Gelöbniſſe zur ſtrengſten Geheimhaltung ver⸗ 
pflichten, rufen nach Offentlichkeit, um dann, wenn die Betörung der 

1) Für die Zugehörigkeit Woodrow Wilſons zur Freimaurerei ſpricht auch, daß 
die Freimaurer ſelbſt ihn als Bruder begrüßen. So hat das „freimaureriſche 
Überwachungs⸗ und Aktionskomitee von Algier“ „ſeinem angeſehenen Br.. (leur 
illustre fröre Wilson) feine brüderlichſte Huldigung und herzlichſten Glückwünſche 
zu feinem freimaureriſchen Werke (son oevre magonnique) in dieſem Kriege des Rechts 
e m Bier e 
Nr. 16 vom 17. I. 19200. * 0 = 
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Maſſen gelungen iſt, nach dem „altbewährten“ Syſtem weiterzu⸗ 
arbeiten. So hat denn auch die Pariſer Friedenskonferenz gleich zu 
Beginn ihrer Verhandlungen im Januar 1919 erklärt, daß aus „tech⸗ 
niſchen Gründen“ eine öffentliche Führung der Beratungen leider un⸗ 
möglich ſei! 

Ahnlich ſteht es mit dem 2. Punkte: Vollkommene Freiheit der 
Schiffahrt! Ebenfalls ein tönendes Schlagwort, denn es zeigt ſich 
bereits jetzt, daß England niemals willens iſt, ſeine Vorherrſchaft 
auf dem Meere aufzugeben. Man wird zwar der Türkei die freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen aufzwingen wollen, England da⸗ 
gegen macht keine Miene, die Herrſchaft über den Suezkanal oder 
über die Straße von Gibraltar aufzugeben. 

Punkt 4 verlangt die Abſchaffung des Militarismus, 
eine Forderung, die von den Freimaurern unzählige Male und bei 
jeder Gelegenheit geſtellt wurde. In der Kundgebung des Oberſten 
Rates des franzöſiſchen Groß⸗Orients vom 13. Dezember 1914 heißt 
es ausdrücklich, daß der preußiſche Militarismus um jeden Preis 
vernichtet werden muß. Wohlgemerkt — der preußiſche Mili⸗ 
tarismus! Steht doch jetzt ſchon feſt, daß Frankreich auch nach 
Friedensſchluß ein Millionenheer unter Waffen halten will. Ebenſo⸗ 
wenig iſt England geneigt, ſeinen Marinismus aufzugeben, d. h. ſeine 
Rieſenflotte wird weiterhin den engliſchen Imperialismus der ganzen 
Welt aufnötigen. 

Der 8. Punkt betrifft Elſaß⸗ Lothringen, deſſen Rückgabe 
an Frankreich verlangt wird. Auch das iſt eine freimaureriſche Forde⸗ 
rung, die in den letzten 40 Jahren immer aufs neue erhoben und ſelbſt 
in Gegenwart deutſcher Freimaurer nachdrücklich vertreten wurde. 

Die Forderung des 9. Punktes, Grenzberichtigung gegen 
Italien, entſpricht gleichfalls den freimaureriſchen Grundſätzen, wie 
ſie vom Großmeiſter Mazzini ſchon vor einem halben Jahrhundert 
aufgeſtellt und von ſämtlichen Freimaurern der Welt grundſätzlich 
gutgeheißen wurden. 

Genau ſo iſt auch das Verlangen nach Autonomie der 
Bölker Oſterreich⸗Ungarns eine Forderung, die jederzeit von 
den freimaureriſchen Brüdern hüben und drüben offen und ungeſcheut 
erhoben wurde. | 

Auch die Aufteilung der Türkei, 12. Punkt, gehört zum 
freimaurerifchen Gedankenkreis. Br.. Mazzini ſagte ſchon vor 
50 Jahren: „Zwei große Kaiſerreiche ſind es, welche in Europa das 
Gebäude des Deſpotismus und die Verneinung des Nationalitäten⸗ 
grundſatzes ſtützen: Das öſterreichiſche Kaiſerreich, welches in ſeiner 
unverrückbaren Starrheit das europäiſche China darſtellt und das 
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türkiſche Reich, das als Vertreter des aſtatiſchen Prinzips und als 
Papſttum des Orients dem europäiſchen Fortſchritt im Wege ſteht.“ !) 

Der 14. Punkt endlich: Vereinigung aller Nationen zu 
gegenſeitiger Bürgſchaft (anders ausgedrückt: zum „Bölker- 
bund“, zur „Weltrepublik“ oder „Republikenpyramide“) iſt ſo aus⸗ 
geſprochen freimaureriſcher Natur und wurde auf den freimaureriſchen 
Tagungen der letzten 30 Jahre ſo oft und ſo eingehend behandelt, 
daß darüber wohl kein Wort mehr zu verlieren iſt. 

Wie dieſe Völkerverbrüderung in Wirklichkeit ausſieht, zeigt 
uns die Gegenwart: Hunger und Elend, rüchſichtsloſeſter 
Gewaltfriedel Und dies alles, nachdem und trotzdem wir unſere 
eigenen „Deſpoten“ verjagt und dieſe freimaureriſche Forderung er⸗ 
füllt haben, um aus Wilſons Hand Frieden und Brot zu empfangen. 

Oft und oft wurde vor dem Kriege geſtritten, ob die Freimaurer 
der ganzen Erde als ein einheitlicher Weltbund mit gleichen Be⸗ 
ſtrebungen und gleichen Zielen aufzufaſſen ſei oder nicht. Von maß⸗ 
gebenden deutſchen Freimaurern wurde wiederholt der erſte Stand⸗ 
punkt nachdrücklichſt vertreten. Es ſei nur erinnert an die Außerung 
des Großmeiſters Br.. Gartz (Große Landesloge der Freimaurer 
von Deutſchland in Berlin), der ausdrücklich die Einheit der Frei⸗ 
maurerei betonte trotz der Verſchiedenheit ihrer Form. Weiters ſei 
verwieſen auf den ſehr geachteten deutſchen Freimaurer Br.. Ludwig 
Keller, der in ſeinen bedeutenden Arbeiten über die Geſchichte und das 
Weſen der Freimaurerei ſtets den Gedanken vertritt, daß ſie als eine 
Einheit aufzufaſſen ſei, die fi} über die ganze Erde erſtrecke. 

Jetzt iſt der Tag gekommen, den die Freimaurer ſo lange er⸗ 
warteten, jo heiß erſehnten. Der Tag, an dem, um mit Br.. Fran⸗ 
kolin zu ſprechen, „alle Enterbten befreit, alle Ungerechtigkeiten ge⸗ 
ſühnt, alle Vorrechte beſeitigt, alle vergewaltigten Länder ihr Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht wieder erhalten ſollten.“ Jetzt alſo werden „alle 
Großlogen und alle Großoriente der ganzen Welt ſich in einer Uni⸗ 
verjalverbrüderung zuſammenfinden. Die Spaltungen und die Landes⸗ 
grenzen, durch welche die Freimaurerei getrennt iſt“, ſind verſchwun⸗ 
den. Das „glanzvolle Zukunftsideal“, das den Freimaurern vor⸗ 
ſchwebte, iſt nun erreicht. 

Wahrhaftig, dieſes glanzvolle Zukunftsideal, das Bruder Fran⸗ 
kolin am 17. Juli 1889 mit ſo ſchwärmeriſcher Begeiſterung auf⸗ 
ſtellte, es iſt des Schweißes dieſer Edlen wert! 

Die alte Welt, die konnten die Brüder Freimaurer allerdings 
in Trümmer ſchlagen. 

Werden ſie aber auch die Kraft finden, den 
Menſchheitstempel neu aufzubauen? 

5 Mazzini, Opere XIII, 178/179. 


XXVIII. 


Freimaurerei, Zionismus, Kommunismus, Sparta⸗ 
kismus, Bolſchewismus. 


ie kriegshetzeriſche Tätigkeit der Weltfreimaurerei, namentlich 

der franzöſiſchen, italiſchen, engliſchen und ſerbiſchen Logen⸗ 
brüder, wird heute auch ſchon von deutſchen Freimaurern ohne 
weiteres zugegeben. Nur findet mancher einen Widerſpruch darin, 
daß die jüdiſche Freimaurerei an der Seite des judenfeindlichen 
Zarentums den Krieg gegen die Mittelmächte unterſtützt haben ſoll! 
Aus amerikaniſchen Freimaurerblättern geht jedoch hervor, daß die 
dortigen Freimaurer für Rußland gar nichts übrig hatten und daher 
bei ihrer Werbetätigkeit für den Kriegseintritt Amerikas die Loſung 
ausgaben, von Rußland überhaupt nicht zu ſprechen. Tat⸗ 
ſächlich wurde in den Logenzeitungen Amerikas ſtets nur die Unter- 
ſtüßzung Englands und Frankreichs verlangt; von Rußland 
dagegen war nie die Rede. 

Daß verſchiedene Auffaſſungen und Beſtrebungen in der En- 
tentefreimaurerei beſtanden, ſteht außer allem Zweifel: Die ruſſiſche 
Großfürſtenloge war auf den Gedanken eingeſchworen, die 
Mittelmächte zu vernichten, Konſtantinopel zu erobern und der neu— 
ſlawiſchen Staatsidee, wie ſie der Hochgradmaurer Dr. Karl Kramarſch 
vertrat, zum Siege zu verhelfen; ganz anders die jüdiſchen Frei⸗ 
maurerlogen: Seit Beginn des 20. Jahrhunderts hatten ſie ſich in 
Rußland im Geheimen mächtig entwickelt und wünſchten nichts 
ſehnlicher als den völligen Zuſammenbruch der zariſtiſchen 
Herrſchaft! Dies war ihr Streben während der erſten Kriegsjahre; 
nach Erreichung dieſes Zieles ſollten alle Throne Mitteleuropas ge⸗ 
ſtürzt werden. Ihre Abſicht war, die deutſchen Fürſten durch die 
Deutſchen ſelbſt vertreiben zu laſſen, doch ſollte ſchließlich die 
„deutſche“ Revolution durch eine rein jüdiſche abgelöſt werden. 
Die jüdiſche Revolution ſollte mit einer Schreckensherrſchaft ein⸗ 
ſetzen, um einen blinden und unbedingten Gehorſam zu erzwingen. 
Gewalt und Hinterliſt, Beſtechung, Verrat und Betrug wären geeignete 
Mittel dazu. Aus der jüdiſchen Revolution würde das Chaos 
entſtehen, ein Zuſtand vollſtändiger Geſetzloſigkeit. Schließlich würden 
die Völker genötigt 5 ihnen — den Juden — freiwillig die Welt⸗ 
herrſchaft anzubieten !. 
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All dies ſcheint auf den erſten Blick ein im höchſten Grad un⸗ 
glaubwürdiger, abenteuerlicher Plan zu ſein. Und doch! Wer die 
Verhandlungsberichte des erſten Zioniſten⸗Kongreſ⸗ 
ſes geleſen hat, der 1897 in Baſel abgehalten wurde, denkt darüber 
anders. Die Berichte über die 24 Sitzungen wurden zwar ſtreng geheim 
gehalten, gelangten aber durch einen Vertrauensbruch in die Hände 
der ruſſiſchen Regierung. Die Urſchrift iſt franzöſiſch. An verſchiedene 
zuverläſſige Perſonen wurden dann Abſchriften gegeben, darunter auch 
an den Gelehrten Nilus, der ſie im Jahre 1901 ins Ruſſiſche übertrug. 
Die erſte ruſſiſche Auflage der „Sitzungsberichte der Weiſen von Zion“ 
erſchien 1902. (Nilus ift kein Deckname, ſondern der Name eines 
gewiſſenhaften ruſſiſchen Gelehrten, der gegenwärtig etwa 70 Jahre 
zählt und in der Ukraine lebt.) Seither erſchien noch eine ganze 
Anzahl verſchiedener Ausgaben, die textlich — bis auf Nebenſächlich⸗ 
keiten — übereinſtimmen und von verſchiedenen Herausgebern ſtammen. 
Nilus ſelbſt ließ 1917 eine dritte Auflage im Kloſter des heiligen 
Sergius (bet Moskau) herſtellen; ſie war bereits im Eiſenbahnwagen 
verladen, um dem Buchhandel übergeben zu werden, als eine Rotte 
Bewaffneter den Bahnhof ſtürmte, den Wagen öffnete, die ganze Auf⸗ 
lage auf die Straße warf und dort — verbrannte! 

Zur ſelben Zeit ließ der Jude Br.. Kerenski, der eben ans 
Ruder gekommen war, in allen Buchhandlungen von Moskau, Peters⸗ 
burg uſw. nach den „Sitzungsberichten der Weiſen von Zion“ forſchen 
und alle Stücke beſchlagnahmen, die vorgefunden wurden. Deſſen⸗ 
ungeachtet fanden einige Bücher den Weg nach Deutſchland und wurden 
ins Deutſche überſetzt; das Werk erſchien 1919 unter dem Titel: 
„Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion.“ !) Der deutſche 
Überſetzer und Herausgeber Gottfried zur Beek betont, daß die 
Echtheit der Berichte von Juden und Freimaurern niemals ange⸗ 
zweifelt worden ſei, wohl aber ſeien die früheren Auflagen der Aber⸗ 
ſetzung des Nilus und der Brüder Butmi von den Juden größtenteils 
aufgekauft und vernichtet worden. 

Was ſich nun ſeit jener erſten Niederſchrift des Nilus ereignet 
hat: der Weltkrieg ſelbſt und der Zuſammenſturz der Throne in Ruß⸗ 
land, Oſterreich⸗Ungarn und Deutſchland, das von kommuniſtiſchen 
Freimaurern erſtrebte Chaos, aus dem ſich ihr ſeit 200 Jahren ge⸗ 
planter „Menſchheitsbund“ unter freimaureriſch⸗jüdiſcher Leitung ent⸗ 
wickeln ſoll, liegt heute ſo furchtbar klar zutage, daß man dieſe 
„Sitzungsberichte der Weiſen von Zion“ en einer eingegenden Be: 
trachtung unterziehen darf. 


5) Charlottenburg, Verlag „Auf Vorpoſten“. 
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Daß die Juden den Kampf um die Weltherrſchaft aufgenommen 
haben, iſt heute für jeden, der nicht mit Blindheit geſchlagen iſt, in 
die Augen ſpringend, und es iſt nur die Beſtätigung einer Tatſache 
wenn die „Weiſen von Zion“ in ihren vertraulichen Verhandlungen 
mit größter Offenheit einbekennen: 

„Wir (Juden) verfügen über einen unbändigen Ehrgeiz, brennende Hab⸗ 
gier, ſchonungsloſe Rachſucht, unerbittlichen Haß.“ 

Die Grundſätze, die ſie bei ihrer Weltherrſchaft anwenden wollen, 
ſind den Eingeweihten nicht neu, jedoch ſo bemerkenswert, daß jeder 
Nichtjude ſie kennen lernen ſoll: 

„Wer regieren will, muß mit Verſchlagenheit, Liſt, Bosheit und Ver⸗ 
ſtellung arbeiten. Hohe ſittliche Eigenſchaften — Offenheit, Ehrbarkeit, Ehr⸗ 
lichkeit — ſind Klippen der Staatskunſt, denn ſie ſtürzen die Beſten vom Throne, 
wenn ſich der Feind anderer und wahrhaft wirkſamer Mittel bedient...“ 
Die Juden geben, wenn ſie unter ſich ſind, ohne weiteres zu, 

daß „Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit“ nur hohle Schlagworte 
ſind zur Betäubung und Betörung der chriſtlichen Völker, die in 
vollkommener Abhängigkeit von den jüdiſchen Alleinrechten (Mono⸗ 
polen) gehalten werden müßten. Offen erklären ſie: 

„Wir (Juden) haben dem Staatskörper das Gift der Freiheit eingeimpft, 
heute (18971) ſind alle Staaten von einer tödlichen Krankheit, der Zerſetzung 
des Blutes, befallen. Wir brauchen nur noch auf den letzten Todeskampf 
zu warten. 

Im jüdiſchen Weltreich wird ſelbſtverſtändlich von „Freiheit“ 
und von „Rechten“ der Nichtjuden keine Spur mehr zu finden ſein: 

Wir (Juden) werden es zu verhindern wiſſen, daß aus den Reihen der 
Nichtjuden hochbegabte Perſönlichkeiten erſtehen; und ſollten ſie dennoch vor⸗ 
handen ſein, ſo wird ſie die von uns geleitete Maſſe nicht hochkommen laſſen 
und ſie bei der erſtbeſten Gelegenheit niederſchreien.“ 

Daß ihre Herrſchaft eine Schrechensherrſchaft fein wird, 
geben ſie unumwunden zu: 

„Unſer Reich, das im Wege friedlicher () Eroberungen gegründet wird 
darf die Schrecken des Krieges durch weniger bemerkbare, aber um ſo wirk⸗ 
ſamere Strafen erſetzen: es muß die Schreckensherrſchaft, den Terror errichten, 
um einen blinden und unbedingten Gehorſam zu erzwingen 
Die Grundlage der jüdiſchen Weltherrſchaft werden Wirtſchafts⸗ 

kriege bilden: a 

. . . . „Die Arbeiter werden wir veranlaſſen, erhöhte Lohnforderungen zu 
ſtellen. Deren Bewilligung wird ihnen aber keinerlei Vorteile bringen, 
da wir gleichzeitig die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel und ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Bedarfes verteuern werden“ 

„Wir werden die Grundlagen der Erzeugung der Landwirtſchaft und 
Gewerbe künſtlich tief unterwühlen, indem wir die Arbeiter an Geſetzloſigkeit 
und Trunkſucht gewöhnen..) 

„Die Nichtjuden werden wir zu einem großen Aufwand verleiten, der in 
keinem Verhältnis zu ihrem Einkommen ſteht und ſchließlich in ein üppiges 
Leben ausartet.“ 


) Ebenda, 88. Seite. 
Witt, Weltfreimanrerei. 17 
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Auf jeder zweiten Seite iſt in dieſen „Berichten der Weiſen 
von Zion“ von den Freimaurerlogen die Rede. Bedeutſam iſt 
folgender Satz: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir (Juden) allein 
und ſonſt niemand die Tätigkeit der Freimaurer leiten. Wir allein 
wiſſen, welchem Ziele fie zuſteuern, wir allein kennen den Endzwech 
jeder Handlung. Die Nichtjuden dagegen haben keine blaſſe Ahnung 
von dieſen Dingen.“) Auch wer die ganzen Unruhen auf der Welt 
anzettelt, erfahren wir nun aus dem Munde der „Weiſen von Zion“ 
ſelbſt: „Wenn die Welt von Unruhen geplagt wird, ſo heißt das, 
daß wir (Juden) dieſe Unruhen hervorrufen mußten, um das allzu⸗ 
feſte Gefüge der nichtjüdiſchen Staaten zu zerſtören. Kommt es irgend⸗ 
wo zu einer Verſchwörung, ſo ſteht an der Spitze derſelben ſicher 
kein anderer als einer unſerer treueſten Diener .. 2) 

Auch von Kriegen, ſogar vom Weltkrieg it bereits (1897) 


die Rede: 

.. Sobald ein nichtjüdiſcher Staat es wagt, uns Widerſtand zu leiſten, 
müffen wir in der Lage ſein, ſeine Nachbarn zum Kriege gegen ihn zu ver⸗ 
anlajfen...” . . . „Wollen aber auch die Nachbarn gemeinſame Sache mit ihm 
machen und gegen uns vorgehen, jo müſſen wir den Weltkrieg entfeſſeln 
An anderer Stelle heißt es: „ . . Wir wollen unſern Plan zur Niederringung 
der nichtjüdiſchen Staaten in wenige Worte zuſammenfaſſen: Einem von ihnen 
werden wir unſere Macht durch Mordanſchläge, alſo durch Schreckensmänner, 
durch den „Terror“, beweiſen.“ 

Vom Fürſtenmord wird auch ſonſt noch mehrmals geſprochen: 
„Die Täter waren blinde Hammel der uns zur Verfügung ſtehenden 
Herde, die man leicht durch einige freiheitliche Redewendungen ver⸗ 
leiten kann, wenn man dieſen einen politiſchen Anſtrich gibt..) 
Aber nicht bloß um Anſchläge gegen die Throne Europas handelt es 
ſich. Jeder, der ihnen — den Juden — in den Weg tritt, hat das⸗ 
ſelbe Schickſal zu gewärtigen; fein Tod wird — „beſchleunigt“! 
In den „Berichten der Weiſen von Zion“ heißt es diesbezüglich wört⸗ 
lich: „... In den Freimaurerlogen vollziehen wir die Strafen in 
einer Weiſe, daß niemand außer unſeren Glaubensbrüdern den gering⸗ 
ſten Verdacht ſchöpfen kann, nicht einmal die Todesopfer ſelber: ſie 
alle ſterben, wenn es nötig iſt, ſcheinbar eines natürlichen Todes 
(15. Sitzung; 114. Seite des angegebenen Werkes.) 

Mit welcher Beſtimmtheit die Juden mit der ihnen von ihren 
Propheten verheißenen Weltherrſchaft rechnen, geht aus folgenden 
Sätzen hervor: | 

Wir Juden rechnen damit, alle Völker für die Errichtung eines völlig 
neuen Staatsgebäudes zu gewinnen, das uns ſchon lange vorſchwebt. Deshalb 


1) Ebenda, 112. Seite. ) Ebenda, 112. Seite. 

Y Ebenda, 89. Seite; gemeint iſt offenbar Oſterreich, beifen Kaiſerin ein 
Jahr ſpäter tatſächlich durch den „Anarchiſten“ Luccheni ermordet wurde. 

) Ebenda, 125. Seite. 
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müſſen wir vor allem dafür ſorgen, daß unſere Führer Perſönlichkeiten ſind, 
die mit einer beiſpielloſen Kühnheit und Geiſteskraft auf ihr Ziel losgehen ...) 
(Alſo etwa fo wie Lenin, Bela Kuͤn, Kurt Eisner ujm.). 
Der Umſturz ſoll gleichzeitig in allen Staaten vor ſich gehen: 
„Haben wir endlich die volle Herrſchaft erlangt, ſo werden wir dafür 
zu ſorgen wiſſen, daß gegen uns (Juden) keinerlei Verſchwörungen ſtattfinden 
können. Wir werden unbarmherzig jeden hinrichten laſſen, der ſich mit der 
Waffe in der Hand gegen uns und unſere Herrſchaft auflehnt. Jede Gründung 
eines neuen Geheimbundes wird gleichfalls mit dem Tode beſtraft werden. 
Die jetzt beſtehenden Geheimbünde (Freimaurergroßlogen), die uns alle wohl⸗ 
bekannt ſind und uns gute Dienſte geleiſtet haben und noch leiſten, werden 
wir ſämtlich auflöfen. Ihre Mitglieder ſollen in weit von Europa entfernte 
Erdteile verbannt werden. So werden wir vor allem mit denjenigen nicht⸗ 
jüdiſchen Freimaurern verfahren, die zu tief in die Geheimniſſe unſerer 
Logen eingedrungen ſind. Wer aber aus irgendeinem Grunde begnadigt wird, 
muß in ſtändiger Angſt vor der Ausweiſung leben 


Auch vom Kommunis mus iſt gelegentlich die Rede. Die „Weiſen 
von Zion“ machen ſich luſtig über das „viehiſche Gehirn“ der 
Nichtjuden, die den Gedanken der allgemeinen Gleichmacherei, der 
doch gegen das oberſte Naturgeſetz verſtößt, überhaupt ernſt nehmen 
können! Auch dieſes Schlagwort wird nur in die Maſſen geſchleudert, 
um die nichtjüdiſchen Völker zu betören, zu verwirren und das allge— 
meine Chaos herbeizuführen. Die nichtjüdiſchen Volksmaſſen ſollen 
durch gegenſeitige Verhetzung der vollſtändigen Geſetzloſigkeit und Ver— 
zweiflung verfallen, damit ſie ſchließlich gezwungen ſind, ſelbſt den 
Juden die Weltherrſchaft anzubieten! — Und das ſollen die Zioniſten 
wollen? Iſt denn der Zionismus nicht eine jüdiſchnationale Bewegung, 
die ſich zum Ziele ſetzt, alle Juden in einem rein jüdiſchen Staate 
zu vereinigen, der in Paläſtina neu errichtet werden ſoll? Dies iſt 
zwar die landläufige Anſchauung, aber ſie iſt unrichtig. Der 
Judenſtaat Zion ſoll nämlich bloß den überſchüſſigen Teil der 
armen Juden aufnehmen, beſonders aus Rußland. Darüber hinaus 
ſoll dieſer Judenſtaat ſpäter die Hausmacht des jüdiſchen „Herrn der 
Welt“ bilden. So unglaubwürdig es auch klingen mag, wir müſſen 
es glauben, denn die „Weiſen von Zion“ jagen es ſelbſt. 
Und überdies: Stehen wir denn nicht ſchon mitten drinnen in der 
Geſetzloſigkeit, im allgemeinen Chaos?! Wie ſagten doch die „Weiſen 
von Zion?“ — „Kein Staat darf zu innerer Ruhe und Kräfti— 
gung kommen!" Deshalb wurde ein Stand gegen den andern 
aufgehetzt, deshalb wurden politiſche Verbrechen verherrlicht, die 
Rechtſprechung untergraben, das Volk planmäßig entſittlicht, die 
Geiſtlichkeit der Nichtjuden in den Augen der Maſſen herabgeſetzt, 
der chriſtliche Glauben lächerlich gemacht. Wohlgemerkt: Nur der 
chriſtliche Glauben, niemals der jüdiſche! 


y 95. Seite. ) 111. Seite. 17° 
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Auf jeder zweiten Seite iſt in dieſen „Berichten der Weiſen 
von Zion“ von den Freimaurerlogen die Rede. Bedeutſam if 
folgender Satz: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir (Juden) allein 
und ſonſt niemand die Tätigkeit der Freimaurer leiten. Wir allein 
wiſſen, welchem Ziele fie zuſteuern, wir allein kennen den Endzwech 
jeder Handlung. Die Nichtjuden dagegen haben keine blaſſe Ahnung 
von dieſen Dingen.“) Auch wer die ganzen Unruhen auf der Welt 
anzettelt, erfahren wir nun aus dem Munde der „Weiſen von Zion“ 
ſelbſt: „Wenn die Welt von Unruhen geplagt wird, jo heißt das, 
daß wir (Juden) dieſe Unruhen hervorrufen mußten, um das allzu⸗ 
feſte Gefüge der nichtjüdiſchen Staaten zu zerſtören. Kommt es irgend⸗ 
wo zu einer Verſchwörung, ſo ſteht an der Spitze derſelben ſicher 
kein anderer als einer unferer treueſten Diener .. ) 

Auch von Kriegen, ſogar vom Weltkrieg iſt bereits (1897 


die Rede: 

.. Sobald ein nichtjüdiſcher Staat es wagt, uns Widerſtand zu leiſten, 
müſſen wir in der Lage ſein, ſeine Nachbarn zum Kriege gegen ihn zu ver⸗ 
anlaſſen .. ... „Wollen aber auch die Nachbarn gemeinſame Sache mit ihm 
machen und gegen uns vorgehen, jo müſſen wir den Weltkrieg entfeſſeln. 
An anderer Stelle heißt es: „. . . Wir wollen unſern Plan zur Niederringung 
der nichtjüdiſchen Staaten in wenige Worte zuſammenſaſſen: Einem von ihnen 
werden wir unſere Macht durch Mordanſchläge, alſo durch Schreckens männer, 
durch den „Terror“, bemeifen.*) 

Vom Fürſtenmord wird auch ſonſt noch mehrmals geſprochen: 
„Die Täter waren blinde Hammel der uns zur Verfügung ſtehenden 
Herde, die man leicht durch einige freiheitliche Redewendungen ver⸗ 
leiten kann, wenn man dieſen einen politiſchen Anſtrich gibt..) 
Aber nicht bloß um Anſchläge gegen die Throne Europas handelt e⸗ | 
ſich. Jeder, der ihnen — den Juden — in den Weg tritt, hat das⸗ 
ſelbe Schickſal zu gewärtigen; fein Tod wird — „beſchleunigt'“ 
In den „Berichten der Weiſen von Zion“ heißt es diesbezüglich wört- 
lich: „... In den Freimaurerlogen vollziehen wir die Strafen in 
einer Weiſe, daß niemand außer unſeren Glaubensbrüdern den gering 
ſten Verdacht ſchöpfen kann, nicht einmal die Todesopfer ſelber: I 
alle ſterben, wenn es nötig iſt, ſcheinbar eines natürlichen Todes 
(15. Sitzung; 114. Seite des angegebenen Werkes.) 

Mit welcher Beſtimmtheit die Juden mit der ihnen von ihren 
Propheten verheißenen Weltherrſchaft rechnen, geht aus folgenden 
Sätzen hervor: 

Wir Juden rechnen damit, alle Völker für die Errichtung eines völlg] 
neuen Staatsgebäudes zu gewinnen, das uns ſchon lange vorſchwebt. Deshalb 


) Ebenda, 112. Seite. ) Ebenda, 112. Seite. 

5 Ebenda, 89. Seite; gemeint iſt offenbar Oſterreich, deſſen Kaiſerin ein 
Jahr Pr 2125 Gan den „Anarchiſten“ Luccheni ermordet wurde. 
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Vieles von dem, was die „Wiſſenden“ im Jahre 1897 in 
Baſel heimlich berieten, iſt ſeitdem in Erfüllung gegangen; die Er: 
mordung der Kaiſerin Eliſabeth durch den „Anarchiſten“ Luccheni 
(1898), die Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinand durch 
ſerbiſche Freimaurer (1914), der Weltkrieg ſelbſt und ſein Abſchluß, 
die „ruhmvolle“ () Revolution vom 9. November 1918; darauf folg⸗ 
ten wiederholte, ausgeſprochen jüdiſche Putſchverſuche, um 
das Chaos, den Zuſtand der vollkommenen Rechtloſigkeit, zu ſchaffen 
und im geeigneten Zeitpunkt die jüdiſche Weltherrſchaft auf⸗ 
zu richten. 

Ein lehrreiches Beiſpiel hiefür bietet Bayerı; eines 
Tages erwachte man unter der Herrſchaft eines Freimaurers, 
den gewiſſe Kreiſe als Br.. Is mun om anſprachen und als Groß⸗ 
meiſter einer jüdiſch⸗polniſchen Großloge in Warſchau verehrten. 
Andere Kreiſe kannten denſelben Herrn als Br.. Van Iſraelo⸗ 
wicz, der an der Spitze einer jüdiſchen Geheimloge in München 
arbeitete; wieder andere kannten ihn von Jugend auf als Salomon 
Kosmanows ki, während er ſich in Bayern unter dem deutſch⸗ 
klingenden Namen Kurt Eisner der ſtaunenden Mitwelt vor⸗ 
ſtellte. „Elf Männlein waren es, welche die Revolution 
gemacht haben“, geſtand Kurt Eisner im erſten Siegestaumel 
ſeinem Kollegen, dem Miniſter Auer. Es erſcheint zweckmäßig, dieſe 
Namen zum bleibenden Gedächtnis hier zu verewigen; es ſind die 
Juden: Max Löwenberg, Dr. Kurt Roſenfeld, Caeſar 
Wollheim,) Max Rothſchild, Karl Arnold, Kranold, 
Roſenhek, Birnbaum, Reiß und Kaifer; dieſe zehn bil⸗ 
deten mit Herrn Eisner = Ban Iſraelowicz an der Spitze das ſoge⸗ 
nannte „Revolutionstribunal für Deutſchland“; acht von ihnen ſind 
Großkaufleute, alle elf aber ſind — Freimaurer und gehören der 
„Geheimloge Nr. 11“ an, deren Sitz ſich in München, Briennerſtr. 
Nr. 51 befand. (Das Haus ſelbſt gehört einem Grafen Almeida, 
der mit der ganzen Angelegenheit anſcheinend nichts zu tun hat.?) Daß 
alle genannten Herren in München wohnhaft ſind oder waren, ſoll 
damit nicht gejagt fein. 

Einer anderen, gleichfalls ſtreng jüdischen „Geheimloge Nr. 7" 
gehörte eine Reihe führender Perſönlichkeiten an, die ebenfalls einge⸗ 

) Dazu wird uns mitgeteilt, daß der bekannte Cäſar Wollheim ſchon ſeit Jahren 
geſtorben jei, die Firma jedoch beſtehe weiter. Geſprochen werde immer nur von 
„Cäſar Wollheims Erben“, für die der geheime Kommerzienrat Eduard Arnhold 


die Geſchäfte führt. — Ob der weiter unten erwähnte Kaiſer mit dem jetzt wegen 
Diebſtahl und Veruntreuung verhafteten Dichter Georg Kaiſer (Jude) identiſch iſt, 
bleibt abzuwarten. 

) Oder doch? Die Almeidas ſind portugieſiſcher Herkunft und Freimaurer; 
ein Br.. Antonio Almeida iſt ſogar ſeit 7. Auguſt 1919 Präſident ber 
portugieſiſchen Republik! Vgl. Karl Heiſe, 2. Auflage, S. 236. 
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laden werden, aus dem dreifachen Nebel, der ſie umgibt, ins volle 
Tageslicht herauszutreten; es find dies: Otto. Herzfeld, Dr, 
Weill, H. Hoch und Emanuel Wurm; (die beiden Erſtgenann⸗ 
ten gehörten dem früheren deutſchen Reichstag an, die anderen zwei 
waren Mitglieder der „Deutſchen Nationalverſammlung“); weiters die 
Großkaufleute Bernhard Schwabach, Otto Schiffer, dann 
der ſehr bekannte Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei, Profeſſor 
Jakob Rießer, der Bankier Karl Irh. v. Hermann, 
der preußiſche Miniſter des Innern Karl (Aron?) Hirſch, der von 
unbekannten Mächten gehobene und geſchobene Maltechniker Ma x 
Liebermann und endlich der berühmte Unterhändler mit Ruß⸗ 
land Br.. Oskar Cohn: Es iſt keine Loge ſo klein, ein Cohn 
muß allemal drinnen fein! Der Zuſammenkunftsort dieſer Geheim- 
loge, die dem „U. O. B. B.“ angehört, war das Haus Schwanthaler⸗ 
ſtraße Nr. 60 in München; es gehört eigentlich der Freimaurerloge 
„Zur Kette“, die jedoch ihr Heim den berühmten orientaliſchen 
Gäſten gerne zur Verfügung geſtellt hat. Beachtenswert iſt insbe⸗ 
ſondere auch das Wappen dieſer Geheimloge: Es beſteht aus einem 
gleichſeitigen Dreieck (ſtatt des Winkelmaßes!) und einem Zirkel, 
der ſo weit geöffnet iſt, daß bei einer Verbindungslinie der beiden 
Zirkelſpitzen ein zweites gleichſeitiges Dreieck und damit der ſechs⸗ 
eckige Stern Davids zum Vorſchein käme. Auf dieſem Hinter⸗ 
grund erhebt ſich ein aufrecht ſtehendes, gewaltiges, blut⸗ 
rotes Schwert.) 

Aus der glorreichen Zeit der „Räterepublik Bayern“ ſeien noch 
folgende „höchſt leuchtende Br. . Freimaurer der dankbaren Nachwelt 
überliefert: Br.. Toller, Jude, ein „talentvoller“ Dichter, für den 
ſich der bekannte Br.. Hermann Bahr warm ins Zeug legte, als 
er für ſeine „Heldentaten“ mit dem Tode beſtraft werden ſollte; Br.. 
Leviné⸗Niſſen, Jude; Br.. Levien, Jude und Anſtifter des nieder⸗ 
trächtigen Geiſelmordes; Br. . Tobias Axelrod, Jude und Illuminat; 
namentlich dieſe drei Juden waren es, welche vertierte Menſchen 
zu zahlreichen Meuchelmorden gedungen haben. Ferner Br.. 
„Dr.“ Wadler, Jude, fein richtiger Name iſt W. Adler; Br.. 
„Dr.“ Erich Mühſam, Jude, Meiſter vom Stuhl, Sohn eines Rab- 
biners, und endlich Br.. Fechenbach, Jude, Geheimſekretär des 
Brs. . Kurt Eisner; er gehört der Münchener Loge: „Zum auf⸗ 
gehenden Licht an der Iſar“ an; hoffentlich iſt dieſer Loge mittler⸗ 
weile auch ein Licht aufgegangen. Die Gräfin Henriette Fiſchler 
von Treuberg, geborene von Kaufmann⸗Aſſer, die geiſtige Be⸗ 

) Alle dieſe Mitteilungen ſtammen von einem verläßlichen, reichsdeutſchen 


Gewährsmann, der dem Verfaſſer Einblick in gewiſſe geheime Aktenſtücke er⸗ 
möglichte. 


260 Freimaurerei, Zionismus, Kommunismus, Spartakismus, Bolſchewismus. 


Vieles von dem, was die „Wiſſenden“ im Jahre 1897 in 
Baſel heimlich berieten, iſt ſeitdem in Erfüllung gegangen; die Er: 
mordung der Kaiſerin Eliſabeth durch den „Anarchiſten“ Luccheni 
(1898), die Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinand durch 
ſerbiſche Freimaurer (1914), der Weltkrieg ſelbſt und ſein Abſchluß, 
die „ruhmvolle“ () Revolution vom 9. November 1918; darauf folg⸗ 
ten wiederholte, ausgeſprochen jüdiſche Putſchverſuche, um 
das Chaos, den Zuftand der vollkommenen Rechtloſigkeit, zu ſchaffen 
und im geeigneten Zeitpunkt die jüdiſche Weltherrſchaft auf⸗ 
zurichten 

Ein lehrreiches Beiſpiel hiefür bietet Bayern: eines 
Tages erwachte man unter der Herrſchaft eines Freimaurers, 
den gewiſſe Kreiſe als Br.. Is mun ow anſprachen und als Groß⸗ 
meiſter einer jüdiſch⸗polniſchen Großloge in Warſchau verehrten. 
Andere Kreiſe kannten denſelben Herrn als Br. . Van Iſraelo⸗ 
wicz, der an der Spitze einer jüdiſchen Geheimloge in München 
arbeitete; wieder andere kannten ihn von Jugend auf als Salomon 
Kosmanows ki, während er ſich in Bayern unter dem deutſch⸗ 
klingenden Namen Kurt Eisner der ſtaunenden Mitwelt vor⸗ 
ſtellte. „Elf Männlein waren es, welche die Revolution 
gemacht haben“, geſtand Kurt Eisner im erſten Siegestaumel 
ſeinem Kollegen, dem Miniſter Auer. Es erſcheint zweckmäßig, dieſe 
Namen zum bleibenden Gedächtnis hier zu verewigen; es ſind die 
Juden: Max Löwenberg, Dr. Kurt Rofenfeld, Caeſar 
Wollheim,) Max Rothſchild, Karl Arnold, Kranold, 
Roſenhek, Birnbaum, Reiß und Kaiſer; dieſe zehn bil- 
deten mit Herrn Eisner = Van Iſraelowicz an der Spitze das ſoge⸗ 
nannte „Revolutionstribunal für Deutſchland“; acht von ihnen ſind 
Großkaufleute, alle elf aber find — Freimaurer und gehören der 
„Geheimloge Nr. 11“ an, deren Sitz ſich in München, Briennerſtr. 
Nr. 51 befand. (Das Haus ſelbſt gehört einem Grafen Almeida, 
der mit der ganzen Angelegenheit anſcheinend nichts zu tun hat.?) Daß 
alle genannten Herren in München wohnhaft ſind oder waren, ſoll 
damit nicht geſagt ſein. 

Einer anderen, gleichfalls ſtreng jüdiſchen „Geheimloge Nr.“ 
gehörte eine Reihe führender Perſönlichkeiten an, die ebenfalls einge⸗ 

) Dazu wird uns mitgeteilt, daß der bekannte Cäſar Wollheim ſchon ſeit Jahren 
geſtorben ſei, die Firma jedoch beſtehe weiter. Geſprochen werde immer nur von 
„Cäſar Wollheims Erben“, für die der geheime Kommerzienrat Eduard Arnhold 


die Geſchäfte führt. — Ob der weiter unten erwähnte Kaiſer mit dem jetzt wegen 
Diebſtahl und Veruntreuung verhafteten Dichter Georg Kaiſer (Jude) identiſch iſt, 
bleibt abzuwarten. 

. Y Oder doch? Die Almeidas find portugieſiſcher Herkunft und Freimaurer; 
e in Br. Antonio Almeida iſt ſogar ſeit 7. Auguſt 1919 Präſident der 
portugieſiſchen Republik! Vgl. Karl Heiſe, 2. Auflage, S. 236. 
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422 Juden; der Reſt beſteht faſt durchwegs aus entwichenen Zucht⸗ 
häuslern.“) Br.. Lenin (= Uljanow⸗Zedernboom) ſelbſt gehörte ſchon 
vor Ausbruch des Weltkrieges einer Geheimloge in der Schweiz an, die 
zielbewußt auf die Weltrevolution hinarbeitete; Br.. Trotzki (= Braun⸗ 
ſtein l) und Br.. Radek (= Sobelſohn !) gehörten demſelben Verſchwörer⸗ 
Klub an; ebenſo vermutlich Br.. Fritz Adler. Lenin iſt trotz 
aller Ableugnungsverſuche Jude. 

Daß die Juden den Bolſchewismus in Rußland eingeführt und 
verbreitet haben, geben ſie heute bereits offen zu. So ſchreibt z. B. 
der Jude M. Kohan in der Zeitung „Der Kommuniſt“ (Charkow, 
Rußland) am 12. April 1919: „... Man kann ohne jede Übertreibung 
ſagen, daß die große ruſſiſche ſoziale Revolution ein Werk der Juden 
war, und die Juden haben nicht nur geführt, nein, auch jetzt noch 
liegt die Sowjetſache in ihren bewährten Händen. Wir (Juden) 
können ruhig ſein, ſolange die oberſte Leitung der „Roten Armee“ 
in den Händen von Leo Trotzki (Braunſtein) liegt.“ “) 

Bezüglich Ungarns ſei zunächſt die Tatſache feſtgeſtellt, daß 
die ungariſchen Arbeiter bereits im Jahre 1914 auf einem Arbeiter— 
kongreß das Verlangen ſtellten, die Sozialiſtenführer müßten 
aus den Freimaurerlogen austreten: Ein Beweis mehr, 
daß alſo auch in Ungarn die Arbeiterführer Freimaurer ſind; ſie 
verſprachen es; ob es wirklich geſchehen iſt, bleibt mehr als fraglich.“) 

Am 22. März 1919 wurde die ungariſche Räte-Re publik er- 
richtet; ihre Führer waren Freimaurer, jo z. B. der Unterrichts⸗ 
miniſter Br.. Kunfi (lies: Kohn !), Br. Jaſzi, der Nationalitäten— 
miniſter, Br.. Agoſton Peter, Br.. Lukazs, der Sohn eines 
jüdiſchen Millionärs in Budapeſt, Br.. Diener-Denes Zoltan 
und vor allem Br.. Bela Kün (lies: Kohn), der Schwerverbrecher, 
der ſich noch heute des beſonderen Schutzes der öſterreichiſchen Re— 
gierung erfreut!“) Die Räteregierung beſtand überhaupt aus lauter 
Judenz; die bekannteſten Namen ſeien hier zum bleibenden Gedächtnis 
feſtgenagelt: Der Bluthund Tibor Szamuely; der „Präſident des 
regierenden Rates“ Alexander Garbai (S Grünbaum); Boſtanzi 
(— Bienenftork) für das Heerweſen; Ronai (— Roſenſtengel) für das 
Recht; Varga (S Weichſelbaum) für das Geldweſen; Vince (S Wein- 
ſtein) für die Hauptſtadt; Moritz Erdelyi (= Eiſenſtein) für das 
Ernährungsweſen (); Bela Vago (S Salzberger), Bela Biro 
(S Bienenſtock Nr. 2) für die Polizei — alle, alle waren Juden. 

1) Ebenda, 178. Seite. 

5) „Hammer“, Leipzig, Nr. 424, Februar 1920. 

) Dr. Hans Eiſele, „Bilder aus dem kommuniſtiſchen Ungarn“. Verlag Tyrolia, 
Innsbruck, 1920. S. 6. 

9) Daß es in der Freimaurerei auch eine rein kommuniſtiſche Richtung 


gibt, beſtätigt der deutſche Freimaurer Br. . Ernſt Freymanm in ſeiner Schrift: 
„Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei! Seite 3. 
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raterin Kurt Eisners, Jüdin, darf bei dieſer Aufzählung nicht un⸗ 
erwähnt bleiben. Der ehemalige Präſident des bayriſchen Landtags, 
Br.. Franz Schmitt, biederer Gaſtwirt und Parteibeamter, paßt 
zwar ſchlecht in dieſe aus erwählte Geſellſchaft, ſoll aber Br.. 
Freimaurer ſein und iſt daher in dieſem Zuſammenhang zu nennen. 
Außer den früher genannten Perſönlichkeiten gab es in der ſchönen 
Zeit der „Räteregierung“ noch eine ganze Anzahl „hochtalentier⸗ 
ter“ Juden, bezüglich deren die Zugehörigkeit zur Freimaurerei vor⸗ 
läufig noch nicht feſtſteht; hieher gehört der berühmte Sozialiſie⸗ 
rungsminiſter Dr. Neurath aus Wien, dann der vielgenannte Herr 
Guſtar Landauer, ferner der Herr „Staatskommiſſär“ für Süd⸗ 
bayern Dr. Ewinger; ob auch dieſe und noch etliche andere Frei⸗ 
maurer ſind, iſt ſachlich belanglos; die früher genannten verbürgten 
Fälle dürften für jeden Leſer bereits den Beweis erbracht haben, daß 
Die ganze herrliche „Räterepublik“ ein Werk jüdiſch⸗freimaure⸗ 
riſcher „Schieber des Geiſtes“ geweſen iſt! 

Ein Wort noch über die Spartakiften; fie ſelbſt ſagen, 
daß ſie ihren Namen von dem altrömiſchen Sklavenbefreier Spartakus 
herleiten; das iſt nur bedingt richtig: Die Führer der Spartahiſten 
gehören nämlich dem Illuminatenorden an, der Ende des 
18. Jahrhunderts von Profeſſor Adam Weishaupt gegründet worden 
war; dieſer Weishaupt führte den Geheimnamen Spartakus. Der 
Illuminatenorden war ein Geheimbund, der über die Freimaurerei 
noch hinausreichte: jeder Illuminat war zwar Freimaurer, aber nicht 
jeder Freimaurer Illuminat. Der Orden wurde 1785 wegen ſtaats⸗ 
gefährlicher Umtriebe in Bayern verboten, im vorigen Jahrhundert 
jedoch wieder neu aufgerichtet (Sitz: Dresden). Dem neuen Illu⸗ 
minaten⸗Orden gehörten beiſpielsweiſe der Jude Axelrod an, des⸗ 
gleichen Dr. Karl Liebknecht, während die bekannte Roſa Luxem⸗ 
burg viel in Illuminatenkreiſen verkehrte. Die Papiere, die im Sep⸗ 
tember 1918 bei verſchiedenen Spartakusleuten beſchlagnahmt 
wurden, beweiſen, daß der Plan beſtand und vielleicht noch beſteht, 
nach ruſſiſchem Vorbilde große Blutbäder unter der Bevölkerung 
anzurichten. Die jüdiſchen Geheimbünde haben ihre Vertrauensmänner 
angewieſen, Liſten aller Deutſchen anzufertigen, die monarchiſcher Ge⸗ 
ſinnung verdächtig ſind, damit fie bei dem beabſichtigten Um⸗ 
ſturz beſeitigt werden könnten. Die Lifte jener Männer, die ſich 
um das deutſche Vaterland beſonders verdient gemacht haben, iſt 
bereits vorhanden. Sie wurde in einer jüdiſchen Geheimver⸗ 
ſammlung, deren Redner ſich zumeiſt der hebräiſchen Sprache be⸗ 
dienten, vorgeleſen.!) 

Am ſchlimmſten ſteht es gegenwärtig in Rußland: Dort üben 
457 Bolſchewiken die Schreckensherrſchaft aus; darunter befinden ſich 


) Vgl. „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“. 179. Seite. 
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422 Juden; der Reſt beſteht faſt durchwegs aus entwichenen Zucht⸗ 
häuslern.“) Br.. Lenin (= Uljanow⸗Zedernboom) ſelbſt gehörte ſchon 
vor Ausbruch des Weltkrieges einer Geheimloge in der Schweiz an, die 
zielbewußt auf die Weltrevolution hinarbeitete; Br.. Trotzki (= Braun⸗ 
ftein !) und Br.. Radek (= Sobelſohn!) gehörten demſelben Verſchwörer⸗ 
klub an; ebenſo vermutlich Br... Fritz Adler. Lenin iſt trotz 
aller Ableugnungsverſuche Jude. 

Daß die Juden den Bolſchewismus in Rußland eingeführt und 
verbreitet haben, geben ſie heute bereits offen zu. So ſchreibt z. B. 
der Jude M. Kohan in der Zeitung „Der Kommuniſt“ (Charkow, 
Rußland) am 12. April 1919: „... Man kann ohne jede Übertreibung 
ſagen, daß die große ruſſiſche ſoziale Revolution ein Werk der Juden 
war, und die Juden haben nicht nur geführt, nein, auch jetzt noch 
liegt die Sowjetſache in ihren bewährten Händen. Wir (Juden) 
können ruhig ſein, ſolange die oberſte Leitung der „Roten Armee“ 
in den Händen von Leo Trotzki (Braunſtein) liegt.“ “) 

Bezüglich Ungarns ſei zunächſt die Tatſache feſtgeſtellt, daß 
die ungariſchen Arbeiter bereits im Jahre 1914 auf einem Arbeiter— 
kongreß das Verlangen ſtellten, die Sozialiſtenführer müßten 
aus den Freimaurerlogen austreten: Ein Beweis mehr, 
daß alſo auch in Ungarn die Arbeiterführer Freimaurer ſind; ſie 
verſprachen es; ob es wirklich geſchehen iſt, bleibt mehr als fraglich.“) 

Am 22. März 1919 wurde die ungariſche Räte-Re publik er- 
richtet; ihre Führer waren Freimaurer, jo z. B. der Unterrichts- 
miniſter Br.. Kunfi (lies: Kohn), Br. . Jaſzi, der Nationalitäten— 
miniſter, Br.. Agoſton Peter, Br.. Lukazs, der Sohn eines 
jüdiſchen Millionärs in Budapeſt, Br.. Diener-Denes Zoltan 
und vor allem Br.. Bela Küͤn (lies: Kohn), der Schwerverbrecher, 
der ſich noch heute des beſonderen Schutzes der öſterreichiſchen Re— 
gierung erfreut!“) Vie Räteregierung beſtand überhaupt aus lauter 
Juden; die bekannteſten Namen ſeien hier zum bleibenden Gedächtnis 
feſtgenagelt: Der Bluthund Tibor Szamuely; der „Präſident des 
regierenden Rates" Alexander Garbai (S Grünbaum); Boſtanzi 
(S Bienenſtock) für das Heerweſen; Ronai (— Roſenſtengel) für das 
Recht; Varga (= Weichſelbaum) für das Geldweſen; Vince (— Wein— 
ſtein) für die Hauptſtadt; Moritz Erdelyi (— Eiſenſtein) für das 
Ernährungsweſen (): Bela Vago (S Salzberger), Bela Biro 
(S Bienenſtock Nr. 2) für die Polizei — alle, alle waren Juden. 

1) Ebenda, 178. Seite. 

) „Hammer“, Leipzig, Nr. 424, Februar 1920. 

) Dr. Hans Eifele, „Bilder aus dem kommuniſtiſchen Ungarn“. Verlag Tyrolia, 
Innsbruck, 1920. S. 6. 

4) Daß es in der Freimaurerei auch eine rein klommuniſtiſche Richtung 


gibt, beſtätigt der deutſche Freimaurer Br. . Ernſt Freymanm in ſeiner Schrift: 
„Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei“ Seite 3. 
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Nur Oskar Czerny war — angeblich! — kein Jude, aber als verur⸗ 
teilter Raubmörder hatte er den Befähigungsnachweis, der „Räte⸗ 
regierung“ in Ungarn anzugehören, vorzüglich erbracht. Auch Nik, der 
Befehlshaber der bolſchewiſtiſchen Sicherheitswache, war ein Raub⸗ 
mörder, wie denn überhaupt von den 6000 „Leninbuben“ Br. 
Bela Kuns nahezu jeder ein Mörder war.“) 

Die 134 tägige Herrſchaft der Kommuniſten hat den Ungarn un⸗ 
endlichen Schaden gebracht: Viele Tauſende unſchuldiger Opfer wurden 
in ſcheußlichſter Weiſe hingemordet; die jüdiſchen Führer dagegen 
haben Gold, Schmuckſachen und Edelſteine im Werte von 3000 Mil⸗ 
lionen Kronen verſchleppt und in Sicherheit gebracht! 197 Millio⸗ 
nen Kronen floſſen nach Oſterreich für kommuniſtiſche Werbearbeit; 
der Kommuniſt Tomann allein erhielt erwieſenermaßen min⸗ 
deſtens 450000 Kronen ) Bemerkenswert iſt auch, daß 
gleich nach der Ausrufung der Räterepublik in Ungarn ein Aufruf 
erſchien: „Völker Iſraels!“, worin die Juden aufgefordert wur⸗ 
den, im Sinne der Verheißungen ihrer Propheten von ganz Ungarn 
Beſitz zu ergreifen. Auch daß bei den Straßenumzügen und bei all⸗ 
gemeiner Beflaggung neben den roten Revolutionsfahnen nur die blau⸗ 
weißen Fahnen der Zioniſten geduldet wurden, iſt höchſt | 
bezeichnend.“ 

Das „große Chaos“, von dem die „Weiſen von Zion“ bereits 
im Jahre 1897 vorahnend zu berichten wußten, iſt alſo ſichtbar für 
jedermann in Erſcheinung getreten: Wir ſtehen am Beginn der 
jüdiſchen Weltherrſchaft. Um jeden Zweifler über den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Freimaurerei — Zionismus — Spar⸗ 
takismus — Kommunismus und Bolſchewis mus völlig die 
Augen zu öffnen, ſei hier noch kurz erwähnt, daß der „Völkerbund“ 
die blau⸗ weiße Flagge des Judenſtaates hiſſen wird: Drei breite, 
wagrechte Streifen, oben und unten weiß, in der Mitte blau, bilden 
das ſtolze Banner aller jener Völker, die ſich unter das jüdiſche Joch 
gebeugt haben.“) b | 

Wehe uns armen Betrogenen und ſchmählich Be⸗ 
ſiegten! 

) Vgl. „Bilder u dem kommuniſtiſchen Ungarn”, S. 23. 


) Ebenda, 113. Seite. 
) Ebenda, 7. und 8. Seite. 
9) Vgl. die „Frankfurter Nachrichten“ vom 28. Februar 1919, welche dieſe 
1 555 Pariſer „Matin“ entnehmen. (Mitgeteilt nach den „Geh. d. W. v. Z.“, 
. Seite. 
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J; meinem Kramarſch⸗Buche habe ich die neuſlawiſche Bewegung 
als eine der ſieben Haupturſachen des Weltkrieges bezeichnet und 
Kramarſch als deren Anſtifter hingeſtellt. Die Ereigniſſe haben mir 
im vollſten Umfange recht gegeben und jene maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten, welche meinen Ausführungen zu wenig Glauben ſchenkten, 
mögen es mit ihrem Gewiſſen abmachen, ob und inwieweit ſie ſich an 
dem entſetzlichen Zuſammenbruch mitſchuldig fühlen. Es hat ſich wieder 
einmal die alte Wahrheit beſtätigt, daß in Zeiten höchſter Gefahr 
nichts ſo verderblich wirkt, wie eine ſchwächliche, ſchlecht unterrichtete, 
zaghafte und planloſe Regierung. Von meinen damaligen Aus» 
führungen habe ich demnach nichts zurückzunehmen; nur Eines möchte 
ich auf Grund erweiterter Einſicht in die Verhältniſſe richtigſtellen: 
die im Kriege verwendeten Schlagworte von der deutſchen Bar- 
barei, vom preußiſchen Militarismus, von der Befreiung 
der kleinen unterdrückten Nationen, vom Kampfe für Hu» 
manität, Ziviliſation, Kultur uſw. wurden nicht erſt von 
Kramarſch erfunden, fondern von ihm aus dem Sprachſchatze 
Br.. Mazzinis übernommen, der fie ſchon 70 Jahre vorher im 
Kampfe gegen Hfterreich verwendet hat. Sie find zu Schlag- 
worten der Weltfreimaurerei geworden und da Kramarſch 
gleich vielen anderen flawiſchen Führern zu den „wiſſenden“ 
5 gehört, jo iſt es nur natürlich, daß er die Sprache feiner 
rr . . [pri 

Das vorliegende Werk fteht demnach in keinerlei Hinſicht im 
Widerſpruch mit meinem früheren Buch, ſondern bildet deſſen natur⸗ 
gemäße Ergänzung, indem es eine andere Haupturſache des Welt⸗ 
krieges bloßlegt, die noch weitaus höher einzuſchätzen iſt, wie die 
neuſlawiſche Bewegung. Beiden gemeinſam iſt der unverſöhnliche 
Haß gegen die Mittelmächte, gegen das Deutſchtum, gegen die Macht⸗ 
ſtellung des Deutſchen Reiches, gegen bie kalſerlichen „Deſpoten“ und 
gegen alles, was chriſtlich iſt und heißt; kurz — gegen bie teu⸗ 
toniſche Barbarei“, wie ſie es nennen. 

Der Ariadnefaden, der ſich von Prag nach Paris hinüberzog. 
mußte mich mit Notwendigbeit zu den Freimaurern führen; als ich 
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ſpäter die Gewißheit erhielt, daß auch Kramarſch der Dreipunkte⸗ 
brüder ſchaft angehöre, war es für mich längſt keine Uberraſchung mehr.“) 

So alſo kam ich zur Freimaurerei. 

Bald ſprach ſich's im Freundes⸗ und Bekanntenkreiſe herum, 
daß ich mich zurzeit mit dieſer Sache beſchäftige. Und ohne viel 
dazu beizutragen, verſprach mir bald dieſer, bald jener ein inter⸗ 
eſſantes Buch, das ich unbedingt leſen und benützen müßte. Der eine 
ſandte ein paar Bände des „Herold“, ein anderer ältere Jahrgänge 
der Bauhütte, wieder ein anderer verſchaffte mir die „Revue Maconni- 
que“, die „Rivista massonica“, „Freemasons Chronicle“, dann 
brachte mir die Poſt eine ganze Anzahl Bände ausgeſprochener Ge⸗ 
heimliteratur, deren gütige Spender ich bis heute nicht erraten habe; 
dann wieder erhielt ich einige alte Jahrgänge der „Latomia“, kurz 
und gut, ich bekam mit der Zeit ſo viel Material in die Hand, daß 
ich ſchon die Befürchtung hegte, den Stoff nicht bewältigen zu können. 
Allen edlen Spendern ſage ich an dieſer Stelle herzlichen Dank. 
Daneben ſtand ich in Verbindung mit mehr als 20 Buchhandlungen, 
die mir Neuerſcheinungen und ältere Werke verſchafften. So hatte 
ich bald eine ganze Bibliothek beiſammen, die ſich zurzeit auf weit 
über 150 Nummern beläuft. Etwa 5000 Notizen, die ich mir ſeiner⸗ 
zeit daraus machte, bildeten die Vorarbeit für die Ausführung. Vieles, 
allzu vieles faſt, ließ ich wegen Raummangels unberückſichtigt, denn 
das Buch mußte kurz, inhaltsreich und daher leſenswert ſein, um 
unmittelbar auf das Volk zu wirken. ö 

Gewiß wäre es mir leichter gefallen, ein paar diche Bände von 
vielen hundert Seiten zu ſchreiben, denn an Material fehlte es 
mir nicht: ich widerſtand dieſer Verſuchung und faßte mich ſo kurz 
als möglich. 

So manches Zitat verdanke ich den ſachkundigen Schriften Her⸗ 
mann Grubers, der zu den genaueſten und beleſenſten Kennern der 
Freimaurerei gehört und von den Brüdern ſelbſt ohne Nachprüfung 
zitiert wird — ein Zeichen ſeiner unbedingten Verläßlichkeit. Von 
anderen Gegnern der Freimaurer, aus deren Schriften ich Stellen 
entnahm, ſeien beſonders erwähnt Dr. Peter Gerhard (Freimaurerei 
und Politik) und Dr. Brauweiler; ſtark benutzt habe ich auch das 
reichhaltige Vortragswerk: Die Freimaurerei Oſterreich⸗ Ungarns; 
ebenſo leiſtete mir gute Dienſte Dr. Walthers Buch über die Frei⸗ 


) Daß Kramarſch Freimaurer ſei, wurde beſtritten. Meine Angabe ſtützt ſich 
auf die mündliche Mitteilung eines gut unterrichteten und durchaus zuverläſſigen 
Gewährsmannes, der mir mit aller Beſtimmtheit erklärte, daß Kramarſch dem 
„Grand Orient de France“ als Auslands mitglied angehöre. Dieſe Mitteilung wurde 
mir überdies von anderer Seite als vollkommen zutreffend beſtätigt. 
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maurerei, dem namentlich franzöſiſche Quellenſtellen entnommen 
wurden. 


Die freimaureriſchen Bücher und Zeitſchriften ſelbſt ſind ſtets 
in Fußnoten oder im Text erſichtlich gemacht, ſo daß ich dem Leſer 
eine ermüdende Aufzählung erſparen kann. 

Allerdings wurde ich von mehreren Seiten auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam gemacht, die mit einer ſolchen Veröffentlichung freimaure⸗ 
riſcher Geheimniſſe für mich verbunden wären. Man erinnerte mich 
an das Schickſal des franzöſiſchen Abgeordneten Syveton, an die 
Ermordung William Morgans, an das geheimnisvolle Ende des 
Marquis de Moreès, an die unaufgeklärten Todesfälle des Haupt⸗ 
manns Valerio und des Präfekten Laurenceau, an das Ver⸗ 
brechen, das zu Kriegsbeginn an Jean Jaurès begangen worden war 
und an ein Dutzend anderer Fälle, die meinem Gedächtnis bereits 
entſchwunden ſind; all das konnte mich von meinem Entſchluſſe 
nicht abbringen, unſerem armen, niedergetretenen und geknebelten 
deutſchen Volk wenigſtens die Augen zu öffnen. 


Dazu kommt die Überlegung, daß die Freimaurer, wie allgemein 
bekannt, außerordentlich kluge und vorſichtige Leute ſind. Würden 
ſie gegen mich irgend etwas unternehmen, ſo würde die ganze Welt 
mit Fingern auf ſie als die geiſtigen Urheber und Anſtifter hinweiſen, 
was ihnen gewiß höchſt unerwünſcht wäre und ihrer Sache außer⸗ 
ordentlichen Schaden bringen müßte. Auch können ſie nicht wiſſen, 
ob nicht von irgendeiner Seite nach altteſtamentariſchem Srundſatze: 
Aug’ um Aug’ — Gleiches mit Gleichem vergolten würde. Man kennt 
heute Namen und Wohnort der „Maurerfürſten“, man würde ſie im 
Bedarfsfall auch ohne Zuziehung eines Sherlok Holmes zu finden 
wiſſen. Wir leben auch nicht in Portugal, wo man ſtraflos durch 
gedungene Mordbuben nach Belieben Könige abſchlachten und unan- 
genehme Präſidenten niederknallen laſſen kann. Wohl ſteht bei uns 
ein politiſcher Mörder an der Spitze der von Freimaurern geführten 
Sozialdemokratie. Aber auch in ſozialdemokratiſchen Köpfen dürfte 
die Erkenntnis aufdämmern, daß mit politiſchen Morden wenig oder 
nichts erreicht wird: Wollte doch Friedrich Adler nach eigenem 
Eingeſtändnis durch die Ermordung des Grafen Stürgkh den Krieg 
abkürzen und raſch dem Ende zuführen. In Wirklichkeit hat er ihn 
verlängert: an dem Elends⸗ und Vernichtungsfrieden iſt er weſent⸗ 
lich mitſchuldig. Im übrigen mögen ſich gewiſſe Kreiſe geſagt 
ſein laſſen, daß heute die Kenntnis der geheimnisvollen Ausübung 
der „königlichen Kunſt“ nicht bloß auf Hochgradmaurer allein 
beſchränkt ift... 
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Das Buch mußte geſchrieben werden, es war eine ſittliche Not⸗ 
wendigkeit. Und es mußte von einem deutſchbewußten Politiker ſtam⸗ 
men, nicht von einer Seite, die man als „klerikal“, als „ultramontan“ 
oder „jeſuitiſch angehaucht“ verdächtigen konnte. Die „Klerikalen“ 
haben wahrlich genug auf dieſem Gebiete getan, um die Bevölkerung 
aufzuklären; wenn ihnen nicht geglaubt wurde, ſo iſt es zum guten 
Teil unſere eigene Schuld. 

Es mußte endlich gleich mit deutſcher Gründlichkeit zugegriffen 
und ans Werk gegangen werden. Nicht das Urteil des Verfaſſers darf 
maßgebend ſein: Einzig und allein die unerhörte Wucht der zuſam⸗ 
mengetragenen Tatſachen ſoll den Leſer davon überzeugen, daß nicht 
wir Deutſchen an dem entſetzlichen Blutvergießen ſchuld ſind, auch 
nicht die ſichtbaren Regierungen unſerer Feinde, sondern jene 
dunkle, geheimnisvolle Macht, die wir kurz „Weltfreimaurerei“ 
nennen, hinter der ſich aber niemand anderer als das Welt juden⸗ 
5 als unſichtbarer Lenker des Schickſals aller Völker und Staaten 
verbirgt. 

Zum Schluſſe noch ein Wort über die Republik. Aus meinen 
Ausführungen wird jeder unbefangene Leſer die Folgerung gezogen 
haben, daß ich für die republikaniſche Staatsform nicht allzu viel 
übrig habe. Mein Standpunkt iſt eben der: 

Eine gute von Deutſchen geleitete, deutſchöſterreichiſche Re⸗ 
publik, in der jeder vom beſten Wollen für das Geſamtwohl erfüllt 
iſt, iſt mir hundertmal lieber, als eine ſchlechte Monarchie. 

Eine gute Monarchie hingegen, mit einem befähigten, gut be⸗ 
ratenen, klugen, arbeitsfreudigen, tüchtigen, verläßlichen deutſchen 
Kaiſer an der Spitze iſt mir tauſendmal lieber als eine Schieber⸗ und 
Berbrecherrepublik unter einem „Maurerfürſten“ vom Schlage eines 
Eisner, Lenin, Adler oder Bela Kun. 
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Zuſammenbruch der Südkweſtfront 12 


uſammenbruch des Zarismus . 255 
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Freimaurer in Wien 157 


Deutſchlands Erneuerung 
Monatsſchrift für das deutſche Volk 


Herausgegeben von Geh. Hofrat v. Below, H. St. Chamberlain, H. Claß, 
Profeſſor R. Geyer⸗Wien, Geheimrat M. v. Gruber, Prof. E. Jung, 
Geheimrat Profeſſor Pr. D. Schäfer, Dr. G. W. Schiele, 
Reg.⸗Präſ. a. D. Fr. v. Schwerin, Geh. Konſiſtorialrat D. Seeberg 
Schriftleitung: Dr. Erich Kühn 
Preis vierteljährlich M. 12.—; Einzelheft M. 4.—. 

Aus den Aufſätzen der letzten Zeit ſeien erwähnt: Am Anfang oder am 
Ende deutſcher Geſchichte? von Overſinanzrat Dr. Bang. — Die Aufgaben 
des Arbeiters, des Unternehmers, von Direktor Dr. Brukner. — Raſſe und 
Nation, von Chamberlain. — Die Sozialiſierung techniſcher Betriebe, von 
Prof. Dr. Ing. Heidebrock. — Die Willensfreiheit als Grundlage des Lebens, 
von F. Haiſer. — Die Jugend, unſere Sorge und unſere Hoffnung, von 
Prof. Holle. — Deutſchlands Wiedergeburt, von General Krauß. — Der 
Anteil des Judentums am Zuſammenbruch Deutſchlands, von Dr. Liek. — 
Bodenreform — insbeſondere ländliche — im Rahmen völkiſcher Staatskunſt, 
von Geh. Regierungsrat Ponfik. — Gedanken über die deutſche Vollshoch⸗ 
ſchule, von Reinhold Zimmermann. 


Der Briefwechſel zwiſchen Paul Heyſe und 
Herausgegeben von Georg J. Plotke. 2 Bde. 

Theodor Sto rm Geheftet je M. 11.—, gebunden je M. 14.—. 
Der Briefwechſel Heyſe⸗Storm umfaßt die Jahre 1854/1888. Handelt es 
ſich im 1. Band um eine werdende Freundſchaft, mit taſtender Annäherung, 
mit Enttäuſchungen und neuen Verknüpfungen, ſo bringt der zweite, ungleich 
reichere Band das Bild einer gewordenen und nicht zerſtörbaren engen Be⸗ 
ziehung zwiſchen zwei geiſtigen Führern unſeres Volkes, dem Heimatkünſtler 
Storm, dem ſein Haus die Welt bedeutet, die er ſich täglich neu innerlichſt 
vergegenwärtigen muß, und dem Europäer Paul Heyſe, der immer wieder zu 
den Wurzeln des deutſchen, des Goetheſchen Bildungsideals zurückkehrt, um 
von der Warte eines hohen Menſchentums aus die Welt künſtleriſch zu beſitzen. 


Der Briefwechſel von Jakob Burckhardt und 


ſo Herausgegeben von Erich Petzet. Mit 2 Bildniſſen 

Paul Heyſe in Kupfertiefdruck. Preis geh. M. 8.—, geb. M. 10.—. 

„Die treffliche Einleitung und die feſſelnden Anmerkungen des Herausgebers 

erläutern das Freundesverhältnis vollends. Schön ausgeſtattet, mit zwei 

Bildniſſen geſchmückt, iſt das Buch eben eines, wie wir es in heutigen Tagen 

bedürfen, und recht geſchafſen dazu, ein Hausbuch des deutſchen Volkes zu 
werden.“ Münchner Neueſte Nachrichten. 


in Ein Lebensbild, auf Grund eigener Mit- 
H. St. Chamberlain teilungen herausgegeben von Prof. Leop. 
von Schroeder, Mit vier Bildniſſen. Preis ſteif geheftet Mk. 5.—. 


J. F. Lehmanns Verlag, München, Paul Heyſe⸗Str. 26 


Zu obigen Preiſen kommt der derzeitige Sortimentszuſchlag. 


Ritter, Tod und Teufel 


Der heldiſche Gedanke. Von Dr. Hans Günther 


Preis geheftet M. 10.—, gebunden M. 15.—. 


Ein Erziehungsbuch zu kräftiger, aufrechter Weltanſchauung. Eine Kampfſchriſt gegen den 
ſchwächl ichen, ſinnengierigen und vom Geld verjflanten Zeitgeiſt. Hohe, reine Gedanken, 
ſtolzer und kampfesfroher Sinn, Eorfurcht vor den ewigen Werten machen das mit binrelßen⸗ 
dem dichterlſchen Schwung geſchrlebene Buch zu einem wahren Troſt⸗ und Erbauungsbud. 


Vom Geiſt unſerer Zeit 


Von Dr. Max Wundt 


Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität Jena 
Preis geheftet Mk. 10.—, gebunden M. 15.—. 


er Verfaſſer — der Nachfolger von Rudolf Eucken auf dem Lehrſtuhl in 

Jena — führt aus, wie der völlige ſittliche Zuſammenbruch des deutſchen 
Volkes viel ſchwerer auf jedem laſtet als das ſtaatliche und wirtſchaftliche 
Unglück. Er ſieht in dem Mammongeiſt, der Deutſchland beherrſcht, den 
Grund für das, was das deutſche Volk lebensunfähig macht und was ihm 
jedes Glücksgefühl geraubt hat. Das Werk enthält wundervolle Gedanken 
und gibt eine Fülle von Anregungen; es iſt, obwohl auf rein philoſophiſcher 
Grundlage aufgebaut, doch allgemeinverſtändlich gehalten. 


Das Gaſtmahl 
des Freiherrn von Artaria 


Ein Kampf zwiſchen raſſenariſtokratiſcher und demokratiſcher Weltanſchauung 


Von Dr. Franz Haiſer 
Preis geheftet M. 6.—, gebunden M. 12.—. 


er bekannte Vorkämpfer ariſtokratiſcher Denkungsweiſe zeigt uns hier in 
dichteriſchem Gewande in dem Gedankenſpiel einer erlejenen Abend- 
geſellſchaft die Widerſprüche zwiſchen den Weltanſchauungen der Träger über⸗ 
lieferungsſtolzen Raſſenbewußtſeins einerſeits und den Vertretern klaſſen- 
und völkervermengender ſcheindemokratiſcher Verſchwommenheit andererſeits. 


Die Kriſis des Intellektualismus 


Von Dr. Franz Haiſer 
2. Auflage. — Preis: geheftet M. 3.60. 

„Der Verfaſſer offenbart ſich in feiner fraglos bedentſamen Schrift als Naſſenbogtenktker, 
deſſen erſte Forderung Rückfichtnahme auf die Nachkommenſchaft iſt, der desbalb nicht müde 
wird zu verkündigen, daß nicht Wiſſen und nicht Geiſt den Adelsmenſchen bervorbringen, daß 
ein einfacher Bauer mit unverfälſchtem Blut, mit geſchloſſener harmoniſcher Weltanſchauung 
ein Tun er Mann ſei, für den es auch wahres Glück gebe. 

uf jeden Fall gibt die mit Herzenswärme und eindringend ſittlichem Eruſt geichriebene 
Schrift zu denken.“ (Brauſewetter im „Tag “.) 


J. F. Lehmanns Verlag, München, Paul Heyſe⸗Str. 26 


Zu obigen Preiſen kommt der derzeitige Sortimentszuſchlag. 


Die Arſachen unſerer Niederlage 


Erinnerungen und Urteile aus dem Weltkriege 
von General der Infanterie Alfred Krank (Wien). 
2. durchgeſehene Auflage. Preis geheftet M. 20.—, gebunden M. 26.— 


Der Berfaſſer iſt einer der bekannteſten öſterreichiſch⸗ungariſchen Heer 
führer. Als Bernichter der ſerbiſchen Timokdiviſion im Jahre 1914, 
vor allem aber als Generalſtabschef des Erzherzogs Eugen und 
beim Durchbruch von Flitſch hat er ſich größten Ruhm erworben. 


Generallt. von Cramon in der „Kreuzzeitung“ Die Kurzſichtigkeit 
des letzten Trägers der Habsburgiſchen Krone hat ſich bitter gerücht, und bei 
der Lektüre der überaus klaren, ſachgemäßen, zutreffenden und weitblickenden 
Ausführungen des Generals Krauß kommt man ganz unwillkürlich zu der 
Überzeugung, welches Glück für die Donaumonarchie und das mit ihr verbündete 
Deutſche Reich es geweſen wäre, wenn ein Mann von der Bedeutung des 
Generals im Kriege die Zügel der Regierung beim Armee⸗ Oberkommando 
übernommen hätte. 

General d. Kav. von Barnhardi im „Tag“: der Verfaſſer zeigt 
ſich hier als klarſehender deutſcher Patriot, als einſichtsvoller Soldat von großen 
Geſichtspunkten, als einer von denen, von denen das wahre deutſche Volk noch 
manches große und Erhebende erwarten kann: nicht bloß Worte, ſondern Taten. 


Was koſtet uns der Friede von Verſailles? 
2500 Milliarden! 


Von Paul Dehn. Preis M. 3. — 
gr knapper Form find hier die erpreßten e unſerer Feinde 
dargeſtellt und erläutert; die Schrift hebt das Wichtigſte hervor und iſt 
trotz ihrer Kürze umfaſſend. 


Die Verſailler Friedensbedingungen 


Ein Lichtbildervortrag mit erklärendem Text in 58 Darſtellungen 
von Paul Dehn. Preis geheftet M. 3.—. 
Die beſte, äußerſt anſchauliche Darſtellung der ungeheuren feindlichen For⸗ 
derungen in Wort und Bild. Die Schrift eignet ſich ganz außerordentlich 
zur Auftlärung des Volkes. Von ſämtlichen Bildern find Diapoſitive an- 
gefertigt; dieſe liefern wir zu M. 500.— käuflich, leihweiſe zu Lichtbilder⸗ 
vorträgen zu M. 75.—. 


Rumäniſche Stimmungsbilder 


Von P. Braeunlich. Preis geheftet M. 3.—. 
Der Verfaſſer gibt Kulturbilder aus rumäniſchen Landen, die jeden, der 
im Weltkrieg dorthin kam, feſſeln werden. Das Büchlein bringt in 
dichteriſchem Gewande viel Wiſſenswertes über Land und Leute. 


J. F. Lehmanns Verlag, München, Paul Heyſe⸗Str. 26 


Zu obigen Preiſen kommt der derzeitige Sortimentszuſchlag. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
Von Bukareſt bis Saloniki 


Nach Miterlebtem und an Hand von Urkunden dargeſtellt 
von Max Luyken, Hauptmann beim Stabe des Oberkommandos. 
Mit einem Bildnis. Preis M. 5.—. 


SD Buch enthält eine ſpannende Schilderung des 1 Rückmarſches 

Armee Mackenſen. Die Einzelheiten über die Zurückhaltung des 
hoch verdienten Generals in Saloniki und ſeine ſchmachvo 10 unwürdige Be 
handlung find ein wertvoller Beitrag zur deutſchen Gegenliſte. 


Wiſſenſchaftliche und ſittliche Ziele 
des künftigen Deutſchtums 


Von Profeſſor Dr. Max Semper (uachen) 
Preis geheftet M. 7.—, gebunden M. 12.—. 
Semper Vorleſungen, gehalten unter den Augen der feindlichen ern 
find, wie Fichtes Reben an die deutſche Nation, ein Heroldruf m 115 
lands tieffter 5 Vertiefung unſerer wiſſenſchaftliche n Arbeit u 
Erneuerung ſind ſeine Gebote. Sempers Worte können uns wieder de 
und neuen Mut geben. 


Allgemeine Biologie 
als Grundlage für Weltanſchauung, Lebensführung und Politik 
Von Profeſſor Dr. H. G. Holle 
Preis: geheftet M. 10.80, gebunden M. 16.80. 


Dar in neter faut far bee 9 Gliederung gegebenen Umriſſe der „Allgemeinen 
Schule ge deten e berechnet, die wohl mit den in 
1 lehrten kwiſſenſchaftlhen Tatſachen genügend vertraut ſind, aber 

1 ist daraus abzuleitenden Geſetzlichkeiten des Lebens fich klar ge⸗ 
t haben. Der Verfaſſer zeigt, wo Richtlinien zu finden find für den 
Wiederaufbau des Deutſchtums auf dem Trümmerfelde der Revolution. 


Wie wurden wir ein Volk? 


Wie können wir es bleiben? 
Von Geheimrat Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer 
Preis M. 3.60, gebunden M. 7.60. 


Deutsche Zeitung: „Allein der geſchichtliche Abriß, der die erſte Frage des 
Titels beantwortet, iſt in dieſer klaſſiſchen klaren Form ein unverlierbarer 
Gewinn für jeden Fachpolitiker und jeden beſorgten Deutſchen überhaupt. An 
der Hand. des beiten Führers, durchwandeln wir Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart der deutſchen Geſchichte. 
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Zu obigen Preiſen kommt der derzeitige Sortimentszuſchlag. 
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An dem deutſchen Volke fein früheres Selbſtbewußtſein, das ihm die Revo⸗ 

lution geraubt hat, wieder zu geben, um in ihm wieder eine Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft wach zu rufen, hat ſich eine Reihe unſerer Beſten, 
an ihrer Spitze Hindenburg und Ludendorff, zuſammengeſchloſſen und ein 
Werk geſchaffen, das die unvergleichlichen Taten ſeiner Kämpfer im Weltkriege 
feſthält und das die unverwüſtliche Kraft zeigt, die in dem Volk, das dieſe 
Leiſtungen vollbringen konnte, ruht. Wachrufen will es dieſe, und alle, die 
es leſen, ſollen den Helden des Weltkrieges zum Dank ihre ganze Kraft für 
das Wohl ihres Vaterlandes und zur Errettung aus deſſen ſchwerſter Not einſetzen. 
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